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Delterreihiihen Fregatte Movara 


um die Erde, 


in den Jahren 1857, 1858, 1859, 


unter den Befehlen des Tommodore 


3. von Güllerftorf- Arbair. 


Erfer Band. 


KEETRE IS 


Ai | > 
mn 0 2.5 29:2 Se oe —H— 
Ns A! 


N 


Wien. 


Aus der kaiferlich- königlichen Hof- und Staatsdrukerei. 
1861. 


In Kommilfion bei Karl Gerold's Sohn. 


De 


Fr 


Bormwort. 


(e & 4 RE 
) A den folgenden Blättern übergeben wir den bejchreibenden 


2A 0) 
> 
A 


Theil der mit Sr. Maj. Fregatte Novara in den Sahren 1857 

a bis 1859 unternommenen Reife um die Erde der Deffentlich- 
fe, Derfelbe umfaßt die Schilderung der wichtigsten Erlebniffe 
und Eindrüde im Laufe einer Expedition, während welcher wir 
51.686 Seemeilen zurüdgelegt, 25 verschiedene Hafenpläße befucht, 
551 Tage unter Segel und 298 Tage vor Anfer und auf dem 
Lande zugebracdt haben. 

Die erfchütternden politiichen Ereigniffe des Iahres 1859, 
welche die beabfichtigte Dauer der Reife abkürzten und unfere Rüd- 
fehr nach Eimopa befchleunigten, find leider auch nicht ohne Einfluß 
auf die Veröffentlihung der Nefultate der Expedition geblieben; 
die twildberwegte Epoche, deren Stuwmfluth an das Geftade fait 


aller Länder Europas brandet, hat jowohl eine bedeutende 


IV 
Veränderung in der urjprünglichen Anlage des Werkes und der 
Bearbeitung des heimgebrachten Materials, al8 auch eine unlieb- 
jame Verzögerung in der Herausgabe desfelben zur Folge gehabt. 

Namentlich bin ich jelbit bald nach der Nücfehr ins Bater- 
land zu activen Dienjten verwendet und dadurch verhindert wor- 
den, mich an den Ausarbeitungen in dem Maße zu betheiligen, 
ald ic) es gemwünjcht hätte und wie e3 die Lejewelt vielleicht 
erwarten mochte. 

Mit der Bearbeitung umd Nedaction der vorliegenden Neife- 
beichreibung im deutjcher umd engliicher Sprache wurde Herr 
Dr. Karl dv. Scherzer beauftragt, welchem zur Köfung diefer eben jo 
schwierigen als beneidenswerthen Yufgabe nebjt dem von ihm 
jelbjt gefammelten reichhaltigen literariichen Materiale auch meine 
Tagebücher und officiellen Berichte, Jo wie die Auffäße dev Herren 
Natırforicher zur beliebigen Benügung zu Gebote ftanden. 

Die Leitung des artiftiichen Theile wurde dem Maler der 
Erpedition Deren Dojeph Selleny anvertraut, daher derjelbe auc) 
für die dem Werke beigegebenen Slluftrationen allein die Ber- 
antwortung zu tragen hat. 

Die fpeciellen naturhiftorischen Nefultate auf den verjchie- 
denen Gebieten der Forihung werden von den einzelnen Yach- 
mörnnern, welche die Expedition begleiteten, ausgearbeitet und eben- 


falls nach Meöglichfeit bald im Drude ericheinen. 


v 

Iene Zweige der willenschaftlichen Ausbeute, welche meine 
eigene Ihätigkeit betreffen, oder in denen ich die Beobachtungen 
leitete, find dem hydrographiichen Snititute der E. FE. Kriegsmarine 
in Trieft zur Ausarbeitung übergeben worden. DObjchon in 
fräftigere Hände übergegangen, trenne ich mich doc) ur mit 
Wehmuth von einer Arbeit, für welche ich alle meine Kräfte ver- 
wendete, und die ich fo gerne zum Ziele meines Wirfens gemacht 
hätte. Aber die Gegenwart fordert auch in Ddiefer Hinficht Ent- 
jagung umd vor der Hand das Dpfer meiner jehnlichiten Wünsche 
und Hoffnungen! 

Möchten die nachfolgenden Mittheilungen jenes wohlwollende 
Snterefje erwecken, welches der Failerlichen Expedition, als fie vor 
nahezu vier Sahren hoffnungsveich in die Welt hinausfteuerte, 
in jo auszeichnender Weile das Seleite gab, und möchte man bei 
der Beurtheilung des Gebotenen den Umftänden, unter welchen 
die Veröffentlichung geichieht, To wie dem Hauptziwece Nechnung 
tragen, welcher dem durchlauchtigsten Eher der Faiferlichen Kriegs- 
marine vorichtwebte, ald Er die Novara-Erpedition zum Nuben und 
zur Entwielung unferer jungen Seemacht ind Zeben vief! 

Bei einem jo viele Nüdlichten erfordernden Unternehmen, 
wie das einer Erdumfegelung, wo der Seemann aus Navigations- 
vücfichten mir allzu häufig in die Nothiwendigkeit verjeßt wird, 


mit der ihm vorgejchriebenen Zeit Itreng Maß zu halten, und 


VI 
daher jelten länger al ein paar Tage, im günftigften alle einige 
Wochen an einem Orte zu verweilen vermag, fann ed weniger die 
Aufgabe jein, die berührten Yänder eingehend zu behandeln und 
fi) in gründliche Erörterungen zu vertiefen, als vielmehr von 
den in verichiedenen Welttheilen bejuchten Orten und Völkern ein 
allgemeines Bild vor den Augen des theilmehmenden Lefers zu 
entrollen, durch eine jchlichte Erzählung des Gefehenen und Er- 
lebten eine Anzahl müglicher Kenntniffe zu verbreiten und auf 


Wiffenichaft und Forihung anvegend zu wirken. 


Bola, im März 1861. 


Commodore 3. vo. Wüllerftorf, 


Inhalt des erften Bandes. 


Dorworf . 


Belchfuß, 


I. Borberritungen zur Reife. 


ein ofterreichifches Rriegsihiff zu einer Reife um die Erde auszurüften. — Swek der Expe 
difion. — Wahl viner wiffenfchaftfichen Commiffon. — Dorbereitungen. — Ausruffung der 
Sregalfe Novara in Pofa. — Die Novara Segelt nad) Trieft. — Befucd) Sr. Raif. Hoheit des 
Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximilian am Bord derlelben, . 


IE Bon @risft nad) Gibraltar. 


Abreife. — Fahrt durd) das adriatifhe Meer. — Ein für verloren gegoftener Matrofe. — Meerenge von 


Potitifche 


Melfina. — Der Dampfer Santa Kurta verläßt uns und Rehrt nad) Trieft zurich. — Negefung 
des Dienfles. — Inftrurtionen für die Natunrforfiher. — Tageseintheifung und Ceben am Bord. — 
Sonnfagsfeier. — Der Corvette Carofine wird die Erfaubniß zu freien Manovers fignafifirt. — 
Aboran. — Leudten des Meeres. — Der Cenchltäurm von Ceuta. — Ankunft in Gibraltar. 


III Sibraltar. 
Aufenthalt vom 20. bis 30. Mai 1857. 


Bedeutung des Selfens. — Suvorkommenheit der englifihen Behörden. — Die Seftungswerke. — 
Ein Runfklicher Senerberg. — Signafffationen. — Benügung derfelden zu meleorofogifchen Beoß- 
adjtungen. — Einziges Dorkommen von Affen in Europa. — Rafkfteinhößfen — CEharakteri- 
flifche Degetation. — Hauptzugange der Stadt. — Thorfihluß. — Die Barnifonsbibliothek. — 
Oeffentfiche Anftaften. — Einwohnerfchaftl. — Eliott’s Gärten. — Der Ififmus oder Neutral 
Ground. — Derkehr mit den fpanifchen Nachbarn. — Algeziras. — Ceuta. — Schifffuhris- 
und Handelsbewegung. — Die Dilla des Hafenadmirals — Kine vortrefffiche Einrichtung in 
der englifcen Marine. — Die Eorveife Carofine. — Ausbruch der Blatternfendie am Bord 
derfefben. — Abfahrt von Bibraffar. — Ungünftiige Strömung und Brife. — Deren Solgen. — 
Srangerofa. — Sala Morgana. — Die Novara paflirt die Merrenge. — Abliıhied von Europa. — 
Reife nad) Madeira — Scdiwimmende Slafıhen als Behelfe zur Dermehrung unferer Kenntniß 
von den Strömungen. — Ankunft in der Rhede von Sundat. 
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VII 


IV. Madeira. 
Aufenthalt vom 8, bis 17. 3uni 1857. 


Erfter Eimdruc. — Gefährliche Rhede. — Schwierigkeit der Landung. — Schilderung der Infel. -— Ihre 
aftere Gefdhichte. — Ungunftiger Einfluß der volkswirthldhaftfichen Suftände auf den Auffhiwung 
der Bodeneuftne. — Mafferfeitungen. — Erfie Anpflanzung des Suderrohres. — Meinrultur. — 
Traubenkrankheit. — Ausfterben der Meinreben. — Codjenille als Erfas für die Meinrebe. — 
Ausfichten diefer Cuftur — Klimatifche Derhäftniffe der Infel. — Ein auperft gunftiger Winter- 
anfenthalt für Kumgenkranke. — Sremdenverkehr. — Erftes Auffrefen der Cholera. — Ein- 
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Ichfeppung der Krankheit. — Beobachtungen mit dem Ozonomeler. — Dructende Noth der Dofks- 


elaffen. — Grofmirthige Hülfe aus England. — Derfall des Handels. — Die Eingeborenen und 
ihre Cebensweile. — Abnahme der Bevöfkerung und deren Urfache. — Humanitalsanftaften. — 
Oeffentliche Bibliotheken und KLeferirkel. — Bathedrale. — Caferne. — Stadtgefangniß. — 
Umgebung von Sundal. — Ausflug nad) St. Anna. — Erffeigung des PiR Ruivo. — Eine 
feltfame Schlittenfahrt. — Ruckehr nad) Sundaf. — Abdreife nach Rio de Janeiro. 


V. Rio de Inneire. 
Aufenthalt vom 5. bis 31. Auguft 1857. 


Das Land der Confrafte. — Schilderung der Stadt und Umgebung. — Nusflug nad dem Selskegel des 
Corrovado und den Mafferfallen der Lejucaderge. — Die Deutfchen in Rio. — Derkehr mit 


Brafffianifchen Gelehrten. — Befucdh öffentlicher Anftalten. — Neger von der Mozambiguekufte. — 
Milericordialpital. — Irrenalyl. — Botanifcher Garten. — Oeffentlficher Unterricht. — Hiftprild)- 
geographifches Inftitut. — Palaestra seientifica. — Militärakadenme. — Bibliothek. — Confer- 


valorinm für Mufik. — Gelimdheilspolizer. — Geldes Sieber und Cholera. — Spazierfahrt in 
der Bat. — Silcherpartie. — Deputirtenkammer. — Pefropolis. — Suftand der Srlavenbevol- 
Rerung. — Ausfichten für dentfche Auswanderung. — Brafifiens Bedeutung fiir den deutfchen 
Handel, — Naturprodurte und Handelsverkehr. — Audienz beim Raifer und der Raiferinn. — 
Der 18. Anguft am Bord. — Ungehenrer Pufververbraud für Etiguelfefalven. — Matrofen- 
fang. — Abreife von Rio. — Rudblid. — Sudoftpaffat: — Captauben. — Albatroffe. — 
Cabo formentofo. — Ein Sturm am Cap. — Derfchiedene Methoden die Hohe der Mellen zu 
meffen. — Ankunft in Simonsbat. 


VI. Cop der guten Hoffnung. 
Aufenthalt vom 2. bis 26. Pctober 1857. 


Naturronfrafte des Taplandes. — Wanderung durd) Simonstown. — Mafayıldie Bevölkerung. — Kalk- 
Bat. — Der Krötenfifch oder Meerteufel. — Das Halbweghans eines Murlembergers. — 
Rondeboldh) und feine veisende Nafnrumgebung. — Capftadt. — Baftlihe Aufnahme. — Ein- 


Muß des engfilchen Elements. — Parlament. — Sir George Grey. — Geiftige Reglamkeit. — 
Milfenfchaftliche Inftitute. — Botanilcher Garten. — Die Pionniere der Degetation im Slugfande 


der Cap’fihen Sfäche. — Andere Nußplanzen. — Sremde Einwanderung. — Die deulfihe Kegion 
in Britifch-Raffrariae. — Ein Kaffern-Prophet und die Folgen feiner Prophezeiung. — Hollan- 
difche Waifenkinder am Cap. — Gefangene Kaffern in der Armfirong-Battery. — Simf junge 


Raffern nehmen Matrofendienft am Bord der Novara. — Meidfihe Raffern und Holtentolten. — 
Ausflug ins Innere des Capfandes. — Stellenboldh. — Paarl. — Morrefter. — Brandvalley. — 
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Die Miffioen der Maäfrifchen Bruder in Bnadenthal. — Die Rau- und Bekaubungsmittel der 


Hotfenfoffen. — Caledon und feine Thermafguellen. — Sommerfet Meft. — Sandvfiel. — Grab- 
mal eines malayifchen Propheten. — Pferdefeuche, — Die berüschtigte Tfetfefliege — Die Mein- 
Berge von Conftantia. — Ein fandfiches Seft zu Ehren der Novara. — Manderung nad) dem 


eigentlichen Cap der qufen Hoffnung. — Abreile. — Hoffnungsreihe Zukunft der Caprolonie. — 


Eine Lebensreitung. — Hohe See. — Derfuche mit dem Brook’fihen Tiefloth. — Ankunft auf - 


der Infer St. Pauf. 


VII. Bie Infeln St. Banl und Amfterdam 
im füdindifchen Dcean, 


Aufenthalt vom 19. November bis 6. December 1857. 


Aeftere Gefchichte. — Wichtige Lage von St. Paul. — Gegenwärlige Bewohner. — Norlaufige Nerog- 
nofrirung. — Mem gehort die Infet? — Sifiherftation. — Heiße Onellen. — Seltfames Expe- 
rimenf. — Pinguins. — Austchiffung der wiffenfchaftfichen Commilfion. — Schlediies Wetter. — 
Mittheilungen über das Klima der Infel. — Erdbeben. — Anbau von enropäifchen Gemife- 
arten. — Bisherige Euftur. — Thierleben. — Eine Bibliothek in der Sifherhüffe — Erzäh- 
(ungen des alten Dior, — MWiedereinfhiffung. — Iurüclaffung eines Documentes. — Einige 
Refuftate des Aufenthaltes der Expedition auf Sk. Paul. — Befuch der Infel Amfkerdam. — 
Maffänger. — Landungsverfuche. — Es gelingt die Hohe zu erklimmen. — Anmerkungen tiber 
die Naturverhaffniffe der Infel. — Ein Brand. — Vergleich der beiden Infefn. — Eine Ren- 
contre auf offener See. — Der Sindoflpaffat und der auflrafifdie Kontinent. — Weihnaditen 
zur See. — Ein Mann über Bord. — Singhafefifches Tanoe. — Ankunft im Hafen von Point 
den @allesaufu Geylonn ea rennen 


VOI Bir Infel Ceylon. 
Aufenthalt vom 8. bis 16. Sänner 1858. 


Bisherige Dernachläffigung der Infek durch die engfifche Regierung. — Beffere Ausfichten. — Die Singha- 
fefem; ihre Sprache und Sitten. — Der Buddhaismus und feine Saßungen — Befucd) einiger 
Buddhiftentempel in der Umgebung von Galle. — Der heilige Bo-Baum. — Andere Bevolkerer 
Ceyfons. — Die Meddahs. — Dofksfage über deren Urfprung. — Die Hafenftadt Galle. — 
Schlangenbezanberer. — Ausflug nad) Colombo. — Die Cuftur der Kokospalme, ein budöha- 
gefalliges Werk. — Pofyandrie oder Diefmannerei. — Muthmaßliche Urfacdje derfelben. — 
Die jährliche Ausfuhr an Kokosnußol. — Naffhäufer für Reifende. — Curry, ein Nationaf- 
Gericht. — Ein Unfal und feine Folgen. — Die Kathofifche Miffioen von St. Sebaftian de 
Makum und Pater Mifiani. — Seftfames Derfahren gegen örrige Pferde. — Colombo. — Eine 
Manderung durch das Petlah oder die „Ichmwarz Stadt”. — Der Eishandel der Nordamerikaner 
nach den Tropenländern. — Zimmfgärten md Simmfeuftur. — Die Sofge des Simmimono- 
pols. — Auffhwung und Ausdehnung der Kaffeeruftur. — Perlenfilherei. — Die neueften Unter- 
fuchungen der Perfenaufternbänke auf Ceyfon durch Dr. Kefaart und ihre Refultate, — Aripo 
zur Seit des Perfenfifchfanges. — Die Taucher. — Perfenkalk, eine Raufubftanz reicher Nalayen. — 
Iahrlicher Ertrag der Perfenfifcherei auf Ceyfon. — Die Entfkehung der Perle. — Poefie und 
Ratrwiffenfchaft. — Rünftfiche Perfenerzengung. — Die Ehank-Mufche. — Der Reichthum 
Ceyfons an Roftbaren Steinen. — Befud) einer Kokosnunof-Sabrik. — Die Kauri-Mufchel als 
Sörderinn des Srfavenhandels. — Erwerdung werthvoller finghafefifcher Nanufripte auf Pal- 


s 


S 


menbfälfer. — Dus Heldengedicht: Mahawanso, md Tumom’s englifche Meberfeßung desfelben. — 
Gaftfreimndfchaft engfifiher Beamten in Cofombo. — Ein zweiter Befuch bei Pater Miltani. — 
Seftficher Empfang. — Das .Giftöof der Eingeborenen. — Abenfener auf der Bückreife nad) 
Galle. — Befleigung des Adamspik durd) zwei Mitglieder der Novara-Expedition. — Spring- 
egel. — Elephanten. — Die höchlte Spige des Piks. — Der heilige Supffapfen. — Riüdikehr. — 
Der Bulloch-Bandy, ein einheimifches Suhrwerk. — Abfahrt der Novara von Gale nad) Madras. — 
Die Balfes. — Ein Berimer Seiltänger als Palfagier. — Hemerafopie oder Nachtbiindheit — 
Sener am Bord. — Ankunft in der Rhede von Madras . 


IX, Madras. 


Aufenthalt vom 31. Sänner bis 10. Februar 1858. 


Ratfamarans und Mufffiboote. — Schwierige Kandung und Dorfihläge zur Abhülfe. — Gefdichtliches. — 


Beilage I. Brief von Aerander von Humboldt an den Befehlshaber der Expedilion - 


" 


II 


LIT: 


IV: 


Brahmaismus. — Set zu Ehren Wifhnws. — Bößendiener als Beamfe einer chrifffichen Re- 
gierung. — Politik und Refigion. — Die Saßımgen der Brahmafehre. — Sternwarte. — Na- 


kurhifforifches Mufenm md z00fogifiher Garten. — Schufe der fchonen Rünfte. — Medirinifches 
Collegium. — Spital. — Waifenhaus. — Die Bell-Cancafterfche Cehrmethode im Madras erfun- 
den. — Oberft Makenzie's Sammlung indifcher Inferipfionen und Manuferipfe. — Der Pafaft 
der einfligen Wabobs der Koromamdelküfte — EifenBahnfahrk nach Dellore. — Ein Set des 
Gonvernens in Buindy-Park, — Befinh der Selfenfempef zu Mahamalaipıram. — Ausflug am 
Pufikaffee. — Madras-Efub. — Seftmahl zu Ehren der Mitglieder der Rovara-Expedition. — 
Tiffin und Tanz am Bord. — Abfahrt von Madras. — Zodiakal- oder -Thierkreisfiht. — 
Safihing-Dinstag in den Tropen. — Ankunft auf der Infel Rar-Nikobar, 


Beilngen. 


. Alexander von Humboldt: Phyfikafifihe und geognofifihe Erinnerungen » 2...» Musa 
Bemannungsftand Sr. Mai. Sregalte Novara am 30. April 1857, nebft den, im Kaufe der 
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Meile der Movara um die Erde, 


In diefem Merfe find, wenn nicht ausdrücklich anders bemerft, die nachjtehenden 
Mapeinheiten zur Bafis genommen: 

Bei Temperaturangaben: das hundertgradige Thermometer von Celfius. 

Bei Entfernungen: die Seemeile (601? des Aequators, und 4—1 geogra- 
phifchen Meile). 

Bei Höhen: und Längen-Angaben: der englifche Fuß (von denen 103.7123 
100 Wiener Fuß geben). 

Bei Rothungen: der Fathom oder Faden (— 6 englifche Fuß, = 5.7852 Wiener 
Fuf). 

Bei Barometerftänden: der englifche Zoll. 

Alle Angaben der geographifchen Länge beziehen fid) durchgängig auf den Meridian 
bon Greenmwic). 

Fremde Münzen, Maße und Gewichte find, mo diefelben das erfte Mal erwähnt 
werden , ftetS auf öfterreichifche Größen reducirt worden. 
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u |, Wrbereitungen zur Reile. 


Belhluß, ein ofterreihifhes Rriegsfchiff zu einer Reife um die Erde 


Mi 


anszuruften. — Zwec der Expedition. — Wahl einer wilfenfchaftfidhen 

Commiffion. — Dorbereitungen. — Ausruffung der Stegalle Novara 

in Pola. — Die Novara fegelt nad Trieft. — Beluch Sr. Rail. Hoheit 
des Heren Erzberzogs Ferdinand Maximilian am Bord derfelben. 


Sm Herbjte des Sahres 1856 gerubten 

Se. Majeftät der Kaifer auf Antrag Sr. faif. 

5 7 Hoheit des durchlauchtigften Herin Erzherzogs 
Ferdinand Marimilian, Obercommandanten der 
öfterreichifcehen Kriegsmarine, eine Erdumfeg- 
= = = lungs-Erpedition zu genehmigen und zu beftim- 
s men, dab dazır die Fregatte Nodara gewählt 
3 - werde, ein in jeder Hinficht tüchtiges Segelfchiff, 


z = von dem unter allen vorausfichtlichen Umjtänden 


u 22 au erwarten ftand, daß dasfelbe aus- 
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en nn a Nomen BAUEN und fich betvähren werde. 
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Neife der Novara um die Erde, 


DD 


Hanptzwerk der Expedition. 


Der Hauptzwedf der Expedition, welcher vor Allem im Auge behalten 
werden jollte, bejtand darin, den eingefchifften Dffieieren und Cadetten Gele- 
genheit zur Erwerbung jener praktischen Kenntniffe im Seewefen zu bieten, 
um fi den Schiffsdienft auf Grund theoretifcher Vorftudien in feiner ganzen 
Ausdehnung eigen zu machen, und dadurd Kräfte zur tüchtigen Entwielung 
der öfterreichiichen Kriegsmarine heranzubilden. 

Seit dem Jahre 1848 auf eine neue Grundlage geftellt, hat fich Die 
faif. Marine mühjam durch alle jene Berhältnijfe den Weg gebahnt, welche 
von der Neugeftaltung eines voiffenschaftlich-technifchen Körpers unzertrennlich 
find. Dem redlichen Eifer und thatkräftigen Sinne der vorgefeßten Behörde, 
getragen von der Allerhöchiten Gnade, war es gelungen, den allmählig ver- 
mehrten Perfonalftand auf einen folcyen Höhepunkt zu bringen, daß derjelbe 
als fichere Grundlage für die aufjtrebende junge Seemacht betrachtet werden 
fonnte, deren Wichtigkeit zur Stunde wohl jeder denfende Vaterlandsfreund 
erkennen dürfte. 

Eine Marine, fo Flein fie auch fein mag, bedarf, um activ und lebens- 
fähig zu bleiben, äußerer Anregungen; fie muß in die Lage verfegt werden, ihre 
Berwendbarkeit zeigen, ein höheres, die einheimifche Cultur. mächtig fürderndes 
Ziel anftreben und erreichen, mit einem Worte, die ftaatlichen Interejjen auf 
dem Meere, an fernen Küften [hügen und vertheidigen zu fünnen. 

Deeanifche Reifen, indem fie die phyfifchen Kräfte der Individuen und 
die Ztwecmäßigfeit der Einrichtungen am Bord erproben, bilden zugleich den 
Geijt, erweitern Anfhanungen und Kenntniffe, und vermehren den Wifjens- 
drang, und zwar nicht blos bei den direct an jolchen Reifen Betheiligten, 
jondern beim ganzen Körper, dem diefelben angehören. Die Unabhängigkeit im 
Handeln und Wirken, am welche fich die Dfficiere bei folchen langen, weiten 
Seereifen gewöhnen, ift ein Vorteil, der fich in der Folge für den Staat wie 
für die Marine von großer Bedeutung ermweifen Fan. Auf fich jelbit und die 
eigenen Kräfte bejchränft, der äußeren oder heimatlichen Hülfe entblößt, und 
als Vertreter des Vaterlandes in fernen, fremden Gebieten, muß die Fleine 
Genoffenfchaft eines Schiffes fi) der eigenen Fähigkeiten bewußt werden und 
jo weit erjtarfen, um fich jelbjt erhalten, und Ehre und Nuhm der nationalen 
Slagge erringen zu Fünnen. 

Mit diefem Ausbildungszwere unferer Marine war zugleich die nicht 
minder wichtige Abficht verbunden, die öfterreichifche Flagge an verfchiedenen, 


»iffenfchaftliche Kommiffion. 3 


bisher von ihr nicht befucht gewefenen Punkten der Erde zu zeigen, und durch) 
die Anbahnung neuer Abzugswege für unfere einheimischen Producte und 
Manufacte die Intereffen der Snduftrie, des Handels und der Schifffahrt des 
Kaiferjtaates zu fördern. 

Damit aber auch den wiffenfchaftlichen Forderungen unferer Zeit an 
ein derartiges Unternehmen gebührend Rechnung getragen werde, bejtimmte 
Se. faif. Hoheit der Herr Marine-Dbercommandant nicht nur, daß von 
Seite der Dffieiere am Bord für nautifche und allgemein geographifche Zwede 
auf die umfafjendfte Weife gewirkt werde, fondern ließ zugleich an die fail. 
Akademie der Wiffenichaften die fchriftliche Einladung ergehen, zwei Natur- 
forjcher zu wählen, welche fich während der Neife mit naturroiffenschaftlichen 
Beobachtungen und Sammlungen befchäftigen follten. Se. Faif. Hoheit hatte 
ferner die Gnade, einen dritten Forscher Selbjt zu bejtimmen und zu geneb- 
migen, daß noch ein praftifcher Zoolog, jo wie auch ein Maler und ein Kunit- 
gärtner der Expedition zugetheilt werden. Da die Wahl der Faif. Akademie 
auf einen Soologen und einen Geologen fiel, während 8 wünjchensierth 
erichien auch der Botanik einiges Augenmerk zu jehenken, jo wurde zu den 
bereits eingejchifften Nerzten noch einer berufen, welcher zugleich botanifche 
Kenntnifje bejaß. 

Das hohe Marine-Oberceommando genehmigte außerden noch, daß einer 
der Naturforfcher wegen Ankaufes einiger Injtrumente und anderer willen 
jchaftlicher Behelfe eine Neife nach London und Paris unternehme, während 
die faif. Akademie der Wiffenfchaften von einem eigens zu diefem Behufe 
zufammengefegten Comite befondere Inftruetionen für die mit ihrem Ver- 
trauen Beehrten ausarbeiten ließ und diefe ebenfalls mit zahlreichen Inftru- 
menten und Apparaten zu naturiffenschaftlichen Zweden ausrüjtete. 

Diefe Initenetionen find unter dem Titel „Bemerkungen und Anwei- 
jungen für die Naturforjcher, welche die Expedition von Sr. E. f. Apoftolifchen 
Majejtät Fregatte Novara unter dem Commando des Hern Linienjchiffs- 
capitäns DB. dv. Wüllerjtorf-Urbair begleiten“ auf Anordnung der Faif, Akademie 
als Manufeript gedrudt worden, und lieferten nebjt anderen wifjenfchaftlichen 
Andeutungen und Defideraten von Seite der E. £. geographifchen Gefellfchaft, 
der E& £ geologischen Neichsanjtalt, der E. £. Gefellichaft der Aerzte, jo wie von 
einer großen Anzahl ausländifcher und einheimischer Gelehrten — obenan der 
edle, umvergepliche, bi® zu jeinem Lode für jede wifjenfchaftlihe Strebung 

Is 


4 Theilnahme für die Expedition im Auslande. 


mit jugendlicher Begeifterung durchglühte Alexander v. Humboldt, der Expedi- 
tion ein reiches, ungemein fchäßenswerthes Material. Bon diefen verfchiedenen 
Snftenetionen finden fich die „pbyiifalifhen und geognoftifchen Erinnerungen“, 
womit der Altmeifter der Naturwilfenschaften die Novara-Neifenden aus- 
zeichnete und beglücte, ihres allgemeineren Interejies wegen, nebjt dem auto- 
graphiichen Geleitbrief an den Befehlshaber der Expedition am Schluffe diefes 
Bandes abgedrucdt, während die übrigen den naturwijfenschaftlichen Publica- 
tionen als Anhang beigegeben werden. 

Gleichzeitig liefen von Männern der Wiffenfchaft aus Deutjchland und 
England zahlreiche Empfehlungsichreiben für die Naturforscher der Expedition 
ein, Welche die öfterreichifchen Neifenden einflußreichen Perfönlichfeiten oder 
gelehrten Gollegen in den verjchiedenjten Punkten der Erde warm empfahlen, 
während PBrofejfjor Goodfir in Edinburgh der Expedition ein für die Einfamm- 
lung von kleinen Seethieren befonders conftruirtes Schleppneb, eine fogenannte 
Dragne zum Gefchenfe machte." Endlich hatte die englifche Negierung und 
Admiralität, jorwie auch die damals noch beftandene oftindische Negierung die 
große Aufmerkfamkeit, den betreffenden Behörden in den verfchiedenen britischen 
Solonien die öfterreichifche Expedition auf die wohlwollendfte und theilnehmenpjte 
Neije zu empfehlen. 

Se lebhafter aber das Intereffe an dem Unternehmen wurde, je eifriger 
man fi von nah und fern bemühte, die fchönen Aufgaben desfelben zu fördern, 
defto mehr wuchs aud) die Verantwortlichkeit der Betheiligten für das Gelingen 
der Expedition, dejto gewaltiger mußte das Beftreben werden, mit feinen beiten 
Kräften zur Erfüllung jener Hoffnungen und Erwartungen beizutragen, welche 
nicht blos das engere Vaterland, jondern die ganze gebildete Welt an die 
öfterreichifche Expedition und ihre Erfolge fnüpfte. 

Die Fregatte Novara lag zur Zeit der Ausrüstung im Arfenale zu Pola, 
wo die umfaljendjten Arbeiten vorgenommen wurden, um diefelbe für die 
berjchiedenen Zwede, zu welchen fie dienen follte, entjprechend herzuftellen. 
Vegen Unterbringung der Naturforfcher wurden im Batterieded auf jeder Seite 
zwei Kanonen weggenommen umd an deren Stelle luftige, bequeme Gabinen 


! Der Befiker der Kondrauer Mineralquelle, Herr MW. Neumüller in Regensburg, gab fein Interejfe 
für die Expedition dadurch zu erkennen, daß er fich die Annahme von ein paar hundert Kuüigen Diefes ober: 
pfälzifchen Mineralwaffers erbat, das fich auch in der That, namentlich in heißen Gegenden, während 
langer Seereifen als ein erquicdendes, angenehmes und fühlendes Getränf bewährte. 


Bibliothek und Cefezinnter. > 


errichtet; im Unterded eine bejfere Ventilation hergeftellt und die abinen- 
anzahl dafelbjt ebenfalls im Verhältniffe zu den unterzubringenden Individuen 
vernehrt. 

Das fogenannte Kanonenzimmer in der Batterie, welches gewöhnlich zur 
Wohnung des Kommandanten gehört, wurde auf Anordnung Sr. faif. Hoheit 
in ein Lefezimmer verwandelt und mit einer wohlgewählten Bibliothef, aus 
mehreren hundert Bänden beftehend, verjehen. Dasfelbe diente während der 
ganzen Neife zugleich als dasjenige Yocale, in dem fich die Curs- und Wind- 
karten zum Gebrauche wie zur Belehrung der Dffieiere aufgelegt befanden, md 
wo auch verfehiedene wiffenschaftliche Arbeiten und Zeichnungen ausgeführt 
wurden. Diefe Einrichtung erivies fich während der ganzen Neifedauer von 
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Bihliothekszimmer. 


außerordentlihem Nußen und wirkte ungemein günftig auf die Ausbildung 
und die Thätigfeit der Individuen des Stabes. Um die Vortrefflichkeit, moiv 
möchten jagen die Wohlthat eines folchen Locales in ihrer ganzen Bedeutung zu 
würdigen, muß man der Schwierigkeit gedenken, fich felbjt bei vuhigem Wetter 
in einer Cabine, deren Länge fieben Fuß, deren Breite aber fünf bis fechs Fuß 
nicht überfchreitet und in den meijten Fällen fogar unter diefen Ausmaßen 
bleibt, häuslich einzurichten und einer geiftigen Arbeit hinzugeben; man muß 
berüdjichtigen, daß die meijten und gerade die Kleinjten Cabinen fich im Unter- 
deed befinden, wo Licht und Luft, namentlich bei bewegter See, wenn die 
fleinen Lichtlufen feit zugefchloffen bleiben müjfen, nur äußert fpärlich ein- 
dringen, und daß es Sich darum handelte, mehrere Jahre in derartigen engen 


6 Einrichtungen am Schiffe. — Deflillirapparat. 


Räumen zu wohnen und manchmal, ohne das Land zu berühren, wohl achtzig 
und noch mehr Tage auf offener See zuzubringen. 

Da die Faif. Expedition don einem Commodore befehligt wurde, dem 
ein Commandant zur Führung und-Ueberwachung des innern Dienites 
beigegeben war, jo mußten auch für ihre Unterkunft geeignete Localitäten 
hergerichtet werden. Zu diefem Behufe wurde das fogenannte Hintercaftell 
weentlich vergrößert und derart eingeteilt, daß ein Schlafzimmer für den 
Sommodore und zwei Wohnzimmer für den Commandanten gewonnen mwur- 
den, wodurch fie fich jeden Augenblie leicht von den Vorgängen am Ded 
durch perfönliche Anfhanung unterrichten konnten. Zugleich hatte man noch) 
am Hintertheile des Schiffes in der Höhe des Dedes eine Gallerie ange- 
bracht, zu der man durch zwei Glasthüren vom Schlafzimmer des Kom- 
modore aus gelangte und welche den Genuß frischer Luft in den heißen 
Klimaten ermöglichte, ohne fich -deghalb auf das Dee begeben zu müffen. 
Endlich erlitten die Eintheilungen des Laderaumes der Fregatte foldhe Ver- 
änderungen, welche durch den Zwed der Neife geboten und denfelben gleich- 
falls zu fordern bejtimmt waren. Das Segelmagazin wide in fo weit 
vergrößert, um die Fregatte mit doppelten Nefervefegeln verjehen zu können, 
wodurd Die Novara in den Stand gejeßt wurde, während der ganzen 
Neifetone mit denfelben auszureichen, und eben jo wurden die Vorräthe an 
Laumerf derart vermehrt, daß auch diefe vollfommen genügten. 

In der Batterie war ein mit der Bordfüche verbundener Deftillivapparat 
von der Konftruetion des Heren Nocher in Nantes angebracht, welcher während 
der gewöhnlichen Kochjtunden das Seewajfer trinfbar machte, das nad) ein 
monatlicher Ablagerung in eifernen Behältern ganz gut jehmeekte und auch jehr 
wohl befam. Der überrafchend günftige Gefundheitszuftand der Benannıng 
während der ganzen Reife muß zum großen Theile dem Umjtande zugejchrieben 
werden, daß fat ausschließlich deftillivtes Seewalfer getrunfen und der Genuß 
des in den Tropen häufig jo jchädlihen Fluß- und Quellwaffers völlig ver- 
mieden werden Fonnte. Zwar lieferte die Küche nicht ganz den täglichen Bedarf 
(gegen SOO Maß); doch fand man den glüclichen Ausweg, die in den Häfen 
eingenommenen Vorräthe zum Kochen zu verwenden, wodurd, immerwährend 
eine hinveihende Menge dejtillivten Wallers zum Trinken vorhanden war. 
Gegen das Ende der Neife wurde jedoch die Thätigkeit des Apparates troß 
vegelmäßiger Jorafältiger Neinigung gelähmt, woran fihtbar die allzu leichte 
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Confervirtes Sleifch und comprinirte Genie. d 


Arbeit der Nöhren umd fonftigen Betandtheile Schuld trug. Ein anderer 
Vortheil der Anwendung eines folchen Apparates beiteht darin, daß dadurc 
die mitzuführende MWaflermenge bedeutend vermindert werden fann, mwenn- 
gleich auf eine mögliche Störung der Thätigfeit desfelben gebührende Nücficht 
genommen werden umd immer, Wie dies auch auf der Aregatte der Fall war, 
wenigjtens für die muthmaßliche Daner der längjten Ueberfahrt (bei uns 
ungefähr drei Monate) hinreichend Waffer vorhanden fein muß. 

Die Verminderung der mitgeführten Wafjervorräthe ermöglichte die Ein- 
Ihiffung einer größeren Kohlenmenge für die Küche, fo tie auch die Gewinnung 
eines Naumes, um conjervirtes Nindfleifch in luftdicht verfchloffenen Blec)- 
büchjen und gepreßte Gemüfe, wie fie Chollet in Paris liefert, für die Mann- 
Ihaft unterbringen zu fünnen. 

In Betreff des confervivten Nindfleifches finden mir es nicht unwichtig 
zu bemerfen, daß dasjelbe von unferen Meatrofen nicht gerne genofjen wurde, 
weil e8 duch das Kochen einen großen Theil feines Gefchmades einbüßt, 
obgleich die daraus gewonnene Brühe Fräftig und gut ift. Auch fcheint der 
Genuß desjelben feinen, den Gejundheitszuftand der Kente befonders begün- 
jtigenden Einfluß geübt zu haben, denn jener war nicht minder befriedigend 
und die Zahl der Scorbutfranfen nicht auffallend vermehrt, als gegen das 
Ende der Neife der Vorrath an confervirtem Nindfleifche ausging und der 
Mannjchaft ausjchlieplic gejalzenes und gepöfeltes Fleisch verabreicht wurde. 

Peit wichtiger ijt unftreitig der Gebrauch don comprimirten, getrodneten 
Gemüfen, welcher jehr wohlthätig auf die Gefundheit der Mannfchaft wirkte 
und nicht genug empfohlen werden fann. Die fogenannte Melange d’equipage 
von Chollet, dann Sauerkraut, Kartoffeln und andere Gemüfearten fchmeeden 
ganz vorzüglich, verbefjern den guten Gejchhmad der Suppe, wenn fie mit der- 
jelben gemengt werden und erhalten fich auch vortrefflich, wenn man fie mög- 
lift vor Feuchtigkeit zu fhügen jucht. Aus diefem Grunde wäre es rathjam, 
diejelben in vollfonnmen trocenem Iujtande in wohlverlötheten Blechbüchjen 
zu verwahren, wovon jede die während zwei bis vier Wochen zu verbrauchende 
Menge zu enthalten hätte. Der Preis diefer verjchiedenen Gemüfegattungen ijt 
ein jo billiger, daß es wahrhaft befremden muß, diejelben nicht mafjenhafter 
in folder Weije bereitet und allgemeiner verwendet zu jehen. 

Um dem, durch die Schlechte Slafur der Kochgejchirre nicht ungewöhnlichen 
Borfommen von Dleifolif zu begegnen, wurden ferner zum Gebrauche in der 


5 Dondebad. — Statiftifches über die Novara. 


Küche am Bord die fogenannten Patent- Gefundheitsgefchirre aus der Fabrif 
der Herren Pleifchl und Sohn in Wien angefauft, welche fi) während der 
ganzen Neife vorzüglich, ihrem Iwede vollftommen entjprechend bewährten. 

Ein weiterer Grund des fortwährend jo günftigen Gefundheitszuftandes 
der Bemannung der Fregatte Novara muß in der getroffenen Einrichtung von 
Douchebädern gefucht werden. Sowohl am Def wie auch am WVordercaftelle 
wurden zu diefem Ztwece Kleine Köcher von dreiviertel Zoll im Durchmeffer 
durch die Deeplanken gebohrt, in welche unten eine Sprißrofe eingefchraubt 
und oben ein Waffereimer oder eine fogenannte Baglie aufgefegt werden fonnte. 
Durch diefe Vorrichtungen mochte fi) Ieder auf leichte MWeife des Morgens 
wie des Abends den Genuß eines erquidenden Bades verfchaffen; war aber die 
Hihe befonders dDrücend oder das Bedürfnib nad Abkühlung allgemein, jo daß 
die Befriedigung desfelben mit der Douche allzu viele Zeit erfordert hätte, fo 
wide überdies eine der Handfenerfprigen zu Hülfe genommen, wodurd) jich 
vajch die ganze Mannfchaft baden und erfrischen Fonnte. Dieje leßtere Bapde- 
meife war bei dem zum Scherze geneigten Mlatrofenvolfe die beliebtere, weil 
fie zugleich zu manchen Necereien und muthwilligen Streichen Gelegenheit 
gab, wennjchon Mancher von der Braufe und dem Salzwafjer mehr zu fojten 
befam, als zur Erfriihung und Erregung der Hautthätigkeit eben nöthig war. 

Um Raum zu gewinnen, wurden die vordere Bulverfammer abgebrochen, 
das fogenannte Granatendepot für die Aufbewahrung wiljenfchaftlicher Snjtru- 
mente und Apparate eingerichtet, ferner nur ein geringes Quantum Munition 
beibehalten und zur gleihmäßigen Vertheilung der Lajten dom Bordertheile 
nocd) vier Kanonen, im Ganzen aljo zwölf Kanonen, ausgejchifft. 

Die Fregatte Novara war im Februar 1843 im Arjenale von Venedig 
auf die MWerfte gebracht worden und lief im April 1850 vom Stapel. Die 
Pläne dazu hatte der damalige Schiffsbau-Dberjt Parifi ausgeführt. Diefelbe 
ijt für 42 Kanonen gebohrt, wovon 4 Pairhans von jechzigpfündigem Kaliber, 
36 Stücd aber dreißigpfündige Kanonen. Bei der Expedition trug fie jedoch 
nur 30 Stüd dreißigpfündige Kanonen,' und zwar 12 Stüd am Ded und 
18 Stüd in der Batterie, außerdem aber an Bootsgejchügen: 1 Stüc einer 
zwölfpfündigen metallenen Covonade-Kanone, 1 Stüd einer jechspfündigen 
metallenen Kanone und 2 Stud einpfündige Drehbaffen. 


1 Die dreißigpfündigen öfterveichiichen Marinefanonen entjprechen im Kaliber jehr nahe den zweiund: 


dreißigpfündigen englifchen. 


Querdurchashnitt 


Sregalte Hobara. 
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Reserve-Masten. 
Wohnung des Commandanten. 
Schlafkajüte des Commodore. 


Wohnung des Commodore. 


Zosszimmer der Offiriere und Gadetten, ju- 
gleich Dpeisesanl des Commodore. 
Cnbinen der Naturforscher und des ersten 
Zientenants. 


. Pumpen. 


Rüde und Bestillir-Apparat. 


Neife der Novara un Die Erde, 
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Erklärung: 


2, Oredenj der Officiere. 
\. Officiers-Kajüte 


Borrathskammer des Commodore. 
Cabinen der Offiriere. 


'. Kisten für die Gffecten der Ondetten. 


Banjerdert (Zocale der Mannschaft) 


< Onterofficiers-Oabinen. 
. Bordspital. 


Bngeldepot. 
Brotdepot 


an 


Pnluerkammer. 


. Depot für conseruirte Cebensmittel des 


Commodore, der Mificiere umd der 
Kranken. 
Bottlerei. 


Depot für Reiss, Hülsenfrüchte, Cacan pie. 


. Bein- und Rum-Depot 
. Pükelfeisch-Depat. 
. Baschregnisiten (zum Deck schenern). 


Segel-Bepat. 


u. Depots für Artillerie, Dtener- und Mand- 
merker-Geräthe vie. 

v. Bootsınanns-Kammer. 

w. Depot für Farben, Oel bir. 

x. Roblen-Bepot. 

y. Anfbemahrnugsort des couseruirten #leiarjes 
für die Mannschaft. 

2. Ciserne Wasserkisten. 

2. Giserne Wasserkisten des Bestillir-Appa- 


rates. 
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f. Pumpen. 

f. Küche und Bestilliv-Apparat. 
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Hanptmaße der Rovara. — Urfache der Wahl eines Segelfdiffes. 9 


Die Hanptmaße der Fregatte find: 


Länge über Def . .. . 165 Zuß 51, Zoll Wiener Mab. 
„ am der Wafjerlinie 156 „ 5 Pi " " 
Größte Breite... 2... En Eye, " " 
Ss der Wallerlinie ..... Au, 2. u " " 
Sieresim Sohle LI " " 
Tiefgang hinten. . . . . ls 9 ’ " " 
RE 1 In D2/30n " " 


Das Areal des Schiffes an der Ladewafferlinie beträgt 5685.35 Quadrat- 
fuß, jenes am Mittelfpante 550.58 Quadratfuß. Wafferverdrängung 2107.5 
öfterreichifche oder 2030 engliiche Tonnen. Der Sefammtflächeninhalt der eilf 
Hauptjegel beträgt 18.291.435 Quadratfuß Wiener Vla$. 

Die Fregatte vollt bei ftarfem Seegange beträchtlich vor dem Winde, umd 
verliert am Winde viel durch Abtrift; im Mebrigen hat fie fich als vorzüglicher 
Segler bewährt, denn von allen Schiffen, welche während der ganzen Weltfahrt 
zeitweife mit uns fegelten, überholten diefelbe nur drei Klipper. 

Da ich bei dem gegenwärtigen Stande der Schifffahrt manchem Leer 
vielleicht Die Frage aufdrängen dürfte, warum zu diefer Erdumfeglung ein 
Segelichiff und nicht lieber ein Schraubendampfer gewählt wurde, jo scheint 
8 uns nicht unzwerhmäßig, bier einige der Urfachen anzuführen, welche bei 
diefer Wahl den Anschlag gaben. 

Bor Allem hatte man bei diefer Expedition die nantische Ausbildung 
möglichjt vieler Dfficiere, Cadetten und der Mannjchaft im Auge, und für diefe 
erjehien ein Segelfchiff des Naumes wegen am entjprechenditen. Da ferner der 
wifjenfchaftliche Zwed® der Neife gleichfalls berücfichtigt werden mußte, jo bot 
auch hier ein Segelfchiff die größten Vortheile dar. Inftrumente und Ilppa- 
vate aller Art, fo wie die den verfchiedenen Zweigen der Naturwilienjchaft 
angehörigen, oft jehr umfangreichen Sammlungen laffen fich hier weit leichter 
und bequemer unterbringen, als auf einem Schranbenjchiffe, to Keffel, Mafchi- 
nen und Kohlenmagazin einen jehr bedeutenden Naum einnehmen. Dabei 
wehen die Winde in den meilten heilen der von der Expedition befahrenen 
Deere jo regelmäßig, daß diefelben mit geringen Ausnahmen fast fortwährend 
die Benügung der Segel ermöglichen und den Verbrauch eines Eojtipieligen 
Brennmaterials erjparen, das noch überdies nicht überall angetroffen wird. 
Findet fih aber für die Schraube Feine häufige Verwendung, jo dat man nicht 
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blos die zur Bedienung und Führung der Najchine beftimmten Individuen 
ganz nußlos am Bord, jondern es geht noch außerdem jener Raum, welchen 
die für ihre Verpflegung nöthigen Lebensmittel erheifchen, für andere, wichtigere 
Stweche verloren. 

Ein Schraubenfchiff ijt allerdings in jenen Fällen von außerordentlichemn 
Nugen und fat unentbehrlich, wo cs fi) darum handelt, in verfchiedenen 
Meeren zahlreiche Injeln zu befuchen, und diejelben gründlich zu durchforfchen 
und zu vermeffen; dies lag aber weder im eigentlichen Plane der Faif. Expe- 
dition, noch vermochte Diefelbe bei dev jehr bejchränkten Zeit, welche für Die 
Erdumfeglung bejtimmt war (zwei bis dritthalb Sabre), folchen Zwecken 
nachzuftreben. 

Nachdem die Fregatte Novara im Arjenale von WBola jo weit hergejtellt 
worden war, um Injtrumente, Karten und Einvichtungsjtüde aufnehmen zu 
fönnen, twurde diefelbe am 15. März 1857 bei leichten Winden ohne weitere 
Schwierigkeiten nach Trieft gebracht, wo fie am 17. März in der Bucht von 
Muggia vor Anker ging. Sr. Maj. Corvette Caroline, welche ebenfalls in 
Bola zu einer Neife nach Sid -Amerifa und der Weftküfte von Afrika aus- 
gerüftet worden war, jegelte hinter der Novara, und es zeigte fich jet, troß 
flauer, häufig von Windftillen unterbrochener Brifen, daß die Fregatte beffer 
jegle wie die Corvette, eine um jo erfrenlichere Wahrnehmung, als die Caroline 
für Den beiten Segler in unferer Marine galt. 

Leider wurden in Trieft die noch vorzunehmenden Arbeiten durch anhal- 
tend schlechtes Wetter dermaßen gejtört und verzögert, daß die Einjchiffung der 
Lebensmittel und anderer Gegenftände, die Aufftellung eines Negelcompaffes, 
die Bejtimmung der Localanziehung der Eifentheile am Bord u. |. w., nur 
außerft langfam vor fich gehen Fonnte. 

Snztvischen langten die zahlreichen, von der Faif. Akademie der Wifjen- 
Ichaften mitgegebenen Injtrumente und Apparate, und mit ihnen auch die 
Naturforjcher und jonjtigen Mitglieder der Expedition an; die Einfchiffungen 
gingen endlich ungehindert von Statten, und die Fregatte harıte nur mehr des 
legten Befehles, um unter Segel zu geben. 

Doc) che wir das Vaterland zu jo herrlichen Zweden verliehen, an die 
ji die glänzendften Erinnerungen unferes Lebens Enüpfen, wurden wir nod) 
dich einen Abjchiedsbefuch beglüct, mit welchem Se. faif. Hoheit der Herr 
Erzherzog Ferdinand Marimilian die Fregatte Novara beehrte. Der Prinz 
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fieß ih durch den Befehlshaber der Expedition jowohl das Dfftcierscorps 
als auch die Mitglieder der wiffenfchaftlichen Commifjion vorstellen, vichtete an 
die Scheidenden tief ergreifende, unvergeßliche Worte, und Ipracd) zum Schluffe 
voll warmer Theilnahme die freudige Weberzeugung aus, daß die Fregatte 
Novara von ihrer wichtigen Miffion mit Gottes Hülfe glücklich wiederfehren 
werde, zu ihrer Ehre und zum NRuhme des Vaterlandes !— 

Smiefern e8 unferem vedlichen Streben gelungen, diefen wohlwollenden 
Erwartungen des erleuchteten Prinzen feither zu entjprechen, möge die gebildete 
Melt entjcheiden, in deren Hände wir bertranenspoll jowohl die folgenden 
Blätter, wie die auf den verfchiedenen Gebieten der Wiffenfchaft angejtellten 
Horichungen und gewonnenen Nejultate legen. 5 

Sedenfalls waren nicht Mangelhaftigkeit der Ausrüftung und unzu- 
reichende Mittel Schuld daran, wenn vielleicht manche in die Expedition 
gefegte Hoffnung unerfüllt geblieben. Denn die großartigfte Ausführung Frönte 
die edlen, hochherzigen Abfichten, und der weifen Anordnung und wohlwollen- 
den Kürforge Sr. faif. Hoheit haben wir es hauptfächlich zu danken, da 
troß der frz bemeffenen Zeit jo manches Nefultat erreicht und das fehwierige 
Unternehmen in glücklicher Weife zu Ende geführt werden fonnte. 
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er 30. April 1857 war hödhjten Drtes für die Abfahrt 


der Fregatte feftgefeßt und zugleich verfügt worden, dafı 
- Sr. Maj. Corvette Caroline (Kommandant Corvetten- 


4 capitän Kohen) bis zur füdamerifanifchen Küfte im Ge- 
folge der Nodara zu verbleiben habe. Der Kriegsdampfer 
Santa Lucia follte beide Schiffe bis außerhalb der Meer- 
enge don Meffina jehleppen, um Jeitverlufte zu vermeiden, welche im adria- 
tischen Meere durch Windjtillen oder Gegenwinde im Frühjahre jo häufig 
berurjacht werden. 

Schon am früheften Morgen zeigte fih am Bord der zur Abreife 
bejtimmten Schiffe veges Leben; Boote aller Art umfreisten diejelben, und 
Verwandte und Fremde der Scheidenden brachten nod) den legten Gruß 
den Shrigen an Bord. Die grünen bujchigen Abhänge am Spazierwege nad) 
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S. Andrea waren nächit den Ufer mit Menfchen befüct, welche theils Neu- 
gievde, theils innigeres Intereffe dahin geführt hatte; ein jehönes, anmuthiges 
Bild der heimatlichen Küfte enttoicelte fih vor unferen Augen und winfte uns 
ein trauliches Lebewohl, ein freudiges Wiederfehen zu! 

Um acht Uhr früh lichteten wir die Anker, der Dampfer Santa Yucia 
jeßte fich in Bewegung und fam zu uns heran, um die Schlepptaue zu über- 
nehmen. Mittlerweile hatte die Corvette Caroline den Befehl erhalten, unter 
Segel zu gehen, was indeß bei der herrfchenden völligen Windjtille nur mit 
Hülfe von Bugfirbooten gejchehen Fonnte. 

Die Novara wurde num aus der Bucht von Muggia um den Feuchtthurm 
herum in die Rhede von Trieft gebracht, jchmückte fi) mit der jogenannten 
Kleinen Flaggengala, und begrüßte Defterreichs größtes und wichtigjtes Empo- 
vinm mit 21 Kanonenfchüffen. Hierauf 309 fie langfam, während der Gruß 
vom Gajtell eriwiedert und am Bord der Fregatte Haydn's ewig fchöne Hymne 
von der Mufifbande gefpielt wurde, in weitem Bogen wieder aus der Nhede, 
begleitet von den Segenswünfchen nicht nur der am Ufer verfammelten Menge, 
jondern aller PBatrioten, welche in diefem Unternehmen eine neue großartige, 
pbyjijche und geiftige Kraftäußerung des Vaterlandes erblickten. 

Wir wollen nicht verfuchen Empfindungen und Gemüthsbewegungen zu 
fchildern, von welchen Alle am Bord im diefem feierlich evnften Augenblice 
ergriffen waren, wo Seder fühlte, daß es fein gewöhnlicher Abjchied jei; wie 
die Augen der ganzen gebildeten Welt unferer Thätigkeit und unferem Wirken 
folgten, und wie Dejterreich erwarte, daß jeder Einzelne von uns jeine Pflicht 
getreu erfüllen werde! Solche Eindrüce find eben fo unbefchreibbar als unaus- 
löfchlich, und trugen gewiß nicht wenig dazu bei, das Gemüth zu erheben und 
zu jtärfen, wenn fpäter, durch Weltmeere von dev Heimat getrennt, zuweilen 
in ernten, traurigen Momenten die Kraft fajt zu brechen jchien. 

Die Corvette Caroline, welche uns außerhalb der Nhede erwartete, erhielt 
ihre Schlepptaue vom Bord der Fregatte, und bald war Trieft num mehr durd) 
eine leichte Dunjtwolfe am Horizonte Fenntlich. Smmer jchtwächer wurden die Um- 
riffe des Karjtgebivges, und mit ihnen jchwanden auch die legten Aufregungen 
des Abjchiedes, verdrängt durch die materiellen Beichäftigungen am Bord und 
durch die Thätigfeit, welche Ieder in feinem Wirfungskreife enttwiceln mußte, 
jene Drdnung zu erreichen, die befonders auf einem Schiffe unerläßlich ift, um 
nur irgend eine Gemächlichfeit mit dem Leben auf demfelben zu verbinden. 


14 Sort durch) das adrintifche Meer, 


Völlig ruhige Luft, ebene See und leicht bewölfter, gleichmäßig grauer 
Himmel deuteten auf gutes Wetter und ließen auf die ungeftörte Vollendung 
der vielen Arbeiten hoffen, welche nod namentlicd) von dem nicht jeegeübten 
Theile der Eingefchifften zu verrichten blieben. Größere Gegenftände, wie Kiften 
mit Injtrumenten, Bücher u. |. iw. waren bereits, als wir noch) im Hafen vor 
Anker lagen, forgfältig untergebracht worden, indem die Vorficht es gebictet, 
dem MWetter, befonders in unferen Meeren, nicht allzu viel zu trauen, da c8 
fi oft binnen wenigen Stunden in fehr unangenehmer Weife verändert. 
Der Dampfer Santa Lucia, objchon mit zwei ziemlich großen Schiffen im 
Schlepp, verfah feinen Dienft in jehr befriedigender Weife, und begünftigt 
duch die herrfchende Luft- und Mleeresjtrömung, legten wir über fünf See- 
meilen in der Stunde zurüc. Noch am ZLage unferer Abfahrt famen wir in 
Sicht des Vorgebirges von Pola, und erfannten Sr. Maj. Fregatte Schwarzen- 
berg, welche gegen dasjelbe ftenerte. Wir waren aber zu weit von derjelben 
entfernt, um noch einen Ießten Gruß ihr fignalifiven zu können. 

Unfere Kahrt durch das adriatifche Meer war mit Ausnahme einer kleinen 
Negenböe' in der Höhe von Ijola groffa, Die uns, was jedoch nicht immer der 
Fall zu fein pflegt, nur mit einem geringen Windtoße befchenkte, im Ganzen - 
von fchönem Wetter, Windftillen und leichtem Novdweitwinde begünftigt. 
Wären wir nicht durd andere Wahrnehmungen verfichert gewefen, uns in 
See zu befinden, wir hätten in den unteren Schiffsräumen faum zu diefer 
Ueberzeugung zu gelangen vermocht, fo fanft und ruhig z0g die Fregatte über 
den glatten Meeresipiegel dabin. 

Am 1. Mai war die ganze Bemannung über einen Vorfall in Aufregung 
gerathen, welcher die größte Beforgniß für das Leben eines Mannes am Bord 
einflößen mußte. Um vier Uhr Morgens bei der Wacheverlefung fehlte ein 
Matrofe, der noch um Mitternacht zugegen geivefen war. Derfelbe hatte einen 
Drdnumgsfehler fih zu Schulden fommmen lafjen und es fchien fast, als hätte er 
aus allzu großer Furcht vor der ihn erwartenden Strafe durch einen Sprung 
ins Meer fich diefer entziehen wollen. Andrerjeits behaupteten die Wachpojten, 
welche Zag und Nacht an verjchiedenen Bunften eines Kriegsjchiffes aufgeftellt 

ı Bde heißen vie Seeleute eine Entladung von Wind oder Negen, welche von einer an den Bergen 
oder auf dem Meere gebildeten Wetterivolfe ihren Urfprung bat und in der Negel nur wenige Minuten, 
während ihrer Hauptwirkung, fühlbar wird; in engen Meeren aber und unter Gebirgen oft mit Gefahr 


für das Schiff verbunden ift. Als Negenböe wird eine folche bezeichnet, bei welcher, wenn fie fich entladet, 
zugleich auch Negen fällt. 
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find, nichts gehört oder gejehen zu haben, was zu einer folchen VBermuthung 
berechtigen Fonnte, während auch feine der Pforten in der Batterie, die des 
Nachts geichloffen bleiben, geöffnet worden war. Alle nur denkbaren Näumlich- 
feiten und Verftefe am Bord winden num eifrig Durchjucht, aber ohne einen 
Erfolg, und immer gewifjer erjehien die urfprüngliche Bermuthung. Der ver- 
mibte Matrofe war indep fein Neuling mehr im Dienfte, jondern jchon früher 
faft drei Iahre hindurch am Bord Sr. Maj. Fregatte Benus als Schiffsjunge 
eingefchifft gewejen. Derjelbe wußte aljo, welche Strafe ihm bevorjtand, und 
daß dieje jedenfalls nicht derart jei, um ihn zu einem jo verzweifelten Ent- 
Ihluffe zu bewegen. 

Schon bielt man den Matrofen für verloren, als die Mittagsjtunde 
berannahte, zu welcher Zeit die transportablen Hängetifche und Bänke der 
Mannschaft gejtellt zu werden pflegen, auf denen fie ihr einfaches Mahl einzu- 
nehmen bat. Als num im Unterdef an diefe Arbeit Hand angelegt wurde, 
ergab fich zum allgemeinen Erjtaunen, dab der für verloren gegoltene Matrofe 
jich unter und zwifchen den aufgeichichteten hölzernen Ziichplatten und Bänken 
verjtecft hielt. Ein jehallendes Gelächter feiner Kameraden brachte ihn vajch zur 
Befinmung und diente ihm zur Hauptitvafe, wiewohl ev auch die Hängematte, 
durch welche er jo jehr in Angit verjegt geworden, zur Belnftigung dev ganzen 
Mannjchaft auf das Def zu bringen genöthiget war. 

Am 3. Mai hatten wir bereits das adriatifche Meer im Nücden. Um 
Mitternacht wurde der Dampfer Santa Lucia nad) Corfu beordert, um dajelbit 
jeinen Kohlenvorrath zu vervollftändigen, während wir Segel fehten und im 
Süden Italiens Cap Spartivento zu erreichen fuchten, wo uns die Lucia 
verabredetermaßen wieder treffen follte. Der Wind war günftig und bei nod) 
glatter Sce famen wir fchon am 5. Mai Abends in Sicht diefer füdlichjten 
Spiße Italiens, als ich mit eintretender Windftille die duch friiche Brife in 
einige Bewegung gerathene S 
jeßte den nicht feetüchtigen I 
eine Schwache Stimme ließ ich hören, welche aus dieer Erfcheinung fogar den 


ee ziemlich fühlbar machte. Diejer Umstand ver- 
heil der Bemannung in eine peinliche Yage. Ia, 


Beneis ableiten wollte, e8 fei der Menfch eigentlich doch nur für das Land 
und nicht auch für das Meer geboren! Allein diefer gute Gedanke fam zu 
jpät; man mußte fi) in das Unabwendbare fügen, und es blieb nur zu hoffen, 
daß ein längerer Aufenthalt am Bord das Uebel allmählig mildern und end- 
lich vielleicht völlig befeitigen werde. Dies war auch in der That der Fall 
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wenngleich heftigere Bewegungen der Fregatte auch jpäter bleiche Gefichter, 
Appetitlojigkeit und zumeilen noch Aergeres zur Folge hatten. Aber felbit diefe 
Fleinen Leiden des Seelebens ftellten fich immer feltener ein und famen endlich 
nv mehr bei wirklichen jchtweren Stürmen hie und da zum Ausbruche, 

Am 7. Mai traf der Dampfer Santa Lucia wieder ein und nahm ung 
gegen acht Uhr Morgens abermals ins Schlepptau. Das herrlichite Wetter 
begleitete die Fahrt durch den reizenden Kanal von Meffina. Der Aetna, diefer 
Koloß des füdlichen Italien, zeigte ji mit jchneebedeeftem Scheitel, von der 
Morgenfonne beitrahlt, in feiner impofanteten Pracht, und bei unferem weite- 
von Vorjchreiten bejchäftigte das anmuthig gelegene Meflina wohlthuend unfere 
Rice. Die Küfte Staliens ijt jedoch größtentheils Fahl und jteinig, und nur 
die zerriffenen Formen der Gebirge verleihen dem Bilde jene charafteriftifche 
Eigenthümlichkeit, wodurch uns das Ganze in jo lebendiger, angenehmer 
Erinnerung bleibt. 

Nun ging es durch die Wirbel der Charybdis, in denen Schwärme von 
Delphinen jpielend fich umbhertrieben, an einem reizenden Panorama füdlicher 
Naturbilder vorüber. Wir fuhren fo nahe an der Küfte, daß wir das Thun und 
Treiben der Menfchen deutlich beobachten konnten. Die drei ftattlihen Schiffe 
jchienen die Aufmerffamfeit Vieler auf fich gezogen zu haben, denn Hunderte 
jtanden in den Straßen und auf den Pläßen von Neggio und Billa San 
Giovanni und winften uns, mit ihren Tüchern fehwenfend, zu. Alle Fernvöhre 
am Bord wanderten den ganzen Tag von Hand zu Hand, und als wir gegen 
Abend die Straße paflirt hatten und an dem Feljenfchloffe Scylla vorüber 
waren, Fonnten wir rechts die italienische Küfte bis zum Monte Bulgario am 
Bufen von Bolicaftro verfolgen und die mächtige Nauchjäule jehen, welche 
aus dem gewaltigen Stromboli empor wirbelte. 

Am darauf folgenden Morgen befanden wir uns in Sicht der Fleinen, 
im Norden von Sicilien gelegenen Infel Alieudi. Schönes Wetter und ruhige 
See gejtatteten, den Kommandanten des Dampfers an Bord zu rufen, und 
ihm die inzwifchen gefehloffenen Berichte und Briefe zur Mitnahme nach Trieft 
zu übergeben. Wir dankten jegt demjelben noch einmal für feine wejentlichen 
Dienfte und mannigfachen Aufmerkffamfeiten, die er uns eriwiejen hatte. Nac) 
eingenommenen Frübjtüce und einem herzlichen Händedrude Fehrte derjelbe an 
Bord feines Schiffes zurück, Die Schlepptaue wurden num losgeworfen, unferer- 
jeits die Segel gefeßt, und der Dampfer nahm die Richtung nad) Dften, um 
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nad Trieft zurüc zu feuern. Nocd che wir uns vollends trennten, begrüßte 
die Mannfchaft der Lucia, auf den Wanten! aufgeftellt, mit den üblichen 
Hurrahrufen die beiden weiter ziehenden Schiffe, welche diefen feierlichen 
Abfchiedsgruß in gleicher MWeife erwiederten. 

Von feiner Laft befreit, eilte nun der Dampfer vafch aus unferem 
Gefichtskreife, und in einer Stunde war nur mehr im Djten eine im Nebel des 
Horizonts allmählig fich verlierende Nauchjäule wahrnehmbar, deren Anblie 


Stenertad. 


in der Brut der Scheidenden Taufende von Erinnerungen am Die geliebte 
Heimat Wachrief. 

Wir hatten leichte Brifen, die anfangs zwar nicht befonders günftig 
waren, fich aber anı folgenden Tage, als wir nördlich von Uftica in Sicht 
diefer Injel famen, durch ihre öftliche Wendung vortheilhafter für uns geftal- 
teten. Mehrere Dampfer mit neapolitanifcher Flagge wurden gejehen, und 

1 Wanten heißen die auf dem Lande zuweilen mit dem Namen „Stricleitern” bezeichneten, ftehenden 
Taue am Bord, 
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einer devfelben fuhr jo dicht hinter uns vorüber, dab er zum Gruße dreimal 
die Flagge jenken und wieder hiffen ließ, eine Gourtoifie, welche die Novara 
in gleicher Weife erwiederte. Die Schiffe waren fümmtlic) mit Truppen gefüllt 
und schienen von Palermo nad Neapel zu fahren. Auch ein franzöfifcher 
Dampfer in der Nichtung nach Dften zeigte fi) in einiger Entfernung. Zahl- 
reiche Sturmfchwalben (Thalassidroma pelagiea) belebten unfer Yahrwajfer, 
inden fie von Zeit zu Zeit theils nach Abfällen vom Bord, theils nach Duallen 
und anderen Fleinen Meeresbeiwohnern auf den Wafferjpiegel Fichten. Diefe 
Seevögel gleichen bei flüchtigev Beobachtung an Karbe und Körperbau unferen 
Landjchwalben und ihre Bewegungen find jo zierli), dab man ihnen gerne 
zufieht, wenn fie mit ihrem Schnabel und den mit Schtwimmbäuten verjehenen 
Sühchen die Oberfläche des Waffers jelbjt bei beivegtem eeere berühren, um 
jich, von den Wellen gleichjam zurüc getvorfen, vajch Wieder von derjelben zu 
entfernen. Die Musfelfraft diefer Heinen unermüdlich die See umjchwärmenden 
Vögel ift wahrhaft beiwunderungswirdig; denn ganze Tage lang folgen fie 
dem Schiffe in feiner Sahrt, immerwährend eifrig befchäftigt, die Nahrung 
zu erhafchen, die ihnen das Meer nur fürglich zu bieten feheint. Ein Yandvogel, 
der fih wahrjcheinlich zu weit vom Ufer entfernt hatte, wurde, als er fi) 
ermaftet auf das Hinterfchiff feßte, ergriffen, und war das erjte Thier, welches 
unferen Zoologen zur Beute fiel. 

Während die Fregatte im mittelländischen Mleere theils mit günftigem 
Winde, theils aber auch gegen den Wind nach Welten vorzudringen. fich 
bemühte, hatten wir am Bord mit Regelung und Herftellung des Dienjtes 
jo wie mit dem Drdnen aller jener Inftruetionen vollauf zu thun, welche dem 
Erpeditionscommando, wie bereits erwähnt, von vielen Seiten zugefommen 
waren, und die theilweife als Anbaltspunkte für unfere wifenjchaftliche Thätig- 
feit dienen jollten. 

Schon beim Beginne der Neife wurden den Naturforjchern in Form 
eines Tagesbefehls Weifungen ertheilt, welchen fie am Bord in dienftlichen 
Beziehungen nachzukommen hatten. Die Tageseintheilung auf einem Kriegs- 
jhiffe ift für den Unfundigen eine jo eigenthümliche und ungewöhnliche, die 
Bordetiguette und gewiße Förmlichkeiten erfcheinen ihm anfangs fo Eleinlich 
und unbequem, daß es wichtig ijt, dem nicht maritimen Theile der Beman- 
nung jene Kegeln bekannt zu geben, nach welchen gelebt und gehandelt werden 
muß, um einen jo feltfamen Organismus, wie der eines bemannten Schiffes 
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zur See, ftets in gehöriger Ordnung und vegelmäßigem Gange zu erhalten. 
Bald begreift inde$ Ieder, daß das Läftige Neiben und Wafchen der Dede, 
die tägliche Neinigung der fämmtlichen Gegenftände am Bord wichtige Mab- 
regeln find, welche wejentlich zur Erhaltung der Gefundheit der Bemannung 
beitragen und daß eine falt pedantische Dienfteseintheilung nothiwendig fei, 
um die Mannfchaft in bejtändiger Ihätigkeit zu erhalten, ihre Kraft zu üben 
und fie für alle Fälle tauglich zu machen. 

In Bezug auf die Naturforfcher war dafür geforgt worden, daß jene 
manuellen Arbeiten, welche die Bejchränftheit des Naumes und die fchädliche 
Ausdünftung gewiffer Confervationsmittel in ihren Gabinen nicht gejtatteten, in 
einem befonderen Naume in der Batterie zu bejtimmten Jagesjtunden aus- 
geführt werden Eonnten, welcher für diefen Zwver® mittelit Wänden aus Segel- 
feinmwand in eine Art abgefchloffenes Zimmer verwandelt wurde. 

Von großer Wichtigkeit twar zugleih, um Brandunglüc zu verhüten, die 
jorgfältige Unterbringung einer großen Quantität faft abjolut wajferfreien 
Meingeiftes, welche wir zur Aufbewahrung von mancherlei Thieren und Präpa- 
vaten an Bord genommen hatten. Ganze Thiere, wie man fie fängt oder erlegt, 
jogleih in Weingeift zu legen, it nicht blos die am twenigften umftändliche 
Erhaltungsmethode, fondern bietet zugleich bei Wirbelthieren und insbefondere 
bei Vögeln und Süugethieren den für den Zoologen und vergleichenden Ana- 
tomen jo wichtigen Vortheil, jowohl den Balg als das Sfelet des IThieres 
benüßen zu fünnen. Dbjehon in wohlverschloffene Blechflafchen gefüllt, wurde 
der ganze für naturwiffenfchaftliche Swece bejtimmte Alkohol noch überdies in 
einem großen, früher zur Aufbewahrung von Trinfwaffer benugten eifernen 
Behälter zwifchen Sand geftellt und im unterften Naume des Schiffes unter- 
gebracht. Im Verlaufe der Neife hat fich indeß gezeigt, daß felbjt Diefe forg- 
fültige Verwahrung nicht genügte, um das Schiff vor dev Entzündung diejes 
gefährlichen Brennftoffes zu Schüßen. 

Auf Grund der erhaltenen verfchiedenen wiffenschaftlichen Andentungen 
und Defiderate wurde num eine Bordinftruetion für die Offteiere jotwohl als 
auch für die Naturforscher ausgearbeitet und Fundgegeben, welche fich jedoch) 
bauptfächlicy auf die Vertheilung der verjchiedenen Arbeiten unter die ein- 
zelnen damit betrauten Individuen bezog. 

Die meteorologifchen Beobachtungen jo wie alle, welche die phofiiche 
Geographie des Meeres betreffen, wurden vier Dffieieren übertragen, welche 
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gleich den vier Wachofficieren abwechjelnd nad einander ihre regelmäßigen 
Wachen zu halten, dabei zu den vorgefchriebenen Stunden Barometer, Thermo- 
meter und Piychrometer mit Einjchluß der Temperatur der Meeresoberfläche, 
jowie nicht minder den Zuftand des Himmels und der See zu beobachten und 
die verfchiedenen Nefultate in eigens hiezu aufgelegte Tagebücher einzutragen 
hatten. Einer diefer Offteiere, Schiffsfähnrich Robert Müller, welcher fpäter, 
als durch die Beförderung von Seecadetten die Offieierszahl am Bord fich 
vermehrt hatte, vollfommene Befreiung vom Wachdienjte genoß, wurde zur 
Ausführung der nautischen Beobachtungen am Bord fo wie der aftronomifchen 
und magnetischen auf dem Lande und der dahin einfchlagenden Rechnungen 
bejtimmt. Als diefe leßteren Arbeiten während der Reife fi) vermehrten, 
rourde auch noch ein zweiter Offieiev dazu verwendet. 

Zugleich wurden die wilfenjchaftlichen und praktischen Befchäftigungen 
derart unter die Seecadetten vertheilt, daß diefelben ihre Kenntniffe vortheilhaft 
erweitern und die Wachofftciere im Dienfte unterjtügen konnten. Wir hatten 
am Bord vier Schiffstwachen, jede mit zwei Dfftcieven bejeßt; der ältere, für 
den praftifchen Dienft auf dem Dee, war für die Zührung und Mandprirung 
des Schiffes verantwortlich, während der jüngere die meteorologifchen Beobach- 
tungen zu machen, dabei aber in jchiwierigeren Momenten dem erfteren hülfreich 
beizuftehen hatte, um die pünftliche Ausführung dev Befehle zu fichern. Außer- 
dem befanden jich noch drei Seecadetten auf der Wache, um Ordnung zu 
halten, die Steuerung des Schiffes zu überwachen, jede halbe Stunde das Log 
zur Bejtimmung der Gefchtwindigkeit der Jahrt zu werfen, und endlich dafür 
zu forgen, daß jeder einzelne Matrofe zur Zeit eines Segelmanövers an dem 
ihm durch allgemeine Verfügungen zugetviefenen Plage ftehe und die ihm 
zufommende Arbeit verrichte. 

Dbjchon auh Schildwachen nad vorn, oder jogenannte Ausluger auf- 
geftellt waren, jo mußte dennod) einer der Scecadetten auf dem Vordercaftelle 
jeinen Pla nehmen, um dem Wachoffieiere von jedem Schiffe, don Land, 
Selten, Brandung oder Untiefen Nachricht zu geben, welche allenfalls vorn 
fichtbar werden follten. Des Nachts, wenn heftige Winde braufen, Negen oder 
Schnee fällt, ift diefer Posten allerdings fein angenehmer oder beneidens- 
werther, aber, wie leicht begreiflich, in jeder Beziehung ein höchit wichtiger. 
In diefen dverfchiedenen Obliegenheiten wechjelten die Seecadetten unter ein- 
ander nach einer vorgeschriebenen Ordnung ab. 
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Sede Wache hatte eine Dauer von vier Stunden, mit Ausnahme der 
Abendwachen von vier bis jehs und von jechs bis acht Uhr, welche aus 
dem Grunde getheilt worden find, um in den täglichen Wachen eine Abwechs- 
fung zu ermöglichen. Die Nachtiwachen führen befondere Namen, wie 5. B. 
erfte Wache (von acht Uhr Abends bis zwölf), Hundewache (von zwölf Uhr 
Nachts bis vier Uhr Morgens), Morgemvace oder Diana (vom vier big 
acht Uhr Früh). Die Mannjchaft war in zwei Wachförper abgetheilt, welche 
als Steuerbord- und Badbordwache Lag und Nacht abwechfelnd den Dienft 
zu verjehen hatte. 

Das Leben in dem befchränkten Naume eines von der Außenwelt völlig 
getrennten Schiffsförpers it ein fo eigenthümfiches und namentlich für den 
Binnenländer jo Intereffe erregendes, dab wir das täglich fich wiederhofende 
Treiben, wie wir e8 auf der Novara erlebt, jchildern wollen, von dem Momente 
an, wo mit Anbruch des Morgens die Thätigkeit dev Schiffsgefellichaft beginnt, 
bis zur Stunde, wo die finfende Nacht wieder zur erquiefenden Nuhe mahnt; 
jene jüße Zeit, welche den Neifenden fo oft auf den Flügeln des Traumes in 
die ferne Heimat trägt. 

Die metallene Gloce am Vorderdeef verfündet die fünfte Meorgenjtunde ; 
die Mannfchaft, welche in der Batterie und im Naume in Hängematten wohl- 
verdienter Nuhe gepflogen, wird bald darauf durch den gellenden Pfiff des 
wachhabenden Quartiermeifters auf das Dee gerufen, die Hängematten werden 
geftaut und das Tagewwerk beginnt. Dies ift die gefchäftigite Zeit des Tages und 
für den Zufchauer zugleich die unbehaglichite. Meberall wird gefchenert, gefegt 
und gereinigt, ganze luten von Waffer jtürzen auf den Boden der Batterie 
und des Verdees, und wer noch nicht genug Vertrautheit mit diefer Wafch- 
methode befißt, um fich jchnell nach einem fichern Punkte zu vetten, der läuft 
Gefahr, fobald er fich außerhalb der vier Wände feiner Cabine nur blieen läßt, 
jogleih auch tüchtig durchnäßt zu werden. Auf Schiffen wo Neinlichkeit und 
Reinigung die erften Bedingungen für die Erhaltung dev Gefundheit find, zeigt 
ji) allerdings die Morgenfchenerung als ein nothwendiges Uebel, und felbit 
die große Näffe, welche dadurch in das Holz dringt und die Luft oft dumpf 
und feucht macht, jcheint dem Körper weniger nachtheilig zu fein als die 
Unterlaffung des täglichen Aufwafchens. Man hat auf Schiffen verjucht, nur 
drei Mal in der Woche mit Waffer zu fcheuern und die übrigen Tage den 
Boden blos mit trodenem Sande abzureiben; doc) ift man von diefer Methode 
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aus mehrfachen Gründen wieder abgegangen, befonders aber wegen der dadurd) 
verurfachten jtarfen Abnügung des Holzes. 

Sit die Neinigung der verfchiedenen Schiffsräume beendet, jo fieht man 
allmählig auch andere Geftalten am Dee erfcheinen,, als jene, welche dev Wac)- 
dienjt auf demfelben gebannt hält. Man will fich in frischer Seeluft erquicen 
und das Erwachen des Tages begrüßen. Indeß fei uns hier die Bemerkung 
erlaubt, dab ein Sonnenaufgang auf dem Meere troß feiner mannigfachen Reize 
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doch bei weitem weniger impofant ift, als das Erfcheinen des Fagesgejtirnes 
von hoben Bergen aus gefehen, wenn allmählig die Schleier der Nacht wie 
durch magischen Einfluß entichtwinden umd die grüne üppige Natur gleich einem 
aus lieblichen Traume erachten Kinde lachend zu unferen Füßen liegt. Die 
Sroßartigfeit jenes Anbliees, wie man ihn z.B. auf den Schweizer oder Tivoler 
Alpen genießt, Fehlt auf dem Meere immer, da die aufjteigende Sonne ihre 
Strahlen nur über eine unabfehbare Wafferwüste auszugießen vermag. 
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Um fieben Uhr früh erhielten die Matrojen das Morgenbrot, um acht 
Uhr nahm man das Frühftüd an der Offteierstafel, und um nem Uhr an jener 
des Commodore ein. 

- Um diefelbe Stunde wurde durch den Horniften zum „Klarfchiff“ geblafen, 
worauf die Reinigung der Waffen, der Kanonen und überhaupt aller zum 
Gefechtspoften gehörigen Metalltheile jtattfand. in wichtiger Moment im 
Leben des Seeofficiers und der Matrofen! Während des Klarjchiffs fpielte die 
Mufifbande beitere Weifen, jo daß die Neinigung dev Kanonen und Waffen 
förmlich nach dem Facte vor fi ging und den Matrofen ftatt einer unliebjamen 
Arbeit, zur angenehmen und beliebten Beichäftigung wurde. Das Klarjchiff, 
welches im Ganzen vorjehriftsmäßig fünfundvierzig Minuten dauerte, endete 
mit einer furzen Infpieirung der Mannschaft und ihrer Waffen. 

Hierauf wurden diejenigen Matrofen zum Napporte vorgeführt, welche ich 
ivgend eine Vernachläffigung oder ein jonftiges Vergehen zu Schulden Fommen 
ließen. Der Schiffslientenant hatte die wenig beneidenswerthe Obliegenheit, den- 
jelben ihr Vergehen in eindringlicher Weife vorzuhalten und, wenn 8 Notl 
that, beim Kommandanten auf eine Strafe für fie anzutragen. 

Nac dem Klarfchiff verfammelte fich ein großer Theil der dienftfreien 
Dfficiere und Gadetten gleich den Naturforfchern im fogenannten Kanonen- 
zimmer, einem lichten, geräumigen, freundlichen Locale, in dem eine eigens für 
die Zwedfe der Neife zufammengeftellte veichhaltige Bibliothek den Befucher zur 
geiftigen Ihätigkeit einlud. Die meiften der darin enthaltenen Werke bezogen fich 
auf die Gefchichte der von der faif. Expedition befuchten Länder, fo daß jeder Ein- 
zelme, bevor ev den einen oder anderen Ort berührte, fich über defjen phylifche, 
bijtorifche und jociale Verhältniffe ausführlich zu unterrichten im Stande war. 

Einen großen Theil des Tages brachten die Mitglieder dev wiffenschaft- 
lichen Commiffion in ihren Cabinen mit Ausarbeitung des Erlebten, fo wie mit 
Vorbereitungen zur Weiterreife zu. Hier in feiner zellenartigen Behanfung 
genoß der Naturforfcher die meifte Ruhe und Bequemlichkeit, jene zwei Haupt- 
erforderniffe zu ernften Studien, ohne welche felbjt die tüchtigfte Kraft erlahmen 
oder unfruchtbar bleiben muß. 

Die Zeit von zehn bis drei Uhr wurde hauptfächlih mit Studien und 
voifjenjchaftlichen Arbeiten aller Art ausgefüllt, während fich die Mannfchaft mit 
Erereiven u. |. w. befchäftigte; eine folhe Thätigfeit ift zugleich die bejte Waffe 
gegen Heimweh und Langeweile und fomit aud) das bejte Bewahrungsmittel 
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“gegen geiviffe Leiden, welche vielfach nur die Kolge eines unthätigen Lebens 
find. Wir glauben auch die Ueberzeugung ausjprechen zu dürfen, daß fich die 
Seefrankheit, diejes hartnäcigfte aller Uebel, durch jene wohlthätige Zerftreuung, 
welche eine ernte fortgefehte Beschäftigung gewährt, nicht nur vermindern, 
jondern vielleicht fogar gänzlich unterdrücten laffe. 

Um zwölf Uhr war die Mahlzeit der Matrofen und Cadetten, um drei 
Uhr Nachmittags mwinde täglih am Dffiecierstifche das Hauptmahl gehalten, 
um halb vier Uhr an der Tafel des Commodore. 

Der Neft des Nachmittags diente wieder zur Kortfeßung der am Morgen 
begonnenen Befchäftigungen, bis fich endlich beim Einbruche der Nacht der 
größte Theil der Gejellichaft auf Dee zur Erholung und Bewegung in 
frifcher Luft verfammelte. Sleichgefinnte vereinigten fih nun zu Gruppen und 
bejprachen ich Tebhaft über die verfchiedenen Eindrüde, welche der Sonnen- 
untergang und bizarre Wolfenbildungen, oder der nächtliche Himmel der 
Iropenzone mit feinen fremdartigen Lichtgeftalten auf den einzelnen Bejchauer 
hervorriefen. Es jcheint indeh gewagt, einen Vergleich anftellen zu wollen 
zwifchen der Pracht des Himmels in den Tropen und jener in höheren Breiten; 
denn nur wenige Menjchen vermögen fich der äußeren Einflüffe zu entjchlagen, 
welche dem Anblicke eines Naturjchaufpieles oft gerade den Hauptreiz vber- 
leihen, und werden jo unter veränderten Verhältnifien oft ungerecht gegen die 
neue Erjcheinung. Knüpfen fi) doch für jedes Alter an den Sternenhimmel der 
Heimat jo wonnigliche Erinnerungen und find es doch häufig gewiffe Ver- 
fettungen der Ideen, wodurd uns jo viele Wahrnehmungen in der Natur 
ganz befonders anziehend und undergeplich werden! 

Noch angeregter und verlängert wurde die abendliche Converfation auf 
dem Derfe zur Zeit als der Mond, jener ftille Freund des Sceefahrers, am 
Horizonte erfchien und fein fanftes Licht wie ein viefiges Leuchtfener über den 
unermeßlichen Wafferipiegel ausftrahlte. Sein Einfluß auf die Witterungs- 
verhältnifje, das Vorurteil und der Aberglaube, die fich an feine Erfcheinung 
fnüpfen, boten einen neuen Gegenftand intereffanter Debatte. Umwillfürlic) 
ergreift den Matrofen ein Gefühl des Danfes gegen ein Geftien, dejjen freund- 
liher Schimmer die Zahl feiner forgenvollen Nächte vermindert, das ihn vor fo 
vielen Gefahren fhüßt und warnt, und das felbjt auf das gewaltige Element, 
auf dem er fein Leben zubringt, einen fo wefentlichen Einfluß übt. Wer je eine 
finftere, ftürmifche Nacht auf dem Meere verlebte, wo das Schiff von viefigen 
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Mogen gepeitjcht, ohnmächtig dahingetrieben, unaufhörlich in Gefahr teht von 
einem Schieffalsgefährten in den Grund gebohrt zu werden oder an einer 
Klippe rettungslos zu zerichellen, der wird es leicht begreiflih und wohl auch) 
zu entfchuldigen finden, wenn der Seemann dem Mondlichte zugleich eine 
übernatürliche, twunderwirfende Kraft zutraut. 

Auf die eben gejchilderte Weife vergingen Tage und Wochen, bis man 
den nächjten Anferpunft erreichte und wieder Land zu Gefichte befam. Aber 
troß diefer Einförmigfeit Schwanden doch jelbjt Monate flüchtig wie Stunden 
dahin, und höchitens die geleifteten Arbeiten ließen den gewaltigen Zeitraum 
ahnen, den man auf dem Meere durchlebt hatte. 

Nır der Sonntag brachte einige wohlthätige Abwechslung in die Einför- 
migfeit des Seelebens. Eine folhe machte fih jhon am Morgen fühlbar, wo 
nach der Neinigung des Schiffes und der üblichen Mufterung der Mannschaft, 
gegen halb eilf Uhr in der Batterie auf der Stenerbordfeite auf einem eigens 
zu diefem Smoecfe aufgerichteten zierlichen Altare vom Capellane der Expedition 
in Gegenwart des Stabes und der fünmtlichen dienjtfreien Mannfchaft eine 
Meffe gelefen wurde, welche die Bordmufif mit Firchlichen Weifen begleitete. 
Am Schluffe des Gottesdienftes, während der Vriefter das übliche Gebet für das 
Kaiferhaus fprach, ertönte regelmäßig die erhebende, horalartige öfterreichifche 
Volfshymne. Die ungewöhnlichen Umftände diefer veligiöfen Feier, eine impro- 
vifivte jhrvimmende Gapelle, in welcher eine Kleine Chriftengemeinde im Gebete 
ihren Gott verehrte, verliehen dem Momente eine ganz befondere Weihe. 

Des Nachmittags erhielt der dienftfreie Theil der Mannfchaft auf Anfuchen 
die Erlaubniß, fich durch einige Stunden mit dem beim Matrofenvolfe fo fehr 
beliebten Tombolafpiele unterhalten zu dürfen. Als eine befondere Vergnügung 
aber wurde e8 angefehen, wenn Abends zwifchen jechs und fieben Uhr die fleine 
Mufitbande fi beim Sroßmafte aufitellte und Walzer, Bolfa’s und andere 
Nationaltänze fpielte, während die Matrofen am Bordertheile des Schiffes zu 
beiden Seiten die wunderlichjten Tanzfiguren aufführten. Die feltfamen Sprünge, 
mit denen Jeder feiner Fröhlichkeit Ausdrud zu geben fuchte, die gutmüthige 
Plumpheit, mit der fich einzelne an den ftämmigen Armen ihrer Tanzgefährten 
fejtbielten, waren eben fo ergöglich und lachenerregend als die graciöfe Zierlich- 
feit, womit gelenfigere Matrofen fich im Kreife drehten, und der ernfte Anftand, 
mit dem fie fich nach vollendetem Lanze vor ihrem Partner verbeugten, als 
gehörte diejer wirklich der zarteren Hälfte unferes Gefchlechtes an. Ein befonderer 
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Subel brach aber jedesmal los, wenn die Mufif eine Monferina (italienifcher 
GSefellfchaftstang) anftimmte. Es Tiegt ein ganz eigenthümlicher Neiz in natio- 
nalen Weifen, auch wenn fie nicht, twie 5. B. die Marfeillaife oder der Nakoczy, 
zugleich eine politifche Bedeutung haben. Gleich elektrisch wirken fie auf alle 
Stände der Gefellfchaft, taufend freudige Erinnerungen tauchen plöglich wieder 
in der Seele auf, und wie die wohlbefannten Töne ans Ohr dringen, glaubt 
das Herz längftvergangene Tage nochmals zu erleben! Wie von einem Zauber 
berührt, erfaßte der Matrofe der Adria, jobald mur die Monferina ertönte, 
lärmend und fchreiend den Nächitftehenden am Arme und vieß ihn in wilden 
Subel mit fich fort; feine Gedanken fchienen nach der fernen Heimat zu fliegen, 
vo er einft, eine muntere Divne am Arme, auf dem Tanzboden in einev Wirths- 
jtube gar heitere Stunden verlebte; das ganze Dorf mit all’ den befannten 
Sugendgeftalten tauchte allmählig, je länger die Weife erflang, aus der Nacht 
der Vergeffenheit in der Dämmernden Erinnerung auf; jeßt füllt ev das Glas — 
jeßt ftoßt ev mit den Genofjen munter an — jeßt drüct ev die Geliebte noch) 
fefter an die Bruft; — da erfcholl plößlich ein fehrillender Pfiff, die Mufif 
verftummte — ein Ruf: „Ale Mann antreten!“ und der noch tanzteunfene 
Matroje jtand mit einem Male, wie aus einem jühen Iraume eriwachend, wieder 
am De der Novara. Solche zeitiweilige Tanzunterhaltungen find zugleich eine 
vortreffliche Leibesübung, befonders auf langen Seereifen, oder zur Zeit Ivo 
eine andauernd günftige Brife die Arbeit der Matrofen fehr befchränft. 

Alle diefe Abwechslungen am Sonntage hingen indeß wejentlic) dom 
Zuftande des Moetters, von der Stärke des Windes und den Bewegungen 
des Meeres ab und erfuhren häufig getiffe, durch die momentanen VBerhältniffe 
gebotene Abänderungen. 

Auch während der Fahrt durchs Mittelmeer bewährte fih die Novara als 
vorzüglicher Segler, Die Corvette Caroline mußte Anftrengungen machen, um 
die vorgefehriebene Entfernung einhalten zu fönnen, was ihr nur durch zeit- 
weiliges Segelvermindern von Seite der Novara möglich wurde. Ebenfo ließen 
wir alle Kauffahrer, die in Sicht Famen, vafch hinter ung zurück, ein Umftand, 
der infofern erwähnenswert) ift, als dermalen von den Amerikanern, Eng- 
ländern und Deutfchen Schiffe gebaut werden, welche in der Fahrt oft Unglaub- 
liches Teiften. Nocd vor zwanzig Jahren war es eine im Seetwefen allgemein 
anerkannte Thatfache, dab ein Kriegsichiff jehneller als irgend ein Kauffahrer 
zu fegelm vermag; feitdem man aber nad) dem Beifpiele der Vereinigten Staaten 
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von Nordamerifa jogenannte Klipper baut, haben in der Gonftruetion der 
Mercantilfchiffe derartige Verbefferungen ftattgefunden, daß gegenwärtig diefes 
Verhältniß, mindejtens in Bezug auf die nach den neuen Grundfägen gebauten 
Kauffahrer, oft ein fajt umgekehrtes ift. 

Nachdem e8 angezeigt erfchien, in Gibraltar jorwohl magnetijche Beobac)- 
tungen als auch folche zu machen, welche über den Gang der am Bord der 
Fregatte eingefchifften fieben Chronometer feit dev Abreije von Zrieft genügenden 
Aufichluß geben Fonnten, jo wurde der Korvette Caroline, um durch diefelbe nicht 
weiter in dev Fahrt aufgehalten zu fein und von der herrjchenden vortheilhaften 
Brife den möglichjten Nußen ziehen zu fönnen, am 12. Mai das Signal gegeben: 
„oreies Manöver, Vereinigung in Gibraltar“. Die Corvette hielt fich indefjen, 
durch leichte und veränderliche Brifen begünftigt, noc ein paar Tage in Sicht. 

Die praktische naturwilfenfchaftliche Ausbeute war bisher eine fehr geringe; 
jelbft der viefigen Schildfröten, welche jich zumeilen dem Schiffe näherten, 
fonnten wir zum großen Verdrufje der Zoologen nicht habhaft werden, objchon 
wiederholt auf diefelben gefchoffen und einmal bei ruhiger See fogar ein Boot 
ausgefeßt wurde, in der Hoffnung, einige devjelben zu fangen. Die don uns 
gefehenen Eremplare mochten 15 bis 20 Zoll im Durchmeffer haben, eine für 
die das Mittelmeer bewohnenden Arten Feineswegs außerordentliche Größe; fie 
lagen meijtens ruhig auf der See und fchienen zu jchlafen oder fich zu jonnen. 

Am 16. Mai hatten wir des Nachts jehr übles Wetter, Donner, Blit 
und zumeilen auc) jtarten öftlichen Wind; dabei herrichte tiefe Finfterniß, und 
erjt gegen Morgen heiterte es fi, bei einer Fleinen Brije aus Süden, wieder 
ettivas auf. Da wir uns jchon ziemlich nahe der fpanifchen Küfte, beim Cap 
de Sata, befanden, jo gebot die Vorficht den Curs zu wechjeln, um unter den 
herrfchenden Witterungsverhältniffen in einer gehörigen Entfernung vom Lande 
zu bleiben. Allein ein Kauffahrer, dem Anfcheine nach ein Nordamerifaner, lag 
jo dicht zur Seite, daß bei einem plößlichen füdlicheren Gurje unfererfeits, eine 
in düjterer Nacht um fo unheimlichere Gollifion wohl unausweichlic gemwefen 
wäre. Schon hatten wir, nach vorhergegangenen üblichen Blaufenern, einen 
blinden Kanonenfchuß bereit gehalten, als die Novara von jelbt jo weit dor- 
vücte, um ohne Sefahr abfallen zu Fönnen. — Es ift wahrhaft jtaunenswerth, 
wie oft Kauffahrer, auf ihre eigene Sicherheit völlig vergeffend, entweder in 
Folge geringer Vorficht oder aus Nationaleitelfeit, oder endlich wohl gar wegen 
eigenthümlicher, ganz abnormer Navigationsgrundfäge Schiff, Meenfchen und 

ne 
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Ladung muthwillig vielfachen Gefahren ausjegen, welche befonders in Fällen 
jo leicht vermieden werden fünnen, wo feine Manövers nothiwendig find und 
jhon eine leichte Bewegung des Steuerruders genügt, um fi vor einem für 
das Fleinere Schiff immer bedenklicheren Iufammenftoße zu fhügen. In diefer 
Beziehung find die Nordamerifaner aus Nationaleitelfeit, und die holländischen 
Kauffahrer wegen der Gleihgültigkeit, die fie bei ähnlichen Gelegenheiten an 
den Tag legen, die unheimlichjten Nachbarn. 

Am 18. Mai erbliekten wir den Heinen Felfen Alboran, zwifchen der 
jpanischen und afrikanischen Küfte ungefähr in dev Mitte des Einganges in 
den engeren Meevestheil gelegen, dev Afrifa von Europa trennt. lad) und 
ohne eine hervorragende Vegetation, ift diefe Infel nur fehwer zu fehen, und 
man darf daher um fo weniger wagen, derfelben zur Nachtzeit allzu nahe zu 
fommen, als die Strömung des Meeres die Stellung des Schiffes leicht in 
gefährlicher Weije verändern kann. Die Errichtung eines Leuchtthurmes auf 
diefer Infel würde gewiß von allen Befahrern des Mittelmeeres mit vielem 
Danke aufgenommen werden. 

Am 19. Mai zeigte das Meer plößlich eine eigenthümliche orangegelbe 
Färbung. Man fah deutlich auf der Oberfläche des Wafjers eine ftaubartige 
Dede liegen, amd vermochte jelbjt in größerer Tiefe weiße Punkte wahrzu- 
nehmen, welche im Fahrwaller des Schiffes durch einander geworfen wurden. 
Ganze Wolfen Ddiefer gelbrothen Subjtanz breiteten fi) über den Waferjpiegel 
aus, welcher dadurc) feine gewöhnliche Durchfichtigkeit verlor. Bei näherer 
Unterfuchung zeigte fi, daß diefe ftanbähnliche Beitrenung der Meeresober- 
fläche in nichts Anderem als einer Anfammlung von Milliarden fleiner gallert- 
artiger Thierchen oder Quallen bejtand, welche einen gelben, undurchfichtigen 
Kern hatten, während deren fchleimige Hülle dDurchfichtig und farblos war. In 
einen finfteren Naum gebracht, leuchtete das Seewaffer, das von Taufenden 
Diefer Thierchen belebt war, und gab, jobald e$.in Bewegung gejeßt wurde, 
einen milchtweißen Glanz von fi), wes dermuthen ließ, daß des Nachts auch) 
die ganze Meeresfläche leuchten werde. In der That war der Weg der Fregatte 
fortwährend durch einen wundervollen Lichtjtrom bezeichnet, in den zuweilen 
in einiger Tiefe größere Lichtmafjen zum Vorfehein Famen, während es ringsum 
an der Oberfläche des Waffers funfelte und glänzte, al würden fich die Sterne 
am Firmamente in der blauen Fluth wiederfpiegeln. Das Leuchten des Meeres, 
jenes wunderbare Phänomen der Phosphorefeenz, über welches wir befonders 
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Ehrenberg fo wichtige Auffchlüffe verdanken, geht bekanntlich am häufigiten 
von den Lichtausftrömungen der Seequallen und anderer thierifcher Lichtträger 
aus, zuweilen rührt dasselbe aber auch, wie z.B. in Venedig, von in Fäulnif 
übergehenden Zafern abgeftorbener Mollusten und anderer todten, in Zer- 
jeßung begriffenen Organismen ber. 

Am 20. Abends erblieften wir das herrliche Leuchtfeuer von Ceuta, 
welches derart vorzüglich und in fo großer Diftanz fichtbar ift, daß man dem- 
jelben in einer Entfernung von 25 Seemeilen bereits ganz nahe zu fein wähnt. 
Diefer Leuchtthurm zeigt fich für Schiffe, welche aus dem Mittelmeere fommen, 
von um jo größerer Bedeutung und Wichtigkeit, als die Strömung hier oft 
jehr ftark ift und bei Nacht unbemerft vom Curfe ablenft. 

Am Morgen des 21. Mai lagen wir in Windftille dicht vor dem Felfen 
von Gibraltar. Kahl, grau und ernst erhob fich jegt vor unferen Blicken diejes 
folofjale, reichlich) mit Kanonen befeßte Felfenmonument jener wachjan-Flugen 
und energifchen Macht, welche überall ihre Herrfchaft auszubreiten verjteht, 
Ivo es die Handelsintereffen des eigenen Volkes zu wahren oder den übrigen 
Nationen Achtung zu gebieten gilt. 

Endlich erhob fich eine leichte Brife und wir erreichten gegen halb vier 
Uhr Nachmittags in elf und einem halben Zaden Grund den Ankerplag. Wir 
lagen vor der Alameda oder dem öffentlichen Garten Gibraltars, in der Nähe 
des Heinen Stadtthores, Nagged Staff genannt. Bei der damals herrichenden 
Sahreszeit war unfer Anterplab ziemlich gut, doc) im Spätfommer und Winter, 
wie überhaupt bei heftigen Oftwinden, ift derjelbe Feinesiwegs zu empfehlen, 
und man thut dann beffer fih weiter hinein an die Stelle zu ziehen, wo 
gewöhnlich die Kauffahrer zu anfern pflegen. Die Windftöße, denen man bei 
Dftftürmen ausgefeßt ift, Fommen aus allen Weltgegenden, und durch das 
immertwährende Schweien des Schiffes dreht und verwicelt jich endlich Die 
Kette um den aufrecht ftehenden Anferarm am Grunde derart, daß man 
zuweilen fogar mit VBerluft des Ankers abzuzichen genöthiget it. 

Um halb fünf Uhr Nachmittags falntirten wir die englische Flagge 
der Feftung mit einumdzwanzig Kanonenfchüffen, welche Begrüßung von den 
Wällen fogleich eriwiedert wurde. Außer der englifchen Kowvette Eurlew, Gapitän 
Horton, lag fein Kriegsichiff auf dev Nhede. Erft am folgenden Tage anferte 
in unferer Nähe die Corvette Caroline, welche unter der Küfte von Spanien 
in Windjtillen gerathen war und fpäter gegen Weltwind zu laviven hatte, 
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Der erfte Tag der Ankerung eines Kriegsfchiffes in einem Hafen bringt 
immer viel Läjtiges mit fich, befonders wenn dasfelbe eine Commandoflagge 
führt, eben der Poftdampfer ankommt oder abgeht, oder zufällig viele andere 
Kriegsschiffe in der Nhede fich befinden. Das Iehtere war in Gibraltar zivar 
nicht der Kal, doch Famen Befuche, Briefe und Zeitungen zu gleicher Zeit und 
in folcher Dienge an Bord, daß man fich ihrer nicht jo wie unter wuhigeren 
Berhältniffen freuen Fonnte. 

Die verschiedenen Autoritäten der Stadt, an ihrer Spige der Gouverneur 
Sir Sames Ferguffon, zeigten ji) außerordentlich zuvorfommend und dienft- 
gefällig; ein Dffteier des Geniecorps, Mir. Falkland, wurde der Expedition zur 
Verfügung geftellt, ein entjprechender vefervirter Plab zu aftronomifchen und 
magnetischen Beobachtungen angewiefen, und die Einleitung getroffen, daß zu 
Diefem Behufe von den Arjenalarbeitern verjchließbare Hüttchen gezimmert und 
aufgejtellt wurden, welche zur Aufbewahrung der verfchiedenen phyfifalifchen 
Snjtrumente dienen follten. Auch dev Kanzler des öfterreichifcehen Konfulates, 
Mr. Sohn Frembly, felbjt Geolog, erwies fich befonders den Naturforichern 
jehr nüßlich, und es fehien uns eine glückliche und erfreuliche Vorbedeutung zu 
jein, fchon im erjten Hafen, in dem wir eingelaufen waren, jo vielen unge- 
theilten Sympathien für die Expedition und ihre Zwede zu begegnen. 
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hon im Alterthume mit dem gegenüberliegenden Aopla,' als 
die Säulen des Herenles, als die Grenzen der befannten Melt 
“berühmt, ift diefes hiftorifche Vorgebirge,” welches zu Anfang 
des achten Iahrhunderts ein maurifcher Eroberer, der dort fein 
Lager auffchlug, Gebel al Tarik, den Berg des Tarit oder 
Gibraltar nannte, in unferen Lagen zugleich ein Gegenjtand 
von hohem politischen Intereffe geworden. 


! Dem beutigen Affenberge oder Apes hill. 
07 2 Die Slalpe der Alten. 
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° Gleich einem Cerberus den Eingang Europa’s betwachend und durch die 
Energie und den Kunftfleiß der Engländer in eine fat unbezwingbare Feltung 
verwandelt, hat der fchroffe Kalkiteinfelfen gegenwärtig für das größte mari- 
time Bolf der Erde eben jo viel Wichtigkeit in Bezug auf die Beherrfchung 
des Mittelmeeres, wie Helgoland für die Nordfee, Aden für das vothe 
Meer, Ceylon und Singapore für den indifchen Archipel, Hongkong für die 
hinefichen Gewäffer, das Cap der guten Hoffnung und St. Helena für den 
atlantischen Deean. 

Dbfchon bereits zur Zeit als Gibraltar noch einen Theil des andalujischen 
Königreiches bildete, jtarf befeftiget, ftammen doc) die großartigiten Bauten erjt 
von jener Epoche, wo der nur 14.500 Fuß lange und 4500 Fuß breite Felfen- 
berg durch den Utrechter Frieden (1714) in den dauernden Befiß der englischen 
Krone überging. Gewaltig und unvergleichlich find die Arbeiten, welche feither 
menfchliche Thätigfeit dafelbjt zur Ausführung gebracht, wenngleich der Kalk 
jtein, aus dem der Berg befteht, und deffen zahlreiche Höhlen die Ausführung 
der Werke wefentlich erleichtert haben mögen. 

Die außerordentlihe Zuvorfommenheit der englifchen Behörden, welche 
nicht mr die woiljenfchaftlichen Ztvede der Faif. Expedition auf die wohlwollendite 
Neife unterjtüßten, fondern auch allen zum Stabe der Fregatte gehörigen 
Sndividuen die fchriftliche Erlaubniß zum beliebigen Befuche der Feltungsmerke 
ertheilten, verichaffte uns das befondere Vergnügen, diefe mächtigen Bauten 
in allen ihren Einzelheiten in Augenjchein nehmen und deren großartige Anlage 
wiederholt beivundern zu fönnen. 

Vortreffliche, jtets vein gehaltene Wege führen nach den Hauptfeftungs- 
werfen, welche erjt mehrere hundert Fuß über der Stadt ihren Anfang nehmen. 
Die in den Felfen gehauenen fogenannten Gallerien (Galleries), eine Art 
von Gafematten, find von einer foldhen Breite und Größe, daß man diefelben 
jogar zu Pferde und, den Hut auf dem Kopfe, bequem durchfchreiten Fann. 
Die Ausdehnung diefer mit ungeheurem Zeit- und Koftenaufiwande hergeftellten 
Wege, welche verjchiedene Bezeihnungen führen, wie 5. B. Upper Gallery, 
Queen’s Gallery, Lower Gallery, St. George’s Hall, u. j. w., wird 
auf eine englifche Meile angegeben, was indeß eine viel zu geringe Annahme 
zu fein jcheint. Außerdem laufen aber auch noch viele Gänge meilenweit im 
Innern fort und gewähren der Befagung eine vollfommen gedeete Verbindung 
mit allen bedrohten Punkten. 


Gihraltar. 
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Die großartigiten und impofanteften jener geheimnißvollen Durchipren- 
gungen im Innern des Felfens find die Queen’s Gallery und die St. George’s 
Hall. Nach den eingegrabenen Infchriften zu urtheilen, wurden die meilten 
derfelben zwifchen den Sahren 1783 und 1789 begonnen und and voll- 
endet. Im Ganzen waren zur Zeit unferes. Befuches in den verjchiedenen 
Beftungswerfen 707 Kanonen untergebracht, von denen gegen hundert aus 
den Heinen Schießfeharten des Felfens herausragten. Seither foll die Zahl der- 
jelben noch bedeutend vermehrt worden jein und die fämmtlichen in Gibraltar 
vereinigten Gefchüße dermalen an 1500 betragen. 

Ein glüclicher Zufall wollte, daß wir uns gerade zu einer Zeit in 
Gibraltar befanden, wo ung durch das Geburtsfeft der Königinn Victoria 
Gelegenheit geboten wurde diefen Fünftlich gefchaffenen Feuerberg in voller 
Eruption zu jehen. War auch diesmal die Veranlaffung nur eine höchft fried- 
liche, patriotifche Feier, jo gab uns doch diefes gewaltige Schanfpiel einen 
ziemlich richtigen Vorgefhmad von den Vernichtungselementen Gibraltars in 
Zeiten wirklicher Gefahr und Bedrängniß. Während unten auf dev Ebene der 
Gouverneur der Feftung, umgeben von einem impofanten Gefolge, in dem der 
Ipanifche Statthalter von Algezivas und feine Dfftciere eine ziemlich Hägliche 
Rolle fpielten, über die 5000 bis 6000 Mann ftarfe Befabung Barade hielt, 
und Infanterie, Cavallerie und Artillerie in den verfchiedenften Tempos defi- 
liven fieß, drangen oben Blige und Donner aus allen Spalten und Scharten 
des Fünftlich dDurchlöcherten Felfens; lange dichte Nauchwwolfen folgten dDenjelben 
nad, und ein vollendes unterivdifches Getöfe gab dem Berge vollfommen den 
Charakter eines plöglich wieder thätig gewordenen Vulcans. Nicht blos im 
nahen Spanien, auch auf der entfernteren afrifanischen Küfte mußte man das 
Echo diefer Freudenfalven zur Feier des Geburtsfeftes der Königinn vernom- 
men haben, und wer nicht von der eigentlichen Veranlaffung in Kenntniß war, 
der mochte es Leicht für eine großartige Generalprobe jener jhanervollen Tra- 
gödie gehalten haben, welche die Engländer entfchloffen zu fein jcheinen vor 
einem angreifenden Feinde in diefen Gewälfern zur Aufführung zu bringen. 
Sndeß ijt die Annahme ivrig, als wären die Gefchoffe Gibraltars im Stande, 
die Straße völlig zu fperren; denn an ihrer fchmaljten Stelle ift diefe, offenbar 
durch gewwaltfame Einjtürze entftandene Meerenge, welche dermalen Afrika von 
Europa trennt, noch immer zwölf und eine halbe Seemeile breit, und eine 
jolde Zragfähigkeit haben jelbjt die Armftrong’schen Gefhüße, mit welchen 
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man in nenefter Zeit die Keftung verjehen hat, bei weitem nicht. Dagegen 
vermag England die Straße durch eine Kriegsflotte zu beherrfchen, welche 
in der Bai von Gibraltar einen eben jo vortheilhaften, al$ geräumigen 
Anferplaß findet. 

Bon den Feltungswerfen gelangt man auf einem fehmalen, ziemlich) 
teilen Pfade nach der, auf der mittleren der drei Bergfpißen des Feljens 
errichteten, 1300 englifche Zub über dem Meeresipiegel gelegenen Telegraphen- 
jtation. Hier wird auf einem Mafte mit zwei Naaen mitteljt viefiger Ballons 
und Blaggenfignalen die Ankunft eines jeden Dampfers oder Kriegsichiffes 
angezeigt, welche die Meerenge in der einen oder anderen Nichtung paffiren. 

Gleichzeitig die in Sicht befindlichen Handelsichiffe zu fignalifiven, würde 
auf größere Schwierigkeiten jtoßen, indem bei twehenden Wejtwinde oft zahl- 
loje Schiffe im Diten des Felfens erjcheinen, fehnfüchtig des Momentes har- 
vend, wo ihnen ein freundlicher Dftwind gejtattet gegen die berrfchende ftarke 
Strömung die Meerenge ducchichiffen zu können. Eben fo erfcheint zuweilen 
im Welten der ganze Horizont mit Handelsjchiffen bevecft, welche durch eine 
entgegen jtrömende Brife am Einlaufen in das Mittelmeer gehindert find. Wir 
fanden im Stationshaufe ein Aneroidbarometer und ein Thermometer, an 
welchen beiden Inftrumenten voriehriftsmäßig zu gewiffen Tagesjtunden Able- 
jungen vorgenommen werden. Die Vortheile von derartigen regelmäbigen Auf- 
zeichnungen über Stärke des Luftdrudes, Temperatur, Windrichtung, Wetter 
u.f. tw. für die Schifffahrt wie für die Naturwiffenfchaften im Allgemeinen 
find fo einleuchtend, dab es wahrhaft Wunder nehmen muß, die Sammlung 
meteorologijcher Daten bet Telegraphenitationen noch fo vielfach vernachläffiget 
zu fehen, um fo mehr, als jelbjt der fchlichtefte Auffcher leicht dazu gefchult 
werden fann. 

Die Eleinen Truppen des gemeinen Magots (Inuus ecaudatus), deren 
jeltfjames Vorkommen am Felfen von Gibraltar in einigen NReifebefchreibungen 
die Sage veranlaßte, als beftünde eine diveete unterfeeifche Verbindung zwifchen 
den beiden Säulen des Herenles, durch welche diefer einzige Nepräfentant 
des Affengefchlechtes in Europa feinen Weg von Afrifa nad) dem gegenüber- 
liegenden Felfen gefunden habe, wurden von uns nicht gejehen; doch follen 
noch zuweilen, wenn auch in jehr langen Zwifchenräumen, auf den höchiten 
Punkten der völlig unzugänglichen Dftfeite des Felfens einzelne ISndivi- 
dien bemerkt werden, twahrfcheinlich die legten Nefte jener Affenart, welche 
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entweder fchon urfprünglich dafelbjt vorfam oder durch menjchliche Wermitte- 
fung von der maroffanifchen Küfte, wo ihre Stammgenoffen in großen 
Schaaren haufen, herübergefommen: ift. 

Eine bemerfenswerthe Erjeheinung bieten die im Felfen befindlichen Kalt- 
fteinhöhlen, von denen die St. Michael! - Grotte an der Weitfeite in einer 
Höhe von SOO Fuß die bedentendfte it. Diefelbe befigt jhöne Iropfitein- 
bildungen und feheint eine große Ausdehnung, befonders in die Tiefe zu haben, 
twinde jedoch bisher, da nur ein Eleiner Theil davon ohne große Mühe umd 
Vorkehrungen zugänglich ift, nicht näher unterfucht. Die Martins-Höhle, an 
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der Süpdoftfeite, gleichfalls ungefähr SOO Fuß über dem Meere, it Fleiner 
und ihre Zropfiteine find mehr don veinm meißer Farbe. Eine dritte Höhle 
murde erjt vor wenigen Sahren an der Ditfeite des Felfens, nur SO Fuß über 
dem Meeresfpiegel, entdeeft. Ihr unterer Theil befteht aus Sandablagerungen 
mit vecenten Minfcheln. Auch Knochen und Zähne von großen Pflanzenfreffern 
jollen nach Herin Frembly's Mittheilung darin gefunden worden fein. Die 
harafteriftiiche Wegetation des Berges bilden der fpanifche Ginfter oder 
Pfriemenftrauch (Spartium junceum), defjen gelbe Blüthenbüfche im Mai 
> 
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und Sun dem Neifenden fchon meilenweit bevor derjelbe noch die Bai felbit 
erreicht, mohlthuend in die Augen fallen, jo wie au) eine Gactus- und 
Palmen-Art (Opuntia vulgaris und Chamaerops humilis), welch Teßtere 
an der Südfeite des Feljens in großer Menge auftritt und dafelbjt an vielen 
Stellen fait die einzige Pflanzenart ift, indeß fie an allen anderen Theilen 
de8 Berges wegen der Verfihiedenheit der dortigen Elimatifchen Verhältniffe 
gänzlich fehlt. 

Als Anfiedelungsort bietet Gibraltar den Fremden nur wenig Anzie- 
hendes; Cafernen, Militärdepots und Feitungsmanern verleihen der Stadt ein 
eigenthümliches monotones Ausjehen, während andrerfeits zierliche Gebäude 
und großartige Berfaufsbuden gänzlich fehlen. Iedoch fonnten wir jene Eigen- 
thümlichfeit nirgends wahrnehmen, deren ein berühmtes geographijches Wert 
und nad ihm alle päteren compilatorifchen Schriftjteller über Gibraltar 
Srwähnung thun und welche darin bejtehen fol, „daß die meilten Häufer 
\hwarz übertüncht find, theils um das Grelle der Sonnenftrahlen für das 
Auge zu mildern, theild um einem angreifenden Feinde den deutlichen Anblick 
der Stadt zu erjchtweren“. 

Bom Hafen aus ift die terraffenfürmig an der MWeftfeite des Feljens 
erbaute Stadt nur an drei Punkten für Fremde zugängig. Der meijte Ver- 
fehr mit derfelben wird durch den fogenannten alten Molo am Nordende der 
Stadt unterhalten, während die mehr füdlich gelegenen Eingänge: Nagged 
Staff und Dodyard in der Negel nur von den Bemanmungen der Kriegs- 
jchiffe benügt werden. Sämmtliche Eingänge ohne Unterfchied werden um fünf 
Uhr früh geöffnet und je nach der Sahreszeit zwifchen fieben und acht Uhr 
Abends, fünfundzwanzig Minuten nah dem erjten „Mahnjchuffe‘ gefperrt. 
68 gefchieht diefer Thorfchluß mit einem nahezu drolligen Ceremoniel. Ein 
englifcher Unteroffieier von jtattlicher Gejtalt wandelt, mit einem vollen 
Bunde fchwerer Schlüffel von wahrhaft viefigen Dimenfionen in der Hand, 
bedächtigen Schrittes und fihtbar dDurchdrungen vom Exrnjte feiner Miffion, 
begleitet von einer Anzahl von Soldaten mit gezogenen Bajonneten, gegen 
das jchwerfällige Stadtthor; die Zugbrüde wird nun mühjfam aufgezogen, 
das Thor unter dDröhnendem Knarren der Angeln mit vieler Anjtrengung 
geichloffen, verriegelt, und endlich mit einem jener plumpen, foloffalen Schlüffel 
jo wohl verjperrt, als follte e8 erft am Tage vor dem Iehten Gerichte 
wieder geöffnet werden. Alle diefe Vorkehrungen find derart verwickelt und 
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bejchwerlich, daß es jeden Morgen emen großen Kraftauftvand erfordern 
muß, die Stadteingänge wieder zu öffnen, und es gehört wahrlich die 
ganze Geduld umd das volle Pflichtgefühl eines Gorporals dazu, um ein 
folches Gefchäft zweimal des Tages immer mit der nämlichen pedantifchen 
Genauigkeit zu verrichten. Wer fi nach) „gun-fire*, womit die Engländer 
den Thorfchluß bezeichnen, noch innerhalb der Stadt befindet, Fann diefe vom 
alten Molo aus nicht mehr verlaffen; doch öffnet fich um zehn und zwölf Uhr 
Nachts am Nagged Staff ein Gnadenpförtchen, wo lebensfrohe Nachzügler, 
die in Iuftiger Gefellihaft das Maß der Zeit vergaben, noch hinausschlüpfen 
mögen, um nad ihren jchwimmenden Behanfungen zurüczufehren. Von 
Mitternacht an aber bleibt jede Verbindung mit dem Hafen bis zum nächjten 
Morgen unterbrochen, und die völlige Unmöglichkeit, nach diefer Stunde (mit 
Ausnahme ganz außerordentlicher Fälle) die Stadt verlaffen zu Fönnen, hat 
im Munde des Volkes die wigige Phrafe veranlaßt: „es gäbe nur ein Ding, 
das noc fchwieriger fei, als nach Mitternacht aus der Stadt hinaus zu 
gelangen, und diefes jei: herein zu fommen“. 
Die Stadt zählt 4 proteftantifche (1 wesleyanifche, 1 presbpterifche, 
2 anglifanifche) und 2 Fatholifhe Kirchen; ferner 2 Synagogen. Die joge- 
nannte Sarnifonsbibliothef (garrison library), auf Anregung des Capitäns 
Drinfwater im Iahre 1793 durch ein Gefchent von 130 Pfund Sterling 
und 460 Bänden verfchiedenen Inhalts gegründet und feither durch jehr 
mäßige Beiträge, jo wie durch den Ertrag einer der Anftalt gehörigen Buc)- 
drucferei erhalten, zählt dermalen an 22.000 Bände und bejigt namentlich in 
Bezug auf ältere jpanifche Literatur mehrere fehr feltene und Eojtbare Iberfe. 
Fremde, welche während ihres Aufenthaltes freien Zutritt genießen, finden da- 
jelbjt zugfeich eine gewählte Anzahl von Tagesblättern und Monatfchriften. 
Der Energie und dem Drganifationstalente des Gouverneurs Sir James 
Serguffon verdankt Gibraltar in den legten Sahren die Gründung mehrerer 
wichtiger gemeinnügiger Anjtalten und Unternehmungen. Unter feiner Beral- 
tung, die 1856 ihren Anfang nahm, wurde die Zahl der öffentlichen Schulen 
entjprechend vermehrt, eine äußert zwedmäßig eingerichtete öffentliche Bade- 
anftalt gegründet und die Beleuchtung der Stadt mittelit Gaslicht eingeführt. 
ı Sahrestheilnehmer zahlen 6 Dollars jährlich, zeitweilige Befucher 1 Dollar (= 2 Gulden 10 Kreuzer 


öfterreichiicher Währung) monatlich, Dfficiere außerdem beim Beitritte ein für alle Mat eine ihren Nange 
entjprechende viertägige Gage (four day’s pay, according to their rank). 
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Gibraltar befigt feinen einzigen Brunnen. Es empfängt feinen ganzen 
Wajferbedarf aus Cifternen (tanks), in welchen das Negenwaffer gefammelt 
wird. Sm Sahre 1855 betrug die im Laufe von 12 Monaten gefallene Negen- 
menge 7S englifche Zoll; im Iahre 1856 foll diefelbe nur 24 Zoll erreicht 
haben. Gleichwohl herrjcht niemals Waffermangel. Auch hat die englifche Negie- 
vung in nenefter Zeit Deftillivapparate zur Trinfbarmahung des Seewaffers 
aufjtellen lafjen, die jedoch bisher noch niemals eine Verwendung fanden. 


FiW-Char von Gibraltar. 


Die Gefanmmtzahl der Bewohner Gibraltars beläuft jich Ceinfchließlich 
der aus 6000 Mann bejtehenden Garnifon) auf ungefähr 20.000 Seelen: 
Spanier, Engländer, Italiener (meift Genuefer), Bortugiefen, Mauren, 
Türken, Griechen, ISuden; ein Gemisch von Tppen, Trachten und Sitten, 
wie ihm das Auge in gleicher Weife wohl faum auf. irgend einem andern 
Punkte Europa’s begegnen dürfte. Die einheimifche englifche Bevölkerung 
nennt Gibraltar furziweg „den Selen“ (the rock), und fich felbjt mit einer 


gewwiffen Vorliebe „rock-people*. 
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Der Umjtand, dab Gibraltar eine Feftung ijt, Fnüpft das Necht der 
Niederlaffung an die Beobachtung einer Anzahl von Körmlichkeiten, welche 
Urfache find, daß fich dafelbft nur wenige Ausländer anfäßig machten. Sogar 
die in Gibraltar lebende englische Bevölkerung muß zum größten Theile als 
eine ambulante betrachtet werden, indem fie hauptfächlid” aus Militärs und 
Negierungsbeamten befteht, unter welchen nach Verlauf einer geriffen Zeit falt 
regelmäßig ein Mechfel ftattfindet. 

Der einzige jhöne Spaziergang, den Gibraltar feinen Bewohnern zu 
bieten vermag, find die am Südende der Stadt gelegenen Elliott's Gärten; 
jehr großartige Anlagen, mit einer über alle Bechreibung geichmadlofen und 
plumpen Statue des fiegreichen Bertheidigers von Gibraltar (1752) aus Erz. 
Befonders an Abenden, wo eine der in der Feftung ftationivten Nilitärmufif- 
banden auf dem großen Wiefenplage in der Mitte dev Anlagen fpielt, ver- 
jammelt fich hier die ganze fchöne und häßliche Welt von Gibraltar zu Fuß, 
zu Pferde und zu Wagen, umd liebende Pärchen aller Nacen- und Stände: 
ihattirungen luftwandeln dann fraulich durch die fchattigen Allen. 

An diefe großartigen öffentlichen Gärten fehließt fi) weiter jüdlich am 
Fuße des Windmühlberges (Windmill-hill) auf der niederen Terraffe des 
Felfens ein zweiter Stadttheil, der aber größtentheils nur aus Negierungs- 
bauten, dem Arfenale und Hospiz, fo wie aus Gafernen u. |. to. befteht. Auf der 
dritten umd niederjten, am tweiteften füdlic ins Meer vorjpringenden Terraffe 
endlich, dem jogenannten Great Europe Point, befindet fich der Leuchtturm. 

Gibraltar hängt mit dem andalufifchen Seftlande durch eine jandige 
Landzunge zufammen, welche fich in einer Breite von ungefähr 2700 Auf 
und einer Länge von anderthalb englifchen Meilen zwifchen dem Meittelmeere 
und der Bai hinzieht und von den Spanien furzweg el Istmo, von den Eng- 
ländern Neutral Ground genannt wird. Diefe große Sandfläche, die fih an 
feiner einzigen Stelle höher als zehn Zub über den Wafferfpiegel erhebt, ijt 
offenbar durch eine Dünenbildung über felfigem Mleeresgrunde entjtanden. Die 
heftigen Djtwinde fcheinen beigetragen zu haben, daß fich der Sand auf dem 
jeichten, wenig bewegten Meeresarme, der früher Gibraltar von Spanien 
trennte, allmählig jo hoch anhäufte, daß endlich dadurd) eine fejte Verbindung 
mit dem gegenüber liegenden Kontinente hergejtellt wurde. Es ift diefe Dünen- 
bildung jener merkwürdigen Sanddüne ähnlich, welche an der Djtieite des 
Selfens bei der Catalan-Bai allmählig bis taufend Zub hoch hinauf gerüct üit. 


40 Derkehr mit den fpanifchen Nachbarn. — Ausflug nach Algeziras. 


An dem Ende, wo der jchmale Sjthmus mit dem Felfen zufammenhängt, hat 
die englifche Negierung das Waffer der Bucht bis zu einer folchen Tiefe hinein 
leiten lafen, daß vom fejten Boden nur ein fchmaler niederer Damm übrig 
bleibt, welcher in Kriegszeiten wahrfcheinlich gleichfalls völlig unter Waller 
gefeßt werden Fann. Das ftehende Waffer diefes Einfchnittes muß während 
der heißen Sahreszeit eine Außerjt üble Ausdünftung verbreiten und dadurd) 
nicht wenig zur Vermehrung von Fieberfranfheiten beitragen. 

Der Sjthbmus oder neutrale Boden, auf welchem während der milderen 
Sahreszeit ein Theil der Zruppen unter Zelten lagert, bildet zugleich die Haupt- 
verbindung der englifchen Felfenbewohner mit ihren fpanifchen Nachbarn, welche 
ihon frühzeitig jeden Morgen in großen Schaaren mit Kebensmitteln aller Art 
nach Gibraltar auf den Markt fommen und ihrem Grolle gegen die engli- 
ihen Eroberer durch nichts anderes Ausdrud leihen, als daß fie ihre Boden- 
producte an diejelben zu möglichjt hohen Preifen zu verkaufen fi) bemühen. 

Bon den in der Nähe gelegenen fpanifchen Anfiedelungen find befonders 
Sampamiento und St. Rogue von den Bewohnern Gibraltars vielfach) 
befucht und werden während des Sommers fogar von zahlreihen Familien 
zu längerem Aufenthalte gewählt, objchon ein häufiger Nitt über die lange, 
fahle Sanddüne nicht gerade viel Intereffe und Annehmlichkeit bietet. Sit 
aber der Neiter einmal in Campamiento angelangt, fo genießt er eine höchit 
lohnende Ausfiht, und wohl von feinem andern Punkte dürfte der losge- 
viffene Selfenberg dem Auge malerifcher und großartiger erjcheinen ald von 
diefem Kleinen aber niedlichen Dorfe. 

Verfolgt man die Straße, die von Campamiento längs der Bai ic) 
binzieht, jo gelangt man endlich nach dem reizenden Städtchen Algeziras, 
amt weitlichen Ufer dev Bucht, dem Felfen von Gibraltar gerade gegenüber 
liegend und mit diefem auch dur einen täglich verfehrenden Dampfer in 
regelmäßiger Verbindung. Bei heiterem Himmel und glatter See eine ange 
nehme und furze Sahrt, it Ddiefelbe jedoch bei nur einigermaßen unfreund- 
lihem Wetter äußerit unbehaglich, indem die jehr Eleinen, jeymalen Dampfer, 
von faum mehr als zwanzig Pferdefraft, durchaus Feine Bequemlichkeit bieten 
und ihrer ftarf vollenden Bewegung wegen bei minder feetüchtigen Naturen 
leicht Uebelfeit hervorbringen. 

Algezivas, früher ein armes Fiicherdorf, joll durch den ausgebreiteten 
Schleihhandel, der in neuerer Zeit dafelbjt getrieben wurde, wejentlih an 
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Ausdehnung und Wohlitand zugenommen haben, Das ungemein vein umd zier- 
lich ausjehende Städtchen zählt dermalen an zehntaufend Seelen und macht 
auf den aus der düfteren, traurigen Feftung fommenden Befucher, jhon feines 
auffallenden ontraftes wegen, einen überaus günftigen Eindrud. Menschen 
und Dinge haben bier ein weit freundlicheres, echt andalujisches Ausjehen. 
Die Heinen aber netten einftöcigen Häufer find meijtentheils mit faftgrün 
angeftrichenen Veranda's (Kleinen Iuftigen Balcons) geziert und deren Mauern 
blendend weiß übertüncht. FZajt auf jedem Fenfter prangen Blumen. Befonders 
fieblich ift die mit fchattigen Bäumen gejcehmücte Promenade und der Haupt- 
plaß, ein großes Viered® mit einer Schönen Säule in dev Mitte, die einem öffent- 
lichen Brunnen al$ Aufjag dient. Rings um den Plaß find Bäume gepflanzt, 
und in dem unteren Gefchoffe dev Häufer Verkaufsgeivölbe der verfchiedenften 
Art angebracht: Apotheken, Kaffeehäufer, Zucerbäcdergewölbe und fogar ein 
Bücherladen! Die Kirchen des Drtes find höchft unbedeutend, fowohl was 
die Bauart als auch die innere Einrichtung betrifft, und felbjt die Kathedrale 
macht hievon Faum eine Ausnahme. Dagegen it das Spital von St. Iuan 
de Dios ein altes aber großartiges Gebäude, und giebt durch die mufterhafte 
Drdnung, welche darin herrfcht, Zengenfchaft von einer tüchtigen Verwaltung. 
Ein Umftand fiel uns in der Einrichtung auf, der für den fpanijchen Cha- 
vafter höchjt bezeichnend ift. In einem der Säle fteht am oberen Ende neben 
den einfach Schmudlofen Lagerftätten der übrigen Kranken eine große, breite, 
zierlich polirte Bettjtelle, welche, wie ung der Thorwächter bemerkte, für 
„eaballeros* bejtimmt ift. 

Ein Hauptübelftand von Algezivas ift feine Pflajterung mit fleinen über- 
aus Spigigen Steinen, wodurch das Gehen auf den Straßen, bejonders fir 
den fremden Saft mit leichter Zußbekleidung, Außerit unangenehm, ja beinahe 
peinlich wird. Im geringer Entfernung von der Stadt befindet fi das evit 
im Sabre 1855 errichtete Amphitheater onitancia, ein großartige hölzerner 
Bau, der an neuntaufend Zufchauer faffen foll und hauptjächlich zur Abhaltung 
von Stiergefechten dient, welche noch immer eine große Menge von Schau- 
Iuftigen anziehen. Auch ein Befuch des Aquäduets it intereffant, welcher der 
Stadt ihren Wafferbedarf aus ziemlich weiter Entfernung zuführt und durch 
das liebliche Bild feiner Umgebung eine äußert malerifche Augenweide ge- 
währt. — Der leichte Erwerb der Einwohner, die Nachbarichaft der Feltung 
und eines Völfchens von Seefahrern, die nach kurzer, forglofer Najt fich wieder 


Neife der Novara um die Erde. 6 
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lange Monate hindurch Wind und Wellen anvertrauen, mußte unmillfürlich 
auch bei dem zarteren Gejchlechte der Einwohnerichaft von Algezivas getifje 
locere Sitten zur Folge haben, wovon fich der Befucher bei einem Spazier- 
gange durch die Stadt wiederholt zu überzeugen Gelegenheit findet. 

Auch nach der Halbinjel Ceuta (Sebta der Mauren) auf der gegenüber 
liegenden Nordfüfte Afrikas werden zumeilen von den Bewohnern Gibraltars 
Ausflüge unternommen. Seit 1415 im Befiße Spaniens, wurde diefes Fleine 
Vorgebirge erjt im neuerer Zeit ziemlich jtark befeftigt und mit einem Leucht- 
thurme verjehen, deffen Fresnel’fcher Apparat das intenfivfte, meitreichendfte 
Licht ausjtrahlt, das wir jemals am Cingange irgend eines der von uns 
befuchten Häfen zu jehen befamen. Ceuta," welches den Spaniern zugleich 
als Strafanjtalt dient, zählt 6900 Einwohner und hat nur einen jchlechten 
Hafen. Die Furze Zeit unferes Aufenthaltes in Gibraltar gejtattete leider 
nicht, den Wunfch, jene Seftung zu befuchen, befriedigen zu fünnen. 

Auch Tanger (Landieha der Mauren), der weitlichjte Ort an der Meer- 
enge und der twichtigfte Punkt für den Handel mit Marokko, wird zumeilen 
vom „rock-people* als Ausgangspunkt einer Vergnügungsfahrt gewählt; 
wir jedoch Fonnten uns blos auf den Felfen von Gibraltar und defjen nächjte 
Umgebung bejhränfen. Aber auch diefer allein jchon bietet vielfältiges Interefie ; 
denn nicht nur als befeftigter Punkt ift Gibraltar von großer Bedeutung, 
jondern auch als Tranfitplaß und MWaarenlager für den gefammten Handel 
im Nittelmeere. 

Die Ausfiht auf Fracht und Paffagiere, jo wie auch ein großartiges 
Kohlendepot, ziehen zahlveihe Dampfer an, welche auf ihrer Fahrt nad) 
dem Dften und Süden hier einlaufen. Man jehäßt die Menge der jährlich in 
Gibraltar von Dampfern eingenommenen Kohlen auf 30.000 Tonnen, welche 
größtentheils aus Cardiffe, Neweaftle und Liverpool hierher fommen. Ein Prei- 
bafen für alle jeefahrenden Nationen, beftehen in Gibraltar feine anderen Ein- 
gangszölle, als jene für Wein und fonftige geiftige Getränfe. Iede Flagge genießt 
gleiche Nechte und in allen jtreitigen Fällen enticheiden die englifchen Gefehe. 

Da fein Zollamt bejteht und die amtlichen Mittheilungen über die jähr- 
liche Handelsbewegung blos die Anzahl der im Laufe eines Jahres angefom- 
menen und abgegangenen Schiffe jo wie die Nationalität ihrer Flagge angeben, 
fo fehlen auch alle genaueren Anhaltspunkte für eine ziffermäßige Sufanmen- 


1 Sprich: Ceuta. 
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jtellung des jährlihen Waarenverfehres. Eben jo it die Menge der auf dem 
Plage jelbjt verbrauchten Waaren um fo fchwieriger zu bejtimmen, als die 
Privatquellen über den Detailverfauf in der Negel fehr unzuverläffig find und 
der Schmuggel in jehr bedeutender Ausdehnung getrieben wird, welcher, jo 
lange die Prohibitivzölle auf englifhe Waaren in Spanien fortdauern, jtets 
ein jehr einträgliches Gejchäft bleiben wird. 

Der Haupthandelsartifel Gibraltars befteht in fämmtlichen Sorten engli- 
iher Baummwollwaaren, die namentlich nach der Berberei in fehr bedeutender 
Menge ausgeführt werden. In diefem Artikel dürfte e8 allerdings jedem andern 
Snduftrievolfe jchwer fallen, mit den Engländern in eine vortheilhafte Gon- 
eurrenz zu treten. Allein e8 giebt noch eine große Anzahl von Artikeln, welche 
an der afrikanischen Küfte beträchtlichen Abjag finden und in mehreren Staaten 
des europäischen Gontinents billiger als in England hergejtellt werden; ein 
Umjtand, der von doppelter Wichtigkeit im Handel mit den Mauren ijt, wo 
weniger die Befchaffenheit als die Billigkeit der Waare den Ausjchlag giebt. 

Aus diefem Grunde tritt das Eleine, anfpruchslofe aber rührige Belgien 
im Handel mit der Berberei mit dem Fabrifsgroßftaate England in eine nicht 
unbedeutende Goneurrenz. So 3. B. werden Zucer in Broten wie in Pulver- 
form, dann Nürnberger und Mefferfchmiediwaaren, Nägel und Schrauben, 
Zink, jo wie alle Arten Gefehirr- und Glaswaaren von Belgien über Gibraltar 
nach Maroffo ausgeführt. Ein Theil davon geht auch nach den jpanijchen 
Grenzprovinzen. Bei allen diefen belgijchen Erzeugniffen it es hauptfächlic) 
der billigere Verkaufspreis, wodurch diejelben den englifhen Fabricaten den 
Markt ftreitig machen. Seltjamer Weife fommen in Gibraltar die belgifchen 
Slasiwaaren im Handel als deutjches Yabricat vor und finden dadurd 
auch leichter einen Käufer, was wohl den deutlichjten Beweis liefern dürfte, 
daß die deutjchen, und eigentlich öfterreichifcehen Glaswaaren fon vor den 

' Die Güte und Billigkeit des belgifchen Zuders hat in neuerer Zeit die Zuderforten aller übrigen 
änder gewijjermaßen von Marfte verdrängt. Der Preis des belgischen Zuders in Broten betrug vom Jahre 
1858 auf 1859 fir 100 Mund englifches Gewicht 111/, bis 12 Schilling und 9°/, bis 10'/, Schilling für 
100 Pfund Zucder in Wulverforn (suere pile), welche leßtere Sorte indeß in neuerer Zeit weniger gefucht 
wurde, da die Mauren des Glaubens find, der geftoßene Zucker werde blos aus verdorbenen oder durch Wajjer 
hanarirten Broten bereitet, welche in anderer Weife nicht mehr verfaufgerecht find! — Bemerfenswerth ift, 
daß in Gibraltar, obfchon unter britifcher Herrfchaft, alle Bücher und Nechnungen in fpanifcher Währung 
geführt werden und weit nıchr jpanifche und franzöfifche, als englifihe Münzen im Umlaufe find, melche 
leßtere fogar im Umtaufche einen kleinen VBerluft erleiden. Man rechnet in harten Piaftern oder Duros 


fuertes, Nealen und Quartos; zwölf Nealen find ein Durxo, fechzehn Quartos ein Neal. — Aud von 
Maßen und Gewichten find mehr die fpanifchen als die englifchen im Gebrauche. 
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belgischen jich einer großen Beliebtheit und Nachfrage zu erfreuen hatten und 
erft Durch diefe Tehteren dom dortigen Marfte verdrängt worden find. Der jühr- 
liche Mehlbedarf Sibraltars joll, unabhängig von dem für die Garnifon ein- 
geführten Erforderniffe, an 20.000 Fäffer das Faß zu 276 Pfund) betragen, 
in deren Einfuhr fich Srankreich und die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
theilen. Bohnen fommen in großer Menge aus Maroffo. Die wichtigiten Aus- 
juhrartifel der afrikanischen Küfte find: Schafwolle, Thierhäute und Baumbarze. 

Es dürfte fich jedenfalls der Mühe lohnen, dem Handel mit der afrifa- 
nifchen Küfte, befonders aber mit Maroffo, von Seite des Öfterreichifchen 
Kaufmannsitandes eine größere Aufmerkfantkeit zuzimvenden als bisher und 
energifchere VBerfuche zur Anfnüpfung feiter Handelsverbindungen mit dem 
[egtgenannten Stante zu machen. Defterreichs Handel fcheint vor allem berufen, 
im Mittelmeere an Ausdehnung zu gewinnen und namentlich an der Nord- 
füfte Afrita’s neue Abjaggquellen für feine zahlreichen Broducte und Yabri- 
cate zu fuchen. Der Anfang wird allerdings mit vielen und mannigfaltigen 
Schiwierigfeiten verknüpft fein, doch der endliche Erfolg fi) dafür um jo 
lohnender eriweifen. 

Der Verkehr Gibraltars mit Spanien wird größtentheils dur Küjten- 
fahrer und franzöfifche und fpanifche Dampffchiffe vermittelt, die wöchent- 
liche Boltverbindung mit England durch die Dampfer der „Peninsular and 
Oriental Company“ unterhalten. Zugleih berühren eine Anzahl pracht- 
voller engliiher Dampfer, von denen feiner weniger als 800, die meiften 
aber 1500 Tonnen Gehalt haben, Gibraltar auf ihren Fahrten nach den 
verfchiedenen Häfen des Meittelmeeres. Außerdem finden fih in Gibraltar 
fortwährend Schiffsgelegenheiten nach Genua, Alovenz, Neapel, Mefiina, 
Malta, Syra, Smyına und Gonftantinopel, fo wie auch einmal im Monate 
nach Borfu, Ancona und Trieft. 

De a mit Sm und sen ni ee des Saunas eine 
des jchl a ee s En in a tritt bei a Witte: 
vung zuweilen eine Verzögerung von jechs bis acht Tagen ein. Selbjt zwifchen 
Gibraltar und Cadir, einer Entfernung von nur jechzig englifchen Meilen, 
joll das Briefpadfet oft jchon jechs Lage unterwegs geblieben fein. Der Boft- 
verkehr gejchieht mittelft Mlallepoit, welche dreimal wöchentlich von Gibraltar 
abgeht und eben jo oft ankommt, oder vielmehr anfommen joll. 
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Der Schilderung unferes Aufenthaltes in Gibraltar wide ein Glanz 
punft fehlen, wollten wir unterlaffen, der zahlreichen Beweife von Gajtfreund- 
fchaft zu gedenken, welche uns dafelbft von allen Seiten zu Theil geworden 
find. Nicht blos in den weitläufigen Näumen des Gouvernementgebäudes, 
einem früheren Franeiscanerklofter und daher noch gegenwärtig „Konvent“ 
genannt, derfammelten fich die Erpeditionsmitglieder wiederholt zum Gaft- 
mahle und Ballfefte, jondern auch im traulichen Samilienkreife waren fie auf 
das herzlichite empfangen. Wir heben hier befonders einen Bejuch bei dem 
Stations- und Arjenalseommandanten, dem liebensiwürdigen Capitän Warden 
hervor, weil uns derfelbe zugleid Anlaß giebt, einer Einrichtung in der englifchen 
Marine zu gedenken, welche eben jo praftifch als nahahmungswerth erjcheint. 
Der Arfenalseommandant bewohnt ein jchönes, geräumiges, mitten in einem 
großen Garten gelegenes Haus, befcehattet von herrlichen Pinien, Platanen, 
Lorbeer- und Drangenbäumen, und umduftet von den lieblichjten Blumen. 
Um aber ein folches Hauswejen mit allem Behagen einer forglojen Eriftenz 
genießen zu Fünnen, wäre unter gewöhnlichen Umjtänden ein Geldaufivand 
nötbig, welcher auch den Gehalt eines englifchen Hafenadmirals wohl um das 
Schnfache überjteigen würde. Aus diefem Grunde wird den jeweiligen amt- 
lichen Bewohner das Haus von der Negierung unentgeltlich überlaffen und von 
gewilfen Unternehmern, jogenannten „eontraetors", gegen Bezahlung einer 
jährlihen Abnügungsgebühr von fünf Procent vom Schäßungsiwerthe, voll- 
jtändig eingerichtet. Diefer Betrag wird monatlih vom Gehalte in Abzug 
gebracht. Etwas Aehnliches ift auch auf englifchen Kriegsichiffen der Fall, vo 
den Bapitäns und Dffieieren die Kajüten und Kabinen im Wege der Konenrrenz 
und unter Auffiht dev Admiralität vollfommen möblirt und mit allen nur 
denkbaren, zum Schiffsleben erforderlichen Geräthichaften verfehen werden. Der 
Werth jedes einzelnen Gegenftandes ift auf einer befonderen, bei der erwähnten 
Behörde hinterlegten gedruckten Lifte verzeichnet. Vom Gefammtiwverthe der 
gelieferten Stücfe bezahlt jeder Capitän einen jährlichen Abnügungsbetrag von 
fünf Procent und verpflichtet fih außerdem, im Falle der Abrüftung des 
Schiffes oder einer perfönlichen VBerfegung, die übernommenen Gegenjtände 
wieder im guten Zuftande übergeben und für das Fehlende den in der Lifte 
dafür angefeßten Werth vergüten zu wollen. Diefe Verbindlichkeit wird in 
den Büchern der englifchen Admiralität vechtsgültig eingetragen, umd der Lir- 
ferant erhält von der Adminijtration monatlich den beftimmten Zinfenbetrag 
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ausbezahlt, ganz in derjelben MWeife, wie dies bei anderen Abzügen und Depo- 
jiten zu Gunften dritter Perfonen zu gefchehen pflegt. Welche Vortheile ein 
jolches Verfahren für den Commandanten eines Schiffes hat, Fann nur der- 
jenige grümodlich würdigen, dem aus perjönlicher Erfahrung jowohl die Koft- 
jpieligfeit einer erjten Ausrüftung, als aud die namhaften VBerlufte befannt 
jind, welche ein transferirter Offieiev bei einem plößlichen gezwungenen Wieder- 
verkaufe feiner Habfeligkeiten in dev Negel zu erleiden hat. Der Kommandant 
eines Schiffes it z.B. nicht in der Lage für feine perfönliche Ausrüftung 
vier- bis jechstaufend Gulden ausgeben zu Fönnen, wohl aber vermag derfelbe 
zivei- bis dreihundert Gulden jährlih in monatlihen Raten an Abnüßungs- 
gebühren zu bezahlen, und es wird ihm dadurch das Bemühen wefentlich 
erleichtert, den Stand, dem er angehört, auch in materieller Beziehung in 
wirdiger MWeife zu vertreten. 

Die Corvette Caroline, welche wir am 12. Mai des Nachts in See 
außer Sicht verloren hatten, wo fie jid) mehr gegen die jpanische Küfte zog 
und einige Zeit in Windftille blieb, war am Morgen des 23. Mai in unferer 
Nähe vor Anker gegangen, und Commandant jowohl ald Dffieiere wurden 
gleich ihren Kameraden am Bord der Novara, von den Behörden Gibraltars 
auf die auszeichnendfte Weie aufgenommen. 

Es war anfangs bejtimmt, die Neife nad) Madeira gleichzeitig mit der 
Caroline anzutreten, allein einige ganz unerwartete Ereigniffe hinderten die 
Ausführung diefer gemeinfamen Fahrt. Ein Arbeiter der Corvette hatte am 
Lande durch einen Sturz von einem Wagen, auf dem verjchiedene eingefaufte 
Gegenjtände für beide Schiffe transportivt wurden, jo heftige Contufionen 
erlitten, daß er fchon am darauffolgenden Tage an deren Folgen ftarb; zugleich 
war am Bord der Caroline die Blatternjeuche (Variola) ausgebrochen, ! 

ı Da in neuefter Zeit die Frage Uber die Nüßlichkeit der Impfung als Wräventivmittel gegen Die 
Blatternkrankbeit unter den niedicinifchen Autoritäten Europa’s zu fo beftigen Debatten Anlaß gegeben 
bat, fo erlauben wir uns bier einige bemerfenswerthe Stellen aus einen Berichte des erften Arztes anı 
Bord der Caroline, Herin Dr. Wawra, über das Auftreten und den Verlauf der Blatternepidemie unter 
der Mannfchaft der Gowvette einzufchalten: „Ginen Tag vor der Abreife von Trieft meldete fich ein 
„Mann maxrode, welcher über leichtes Fieber und Kopfichmerzen Elagte. Die Haut des NWatienten war 
„mit vothen Sleden und Punften befäet, welche alsbald als die Anfänge einer Blatterneruption erkannt 
„wurden. Diefer Umftand veranlaßte noch anı nämlichen Tage die Ausschiffung des Matrojen, um wo 
„möglich noch der MWeiterverbreitung der Svankheit vorzubeugen. Allein acht Tage nach der Abreije 
„batten wir den zweiten, und zehn QTage darauf den dritten Fall; die Epidentie war bereitS anı Bord, 


„und objchon fie gelinde auftrat, fo war doch unter den berrfchenden DVerhältnijfen, bei den engen 
„Zufannenleben der Mannfchaft leicht ein Umfichgreifen derfelben zu befürchten. Eine Nevaccination 
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allerdings zwar in jehr leichter Yorm und nur mit wenigen Fällen, aber doc) 
immerhin hinreichend, um die Einjtellung jedes Verfehres mit der Corvette 
als ein Gebot der Vorficht erfcheinen zu laffen und deren Weiterreife auf 
unbejtimmte Zeit zu verfchieben. Wie leicht fonnte ein großer Theil der 
Bemannung von der Blatternfrankheit befallen und dadurch eine Zeit lang 
völlig dienftunfähig werden, was, im Hafen blos eine vorübergehende Störung, 
auf offener See hingegen, dem Winde und dem Wetter preisgegeben, leicht 
hätte die ernjtejten Koigen nach jich ziehen können. Anders ijt e8 bei endemi- 
fchen, gewiffermaßen localifivten Seuchen, wie der Cholera, dem gelben Fieber, 
der Dpsenterie u. |. w., Wo 28 vielmehr als eine fluge Naßregel angejehen 
werden muß, troß einer am Bord herrichenden Epidemie unter Segel zu 
gehen, indem eine Drtsperänderung und ein Wechjel der Flimatifchen Verhält- 
nijfe in folchen Fällen gewöhnlich von dem wohlthätigiten Einfluffe auf den 
Gejundheitszuftand der Mannjchaft begleitet find. 

Als wir daher unfere projectivten Arbeiten in Gibraltar vollendet hatten, 
verfuchten wir bei der erjten günftigen Brife allein unter Segel zu gehen und 
den Deean zu gewinnen. Die Caroline blieb zurüd, um ihren Zodten zu begra- 
ben, ihre Kranken zu pflegen, und follte erft wenn der Gefundheitszuftand am 
Bord Feinerlei Bejorgniß mehr verurfachte, die Reife nach Madeira fortjegen. 

Am 30. Mai wehten des Morgens nur leichte, unbeftimmte Brifen, 
welche jich gegen zehn Uhr Vormittags jüdlich und jtetiger geftalteten. Da auch 
die Strömung im Hafen um diefe Zeit günftig geworden war, jo wide der 
Anker gelichtet und unter Segel gefeßt, in der Erwartung, dab ich in der 
Meerenge der Dftwind frifcher entwiceln werde. Won gleichen Hoffnungen 
„der Mannfchaft wurde befchlojfen und, fo weit e& der vorhandene Smpfftoff zuließ, ausgeführt. Von 
„der ganzen Mannfchaft waren nur 5 Individuen noch gar nicht geimpft, ein großer Theil dagegen 
„vor 2 bis 5 Jahren auf anderen Schiffen revaccinirt worden. Die Krankheit blieb auf 14 Fälle 
„beichräntt. Bemerkenswerth und offenbar zu Gunften der Smpfungstbeorie ift der Umftand, daß bei 
„den meiften in ihrer Kindheit Geimpften die ganze Grfranfung bedeutender war als bei den Nevan 
„einirten. Bei den nienal$ Geimpften war die Impfung durchgängig erfolgreich. Ein Nichtvaceinitter 
„war einer der erften Erkrankten. Von den erft am Bord Geimpften war fein einziger erfrantt,. Unter 
„ven Nevaccinirten Famen blos 4 Fälle mit bei weiten geringerer Gruption wie bei den nur einmal 
„Beimpften vor. — ANehnliche Erfahrungen machte ich in verfchiedenen von uns berübrten Wuntten. In 
„Buenos-AHyres, wo das Anıpfungsgefeß ftrenger als tvgenpwo gehandhabt wird, find die Blattern außer: 
„ordentlich felten. Unter der brafilianifchen, von einen hartnädigen DVBorurtheile gegen die Vaccination 
„befangenen Bevölkerung gehört die Variola zu den gewöhnlichften Krankheiten. Noch fchlinnmer graffirt 
„fe unter den Negerfclaven, bei denen aus Borurtheil und Nachläffigfeit ihrer Herren die Vaccination 


„unterbleibt. Die weißen Narben zeichnen die fchivarze Haut auffallend und laffen leicht erfennen, wie 
„arg die Blattern unter ihnen mwütben.” s 
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waren viele Kauffahrer befeelt, welche entweder früher oder zugleich mit 
der Nodara unter Segel gingen. Die Fregatte zog langjam bei der Gor- 
vette Garoline vorüber, welche den Kommodorsftander mit finf HSurrahrufen 
begrüßte, die auch im üblicher Weife beantwortet wurden, und lavirte nun, 
um aus der Nhede zu gelangen. Als wir endlich diefen Zwed erreicht hatten, 
winden alle möglichen Segel und Leefegel gefeßt, um die in der Meerenge 
herrichende wejtliche Strömung zu überwinden. Quallen größerer und Eleinerer 
Gattung bedeeften die Oberfläche des Meeres, ein Seemannszeichen, das 
auf wenig frische Brife hoffen ließ; jedoch wäre aud) die bejtehende genügend 
gemwefen, um die Meerenge zu durchichiffen. Aber gegen fechs Uhr Abends 
jtellte ich vollfommene Windftille ein; wir trieben troß aller Segel gegen Often 
und Iwaren jchon um Mitternacht wieder im mittelländifchen Meere, das uns 
weit länger, als wir es wünfchen Fonnten, feitzuhalten und die Trennung zu 
verzögern fehlen. Des anderen Tages war es nicht beffer,; bei Sonnenunter- 
gang befanden wir uns gerade 25 Meilen im Dften desjenigen Bunftes, 
den wir am Tage zuvor eingenommen hatten. Die Wolfen trieben no) dazu 
von Wet nach Dft über den Mond, und in der That begann der Wejtwind in 
der Nacht vom 31. Mai auf den 1. Juni entjchieden an der Oberfläche zu 
wehen und wurde bald fo frifch, dab die Segel gereeft (verfürzt) werden 
mußten umd der Seegang immer fühlbaver wurde. 

Strömung, Wind, See, alles war uns entgegen, und das Laviren, fo 
emfig toiv es auch betrieben, half uns nicht weiter; wir verloren bei jedem 
Gange fichtlih an Weg. Als endlich jede Hoffnung verfchwunden war, nad) 
Meften zu gelangen, anferten wir, gleich vielen unferer Leidensgenofjen, am 
1. Suni gegen feeds Uhr Nachmittags in der 15 Meilen nördlid) von Malaga 
gelegenen Bucht von Frangerola an der Spanischen Küjte. 

Hier fanden wir, vom Weftiwinde gebannt, an jechzig Kauffahrer und 
hinter der Punta Molinos bei Malaga mochten eben jo viele vor Anker fein. 
Fortwährend famen neue Schiffe hinzu und vermehrten die ohnedies anehn- 
liche Flotte, welche fich unfreiwillig an diefer Küfte zufammengefunden hatte, 
indeh die mit fruchtlofer Hartnädigkeit in der Nähe lavivenden Kauffahrer 
fortwährend an gemachten Wege gegen Werten einbüßten und ihre Lage mit 
jeder Stunde verjchlimmerten. 

In der Erwartung befferen Windes, der allen Anzeichen nach gehofft 
werden durfte, lagen wir nun auch am 2. Juni in Frangerola in fteter 
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Segelbereitihaft. Daß unter folhen Verhältniffen und befonders bei dem auf 
Anderung deutenden Wetter die Möglichkeit nicht vorhanden war, das Yand 
zu bejuchen, ift erflärlich, indeß wurde ein Boot mit einem Dffieiere ans Yand 
gefendet, um Erfundigungen darüber einzuziehen, ob im benachbarten Dorfe 
eine Sanitätsbehörde bejtehe u. |. w., Worauf dev Schwager des Präfidenten 
der Junta ‚de la sanidad an Bord fam und die Mittheilung ntachte, daß 
zivar im dev Negel nur Schiffen, welche aus fpanifchen Häfen fommen, mit 
dem Lande zu verfehren gejtattet jei, daß aber bei uns eine Ausnahme ftatt- 
finde und woir nach Belieben das Dorf befuchen mögen. Der geichwäßige Anda- 
(ufier erzählte ung ferner, ev fei ein Apothefer aus Malaga und bringe blos 
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die Sommermonate bei feinem Schwager in Frangerola zu. Von ihm erfuhren 
wwiv auch, daß fich die Einwohner fait ausjchließlih vom Fifchfange ernähren, 
der fehr ergiebig fein fol. Viele Schiffe, welche im Hafen lagen, warteten 
bereit8 mehrere Wochen auf günftigen Wind, um die Meerenge zu pafliren. 
Dreimal hatten manche e8 verfucht, gegen Mejten zu jegeln, wurden aber 
immer wieder bon der Ungunft des Windes und der Strömung zurücgetrieben. 
In Folge der zeitweiligen großen Schwierigkeit für Segelichiffe, aus dem 
Mittelmeere in den atlantischen Deean zu gelangen, hatte Konis Philipp im 
Thenrungsjahre 1847 in der Meerenge eigene Dampfer aufftellen laffen, um 
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die aus dem fehwarzen Meere fommenden, mit Getreide beladenen Schiffe ıns 
Schlepptau zu nehmen und dadurd ihre Neife zu befchleunigen. Nachmittags 
erhielten wir einen Befuch von etwa dreißig männlichen und weiblichen Ein- 
wohnen Frangerola’s, welche mit Fifcherbooten hevanfamen und den Wunfch 
äußerten, das Schiff zu befichtigen. Keiner diefer braven Leute hatte jemals 
ein jo großes Kriegsichiff gejehen, und jeder von ihnen befah jich daher mit 
um jo größerer Neugierde und einer gewiffen Schen die Näumlichfeiten der 
Fregatte. Einen befondern Gefallen fanden fie an der Mufitbande, welche auf 
dem Dee einige öfterreichifche MWeifen fpielte, während ihmen der Flaggen- 
ihuß bei Sonnenuntergang großen Schreden verurfachte und ihre Nückkehr 
ans Land befchleunigte. 

Abends stellten fi) von Zeit zu Zeit warme Luftjtriche in öftlicher Nich- 
tung ein, und wir genofjen fait eine Stunde lang des herrlichen Schaufpieles 
einer Kata Morgana. Bekanntlic) zeigt fich diefe Erfcheinung, wenn zwei Luft- 
ihichten verfchiedener Dichtigkeit Durch eine ausgejprochene und rein gebildete 
Fläche getrennt werden, welche fich in der Negel in dem Falle bildet, wenn die 
Temperaturen beider Luftichichten ehr verfchieden find. Wenn fi 3. B., wie 
died gewöhnlich auf dem Meere vorfommt, mit einem Male eine bedeutend 
wärmere Luftjchichte über die an dev Dberfläche der Erde lagernde Fältere 
Schichte legt, jo condenfirt fich die Trennungsoberfläche der erfteren und bildet 
einen Spiegel für alle jene Gegenftände, welche fi in der unteren Schichte 
befinden, jo daß denfelben ihr Bild umgekehrt wiedergegeben wird. Da die 
Irennungsoberflähe aber nicht überall eben it, jo entitehen mannigfache 
Iufammenziehungen und Verzerrungen, die dem Ganzen ein eigenthümliches 
Ausjehen verleihen. Auf dem Lande, wie z.B. in den Wüften Afrifa’s, mo 
die wärmere Luftichichte an der Bodenoberfläche lagert, bildet jich naturgemäß 
der Luftjpiegel unter dem Auge des Beobachters, wodurd diefelbe Erjcheinung 
hervorgebracht wird, welche fich durch Spiegelung von Gegenftänden auf einer 
MWafferoberfläche ergiebt. 

Sn dem von uns beobachteten Falle war im Augenbliee der Erjcheinung 
die Lufttemperatur um ungefähr zehn Grade Celfins höher als jene der Meeres- 
oberflähe am Beobachtungsorte. Einer leichten Nebelfchichte ähnlich, Jah man 
die Grenze der warmen Luft fi gegen Dften an die fpanische Küfte leynen, 
während jie fich über Südosten bis Süden gegen die Oberfläche des Meeres 
neigte und dort, Io fie am höchiten war, bei fünf Grade über dem Horizonte 
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erreichte. Die Schiffe vor Anker bei Malaga und jene unter Segel in See 
. erfchienen in diefer Zuftipiegelung verkehrt und nahmen wunderbar phantaftiiche 
Hormen an, befonders an jenen Orten, wo die jpiegelmde Oberfläche fi) gegen 
den Horizont neigte und unregelmäßig wurde. Das Erfcheinen ganz unver- 
hältnigmäßig geitalteter umgefehrter Schiffe in der Luft, die fi) mit den auf 
dem Meere fchwimmenden oft auf die fonderbarjte Weife vereinigen, ihr ver- 
worrenes Ausfehen, ja jelbjt die warme dunftige Luft, welche dem Beobachter 
entgegentritt, jo wie die vollfommene, faft unheimliche Ruhe, die unter folchen 
Berhältniffen auf der See und in der Atmosphäre hevrfcht, mögen leicht im 
Volke, das ohnehin jo bereitwillig jede befondere, ihm unerklärliche Erjcheinung 
übernatürlichen Urfachen zuzuschreiben geneigt ift, den Glauben an eine geheim- 
nigvolle Macht erzeugen." Für uns war diefe Erjceheinung nicht nur intereffant, 
jondern auc eine gegründete Urfache um auf günftigen Wind zu hoffen. Im 
der That erhob fie) auch gegen Mitternacht eine leichte öftliche Brife, Die 
Strömung jeßte um, wir Fichteten unfere Anfer und fegelten bald darauf mit 
günftigem leihtem Winde gegen Gibraltar, dejjen Felfen wir des Morgens 
bei nebeliger Luft auf nahe jehs Meilen Entfernung deutlich erkannten. 
An der Spige von Europa hevrjehte zwar noch Windftille, aber mit dem 
Wachen des Tages drang die Dftbrife auch durch die Mleerenge, und mit 
ihrem erjten Einjtrömen zogen wir und mit uns unzählige andere Schiffe 
durch die Säulen des Hereules hinweg. Da der Wind nun frischer zu wehen 
begann, fegelte die Fregatte in Mitte des Bahrwajfers rafch vorwärts, denn, 
obgleich die ungünftige Strömung bier in der Mitte des Sanales fühlbarer 
wirkt, jo ft doch auch der Wind dort mächtiger, was in unferem Salle um jo 
deutlicher hervortrat, als jene Handelsichiffe, welche der Küfte entlang jteuerten, 
aus Mangel an Wind weit zurücblieben, wiewohl an unferem VBorjprunge 
auch die guten Eigenfchaften der Novara als Segelichiff ihren Antheil gehabt 
haben mochten. 

Als wir ung gegen Mittag dem Anferplaße der Caroline gegenüber 
befanden, war diefe nicht mehr jichtbar; fie hatte wahrfcheinlich ichon Früh 
Morgens unter Segel gejeßt. Wir vermutheten Ddiejelbe unter jener Menge 
von Schiffen, die in der Meerenge im Nebel vor uns fuhren, fanden fie 
aber nicht, als wir alle eingeholt und auch erfannt hatten. Bei einer Bahıt 


1 Der Nante Morgana ift eigentlich bretonifchen Urfprungs und bedeutet Meerfrau, von mor, Meer, 
und gan, jchönes Weib, 
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bon neun bis zehn Meilen in der Stunde juchten wir nun fo bald als 
möglich den Deean zu gewinnen. Wir ducchfegelten den jchönen Canal, an. 
deffen beiden Ufern die alte Welt ihr Panorama entfaltete, mit freudiger 
Beklemmung, und dankten hier in den Propyläen des großen Zempels, dejfen 
magifches Bild uns entgegenftrahlte, der Vorfehung, dab e8 uns gegönnt 
war, die Flagge Defterreichs weit über den Deean in entfernte Regionen 
tragen zu Dürfen! 

Der Wind verließ uns diesmal nicht und frifchte fogar auf, jo daß mir 
um 4 Uhr die füdlichjte Spige Europa’s hinter uns hatten. Wir jaßen eben bei . 
Tiihe, als die legte Scene der alten Welt an den Kajütenfenftern vorüberzog; 
Seder von uns bliefte noch einmal mit jehnfüchtigem Auge nach den allmählig 
verjehiwindenden Küften, Die, don den Strahlen der untergehenden Sonne 
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beleuchtet, in goldener Slammenfcrift uns ein „Auf Wiederfehen‘ herüber- 
winften, und dann bald für geraume Zeit unferem Blicke entfehtwanden! — 
So jchön, jo begeijternd fi) auch unfere Aufgabe vor dem Seelenauge ent- 
vollte, jo einladend das herrliche Weltmeer auch vor uns lag und feinen groß- 
artigen unvergänglichen Zauber myftisch in eine herrliche fternenhelle Mond- 
nacht Eleidete, umerbittlich zeigte fich gleihmwohl die Gegenwart; fie wollte ihr 
Opfer, den Schmerz der Trennung haben. Die Fäden, melde uns an Die 
alte Welt gefefjelt hielten, mußten gewaltfam jet zerriffen werden, und als 
Iroft blieb uns nur die Hoffnung, fie jpäter wieder mit nener- Wonne und 
wo möglich noch fejter anzufnüpfen! — Die Nacht war herrlich, Fein Wöltchen 
trübte den Himmel; mit vollen Segeln, die eine frifche günftige Brife jchwellte, 
theilte das Schiff Fräftig die dunfeln Wogen, und noch weit hinter uns war 
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ein breiter blendend weißer Streifen perlenden Waffers, als die leuchtende 
Spur der Novara fichtbar. Wir waren nun im Deean! Unter uns blaue, 
jchäumende Fluthen, über uns der Himmel mit jeinen funfelnden Geftirnen; 
unter uns die tveite Meeresiwüfte, und über uns die untrüglichen Führer, 
durch jene zu leiten! 

Wir eriwachten zu neuer Thätigfeit auf diefem großen Glemente, welches 
fo viele Neize, aber auch fo viele Mühfale birgt, two der unendliche Wechjel im 
Hoffen und Fürchten, im Genuffe und in der Entbehrung, wo die Ermattung 
und fcheinbare Erfolglofigkeit aller Anjtvengungen, jo wie die neue Kraft bei 
wiederfehrendem Glücfe jo anvegend wirken und den Werth der menschlichen 
Fähigkeiten fo herrlich befunden. Das Yeben am Bord, die Aufregungen des 
Augenblickes, die neuen Yänder und Völker, die man zu jehen Gelegenheit 
findet, dies alles erzeugt Gefühle und Stimmungen, welche nur dem See- 
manne vorbehalten find und die jein Xeben, wenn er es zu müßen verjteht, 
auch zu dem beneidenswerthejten und genußreichjten machen. 

Zur See auf die eigenen Kräfte befchränft, erlangt man die Selbjt- 
jtändigfeit des Denkens; das geiftige wie das phylifche Auge gewinnt an 
Schärfe, man fucht die Natur in allen ihren PBhafen, die lebende wie Die 
todte Deaterie zu entziffern, und lernt die MWerfe Gottes näher kennen und 
auch gründlicher berwundern. Und diefem Leben in Mitte der Natın — diefem 
unmittelbaren Berfehre mit der Schöpfung, verdankt der Seemann feine 
geiftige Kraft, feine gerade Denkungsart, feine Gottesfurcht. Zwifchen ihm 
und dem Herin des Weltalls giebt 8 gewijfermaßen feinen Vermittler — er 
[ebt und wirft ununterbrochen an den Stufen des Thrones feines Schöpfers 
und Erhalters; an diefen vichtet ev unmittelbar im großen Tempel der Natur 
jeine Wünfche, feine Klagen, feinen Dank, fein Gebet; hier lernt er Gefeß 
und Drdnung don der Natur in ihren ftets wiederfehrenden Erjeheinungen; 
bier bewundert und verehrt ev Gott, feine Allmacht und Güte im Sonnen- 
aufgange nad) einer Sturmnacdt, jo wie im Mondenfcheine, der feine dunkle 
Bahn erhellt; hier lernt er der fchönjten Lebensregel Glauben fehenfen, indem 
er täglic) die Erfahrung macht, daß Gott nur dem hilft, der fich jelber Hilft! 

Der Wind, weldher öftlih war, beugte fich bei weiterer Fahrt nach Nord- 
oft, der nach Maury's trefflichen Angaben und Karten als Paffat angejehen 
und in Ddiefer Jahreszeit auch wirklich jo genannt werden fan. In der That 
wird der Pafjattwind durch eine Kuftjtrömung erzeugt, welche anf dem Meere 
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gegen den Aequator gerichtet ift und nur in Folge dev Umdrehung der Erde im 
Norden des Aequators eine novdöftlige Nihtung, im Süden eine füdöftliche 
erhält, Der PBafjatıwind beginnt aber erft in einer gewiffen Entfernung vom 
Aequator, oder vielmehr von dem heißeften Gürtel der Erde, fühlbar zu 
werden, amd es ift erflärlich, dab, nachdem die Yage diefes Gürtels und dem- 
gemäß die Erwärmung durch die Sonne Urjache der Bildung der Paflate ift, 
auch bei einem breiter werdenden Gürtel die Paffatgrenze gegen die Pole zu 
verfchoben werden müfje. Dies ijt aber eben in diefen Gewäffern der Fall. 
Afrifa mit feinen Sandwüften erzeugt eine breitere Zone größter Erwärmung, 
als e8 auf dem Meere der Fall fein fann; es vüdt alfo aud) hier der Pafjat 
höher nach Norden hinauf. Seine Richtung wird indeß nicht immer eine nord- 
öftliche jein fönnen und hängt nothwendiger Weife don der Niditung der 
nördlichen Begrenzung diefer Zone größter Erwärmung ab. 

Demgemäß hatten wir aud nördlicheren Wind, der bei weiterem Bor: 
dringen gegen Madeira jogar weftlicher wurde. Das Wetter blieb im Allge- 
meinen fchön, das Meer ruhig, und nur die Känge der Wellen deutete auf 
die große Ausdehnung der Waffermaffe hin, auf der wir uns befanden. Wir 
überholten noch einige Schiffe, die nach Wejten fegelten, doc) war von der 
Saroline nichts zu fehen, die einen bedeutenden Borjprung gehabt haben mußte. 

Die Meeresitrömung, welche bei Gibraltar wejtlih it und nach dem 
Mittelmeere zieht, verliert ihre Kraft, jobald man fich dom Lande weiter ent- 
jernt, und ändert ungefähr auf halbem Wege nah Madeira ihre Nichtung 
derart, daß ein Schiff von derjelben unbemerkt, wenn auch nur einige Meilen 
im Tage, gegen Süden hin verjegt wird. Es ijt diefe Strömung eine Abzwei- 
gung des großen Golfitromes, der befanntlic aus dem Meerbujen von Mexico 
fommt und gegen England gerichtet ift, in der Höhe von New-Vorf aber 
einen Ziveig in jüdöftlicher Nichtung abjendet, der um Mapdeita und bei den 
Ganarien eine der Küfte von Afrika parallele Richtung annimmt. Die Tem- 
peratur des Seewaflers, welche in der Mitte diejes Stromes im Allgemeinen 
etwas höher als jene der Luft ift, giebt dem Scemanne das Anzeichen, daß ev 
fich in ihrem Bereiche befindet, und derfelbe muß um fo eher darauf Nüdficht 
nehmen, als fonft fein Schiff füdlicher gelangen wide als es in feiner Abficht 
liegt. Schon daraus erficht man, welche Wichtigkeit die Strömungen des Mee- 
ves für die Schifffahrt haben, und es ift begreiflich, daß es eine wejentliche 
Aufgabe des wiflenjchaftlichen Serfahrers jein muß, nicht nur mit allen ihm 
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zu Gebote jtehenden Mitteln die Nichtung und Stärke diefer Strömungen zu 
ergründen, fondern and darauf hinzumirfen, daß e8 durch feine Hülfe möglich 
werde, den allgemeinen Zug der Gewäfler in beftimmten Meeren zu erforschen. 

Zu diefem leßteren Ende ift es üblich, eine wohl verforfte leere Flasche, 
in welcher man einen Zettel mit dem Namen und der Stellung des Schiffes 
einfchließt, jo oft 8 die Umftände erlauben und ziweetmäßig evjcheinen laffen, 
ins Meer zu werfen und ihrem Schieffale zu überlaffen. Eine folche Slafche, 
die man durch einen Leinwandüberzug oder auf eine andere Weife Fenntlich 
macht, wandert nun mit der Strömung auf dem Meere, bis fie entweder 
bon einem andern Schiffe oder irgendwo an einer Küfte bemerft und aufge- 
fifcht wird. Die Auffindung von derlei Flafchen wird in der Negel fammt den 
Angaben, die fih) darin befinden, veröffentlicht, und daraus, wie begreiflich, 
die allgemeine Stärke und Nichtung der Strömung berechnet. 

Wir entjendeten eine folhe Flafchenpoft unter gemwiffen Umftänden täg- 
ih um ein Uhr Nachmittags, erhielten aber nur von wenigen Sendlingen 
jpäterhin Nachricht. Im die Flafche wurde ein Zettel gelegt mit folgenden 
Angaben in deutjcher, englischer, franzöfifcher, italienischer und spanifcher 
Sprache: 

„Sr. Maj. Fregatte Novara. Wochentag, Datum, Stunde des Wurfes, 
„Yänge von Greenwich, Breite. Es wird erfucht, Tag, Stunde, Breite und 
„Länge zu bezeichnen, warn diefe Flafche gefunden wurde, diefelbe fodann 
„wohl verforkt neuerdings ins Waffer zu werfen, und ihr Auffinden fo wie 
„die darauf bezüglichen Angaben am nächjten Yandungsplaße, wo ein Iournal 
„herausgegeben wird, zu veröffentlichen. * 

Am 7. Suni waren wir des Abends nur mehr fünfundfünfzig Meilen 
von der Dftjpige Madeira’s entfernt, und da der Wind günftig und auch 
jehr frifch war, jo mußten die Segel vermindert werden, um erft bei Tages- 
anbruch den Ankerplag zu erreichen. 

Um halb drei Uhr Nachts gewahrte man ein Schiff, das an feinen 
Lichtern als Kriegsihiff erfannt wurde. Wir brannten nun ein Blaufener 
ab, welches nicht nur erwiedert, fondern auch von dem Namensfignal der 
Garoline begleitet wurde. Diefe legte fich jogleich in unfer Yahriwaffer, und 
toiv anferten nun beide, nachdem wir noch mit Windftillen in der Nähe 
der Küfte zu kämpfen hatten, in dev Nhede von Funchal! zweiunddreißig 


I Sprich: Aundfchal. 
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Faden im jandigen Grunde, im Süden des Koo-Nod,' eines eigenthümlichen, 
hohen, Fonijchen Selfens, dem beiten Anferplaße für größere Schiffe. Die 
nordamerifanifche Corvette Dale lan in unferer Nähe, endete jogleih ein 
Boot mit einem Dfficiere, der an Bord Fam, um die üblichen Begrüßungen 
zu bringen, und falutirte den Commodorsjtander mit dreizehn Kanonen- 
jchüffen, ° welche, wie gebräuchlich, Schub für Schuß unfererjeits eriwiedert 
winden. Auf der Corvette Caroline hatte, wie wir nun erfuhren, die Blattern- 
franfheit wieder völlig aufgehört und die davon DBefallenen twaren bereits 
auf dem Wege der vollftändigen Genefung. Auch der Gefundheitszuftand am 
Bord der Nodara war ein höchit befviedigender. 


! Sprich: Lu: Rod. 
?2 Dem Commodore gebühren bei andern Nationen nur elf Schülfe. 
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I. Von Triest nach Gibraltar und Madeira. 
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er erfte Eindene, den Kunchal durch den herrlichen Vlüthenfehmud 
| t feiner Gärten und die falt 68 zu den Gipfeln veichende Gultur feiner 
nahe am Ufer auffteigenden Berge macht, ift ein außerordentlich ange» 
J nehmer und überrafchender. Fehlen gleich die wilde Grofartigkeit und 

die gewaltigen Formen der eigentlichen Tropenvegetation, und hat 
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man auch weit mehr das Gefühl jich einer Infel des füdlihen Italiens als 
einer Landfchaft der Mequatorialzone zu nähern, jo erichließt fich doch den 
Befchauer ein Naturleben von folcher Anmuth und Mannigfaltigkeit, wie es 
fich wohl die veichjte Phantafie nicht veizender und lieblicher zu zaubern vermag. 
Die Shönften Gewächfe der gemäßigten und fubtropifchen Zone begegnen hier 
dem Auge in volliter Entwiclung, während gleichzeitig auch einige Neprä- 
jentanten der eigentlichen Tropenflora in die blühende Pracht diefes wunder- 
baren Naturbildes hinein ragen, das noch jüngft ein deutfcher Forjcher mut 
den hängenden Gärten der Semiramis verglich. Wohlviechende Magnolien und 
großblüthige Tulpenbäume, Platanen, Lorbeerarten, Myrten, Aecacien, Balfi- 
floren, Bignonien, baumartige Auchjien mit viefigen Blüthentrauben, bunte 
Hortenfien, duftende Nofen, mit gefüllten Blumen überdeete Dleander, vierzig 
Fuß hohe blühende Aloen, baumartige Camellien mit glänzend grünem Laube 
und überfüet mit jchönen vofenähnlichen Blumen, Kaftanien, Brafiltannen, 
PBinien md CHhprefien ergögen den Blick dicht neben Granatäpfeln, Tamarin- 
den, Bananen, Zucerrohr, Kaffeeftauden, viefigen Drachenblutbäumen, Anonen, 
Mango’s, Bapaya’s und Aguacates. Wir haben zwar fpäter in den tropifchen 
Urwäldern der Nikobaren, auf Sava, Yuzon und den Garolinen Naturbilder 
von impojanterer und ergreifenderer Wirkung gefhaut, aber feines das den 
Blumenzauber Madeira's an Duft, Fülle und Lieblichkeit übertroffen hätte. 

Der Anferplaß von Funchal (zu deutsch: Fenchelader, weil die evjten 
Entderfer dDiefe Gerwürzpflange in großer Menge vorfanden) ift nur eine offene, 
unfichere Nhede, welche den Schiffen jo wenig Schuß gewährt, daß fie bei füd- 
lichen Winden jehr häufig gezwungen find, wieder in See zu gehen. Diefe 
Gefahr ift befonders im Winter drohend, wo die Wogen oft mit furchtbarer 
Heftigfeit in die völlig jhußlofe Fleine Bucht fchlagen. Im Detober 1842 
wurden auf folhe Weife im Laufe von nur wenigen Stunden fünf Schiffe 
ans Land getrieben, und ein weiteres Fahrzeug ging dor Anker zu Grunde, 
jo dab am Morgen nad) jenem fürchterlichen Sturm nichts don demfelben 
mehr wahrgenommen werden fonnte, als einige herumfchwimmende Spieren. 
Sm December 1848 wehte ein ähnlicher heftiger Sturm von Süden. Eine 
gleiche Anzahl von Schiffen wurde in rafcher Aufeinanderfolge an den Strand 
geworfen und dafelbjt in Stücke zerfchellt. Die britifche Corvette Daphne ent- 
ging blos dadurch einem ähnlichen Schiekfale, daß es ihr noch zeitig genug 
gelang, die offene Sce zu gewinnen. 
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Um fich weniger der Gefahr auszufegen, von folhen Stürmen überrafcht 
zu werden, anfern Segelfchiffe in der Negel eine viertel Meile im Süden von 
Loo-Nod, wo in einer Tiefe von fünfundzwanzig bis dreißig Faden Waffer 
ziemlich guter Ankergrund ift. In einer folchen Stellung befinden fie fich frei 
von den Landfpigen und find daher leichter im Stande wieder unter Segel zu 
gehen, che die Sce mit ihrer ganzen unmiderjtehbaren Gewalt hevanjtürmt. 
Dampfer, welche mehr als Segelfchiffe gegen die Elemente anzufämpfen ver- 
mögen, anfern gewöhnlich weit näher dem Ufer, wodurch das Landen der 
PBafjagiere und das Einnehmen von Kohlen mit weniger Mühe gefchehen kann. 

Die StiefmütterlichFeit, womit die Natur die fonit fo bevorzugte Infel in 
Bezug auf fihere Anferpläße behandelt hat, wird leider in Feinerlei Weife von 
der portugiefifchen Negierung auszugleichen oder mindejtens für den Handels- 
verfehr minder ftörend zu machen verfucht. Objehon die feljige Befchaffenheit 
der Nhede von Funchal — des einzigen Ankerplages für größere Schiffe auf 
der ganzen Infel — hinreichende Mittel zur Herjtellung eines für Boote und 
Eleineve Fahrzeuge tauglichen Hafens bietet, jo hat doch die Negierung bisher 
in diefer Beziehung jo unendlich wenig gethan, daß man noch heute nur im 
Fleinen, eigenthümlich conftruirten Kähnen zu landen vermag, welche, don den 
Mellen gegen das Ufer getrieben, durch die Gingeborenen, die dabei bis über 
die Knie im Waffer waten, nicht ohne Beichiwerden ans Yand gezogen werden 
müjfen. Für ein Schiff, das längere Zeit in Zunchal vor Anker liegen bleibt, 
it Dadurch der Landverfehr mit ziemlich bedeutenden Koften verknüpft. Wir 
mußten den Bootsleuten, welche Damit befchäftigt waren, während eines neun- 
tägigen Aufenthaltes den Verkehr zwifchen der Fregatte und der Hafenjtadt zu 
unterhalten, 45 jpanifche Biajter" bezahlen, obwohl diefelben nicht mehr als 
die übliche Taxe beanfpruchten. 

Sehr läftig und zeitraubend find die Förmlichfeiten, welchen felbit die 
PBaflagiere von Kriegsichffien befreundeter Nationen in Bezug auf Mauth- 
unterfuchungen unterworfen find. Noc vor der Landung und in offener Nhede 
wird das dem Lande zuftenernde Boot von den Posten dev Wachfahrzeuge 
angehalten, welche faum ein paar Kabellängen vom Ufer ftationirt find. Ift 
man bier glücklich Durchgefommen, jo muß man jich fogleich nach der Lan- 
dung, und jelbjt mit unverfchloffenen Gepäditücen oder folchen von ganz 
geringem Umfange nach dem Zollhaufe verfügen, wo noch eine zweite Fleinliche 
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Durchfuchung vorgenommen wird. Was diefes Verfahren noch unangenehmer 
macht, it die Nückjichtslofigkeit, mit welcher man den neuen Anfommling 
behandelt und die ungebührlich Tange Zeit, welche damit verloren geht. Man 
will zwar die Urfache diefes Mauthvorganges in der gewaltigen Ausdehnung 
finden, die der Schleichhandel in jüngfter Zeit auf der Infel erlangt hat, 
und welche in den Augen des Gouvernems eine folche ftrenge Mafregel zur 
Nothiwendigfeit erhebt. Allein gerade diefes Spjtem feheint es zu fein, das den 
Schmuggel befördert, indem es denjelben einträglich macht. Der öfterreichifche 
Sonful, Herr Karl Bianchi, that indeh fein Möglichites, um die Dffteiere und 
Naturforjcher der Novara wenigftens für die fernere Dauer ihres Aufenthaltes 
vor der Wiederholung folder Durchfuchungen zu bewahren, fo mie diefer 
ungemein gefällige und Dienftfrenndlihe Mann überhaupt feine Gelegenheit 
vorbeigehen ließ, jeinen Einfluß und feine Stellung zur Förderung der Zwecke 
der fail, Expedition geltend zu machen. 

Die größte Yängenausdehnung der Injel Madeira, ' von Ponta Furado 
im Dften bis Ponta do Pargo im Weiten, beträgt 30, ihre größte Breite von 
Ponta da Cruz im Süden bis Ponta do Sao Iorge im Norden 12'/, Meilen; 
ihv lächeninhalt 240 Quadratmeilen. Diefe vulcanifche Gebirgsinfel it jo 
vielfach von tiefen Schluchten durchzogen und ihr ganzes Nelief dermaßen 
zerriffen, daß man mit nicht weniger Grund auf Mapdeira jenen Vergleich 
anwenden mag, deffen fich einjt Columbus in Bezug auf Iamaica bediente, 
als die Königinn Sfabella den Entdecer der neuen Welt aufforderte, ihr eine 
Refchreibung von der Geftalt jenes Eilandes zu geben. Columbus zerfnitterte 
einen Bogen Papier in feiner Hand, öffnete denfelben hierauf theilweife wieder 
und ftellte ihn in Ddiefer zerdrücten Yorm auf den Zifch, indem er der Königinn 
erwiederte, fie würde eine weit Elarere Vorftellung von der äußeren Geftalt 
Samaica’s durch den Anblie diejes zerfnitterten Bapieres erhalten, als durch 
irgend eine noch jo genaue Schilderung der Infel mit Worten. 

Ein großer Theil des Landes von Madeira ift nicht für den Anbau 
geeignet. Die Negion des Heidefrautes und der Heidelbeeren, welche nahezu 
ein Drittheil der Sefammtoberfläche ausmacht und jich ungefähr 2500 Fuß 
über den Meeresfpiegel erhebt, ijt zu fteil umd viel zu jehr den Winden umd 
Gufßregen des Sommers ausgefeßt, um zu irgend einer Cultur, jelbjt der 


' Zwifchen 329 49’ 44’’ und 320 37’ 18’ nördlicher Breite und zwijchen 160 39’ 30’ und 179 16’ 39’ 
weftlicher Länge von Greenwich gelegen, 
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des Getreides zu taugen, indeb ein anderer, nicht unbedeutenderer Theil des 
Terrains entweder zu jchroff abfällt oder zu felfig ift, um zur Bebauung 
benüßt werden zu fünnen. Im Süden der Infel wird die oberfte Gultur- 
grenze auf 2500 Fuß angenommen, obwohl Roggen und Gerjte an verfchie- 
denen Stellen bis zu 2800 Fuß fortfommen, Im Norden Madeira’s, wo ein 
vortheilhafteres Bewäfferungsipitem befteht, erreicht die oberfte Culturgrenze 
eine weit beträchtlichere Höhe, und an den Abhängen des Nibeiro Frio erftredft 
fich diefelbe fogar bis über 3000 Fuß. 

Die ältere Gefchichte Madeira’s hat einen fo wejentlichen Einfluß auf 
die dermaligen volfswirtbfchaftlichen und focialen Verhältniffe der Injel geübt, 
daß es uns wichtig erfcheint, der bedeutungsvolliten Momente derjelben zu 
gedenken, bevor wir zur Schilderung der gegenwärtigen Zuftände übergehen. 

Im SIahre 1419 durd) die Vortugiefen Iono Gonjalvo da Camara 
(mit dem populären Namen Zargo, der Schielende) und Trijtao Teireira ent- 
dDeeft, wınde Madeira um das ISahr 1421 zuerft von europäischen Anfiedlern 
bevölkert. Zargo erhielt als Belohnung für feine VBerdienfte um die Entdecung 
der Infel den jüdöftlichen, ITriftao Teireiva den novdöftlichen Theil derfelben 
mit den ausgedehnteften VBollmachten und Privilegien zum Gefchenke. Funchal 
war damals jchon der Hauptort des erjtern Gebietes, welches fi von Brazen 
Head bis nad Port Moniz ausdehnte, während Machico zum Hauptort des 
zweiten Gebietes gewählt wurde, das den Nejt dev Küfte umfaßte. Die bei- 
den Befchenften (donatarios) .genofjen das ausjchließliche Necht Mühlen zu 
errichten, um Getreide zu mahlen und Bauholz zu jägen; fie durften allein 
Defen zum öffentlichen Brodbacen aufjtellen, objehon «8 jedem Einzelnen 
geftattet blieb, folche in feiner Behaufung zu feinem eigenen Gebrauc)e ein- 
zurichten; fie befaßen ferner das Monopol des Salzes, hatten Anjprucdy auf 
den zehnten Theil der Föniglichen Einfünfte und waren allein berechtigt, Grund: 
jtücfe ald Donation geben zu dürfen. Diefe Donationen gefchahen in der Negel 
nad dem Syfteme der Sesmaria, wonach fich der Gefchenfnehmer verpflichten 
mußte, binnen fünf Jahren ein Haus, eine Hütte oder eine Scheune (casa, 
cafua, eurral) auf dem Grumdftüce zu errichten und das gefehenfte Yand in 
einen eulturfähigen Zuftand zu feßen. Blieben diefe Bedingungen nad) Ablauf 
der bejtimmten Frijt unerfüllt, jo hatte der Gefchenfgeber das Recht, das 
Grundftück einer anderen Perfon zu verleihen. Diefe Verleihungen waren nad) 
den portugiefifchen Gefegen erblich, und nur dort wo eine divecte Nachfolge 
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mangelte, fielen jie wieder der Krone anheim oder an die Gefchenfgeber zurüc, 
wenn Ddiefe noch am Leben waren. 

Solche außerordentliche Privilegien und Begünftigungen fehienen nöthig, 
um die Bejchenften einigermaßen mit dem bedenflichen Charakter der meiften 
der erjten Anfiedler Madeira’$ zu verfühnen, denn obwohl auch Mitglieder 
der angefehenften Zamilien Vortugals fih in jenen vitterlichen Zeiten folchen 
abentenerlichen Zügen anfchlofien, gleichviel ob Friede oder Krieg ihr Endziel 
war, jo wide doch die Maffe der Colonen aus Kerfern und Strafanjtalten 
bergeholt und die erjte Anjiedelung der Infel Mavdeira glich weit cher einem 
Erile von Sträflingen, als einer Colonie freier und freiwilliger Einwanderer. 
Um dejto mehr Boden für den Anbau zu gewinnen, haben die erften Anfiedler 
einen fo großen Theil der Urwälder in Brand gefteet, daß fie bald nicht 
mehr im Stande waren des Feuers Herr zu werden. Melteren Quellen zu- 
folge hat namentlic im Süden der Infel der Brand mehrere Iahre hindurch) 
gedauert; ja jo furchtbar foll die Gluthhige, die dadurch dverurfacht wurde, 
gewejen fein, daß viele Anfiedler, um derjelben zu entgehen, auf den Schiffen 
in der Nhede von Funchal Zuflucht fuchten. 

Diefer Bandalismus gegen die Natur, welcher in den Werfen älterer und 
neuerer Autoren Betätigung findet, vächt fi) noch gegenwärtig, objchon Sahr- 
hunderte feither über die That dabingegangen find. Die einjt auf der SInfel 
einheimifche Geder ijt nicht mehr dort zu finden, und nur die Plafonds älterer 
Hänfer und der Kathedrale, die aus diefem -Foftbaren Materiale gezimmert 
find, geben noch Zeugniß von der Mächtigfeit, in welcher diejer edle Baum 
auf der Infel einjt vorhanden war. Von dem monumentalen Dradenblut- 
baume (Dracaena Draco), einjt die Zierde der Wälder Madeira’s, find 
nur mehr jech8 oder fieben Exemplare auf der ganzen Infel erhalten, welche 
dem Fremden als jeltene Merkwürdigkeiten gezeigt werden. Der Zilbaum 
(Oreodaphne foetens), der Vinhatico (Persea indiea) und der Yolhado 
(Clethra arborea), früher die zahlreichjten Nepräfentanten der einheimifchen 
Flora, fommen gegenwärtig gleichfalls nur mehr jpärlic) vor, und an ihre 
Stelle treten größtentheils Pflanzen und Gewächfe der nordifchen Zone, bejon- 
ders die fpanische Kaftanie, deren Früchte den Eingeborenen zur Nahrung 

1 Daß die Infel einft mit einer dichteren, ftännmigeren Vegetation bedeckt war als gegenwärtig, gebt 


gleichzeitig aus dem Namen bevor, welchen die erften Gntdeder ihr beigelegt haben. Madeira bezeichnet 
befanntlich in Bortugiefiichen: Holz (Bauholz, Nukbolz). 
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dienen, während der Baum im Norden der Infel bisher der Weinrebe die 
Stüße bot, an der fie fich emporranfte. — Die Ausrottung der Wälder 
von Madeira hat gleichzeitig wefentlich zur Veränderung des Klimas und 
zur Verminderung der Feuchtigfeit beigetragen. Dies erklärt vielleicht aud) 
die geringe Wafjermenge feiner Flüffe. Zur Zeit der Entdeeung der Infel 
und noch geraume Zeit nachher joll der Nio Socorridos, welcher durch den 
Gurral fich windet, der anfehnlichite Fluß Madeira’s und tief genug gewefen 
fein, um Holz bis zum Meere zu fchiwemmen, in das fich derjelbe in der 
Nähe von Kama dos Yobos ergießt; dDermalen ift der Socorridos aber ganz 
unbedeutend und fajt verfiegend in den Spalten und Höhlungen der Felfen, 
die fein Bett umgeben. 

Während zwei Jahrhunderten blieb die Infel im Befige der ummittel- 
baren Erben der Bejchenften, und als endlih aus Mangel an geießlicher 
Nachfolge diefe Nechte erlojchen, gewährte die Krone Ddiejelben von Neuem 
und bedachte damit, wenn auch in befehränfterer Jorm, andere ihrer Günit- 
linge. Das ausichließliche Necht dev Mahl- und Sägemühlen aber wurde 
von num an gänzlich abgeschafft, und das Salzmonopol ging nebit anderen 
Privilegien völlig an die Krone über. Inzwifchen hatten die Abkönmlinge 
der erjten Anfiedlev beträchtlichen Grundbefiß erworben, und die ziemlich all- 
gemein gewordene Cultur des Zucerrohres, die Einführung don Negerfelaven 
aus Afrifa und die Gründung großer Gütercomplere dazu beigetragen, den 
Wohlitand der Injelbewwohner wefentlih zu vermehren. Die Nuinenftätten 
vieler Baumerfe in verfchiedenen Theilen Madeira’s find noch heut zu Tage 
ftumme Zeugen des großen Lurus ihrer einjtigen Bewohner. 

Diejes freudige Aufblühen der Infel wurde zu Anfang des vorigen 
Sahrhunderts durch die zu Gunften der Kirche und unter ihrer Aegide ein- 
geführten Belajtungen des Grundeigenthums, der jogenannten Vinculos oder 
Fideicommiffe, wefentlich geftört. Unter der Bedingung, dab jährlich eine 
bejtimmte Anzahl von Meffen für die Nuhe und das Seelenheil der verftor- 
benen Donatarios und ihrer Nachfommen gelefen werde, hinterließen häufig 
reiche Gutsbefißer zum empfindlichen Nachtheile ihrer rechtmäßigen Erben einen 
anfehnlichen Theil ihrer Einkünfte der Kirche, oder geftatteten, daß gewviffe 

' Historia Insulana das Ilhos a Portugal sugeytas no Ocean oceidental. Composta por Antonio 
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Nechte auf ihrem zuvitegelaffenen Grundbefige vorgemerkt werden durften, 
während blos der Nejt den Erben als Eigentum zufiel und iujeper weiter 
verfauft werden fonnte. So lange derlei Anfprüche dauerten, war der Eigen- 
thümer nicht im Stande den Grundbejiß auf länger als vier Sahre zu ver- 
pachten, oder auch mit was immer für anderen Laften zu belegen. Die Ver- 
einigung mehrerer jolcher Vineulos war ein Morgado oder Majorat. Unter 
der frengen, aber weifen Negierung des Marquis von Bombal wurden die 
Majorate durch ein Gefeß Sojephs des Zweiten vom 3. Augujt 1770 aufge- 
hoben, welcher das ganze Spyjtem als „dem Eigenthumsvechte und den gegrün- 
deten Anjprüchen dev anderen Jamilienglieder zumider“ erklärte. Noch weit 
jtrenger trat dagegen das Gefet Dom Bedro’s dom 4. April 1832 auf, 
welches gleichzeitig die Aufhebung der einzelnen Bineulos (Berpfändungen) 
geftattete, deren Werth jährlich unter 200 fpanische WBiafter betrug, fo tie 
die Aufhebung eines jeden Morgado oder Majorats, welches nicht die Summte 
von 600 fpanifchen Biaftern übertieg. 

Da aber ein großer Theil der Vinceulos über 200 fpanifche Biafter 
beträgt, jo laftet, troß diefer beiden bejchränfenden Gefege, gleihwohl noch auf 
vier Yünftheilen des Landes der Druck diefes Fortichrittfeindlichen Spitems. 
Unter den Gläubigern, welche noch Anfprüche auf den Grund und Boden der 
Snfel zu machen haben, befinden jich drei Nonnenklöfter (welche von allen 
ähnlichen Injtituten allein die Nevolution dom Sabre 1821 überdauerten), 
das Spital von Funchal und die portugiefifche Negierung. Die Eimrihtung der 
Fideicommiffe und Majorate vief umvillfürlich ein Verhältniß der Unterthänig- 
feit zwifchen dem Bebaner des Grundftüces (Gafeiro) und dem Najorats- 
herin (Morgado) hervor. Wenn leßterer feine Hochzeit feierte oder wenn ihm 
ein Erbe geboren ward, brachte der Gafeiro demfelben jtets Naturprodnete zum 
Gefchenfe; wenn der Morgado von der Stadt aufs Land zog, trugen die 
Safeiros feine Hängematte und fein Gepäde. Im Gefpräche redete der Cafeiro 
den Morgado ftets ald „meu amo!“ (mein Gebieter!) an. Die Revolution 
vom SIahre 1821 hat indeh einen großen Theil diefer Gebräuche aufgehoben 
und das Verhältnig des Cafeiro zum Morgado vielfach geändert. ! 

Ein weiteres Hinderniß für den Auffchvung der Bodeneultur in Madeira 
ift das Spitem der Iwergwirthichaft, der Zerftücelung des Bodens, welches 
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bis auf die nenefte Zeit fortgefeßt wurde. Die einzelnen Pachtjtüce find in 
dev Negel außerordentlich Fein; in dem veicheren und frnchtbareren Theile der 
Infel überfteigen fie felten eine Aere Landes (230 Quadratklafter), weit öfter 
aber erreichen fie faum die Hälfte, ja felbjt nicht einmal den zehnten Theil 
diefes Ylächenvaumes. Der verftorbene Conde de Carvalhal, der Srundbefißer 
von faft einem Drittheile der ganzen Injel, hatte über achttaufend Pächter! 
Angenommen, daß die Pachtverhältniffe in Bezug auf die verbleibenden zwei 
Drittheile der Infel ähnlicher Art find, jo würde es in Madeira im Ganzen 
24.000 Pächter geben, oder, die Bevölkerung zu 100.000 Seelen angenom- 
men, fat jeder vierte Einwohner ein Pächter fein. Diefer Zuftand erfcheint 
allerdings weniger erftaunlich, wenn man berücfichtigt, daß in Madeira bei- 
nahe ein jeder Taglöhner (burroqueiro) ein Kleines Stüd Grund in Pacht 
bat, worauf er zwar nur in jehr geringer Menge Gemüse, jüße Kartoffeln, 
Feigen, Pfirfiche, Zucerrohr und zumeilen fogar Getreide baut; ein Raum, der 
häufig nicht viel mehr Umfang hat als ein großes Gartenbeet. — Was den 
Bachtichilling betrifft, fo haben zwar einige Grundeigenthümer, befonders im 
Norden und Weften der Infel, wo der Aeerban größere Kortjchritte gemacht 
bat als im Süden, die Verpachtung gegen Geldentfchädigung eingeführt; im 
Allgemeinen aber gilt noch immer das „Iheilfyjtem“, wonach die Ernte nad) 
Abzug des Zehents (welcher hier dem Staate und nicht der Kirche gehört) 
zwischen den Grundbefigern und Pächtern getheilt wird. Nach diefem Grund- 
jaße erhält der Eigenthümer des Bachtjtücfes die Hälfte von jeden Boden- 
produce: fei e8 Getreide, das ausgedrofchen oder auf dem gemeinfamen Drefch- 
plage durch Dchfen ausgetreten wird, fei es Zuderrohr oder Wein; jo twie nicht 
minder auch die Hälfte aller Jrüchte und Gartenerzeugniffe, welche zum Ber- 
faufe gebracht und nicht im Wachthofe felbjt verbraucht werden. Zumeilen 
geichieht es auch, daß fchon vor der Ernte das muthmaßliche Erträgniß dem 
Pächter gegen ein Baufchale abgenommen wird. — Ochjen find die einzigen 
Yajtthiere, welche beim Feldbaue verwendet werden. Es it eine ungewöhnlich 
fleine, unanfehnliche, aber jehr Fräftige Nace, deren Fleisch von vorzüglicher 
Beichaffenheit ift. Diefe Ihiere werden im Allgemeinen in Ställen gefüttert, 
außer in den Gebirgsdijtrieten, Wo fie auf offener Weide leben. Schafe finden 
fi auf der Infel nur wenige, und felbjt diefe find dermaßen fchlecht genährt 
und abgemagert, dab das Schöpfenfleifch faft ungenießbar it. Schweine und 
Hühner dagegen find in veichlicher Menge vorhanden, und befonders bildet die 
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Zucht der legteren eine Haupterwerbsquelle des Banernjtandes. Was einige 
Schriftteller über das Vorkommen wilder Schweine gefagt, haben wir tweder 
durch perfönliche Erfahrung noch durch Ausjagen vertrauenswürdiger Einge- 
borener bejtätigt gefunden. Dagegen ift das wilde Kaninchen (Lepus Cuni- 
eulus) allenthalben auf der Infel in ungehenerer Menge vorhanden, twiervohl 
e8 moahrjcheinlich exit von Portugal oder Spanien aus dahin verpflanzt wurde. 

Von befonderer Wichtigkeit für den Landbau find die zahlreichen aus- 
gemanerten offenen Wajferleitungen (levadas), welche von beträchtlicher Höhe 
nach den verfchiedenen Theilen des eultivirten Landes führen. Iede folche Le- 
vada fteht unter der Aufjicht eines zumeijt aus einer Anzahl der betheiligten 
GSrundbefiger gewählten GComites. Zuweilen ift aber auch nur eine einzige 
PBerfon, gewöhnlich der bevdeutendjte Grundbefiger des Bezirkes, unter dem 
Titel eines Juiz da Levada mit der Controle über das Wajfer betraut, und 
erhält, gleichfam als Belohnung für die geleifteten Dienfte, die Benügung des 
MWaffers während vierundzwanzig Stunden. Das Recht, fi) diefer Levadas 
zu bedienen, wird jehr ftreng überwacht und giebt nicht jelten Anlaß zu gericht- 
lichen Klagen. Iedes Stück Grund innerhalb des Diftrictes, durch welches eine 
Leitung führt, ift zue Benüßung des Waffers während einer gemwiffen Anzahl 
von Stunden — in der Negel nicht mehr als vierundzwanzig — der Reihe 
nach berechtigt. Diefer Turnus twechjelt je nach der Ausdehnung des Bezirkes 
zwoijchen fünfzehn und vierzig Tagen. Die Vertheilung des MWaffers beforgt ein 
jogenannter Yevadeiro, der an der obern Grenze des Grundjtüces fich aufitellt, 
durch melches das Waffer zu fließen bejtimmt ift, und mit einer Sanduhr 
in der Hand, ähnlich wie Vater Saturn, die Zeit mißt, während twelcher ein 
Theilnehmer, unbefchadet der Nechte feines Nachbarn, fi) des vorbeifließenden 
Maffers bedienen darf. Nach Ablauf der beftimmten Frift wird durch eine 
Porrihtung das Wajfer in ein anderes Befisthum geleitet. Diefe für den 
Landmann jo außerordentlich wichtigen Bemwäfferungscanäle wurden theils auf 
Koften der Regierung, theils durch Beiträge der Grundbefiger hergeftellt, und 
mer ich durch feinen anderen Titel eine Anwartfchaft auf deren Benüsung 
erworben, mag das Necht dazu entweder Fäuflich an fich bringen oder durch) 
die Negierung erhalten. Für den Gebrauch diefer Levadas werden fir je dier- 
undzwanzig Stunden 400 Neis' bezahlt, eine Steuer, welche dazu dient, 
diefelben in gutem Iuftande zu erhalten. 


1000 Neis oder 1 Milveis = 1 fpanifcher Viafter oder 2 Gulden 10 Kreuzer öfterreichifcher Währung. 
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Die Straden Madeira’s find mit nur wenigen Ausnahmen in ziemlich 
Ihledhtem Zuftande, größtentheild mit Kleinen, fpitigen Steinen gepflaftert, 
und haben an zahlreichen Punkten eine Neigung von 23, ja oft fogar von 
27 Srad. Ein Gefeß verpflichtet jeden erwachfenen männlichen Eingeborenen 
der Snjel jährlich entweder einen Betrag von einem fpanifchen Piafter oder 


Brüde über den Ribeira seceo, 


fünf Tage Arbeit zur Unterhaltung und Verbefferung der Straßen beizutragen. 

Die fehlechte Beichaffenheit derfelben im Innern der Infel ift Urfache, daß. 

die meiften Naturproducte von einem Drte zum andern in Booten weiter 

gefchafft, oder, wie dies namentlich mit dem Weine der Fall it, in Häuten 
9* 
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oder Fäffern auf dem Rüden der Eingebovenen nach dem Hafenplaße befördert 
werden müjfen. ih 

Die erjte Cultur auf Madeira beftand in der Anpflanzung von Zuder- 
vohr, welches, auf Anregung des Prinzen Heinrich von Portugal (Sohn Dom 
Sohanns des Erjten) bald nach der Entdeefung der Infel eingeführt, vafc) 
eine folhe Verbreitung gewann, daß die eigene Production durch eine geraume 
Zeit hinreichte, den jährlichen Zucerbedarf von ganz Portugal zu deden, Diefe 
Blüthezeit feiner Eultur hat Madeira dadurch verewigt, daß es zwei Zuderhüte 
in jein Wappen aufnahm. Sm Sabre 1452 wurde in der Nähe von Machico 
an der Süpdfüfte der Infel die erjte Zucerfabrif errichtet und zu Ende des 
fünfzehnten ISahırhunderts bejtanden deren bereits hundertziwanzig, in welchen 
jedoch hauptfächlih mur Selaven verwendet wurden. Noch zu Anfang des 
vorigen Sahrhunderts fpricht der Iefuit Antonio Cordeyro in feiner Historia 
Insulana Lusitana von einer großen Anzahl von Zucerfabrifen, die fast in 
jedem Theile dev Sipdfüfte errichtet waren. Eine halbe Legua von Nibeiro do 
Iaboa, auf dem Befisthume des Genuefen Iuan Esmeraldo, wurden damals 
allein über 20.000 Arrobas (5000 Gentner) Zucer jährlich bereitet. Es ift 
unbefannt,.ob eine Krankheit der Pflanze oder die billigere Erzeugung diefes 
wichtigen Golonialartifels in Brafilien und Wejtindien Urfache waren, daß die 
Gultur des Iucerrohres allmählig in Verfall gerieth, jo daß im Sahre 1840 
nur mehr zwei Zucerfabrifen auf der ganzen Infel im Betriebe waren (Die 
eine in Vraya-Bai, die andere von größerem Umfange in San Martin)o) ; 
und felbft die Ihätigkeit diefer beiden Fabrifen befhränfte fi) blos auf die 
Erzeugung von Melafje und Rum, wovon die fetere im Jahre 1856 gegen 
1500 Bipen (zu 550 Bonteillen) beteug. Exit in den jüngjt verfloffenen 
Sahren, in welchen die Krankheit des Weinjtoces den Landwirt) jo hart be- 
troffen hat, kam die Cultur des Iucerrohres wieder mehr in Auffhtwung, und 
im Sommer 1857 waren neuerdings achtzehn Zucerfabrifen auf der Injel in 
Thätigkeit. Noch im Jahre 1855 betrug die Zucereinfuhr für den Verbrauch 
auf der Injel 31.176 Arrobas. Aus 64 Pfund Zuderrohe werden 4 Gallonen 
Zucerfaft und aus 40 Sallonen Zuderjaft S Gallonen Branntivein gewonnen. 
Der Durchfchnittspreis war 2200 Neis für eine Gallone Iuderfaft. Der in 
‚den Handel fommende Bramntwein hat gewöhnlich 22 bis 23 Grad umd 
eine Gallone Foftet einen jpanifchen PBiafter. Die oberjte Vegetationsgrenze 
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des Iucerrohres fo wie jene der Bananenfrucht reicht auf der Süpfeite der 
Infel bi8 zu einer Höhe von ungefähr 1000 Fuß über der Meevesfläche. Sm 
Norden wird fich die Cultun des Zucerrohres nur an folhen Punkten lohnend 
eriveifen, wo, wie 3. B. in Fayal oder San Jorge, die Oberflächenverhältnifie 
der Gegend eine günjtigere Temperatur für deffen Gedeihen darbieten. 

Nach) dem Klima und dem Boden zu urtheilen, dürfte fich bei einiger 
Umficht und Sorgfalt die Cultur des Iueerrohres auf Madeira nod) heute als 
äußerst vortheilhaft herausftellen. Auch im füdweftlichen Theile der Lonifiana, 
wo das Zueerrohr bis zum 30. Grade nördlicher Breite gedeiht, führte man 
dasfelbe im Iahre 1796 zuerjt ausschließlich zur Gewinnung des Zaffta (eines 
in Wejtindien jehr beliebten branntweinartigen Getränfes) ein, und gegen- 
wärtig befißt diefer Staat bereits an 1500 Iuderfiedereien, welche jährlic 
gegen 380.000 Hogsheads (380 Millionen Pfund) Zuder und 19 Millionen 
Sallonen Melaffe oder Syrup im Gefammtwerthe von 23 Millionen Dollars 
erzeugen. In Madeira zwingt nicht wie in der Lonifiana der Froft den 
Pflanzer, das Nohr zu fehmeiden, ehe e8 noch reif it; dort fann dasfelbe voll- 
fommen zur Neife gelangen; es blüht im Jänner und wird im März geerntet. 

Die Zucfermühlen werden auf Madeira größtentheils durch Wafjer oder 
Dampffraft getrieben. Außerdem find aber ein DuGend große Branntwein- 
brennereien, mit den neneften englifchen Apparaten verfehen, im Gange. Eine 
mit Iucerrohr bepflanzte Aero Landes (125 Zub Breite und eben fo viel 
Länge) Toll durchjchnittlich ein Erträgnik von 100 bis 120 fpanifchen Piaftern 
EI was für den Landwirth ein günftigeres Nefultat herausitellen würde 

(8 die Weinenltur in ihrer beften Zeit. Von fonftigen Golonialprodneten wer- 
“ auf Madeira nur Kaffee, Thee und Pfeivurz (Maranta arundinacea) 
gebaut. Mit der Culture der Baumwolle, für welche Klima und Bodenverhält- 
niffe jich vollfommen eignen würden, it noch nicht einmal ein Werjuc gemacht 
worden, umd eben fo wenig mit Delbäumen, objchon deren Anpflanzung bereits 
im Sahre 1768 durch obrigfeitlichen Erlaß anbefohlen wurde. Den Tabakbau 
dagegen hindert das Negierungsmonopol an Ausdehnung zu gewinnen. 

Wenngleih die Hälfte des urbaren Landes die Cultur des Meizens ein- 
nimmt (welcher auf Madeira im Detober und Jänner gefüet, im Mai und 
Sumi geerntet wird), jo ijt doch der Ertrag faum hinreichend, um auch nur den 
vierten Theil des jährlichen Bedarfes der Infelberohner zu deeen. Im Iahre 
1854 wurden aus der Berberei allein 216.918 Bufhel Getreide eingeführt, 
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oder fait zweimal jo viel als die Injel von diejer wichtigen Nahrungspflange 
jelbft jährlich liefert. Die Geldbeträge dafür werden zum größten Theile in 
Hünffvanfenftüden geleiftet, da diefe Münzforte in der Berberei am meijten 
beliebt und gangbar ift. Aus diefem Grunde ift nach franzöfifcher Silbermünze 
auf Madeira große Nachfrage. Auch von den Azoren und einigen Häfen des 
Mittelmeeres werden Weizen und Mais nad Madeira eingeführt, und diefe 
Einfuhr dürfte eher zunehmen als fih vermindern, da ein großer Theil der 
Snjeloberfläche eine Erhebung von mehr al8 2500 Fuß hat, eine Höhe, welche 
als die oberite Eulturgrenze angefehen werden muß, und über welche hinauf 
jowohl der im Allgemeinen fteile Boden ald auch die Heftigfeit der Stürme 
und die Gewalt der Negengüffe im Sommer den Anbau nicht mehr lohnen. 

Die Kartoffel ift eine der wenigen Nahrungspflanzen, die auf Madeira 
noch auf beträchtlichen Höhen fortfommen, und es könnten von derfelben bei 
genügender Bewäflerung und hinveichender Pflege des Bodens drei Iahres- 
ernten gewonnen werden. 

Die Inhame, nicht die eigentliche Yams (Dioscorea alata) aus Weft- 
indien und Südamerika, fondern eine Arumart (Colocasia esculenta, oder 
Caladium nymphaefolium), wädhjt in großer Menge in der Nähe der Flüffe 
und Wafferleitungen, wo der Boden ftets feucht gehalten werden fann. Sie 
it eine ihrer Billigkeit wegen vom Volfe fehr gefuchte, wenngleich vaube 
Nahrung, welche, wie Cordeyro fich nam ausdrückt, „ettwas die Gurgel fragt‘ 
(pieao algum tanto na garganta). 

Die fühe Kartoffel (Convolvulus edulis), Wafjermelonen, Kürbijfe, fo 
wie alle Arten europäifcher Gartengewächje werden in Madeira das ganze 
Sahr hindurch, wenn auch nicht immer von befonders guter Befchaffenheit, 
auf dem Marfte angetroffen. Auch) Orangen, Citronen, Bananen, Guaven, 
Ananas, Feigen, Aprikofen und Pfirfiche find während de$ Sommers in 
reicher Auswahl vorhanden und felbft Apfel- und Birnbäumen begegnet das 
Auge des Nordländers auf höher gelegenen Grundftüden. 

Huf der ungefähr elf Seemeilen füdöftlih von Madeira gelegenen Infel- 
gruppe, Defertas genannt, fomımt zwifchen den Felfen eine Flechtenart, die 
Drfeille oder Ladmusflechte, die fogenannte Urzella (Roccella tinetoria) vor, 
welche in der Färberei eine fehr wichtige Nolle fpielt, indem fie gemahlen, 
in Wajfer gefocht und mit Salmiafgeift vermifcht, nad) vier bis fünf Wochen 
einen jehr jhönen violetten Färbeftoff giebt. Bei der großen Wichtigkeit diefer 
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Nlechte für die Indujtrie, fönnte diefelbe vielleicht auch auf Mapdeira einen nicht 
unbedeutenden Handelsartifel bilden. Wie uns zufällig befannt geworden, ver- 
arbeitet eine einzige Orfeillefabrit in Böhmen, die Jirma Brüder Heinzen in 
Tetfchen an der Elbe, jährlich gegen jechstaufend Gentner von Diefer Slechte, 
welche fie von der afrifanischen Küfte (Mozambique, Benguela) und aus Süd- 
amerifa bezieht. Früher wurde nur eine Fleine Menge der Drfeille (portu- 
giefifch Orchilla) in den Handel gebracht und der Gentner für 14.000 Neis 
verfauft. Gegenwärtig hat die Ausbeute diefer Flechtenart aber gänzlich auf- 
gehört, objchon Ddiejelbe auf den benachbarten Injeln Dejertas in fehr großer 
Menge vorfommt. Sie foll indeß nicht von derfelben Güte fein wie jene von 
den Azoren, jo wie überhaupt die unter füdlicheren und heißeren Breitegraden 
wachjende Slechte die beffere und gejuchtefte ift. 

Das Product aber, woran jich bisher der Hauptgewinn der Snfel- 
bewohner fnüpfte, und dejfen Köftlichfeit beitrug den Namen Madeira jelbit 
jenen gaftronomifchen Zungen aller Yänder geläufig zu machen, welche in der 
Regel für Natuejchönheiten und vomantifche Eilande fein befonderes Intereffe 
zu erkennen geben, ift der Wein. Dbjehon durch das verheerende Auftreten 
der Traubenkranfheit diefer wichtigfte Ausfuhrartifel der Snfel für den Yand- 
voiet) im Augenbli nur mehr wenig Werth befist, jo wollen wir doch einen 
flüchtigen Blid auf deffen Gefchichte und Culture werfen, um defto mehr den 
gewaltigen Schlag ermeffen zu Fünnen, welcher die Bewohner von Madeira 
durch den bereits fiebenjährigen Ausfall der Weinernte getroffen hat. 

Die Weinrebe wurde faft gleichzeitig mit dem Iuecerrohre unter der 
Aegide des Prinzen Heinrich von Portugal um das Iahr 1425 aus Gypern 
eingeführt; allein erft zu Anfang des jechzehnten Jahrhunderts gewann ihre 
Cultuv an Ausdehnung und Bedeutung, und es ift jogar don mehreren 
Schriftjtellern die VBermuthung ausgefprochen worden, daß der Madeira-Wein 
jeinen Hauptruf jenen Nebenforten verdankt, welche weit jpäter durch die 
Sefuiten aus Kandia nach der Infel gebracht wurden. Sicher ift, daß die Pro- 
ducte des auf dem Befisthume der Iefuiten eultivirten Weinjtodes, wie z.B. 
der von der Fazenda dos Wadres im weftlichen Theile am Fuße des Cap 
Givao gewonnene Malmfey, alle anderen der Infel an Güte übertrafen und 
jelbjt dann nocd auf dem Mearkte im Breife einen Vorzug behaupteten, als 
diefe Grundtüce bereits längjt ihre Befiger gewechjelt hatten. Die Iraube 
wird zwar im Norden bis zu einer Höhe von 2700 Fuß reif, allein der 


12 Rebenforten. — Ansdehnung der Euftur. 
2080 Fuß hohe Curral das Freiras ift der höchite Punkt, wo Trauben zur 
Weingerinnung mit Vortheil cultivirt werden Ffünnen. 

Vier Nebenforten waren e8, welche man bisher auf der Infel pflanzte: 
die Bual- und Tinta-Nebe, welche beide aus Burgund, die Sereial-Nebe, 
weldhe vom Rhein, und die Malvafia- oder Malmfey-Nebe, welche aus 
Kandia eingeführt wurde. Von der lehteren Nebengattung, die bereits im 
Sahre 1445, alfo ungefähr jehsundzwanzig Iahre nach der Entdecung der 
Snfel, hieher verpflanzt wurde, giebt 8 vier Arten (candila, roxa, babosa 
und propea), umd viele wollen in ihrem edlen Safte eine große Achnlichkeit 
mit dem ungarischen Tofayer Weine ertennen. Der vorzüglichte Wein wurde 
wejtlich von Funchal in der Nähe von Cama de Kobos und Ejtreita gewonnen. 
Auch auf der Nordfeite der Infel in Santa Cruz und in den Niederungen 
nahe von Bonta da Cruz wuchjen vorzüglihe Weine; im Allgemeinen aber 
gedieh die Iraube im nördlichen Theile dev Infel nicht fo gut, und der daraus 
getvonnene Saft wınde blos zur Branntiweinbereitung verwendet. Man 309 
Die Nebe im Norden der Infel auf Kaftanienbäumen, im Süden dagegen, 
ähnlich wie in der Yombardei und in Süpdtirol, in Gehängen, denen eine 
Nohrgattung (Arundo sagittata) zur Stüße diente, welche zu Diefem Iwede 
nebjt einer Weidenart (Salıx rubra), die man zum Befeftigen der Neben 
verivendete, jehr häufig gebaut wurde. 

Dbjehon ein Fünftheil des bebauten Kandes der Injel bisher der Wein- 
eultur gewidmet war, jo befaßen doch die einzelnen Weingärten nur eine fehr 
geringe Ausdehnung. Der größte derfelben umfaßte nicht mehr als drei bis 
vier Aeres Landes. In emvopäifhen Weinländern twerden mindeitens alle 
zwanzig Sahre neue Neben gepflanzt; auf Maveira hingegen läßt man die- 
jelben jo lange im Boden, als fie nur einigermaßen einen Ertrag liefern. 
Dabei find die einheimischen Weingärtenbefiger nur wenig für VBerbefferungen 
in der Nebeneultur empfänglich. Von allen agricolen Geräthen, welche mehrere 
in Buncal angefiedelte englifche Landwirthe einzuführen beabjichtigten, war 
die Gartenharte das einzige, welches die nenerungsfeindlichen Eingeborenen 
anzımenden fich gewillt zeigten. Die Weingärten find auf Deadeira größten- 
theils Pächtern (easeiros) überlaffen und werden nur ausnahmsweije von 
den Befigern felbjt bewirtbichaftet. 

Man jchäßte den Ertrag einer Aere Weinlandes auf eine bis drei 
PBipen, oder, da eine Pipe 14 Barils oder 550 Bonteillen gleichfommt, auf 
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6'/, bi8 20°%/, Wiener Eimer. Im Jahre 1848, von welcher Epoche uns 
allein genauere Angaben vorliegen, jhtwankten die Eirzengungsfojten einer 
Pipe Madeira -Wein in den bejten Diftrieten für den Producenten von 24 
bis SO Milreis. Im nämlichen Jahre wurde die Weinproduction der ganzen 
Infel zufammen zu 30.000 Bipen veranfchlagt, von welchem Quantum jedoch) 
nur 10.000 Pipen ausgeführt wurden, indem fich die minderen Sorten ihrer 
geringen Haltbarkeit wegen nicht für die Ausfuhr eigneten. Von den auper 
Land geführten Weinen ging die Hälfte nah Nufland und den Ditjee-Pro- 
pinzen, der Neft (und zwar die feineren Sorten) nad) England, Wejtindien 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Bis zum Sabre 1851, wo die lehte MWeinernte von Bedeutung war, 
ichtwankte der Preis einer Pipe zwifchen 24 und 96 Milveis. Noch zur Zeit 
ale Steene Bille auf feiner Neife um die Erde mit der dänifchen Corvette 
Galathea die Infel befuchte, im Iuli 1845, waren geringere Sorten fo billig, 
daß man es zuträglicher und fogar wohlfeiler fand, dev Schiffsmannschaft mit 
Waffer vermifchten Madeiva-Wein ftatt des Vieres zu verabfolgen!! Seither 
ift derfelbe aber um mehr als das Iehnfache geftiegen, und ganz vorzügliche 
Sorten werden dermalen mit 500 bis 750 Milreis die Pipe bezahlt. Aber 
auch diefer Preis hat noch nicht feinen Gulminationspunft erreicht; ev wird 
im Verhältnifje fteigen, als die älteren Vorräthe abnehmen und dom Aus- 
lande aufgefauft werden. 

Dbfehon feit geraumer Zeit von Jahr zu Sahr die Ergiebigkeit des 
Meinftodes abnahm, fo trat doch die eigentliche Traubenfrantheit erit im 
Sahre 1852 auf, wo plößli Blätter und Früchte des Weinjtoces von einer 
PBilzart (Oidium Tuckeri)? wie mit weißem Staube bedeckt erjchienen. Die 
portugiefifche Regierung ließ durch eine eigens zu diefem Behufe nach) Mla- 
deiva gefandte Commiffion grümpdliche Unterfuchungen über die Urjachen diejes 
Nebeld anjtellen, deren Arbeiten wir einzujehen Gelegenheit hatten; ” diejelben 

1 Steene Bille, Bericht über die Neife der Corvette Galathea um die Welt, in den Sahren 1845 
bis 1847, Band 1, Seite 27. i 

® Weber die Lebensweile diefes Wilzes und deffen Einfluß auf die Crkrankung des Weinftoces ver 
öffentlichte 9. vo. Mohl fehr ausführliche Berichte in der Botanischen Zeitung, 1852, Seite 9; 1853, 
Seite 585, und 1854, Seite 137, ferner Qulasne, Sur le Champignon qui cause la maladie de la 
vigne. Comptes-rendus, Band 27, 1853, und Dr. Schacht in feiner fehönen Monographie Uber 
Madeira, Seite 52 bis 58. 
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Santo, por Joao de Andrade Corvo. Liffabon 1854. 
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enthalten aber weder ein bejtimmtes Urtheil Darüber, ob der erwähnte Pilz als 
die eigentliche Urfache, oder blos als ein Symptom der Krankheit betrachtet 
werden muß, noc geben fie dem Landivirthe Natbhichläge, auf welche Weife 
dem Mebel einigermaßen Einhalt gethan werden könnte. Dr. Hermann Schacht, 
relcher fich anderthalb Sahre auf Mapdeira aufgehalten und eben eine fehr 
ihägenswerthe Monographie über diefe Snfel veröffentlicht hat," bemerkt, daß 
die Lraubenkrankfheit auf Madeira in ganz gleicher Weife auftritt wie in 
Deutjchland; jelbjt die Zeit ift die nämliche, denn fie erjcheint in der Negel 
bald nach der Blüthe des MWeinftoces. Zuerft wird das junge Blatt mit einem 
weißlichen Anfluge, der vorzugsweie auf der Unterjeite hervortritt, befallen. 
Die erkrankten Stellen der Blätter bleiben derart im Wachsthume gegen die 
gefunden zurüc, daß das im normalen Zuftande flache Blatt ein Fraufes, 
gebuchtetes Anfehen erhält, dann allmählig fledig wird und zuleßt abjtirbt. 
Auch die junge erkrankte Deere erfcheint anfangs nur jtellenmweife, bald aber 
gleichmäßig mit einem weißen Staube überzogen; die grüne Dberhaut der 
Beeren wird darauf allmählig braun. Die leßtere vergrößert fich deffenunge- 
achtet noch eine Zeit lang und erreicht meift den Umfang einer Sohannisbeere 
oder einer Fleinen Kivfche, dann aber wird fie in der Negel fchtvarz und ver- 
teoefnet fammt ihrem gleichfalls erkrankten Stiele. In diefer traurigen Geftalt 
verbleiben die Trauben bis jpät in den Herbjt am Stode. Abwafchungen aller 
Theile der Rebe mit fehr verdünntem Leimwaffer, welche in den Föniglichen 
Treibhäufern zu Sansjouei die Lranbenfrankheit gänzlich befeitigt hatten, 
wurden auch an einigen Nebengeländen um Funchal von Dr. Schacht mit 
gutem Erfolge angewendet. Die zum Theile jhon vom Pilze ergriffenen 
Blätter und jungen Irauben wurden von ihm mit einer dünnen Yeimlöjung 
(ein Theil Leim auf jechzehn Theile Waffer) bejtrichen, die Trauben aber, wo 
es thunlic) war, in ein tiefes mit Leimlöfung gefülltes Glas getaucht. Der 
Leimüberzug tronete jehr bald und gab Irauben und Blättern ein glänzendes 
Anfehen. Alle Trauben, welche auch nur einmal mit diefer Tünche überzogen 
wurden, blieben gejund, ja jelbjt die jchon vom Pilze befallenen erholten fich 
wieder, indem fie unter der entjtandenen Leimhaut erjtarften. Diefer Leber- 
zug jcheint demmad) gegen die Einmirfungen des Traubenpilzes einen ziemlich 
ficheren Schuß zu gewähren. Das vielgepriefene Beftrenen der Nebenpflanzen 


! Madeira und Teneriffa mit ihrer Vegetation. Ein Bericht an das königlich preußifche Minifterium 
für die landmirtbfchaftlichen Angelegenheiten, von Dr. 9. Schacht. Berlin 1859. 
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mit gepulvertem Schwefel jcheint dagegen wenig zu nüßen. Dr. Schacht fand 
auf Feneriffa troß Diefes DBerfahrens das Didium jehr verbreitet, dasfelbe 
wucherte auf den mit Schwefelpulder bejtreuten Blättern unaufbaltfam fort. 
Auch das Erziehen der Lraube dicht über dem Boden, das ic) im Süden fo 
günftig ertvies, wird als Schugmittel gegen das Didium empfohlen. — Seit 
dem erjten Auftreten der Iraubenfranfheit auf Madeira fand im Ertrage 
des Weinftodes eine jo vajche Abnahme ftatt, daß der Ausfall der Ernte 
im Herbjte des Sahres 1852 bereits einem Berlufte von 1,140.000 Milreis 
gleichfam," und nach fünf Iahren erfolglofen Zumartens gaben endlich die 
berarmten Landtirthe die Culture der Weinvebe gänzlich auf. Die Neben- 
jtöde verminderten fich feither von Iahr zu Iahr, und dem Neifenden, der 
gegenwärtig Madeira befucht, wird es Faum glaublich jcheinen, daß noch) 
vor wenigen Sahren der größte- Theil der Infel mit Weinveben bededft war. 
Das Abjterben der Nebenftöce Fann aber nicht allein der Traubenfrankheit zu- 
geichrieben werden, es ift Die Kolge der gänzlichen VBernachläffigung des Wein- 
baues zu Gunften anderer Culturpflanzen, jo daß es in den legten Iahren 
nicht einmal möglich war, eine hinreichende Anzahl von Früchten für eine 
Iraubenenr zu finden. Dazu fommt, daß die Zucerpflanzungen, welche jähr- 
lich an Ausdehnung zunehmen, durch die zu ihrem Gedeihen jo nothwendige 
häufige Bewäfferung noch mehr zue Vernichtung des Weinftores beitragen, 
indem dejfen Wurzeln im najfen Boden verfaulen. 

Die gegenwärtige Lage der Bewohner von Madeira muß aber nicht nur 
die Sympathien jedes Menfchenfreundes lebhaft erwecken, fie ift gleichzeitig 
geeignet, auch das Interefje und die Aufmerffamkeit des Nationalöfonomen 
in hohem Grade in Anfpruch zu nehmen. Wir jehen hier eine Bewohnerichaft 
von mehr als hunderttaufend Seelen mit einem Male und wie es jcheint ohne 
alles perjönliche Verfchulden eines Bodenproductes beraubt, dejjen Cultur feit 
mehr als drei ISahrhunderten die Hauptquelle ihres Eriwerbes bildete und 
manchem fleißigen Bebauer zu einem anfehnlichen Vermögen verholfen hat. 

1 Im Sabre 1851 wurden auf Madeira noch 10.874 Pipen Wein gewonnen und in dem darauf 
folgenden Jahre 1852 nur mehr 14131/, Pipen! 

2 Die Traubenfranfpeit fcheint indeß fchon friher einmal auf Madeira geherrfcht zu haben; wenig 
ftens fand man nach einer Mittheilung unferes hochverehrten Freundes, des Majors Don Antonio 
Pedro de Azevedo in Funchal, in alten Rachtcontracten im Weften der Injel die Glaufel, daß, „Falls 
die junge Traube mit Mehlthau (mangra) bedeckt würde, der Vertrag feine Geltung haben follte”, 
Audh in Portugal foll man dasjelbe Uebel fhon vor mehr als fünfzig Jahren, wenngleich in geringer 
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Diejelbe Nebe, deren edler Saft, jelbjt auf Föniglicher Tafel fparfam eredenzt, 
mit Necht den Neid feiner franzöfifchen und fpanifchen Brüder auf fich zog, 
ijt plöglich zu nichts mehr tauglich, als ausgevottet und ins Yener geworfen 
zu werden! Der Landivirtd Madeira’s, jeit Generationen an den Weinbau 
gewohnt, it gezwungen, feinen lei und feine IThätigfeit einem andern 
Naturproduete zuzumenden, und von der mehr oder minder glücklichen Wahl 
desjelben wird feine Zukunft oder wenigjtens das Wohl- oder 1ebelbefinden 
in den mächjten Jahren abhängen. 

Einige vermöglichere Yandwirthe haben indeß die Cultur des Weinftoces 
noch immer nicht ganz fallen laffen, und in ihren Bemühungen, diefelbe zu 
erhalten, durch den Conjul der Vereinigten Staaten in Bundal, den gemein- 
finnigen Div. Dearfd, unterftüßt, wurden Bfropf- und Pflanzverfuche mit 
friichen, gefunden Neben angeftellt, welche leßterer don den Ufern des Ohio 
fommen lied. Dean geht nämlid von dem Grundfaße aus, daß cs am 
gerathenjten fei und den beiten Erfolg verfpreche, die Schößlinge aus Gegen- 
den zu beziehen, wo niemals noch die Traubenkrankheit geherrfeht hat. Die 
Wahl fiel auf die in den Vereinigten Staaten einheimifche Sfabella- und Ca- 
tatwba-Iraube, und Mr. Marjh bleibt jedenfalls das jchöne VBerdienft, diefe 
beiden nordamerifanischen Nebenforten mit einem ziemlich bedeutenden Koften- 
auftwande anf den Boden Madeira’$ verfuchsweife verpflanzt zu haben. DD die- 
jelben jedoch unter fo verfchiedenen Elimatifchen VBerhältniffen gedeihen, ob fie 
die bis jeßt Dafelbjt gepflanzt gewvejenen edlen jüdlichen Nebenjorten zu erjegen 
im Stande fein werden, ift eine Frage, deren Beantwortung der Iufunft über- 
lafjen bleiben muß. Bekanntlich fommt feine der europäifchen Nebengattungen 
in Nordamerika fort, die beiden einheimifchen Sorten aber, welche an den 
Ufern des Dhio wie an jenen des Miffoni in großer Menge gebaut werden, 
halten mit feiner einzigen unferer edleren Nebenjorten einen Vergleich aus. A 
beiten eignet ih noch der in Nordamerika getvonnene Nebenfaft zur Gewin- 
nung des fogenannten Sparkling Hock oder monfjirenden Weines, welcher 
mit dem öfterreichifehen Schaummeine viele Aehnlichkeit befißt. 

Ein Theil der wohlhabenderen Grundeigenthümer Madeira’s hat fi) 
gleichzeitig vereinigt, um als Erfah für den Weinbau die Cochenillecultur in 
großartigem Maßitabe einzuführen, und es wurden zu diefem Jwede bereits 
vor mehreren Sahren Nopalpflanzungen angelegt, jo daß die erjte Ernte jehon 
im Sahre 1858 ftattfand. Der Nopal (Opuntia cochenillifera), die einzige 
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Gactusart, auf welcher die Kochenille-Schildlaus fortfomnt, dürfte fi nur auf 
der Südfeite Madeira’s, und zwar blos bis zu einer Höhe von 00 Auf für 
die Cochenilleeultur eignen. Schon im Iahre 1836 wurde von einem Heren 
Miguel de Carvalho e Almeida ein Verfuch gemacht, diefe Cultur auf der 
Dnfel einzuführen. Allein während fich Gleihgültigfeit und Voreingenommen- 
beit im Wolfe gegen eine Neuerung fträubten, welche feinem Furzfichtigen 
Auge durch nichts gerechtfertigt erfchien, widerfeßte fich zugleich der geringe 
Speeulationsgeift der einheimischen Kaufleute, den Brodueenten der Gochenille 
einen die Mühe der Zucht lohnenden Preis zu bieten, bis der Abjag dafür 
geichaffen war, und es wurden daher die Culturverfuche wieder aufgegeben, 
bevor Diefelben noch irgend ein mahßgebendes Nefultat geliefert hatten. Im 
Folge des feitherigen Erfranfens der Weinvebe nahm man neuerdings zur 
Sochenille die Zuflucht, ohne jedoch, wie uns dünfen will, über die Ein- 
träglichfeit einer jolchen Cultur für Madeira und deren mögliche Ausdehnung 
gehörig nachgedacht zu haben. Zur Zeit unfers Befuches waren ungefähr 
dreißig Aeres Landes mit Cactuspflanzen bebaut, und es wurde fo eben eine 
genügende Anzahl von Cochenille von den eanarischen Infeln zur Mebertragung 
auf diefelben erwartet. Unferer Meinung nach war die Wahl der Cochenille 
als Erfag für den Wein Feine glücliche. Die Schattenfeiten der Cultur jenes 
winzigen Snfectes, welches den berühmten Purpur-Färbeftoff liefert, find das 
bedeutende Capital, das fie erfordert, und die geringe Ausbreitung, welcher die- 
jelbe in Folge des äußerst bejehränkten Verbrauches fähig ift. Der Gefammt- 
bedarf an Cochenille beträgt jährlich in der ganzen Welt nicht mehr als 
ungefähr 30.000 Centner; davon liefern annäherungsweife Guatemala durch- 
icpnittlih 15.000 Gentner; die camarischen Infeln 6000 Gentner; Mexico 
SO00 Gentner; Iavda und die Philippinen zufammen 1000 Gentner. Es ift 
jomit wenig Ausficht vorhanden, daß die Cochenilleeultur in Madeira jemals 
zu irgend einer Bedentung gelangen oder wohl gar den Weinbau vortheilhaft 
erjegen wird. Die wenigjten Kandivirthe der Infel fcheinen hinreichende Mittel 
zu bejiben, um den vielen Wechfelfällen und Breisjhwanfungen Troß bieten 
zu können, welchen die Gochenillecultur unterworfen it. Beijpielsweife wollen 
ir nur anführen, dab im Jahre 1854, wo die Cochenilleernte weniger ergiebig 
war, der Tercio (150 Pfund) Kochenille in Guatemala 140 fpanifche Piajter 
foftete. Im darauf folgenden Jahre, wo die Ernte ungemein veich ausfiel, fanf 
der Preis auf 80 Biajter für 150 Pfund. Ein Tereio getroneter Cochenille 
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(grana seca) fojtet aber den „nopalero* jelbjt gegen DO jpanifche Viafter. 
Ein Nopalgarten it mur zwei Sahre nach einander tragfähig; das dritte Iahr 
muß ev brach) liegen bleiben. Haben wohl die Grundbejiger von Madeira 
alle diefe Nachtheile der Gochenilleeultur überlegt und werden fie die vielen 
ungünjtigen VBerhältniffe, mit welchen diefelbe verbunden ift, leicht zu ertragen 
und zu überdauern vermögen? — 

Unter dem Einfluffe des Klimas und der Bodenverhältniffe dürfte die 
Gultuv des Iuderrohres, des Kaffees, der Baumwolle und des Tabafs bei 
weiten mehr Vortheile gewähren und eine viel größere Ausdehnung gejtatten 
als die Gochenillecultur. 

68 giebt vielleicht wenige Drte auf der Erde, welche ein fo herrliches 
gleihmäßiges Klima befiken wie die Snjel Madeira. Die mittlere Sahrestem- 
peratur ijt 17.7 Grad 6. (64 Grad %.), aljo mur um wenige Grade höher 
als in den füdlichjten Punkten Europas; der niederjte Ihermometerjtand 
während fünfjähriger Beobachtungen war 10 Grad &. (50 Grad %.), der 
höchjte 23.30 Grad &. (74 Grad %.). Ein Kranker braucht in Zunchal inner- 
halb feiner Behanfung weder eine niedrigere Temperatur al$ 17.7 Grad &., 
noch eine höhere als 23.30 Grad E. zu athmen. Im Laufe des Sommers 
erhebt ich zumeilen, objchon nur zwei bis drei Mal während der ganzen 
Sahreszeit, ein heftiger Seiroceo, der indeh jelten länger als ein paar Tage 
Dauert und das Thermometer bis auf 32.20 Grad &. (90 Grad 8.) im 
Schatten treibt. Dr. Nenton, welcher von 1825 bis 1831 auf Madeira lebte, 
jah das Thermometer nur ein einziges Mal, zwei Stunden nach Sonnen: 
untergang, auf 32.20 Grad &. hinauffteigen. Die Negenzeit beginnt Ende 
September oder anfangs Detober, und ift von Weft- und Südwejtiwinden 
begleitet. Im November heitert fi das Wetter wieder auf und bleibt in der 
Negel freundlich bis Ende December. Um diefe Zeit fällt gewöhnlid Schnee 
auf den Bergen und Negen in Zunchal, begleitet von Nordweitwinden, 
welche bis Ende Februar andauern und feuchte Witterung im Gefolge haben. 
Der Net des Jahres ift verhältnigmäßig troden. Die jährliche Negenmenge 
beträgt in Madeira nad Sir Iames Clarfe! 36 Zoll in ungefähr 73 Tagen, ? 

! On the sanative Influence of the Climate of Madeira, by Sir James Clarke. London 
1841, — A. Mühry, die nofo-geographifchen DVerhältnijfe der Krankheiten, Leipzig 1856, Band 2, 
Seite 121. 


= Nach Dr. Hoberden’s Beobachtungen betrug auf Madeira die Negenmenge in fieben Jahren 
214.347 Zol, was ein jährlihes Mittel von 30.02 ZoUl giebt. Dr. Mittermater aus Heidelberg, welcher 
] 


Regenmenge. — Rranken-Afyl. — Sremdenverkehr. 79 


während es 5. B. in Nom durchjehnittlih an 117 Tagen im Sahre vegnet 
und der Niederjchlag nur 29 Zoll beträgt. Es it auf Madeira im Winter 
gewwiffermaßen wärmer als im Sommer, indem die.nordweitlichen Winde umd 
die regelmäßig eintretende Seebrife die Atmosphäre fortwährend in ziemlic) 
gleicher Temperatur erhalten, und diefer geringe MWechfel ift die Urfache, dab 
die Infel ein fehr beliebter Winteraufenthalt für Yungenleidende geworden it. 
Namentlich) England, welches das wenig beneidenswerthe Vorrecht zu bejißen 
icheint, das zahlreichjte Kontingent von Phthififern den jährlichen Mortalitäts- 
liften einzuverleiben, verfieht auch Madeira am häuftgiten mit diefen bedauerns- 
wirdigjten aller Kranken. In vorgerücten, ausgefprochenen Fällen von Bhthifis 
wird allerdings das Klima von Madeira wenig mehr nüsen, dagegen jcheint 
es don heilfamer Wirfung bei jüngeren Yeuten, welche jich noch im evjten 
Stadium der Krankheit befinden, jo wie in Fällen, wo nur eine in der 
Familie fich vererbende Anlage dazu vorhanden und Phthifis blos befürchtet 
wird. Man jchäßt die Zahl der Fremden, die Madeira jährlich im Winter zu 
Heilziweefen befuchen, auf vier- bis fünfhundert, und die Einnahme, welche 
durch deren Aufenthalt den Bewohnern der Infel zufließt, auf ungefähr 
30.000 Pfund Sterling." Im Iahre 1855 betrug die Zahl der Engländer 
allein 285. Im Winter vom Jahre 1856 auf 1857 erreichte dagegen Die 
Zahl der aus Gejundheitsrüdlichten nach Madeira gekommenen Engländer 
faum hundert, woran allerdings nur jenes zweite Uebel Schuld trug, welches 
das ohnedies jo jchwer heimgefuchte Eiland im Herbite des Iahres 1856 
neuerdings über jich hereinbrechen ah. 

Die Wahrheit des alten vielbewährten Spruches, daß ein Unglück felten 
allein fomme, follte leider auch das arme Madeira, „the Ocean flower“, 
wie es eim englifcher PBoet nennt, in feiner ganzen Schanerlichfeit Fennen 
fernen. Am 4 Iuli 1856 brad in Funchal plöglich die Cholera aus, nac)- 
dem die Injel bis zu jener Epoche von diefer furchtbariten Seibel der Neu- 
zeit völlig verfchont geblieben war. Kine Abtheilung portugiefischer Lruppen, 
welche Furze Zeit vorher auf einem Negierungsdampfer von Lilfabon — to 
diefe Seuche eben wiüthete — in Bunchal angefommen war, foll diejelbe 
drei Winter hindurch in Funchal zubrachte, giebt in feinen neueften Werke Über diefe Infel die Durch 
fchnittözahl der jährlichen Negentage auf 95 an; Sobnfton in feinem Physical Atlas of natural 
Phenomena berechnet den jährlichen Negenfall dafelbft auf 29.82 Zoll und die Zahl der Negentage auf 


100, nämlich 48 im Winter, 17 im Feübjahre, 4 in Sonmmer und 31 im HDerbfte. 
1 Ein Pfund Sterling = 20 Schilling = 10 Gulden öfterreichifcher Währung. 
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angeblich von dorther eingejchleppt haben. Die Umftände, unter denen die 
afiatische Brechruhr in Madeira erfchien, laffen über die Nichtigkeit diefer Ver- 
muthung nur wenig Zweifel übrig. Ia die erfte Urfache des Auftretens der 
Cholera auf der wegen ihres gefunden Klimas bisher fo berühmten Infel liefert 
einen wichtigen Beitrag zu Dr. Bettenkofev's Anficht über die Verfchleppung 
der Krankheit durch Schiffe und menjchlihe Auswurfsitoffe, wie diefer gelehrte 
Arzt in feinem neneften Werfe über die Verbreitungsart der Cholera mit eben 
jo viel Sründlichkeit als Scharffinn nachzumeifen fi) bemühte. 

Die erften Individuen, welche in Funchal von der Cholera befallen 
wurden, waren vier Soldaten vom erjten Infanteriebataillon; das erite Opfer 
der Seuche ein Schiffer, Namens Manoel Nodriguez, welcher einige mit dem 
Dampfer angefommene Soldaten ans Land gebracht hatte. Derjelbe wurde 
am 7. Iuli um ein Uhr Nachmittags von der Cholera ergriffen und war 
ihon neun Stunden fpäter eine Leiche. Wenige Wochen nachher hatte fic) 
die Cholera bereits über alle Theile der nel ausgedehnt und, unterjtüßt 
auf ihrem Movdzuge von der Noth, dem Elende und der Nathlofigfeit der 
Eingeborenen, fehien ihre Wuth feine Grenzen mehr zu finden. Wir können 
bier nicht unterlaffen, einer Erjcheinung zu gedenken, welche von dem Major 
Dom Bedro de Azevedo, einem der unterrichtetiten und wiffenfchaftlich ge- 
bildetiten Männer, die twoir in Funchal Fennen gelernt haben, zur Zeit des 
erjten Auftretens der Cholera wahrgenommen wurde. Diefer eifrige Freund 
der Wiffenfchaft jtellt nämlich jeit zwei Iahren vegelmäßig Beobachtungen 
über den Dzongehalt der Luft an,' und fand, daß derjelbe, jo lange die 
Seuche dauerte, felten 2 betrug, während unter gewöhnlichen Verhältniffen 
der Dzongehalt des Dzonometers nad) der Schönbein'shen Scala 6 bis 7 
erreichen joll. ° 

Anfangs October nahm die Cholera allmählig wieder ab, und der Iehte 
Fall, der fi) auf der ganzen Infel ereignete, war am 16. December 1856 in 
Buncal, im Kirchenjprengel Santa Lucia. Nach den officiellen Berichten jollen 


1 Djon oder potenzivter Sauerftoff ift bekanntlich in veiner Luft merklicher vorhanden als an Drten, 
wo e8 viele faulende Subftanzen giebt, inden das Don durch Diydation verfchwindet. Beobachtungen 
über den DOpongehalt der Luft während einer Seuche find daher fchon aus dem Grunde don hohem 
Interejfe, weil fie zu mancher wichtigen Aufklärung zu führen im Stande fein dürften über den Einfluß 
der Atmofphäre auf die Verbreitung gewilfer Krankheiten. 

? Dr. Bettenfofer, Unterfuchungen und Beobachtungen über die DWerbreitungsart der Cholera, 


München 1855, Seite 364. 
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von einer Bevölkerung von 102.837 Seelen 7041 der Epidemie erlegen 
fein; nach anderen Mittheilungen, denen weniger Vertrauen zu jehenfen wir 
feine Urfache haben, foll jedoch die Zahl der Todten eine noch weit größere 
gewefen fein. Allerdings hätte die Seuche feinen empfänglicheren Boden für 
ihre furchtbare Saat finden Fünnen. Nicht nur daß der feit mehreren Sahren 
andanernde Ausfall der Weinernte große Noth unter den Volksclaffen her- 
vorgebracht hatte, auch die Kartoffel wurde im Sommer des Iahres 1856 
franf, und dadurch die ohnedies hart bedrängte Bevölkerung Mapdeiva’s eines 
ihrer wichtigfjten Nahrungsmittel beraubt. Um das Maß des Unglücs voll 
zu machen, verfiegte gleichzeitig auch jene Duelle des Erwerbes, welche 
den Bervohnern durch den zeitweiligen Aufenthalt zahlreicher wohlhabender 
Fremden erwächlt. Iurücgefchreeft durch die Nachrichten, welche ji über die 
Verheerungen der Cholera auf Madeira verbreitet hatten, änderten Hunderte 
ihren Reifeplan, die anfänglich den Winter auf Madeira zuzubringen gedad)- 
ten, und jelbft die auf der Infel anfüffigen Fremden verließen zum größten 
Theile mit Entfeßen das plöglih aus einem Paradiefe in einen Leichen- 
acer verwandelte Eiland! Die Einnahmen, welche dur) das Wenbleiben 
der fremden Gäfte für Madeira verloren gingen, werden auf 20.000 Pfund 
Sterling angefchlagen; eine ungeheuere Summe in einem Momente wo 
Seuche und Hungersnoth mit jo wildem Grimme an die Thore pochten! 
Der britifchen Regierung fo wie der englischen Bhilanthropie im Allgemeinen 
gebührt das edle Verdienft, den Nothleidenden der Infel mit vafcher und 
großmüthiger Hand Hülfe und Unterftügung gereicht zu haben. Zwei englische 
Kriegsdampfer, Salamander umd Hefper, wurden bald nachdem Die erite 
Kunde über die fchtwere Heimjuchung, welche Madeira neuerdings erfahren, 
in ondon befannt geworden war, mit Lebensmitteln, AUrzneien, Kleidungs- 
jtücen, Bettzeng und Barfchaft nach Funchal abgefandt, wo das evjte Schiff 
am 18., das [eßtere am 31. Detober 1856 eintraf. Diefe Hülfe hatte einen 
wejentlichen Einfluß auf das fehnelle Erlöfchen der Seuche, indem fie binrei- 
hend war, wenigftens dem drüdendften Nothitande zu begegnen." Auch aus 
den Vereinigten Staaten lief eine beträchtliche Beiftener ein, md einem 
gedindten Ausweife über die Verwendung diefer verfchiedenen Sendungen 


1 Yeltere Chroniken berichten, daß vom Sahre 1521 bis 1535 Madeira von einer peftartigen Krank 
heit heimgefucht gewefen fei. Aber die Cholera war niemals vor den Sahre 1856 auf der Snfel 
erfchienen. Auch das gelbe Fieber ift dafelbft völlig unbekannt. 
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zufolge, erreichte die Gefammtfumme der vom Auslande gefommenen Unter: 
jtüßungen die bedeutende Höhe von 8895 Pfund Sterling. 

Dab duch ein Zufammentreffen folch troftlofer Umftände auch der 
Handel der Infel außerordentlich leiden mußte, ift leicht begreiflih. Die 
Hauptausfuhr derfelben bejtand" bisher in Wein, Nindvieh, Früchten und 
Korbgeflechten; der erjte und wichtigjte diefer Artitel — der Wein — ift, 
wie jchon bemerkt, feit mehreren Iahren faft gänzlich aus dem Handel ver- 
jhtwunden; was davon noc ausgeführt wird, find nur ganz Kleine Quanti- 
täten älterer Beftände. Nach den Ausweifen des Zollamtes betrug die 
Ausfuhr der Infel im Iahre 1851 an Producten aller Art einen Werth 
von 164.960 Pfund Sterling, von welchem 96.950 Pfund auf englischen, 
26.500 Pfund auf ameritanischen, und 16.650 Pfund auf portugiefiichen 
Schiffen befördert wurden. Im Sahre 1853 fchäßte man die im Zollamte 
angegeben ausgeführten Producte auf 95.470 Pfund Sterling, und im 
Sahre 1855, wo die Weinausfuhr beinahe gänzlich aufgehört hatte, erreichte 
der Werth der im Laufe von zwölf Monaten auf englifchen, amerikanischen 
und portugiefishen Schiffen ausgeführten Erzeugniffe aller Art nur mehr 
den Betrag don 2400 Pfund Sterling! ! 

Die Einfuhrartifel find zahlreicher und auch viel bunterer Natur. Die- 
jelben bejtehen in Kattun, Baumwoll- und Scafwollitoffen, dann Cifen- 
twaaren, Specereien und Propifionen aus England; Bauholz, Salzfleifh und 
Anderem aus den Bereinigten Staaten;' Getreide aus den Häfen des mittel- 
(ändifchen und jchwarzen Meeres; endlich in Zucer, Kaffee, Del, Neiß und 
anderen Colonialwaaren aus Yiffabon und den portugiefifchen Befibungen. 
Der Handel der Infel ijt faft ausschließlich in den Händen englischer Kauf- 
leute, denn von den jährlich eingeführten 50.000 Tonnen Gewicht find drei 
Sünftheile englifhe Kabricate, und das großmüthige Benehmen der Eng- 
länder während der Cholerafeuche hat nicht wenig dazu beigetragen ihr 
Anfehen zu erhöhen und ihre Handelsbeziehungen mit der Infel zu befeftigen. 
Ein großer Nachtheil für den Berfehr Madeira’s mit dem Auslande ift der 
Mangel eines Bankinftitutes. Derfelbe wird doppelt fühlbar in Zeiten momen- 
taner Bedrängniffe, wie fie die legten Jahre gebracht hatten. Seltfamer Weife 
fieht man fajt gar Feine portugiefischen Münzen im Verfehre, ja fie follen von 


! Sehr beträchtliche Mengen von Kaßdauben wurden früher aus den Vereinigten Staaten von Noxd> 
amerika eingeführt. Mit der Traubenkranfbeit und den Mißernten hat auch) diefe Einfuhr aufgehört. 
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den Eingeborenen nur ungern und blos mit Verluft angenommen werden. 
Die eurfirenden Geldforten find hauptfächlich englische und amerikanifche 
Gold und Silbermünzen, dann franzöfifche Fünffvanfenftüce und Spanische 
Piafter. So wie der Handel der Infel fih größtentheils in den Händen von 
Engländern und Amerikanern befindet, find cs auch namentlich) englifche und 
amerikanische Schiffe, welche die Nhede von Funchal befuchen. Die Dampf- 
Ihiffe der verfchiedenen englisch -deutjhen und brafilianischen Gefellfchaften, 
welche den Verkehr zwifchen Europa und Brafilien unterhalten, laufen vegel- 
mäßig alle vierzehn Tage hier ein, um das Poftpadet dahin zu bringen 
und gleichzeitig Paflagiere aufzunehmen und abzufeßen. Auch ijt feit dem 
Sahre 1848 Ddafelbjt ein englisches Kohlendepot errichtet. 

Im Ganzen ift der Verkehr von Schiffen mit der 
dafelbjt Waffer, Kohlen und Lebensmittel einzunehmen, jo wie Produete und 
Habrieate auszutaufchen, Fein unbedeutender, umd würden die vorhandenen 
Mittel nur einigermaßen verftändig geleitet und benüßt werden, jo könnten 
fi) die Bewohner der Infel ohne Schwierigkeit aus ihrer gegenwärtig fo 
teoftlofen Lage erheben. Allein dem Maderenfer, twiewohl er äußerjt genüg- 
fam und eben auc nicht arbeitfchen ift, Fehlt völlig jener nachhaltige Eifer, 
jenes thätige, den nördlichen Arbeiter jo vortheilhaft auszeichnende Streben, 
feine Lage zu verbeffern und fich in bequemere Lebensverhältnifie zu ver- 
jeßen. So lange fich die Eingeborenen Madeira’s nur einigermaßen vor Noth 
geihüst fühlen, und die Yamswurzel und die Kartoffel gedeihen, denfen fie 
nicht weiter daran, fich durch angeftrengtere Thätigfeit ein behaglicheres Xoos 
zu bereiten, oder fich eine größere Unabhängigkeit zu erringen. Nirgends, 
weder in Irland noch unter den Bewohnern des fahlefifchen Erzgebirges, 
weder unter den Indianerhorden im MWeften des Miffiffippi noch unter ihren 
eivilifirteren Stammgenofjen im centralamerifanifchen Sithmuslande begegnet 
man einer jo grenzenlofen Armut) und Dürftigfeit, wie fie Dermalen die 
unterfte Volfselaffe der Infel Madeira namentlich in den Gebirgsdiftrieten 
zur Schau trägt. Betritt der Fremde ein Dorf, fo fieht er fich nicht felten 
von einer Anzahl abgehärmter, in Lumpen gehüllter Bettlergeftalten um- 
geben, deren Zügen eine ungefunde Lebensweife und der Mangel felbit der 
nöthigften Bedürfnijfe den Stempel des Iammers aufgedrüct haben. Die 
Kataftrophen der leßten fünf Iahre mögen allerdings diefem Bilde feine 
düfterften Schatten hinzugefügt haben und Neifende, welche die Infel vor 
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zehn oder fünfzehn Sahren bejuchten, dürften wohl einen minder trüben Ein- 
druc® don dem focialen Zuftande ihrer Bewohner mit ji) genommen haben. 

Was den Menfchenschlag Madeiva’s, trog mancher ftattlihen Ausnah- 
men, hauptlächlich jo unfchön und verfommen macht, das find die Elemente, 
aus denen er zufammengefeßt it. Die erjten Anfiedler gehörten, wie wir 
jchon weiter oben erwähnten, Feineswegs den befferen Klaffen don Portugal 
an, fondern bejtanden aus einer bunten Gemeinfchaft wilder, voher Menschen, 
welche größtentheils der Hang zu Abenteuern nad) der neu entdeckten Infel 
trieb. Die fpätere Vermischung mit der Schwarzen Nace, welche von der benach- 
barten afrikanischen Küfte zur Vermehrung der Arbeitskräfte der Infel ein- 
geführt wurde, trug weentlich bei, den Volfsfchlag noch phufiich und geiftig 
zu verfcehlechtern. Man fieht zwar dermalen Feinen einzigen VBollblutneger 
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mehr auf der ganzen Infel, und auch die Sclaverei hat bereits ihr Ende 
erreicht, aber in den Gefichtszügen eines nicht unbedeutenden Theiles der 
Bewohnerfchaft Mavdeira’s find noch deutlich Spuren ihrer Verwwandtichaft 
mit den Methiopiern zurücgeblieben. Unter der Bevölkerung von Punta da 
Sol, einem Dorfe auf der MWeftjeite der ISnfel, fol jich dev Negertypus am 
auffallenditen und ausgeprägteften erhalten haben. 

Die Tracht der Eingeborenen ift höchft einfach. Ein Paar weite weiße, nur 
bis zu den Kinieen reichende Hofen, ein Hemd und darüber eine leinene Jacke 
machen die ganze Summe ihrer Toiletteftücte aus. Schuhe fahen wir nur aus- 
nahmsweife tragen; dagegen fißt auf dem Scheitel felbjt des Aermiten ein unge- 
mein Kleines Tuchfäppchen, Cavapıca genannt, von blauer Farbe mit vothem 
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Futter, das in eine mindeftens fechs Zoll lange, gerade in die Höhe jtehende 
zopfartige Spibe endigt und um jo wunderlicher ausficht, je weniger dev Iiwed 
Diefer feltfamen Kopfbedeung einleuchtend ift. Im feiner dermaligen Korn 
weder gegen die Kälte noch gegen die Sommenftrahlen Schuß bietend, feheint 
Diefes Käppehen faft nur das Fragment eines manrischen Kopfpußes zu fein. 
Die Bewohner der afrifanifchen Küfte, mit welchen die erjten Anfiedler vielfach), 
in der unlauteren Abficht Sclaven zu capern, einen ziemlich lebendigen Verkehr 
unterhielten, follen ähnliche winzige, blaufarbige Käppchen getragen haben, die 
fie überdies noch mit einem dünnen tüllartigen weißen Stoffe turbanähnlid) 
ummanden. Noc) jeßt ijt in der Kirche von Santa Cruz ein Altarbild zu fehen, 
worauf arabifche Sclaven mit folchen Kopfbedekungen abgebildet erjcheinen. 
Im Laufe von Jahrhunderten fiel wahrjcheinlich dev etwas unbequeme Iurban 
weg, und blos die einfache, jo wunderlich ausjehende Garapııea blieb zurüc. 
Viele der Eingeborenen Bunchals finden ihren Unterhalt, indem fie 

den zahlreichen, die Injel befuchenden Fremden zu Führen und Wegweifern 
dienen. Sie fiheinen diefe Art von Erwerb am meijten zu lieben und die- 
jelbe jogar minder anftrengenden, aber längere Zeit erfordernden Handarbeiten 
vorzuziehen. Da Funchal mit fehr Eleinen, jpißigen, den Zußtritt hemmenden 
Steinen gepflaftert ift, und ein großer Theil feiner Straßen in Folge der 
ampbitheatrahjchen Lage der Stadt ziemlich fteil aufiteigt, jo werden jelbjt 
Ausflüge von geringerer Entfernung gewöhnlich zu Pferde zurücgelegt, Die 
hier don vortrefflicher Race find. Der Führer folgt dem Neiter zu Fuße, was 
indeß durchaus nicht hindert, daß der Nitt oft geraume Zeit hindurch jelbit 
im Galop fortgeht, indem die Eingeborenen Madeira's jchon von Iugend 
auf gewohnt find mit den Ihieren, die fie begleiten, gleichen Schritt zu 
halten. Zumeilen faffen fie das Pferd beim Schtwanze und galopiven dann 
um jo munterer und unverdroffener fort, indem fie dasjelbe noc antreiben, 
wenn es an einer teilen oder felfigen Stelle zu ftraucheln droht. Diefe Sitte 
— jo jehr man e8 aud) vielfach läugnen hört — hat unftreitig manchen ver- 
derblichen Einfluß auf die Gefundheit der Eingeborenen, und dürfte haupt- 
jächlich dazu beitragen, daß Lungenkrankpeiten unter ihnen minder felten vor- 
kommen, als man dies bei der Vortrefflichfeit des Klimas vermuthen follte. ' 
1 Ein deuticher Arzt, Dr. Mitternraier, welcher neuerlich von einen mehrjährigen Aufenthalt auf 


Mapeira nach Deutfchland zurückgekehrt ift, berechnet nach) genauer Prüfung der Sterberegifter die 


mittlere Lebensdauer der Cingeborenen Sunchals auf 35.16 Sabre, 
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Das Vorherrjehen der Zubereulofe findet zugleich eine weitere Erklärung dur) 
die Schlechte Nahrung und die ungefunden Wohnungen der Eingeborenen. Sie 
leben größtentheils, namentlih aber in den Gebirgspiftrieten, in niederen, 
Kleinen, mit Stroh gedeeten Hütten aus Lehm oder Holz, die nur eine einzige 
Deffnung, nämlich die Thür befigen, durch welche eine größere Menge von 
Luft und Licht einzudringen vermag. Ihre Schlafftellen beftehen in einem 
einfachen, mit Stroh überjtrenten Bretterlager, das faum einen bis zwei Fuß 
über den durch volle neun Monate des Iahres feuchten Boden erhaben ift. ' 

Das die wohlhabenderen Klafien Madeira’s einen bei weitem erfreu- 
licheren Anblied gewähren, braucht wohl kaum evrjt hinzugefügt zu werden. Es 
liegt dies fchon in den günftigeren Verhältniffen, unter denen fie leben. Sie 
zeigen fich durchgehends ungemein freundlich und aufmerkfam gegen Fremde 
und find jogar fichtbar bemüht, daß felbjt der flüchtige Befucher einen guten 
Eindrud von der Infel und ihren Bewohnern mit fi) nehme. Der Gajt- 
freundfchaft des öfterreichifchen Confuls, Heren Karl Bianchi, verdanken wir 
manche heitere Abendftunde, und jo wie gegen ihn fühlen wir uns gegen 
den Major A. PB. de Azevedo und den um die Flora Mapdeira’8 fo hoch ver- 
dienten Botaniker Iuan DM. Muniz zu vielfachen Danke verpflichtet. 

Die Bevölkerung der Infen Madeira und Porto Santo ift fichtbar 
in Abnahme begriffen. Als Haupturfache davon müfjen wohl die zahlreichen 
Auswanderungen nach Britifch-Weftindien und die Verheerungen der Cholera 
angefehen werden. Im Iahre 1836 gaben amtliche Aufzeichnungen die Be- 
wohnerzahl der beiden Infeln auf 115.446 Individuen an. Im Sahre 1854 
(aljo zwei Iahre vor dem erjten Auftreten der Seuche) ergab die Volkszählung 
nur 103.296, im Sabre 1855 nur mehr 102.837 Seelen. Die Zahl der 
aus Mebervölferung und Mangel an Erwerb Ausgewanderten foll im Laufe 
der legten fünfundzwanzig Sahre (1835 bis 1860) an 40.000 Individuen 
betragen haben. Wenn diefe Ziffer von jener der amtlichen Ausweife abweicht, 
jo liegt dies nur in dem Umftande, daß viele Eingeborene, um der hohen 
Auswanderungsftener zu entgehen, auf fremden Schiffen fih im Geheimen 
von der Snfel entfernen. - 

Der philanthropifhe Sinn der Bewohner der Hauptjtadt Madeira 8 
findet in einer Anzahl von Humanitätsanftalten feinen Ausdruc, welche in 


1 Dergleiche Dr. W. Gourtlay, Observations on the natural history, climate and diseases of 
Madeira. Xondon 1857. Ceite 195. 
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einer Skizze über die jocialen Verhältniffe der Infel nicht mit Stilljchtweigen 
übergangen werden fünnen. Vor Allem ift e8 das Spital oder die Santa 
Cafa de Mifericordia auf dem Praca da Conjtitueao, welches [don durch) die 
Stattlichfeit feines Baues die Aufmerkfamkeit des Fremden auf fich zieht. 
Diefes Inftitut wurde bereits im Iahre 1511 dur Eöniglihe Drdonnanz 
gegründet, aber das gegenwärtige Gebäude erjt unter dem Generalgoudernenr 
Pedro de Lima im Jahre 1685 auf dem jchönen, mit einer herrlichen Allee 
von Platanen und Magnolien gejchmückten Gonftitutionsplaße aufgeführt. 
Dasfelbe umfaßt Räumlichkeiten zur Aufnahme von 104 Kranken (und zwar 
51 männlichen, 53 weiblichen) und ift im Allgemeinen fehr zwecmäßig ein- 
gerichtet; die Kranfenfäle find hoch, groß, luftig und licht. Seltfamer Weife 
werden die contagidfen Krankheiten nicht in abgejonderten Localitäten behan- 
delt, und blos für die chirurgifchen Fälle find befondere Räume bejtimmt. 
Während unferes Befuches, im Iuni 1857, waren in dem Spitale I0 Betten 
belegt; die Zahl der im Laufe eines Iahres aufgenommenen Kranken wurde 
uns auf ungefähr 600 bis SOO angegeben. Der leitende Arzt des Hospices, 
Dr. Antonio da Luz Pitta, vollendete feine Studien in Paris, war hierauf 
praftifcher Arzt in Liffabon und gehört dermalen zu den angefehenjten Aerzten 
der Infel. Die Hauptkranfheiten der Eingeborenen find Leiden der Haut, as 
allerdings nicht zu mundern ift in einem Lande, wo die Eingeborenen fo 
wenig Sorgfalt auf die Neinlichfeit des Körpers verwenden und wo Die 
Negierung diefe Nachläffigfeit gewwiffermaßen unterjtüßt, indem fie die Einfuhr 
von Seife mit einem nicht unerheblichen Sole belegt. Auch Unterleibsleiden 
jollen häufig fein, namentlich Dysenterie, welche zugleich bei der wenig vegel- 
mäßigen Lebensweife der Eingeborenen leicht einen ernjten Charakter annimmt. 
Diefe Krankheit herrfcht Fat das ganze Iahr hindurch und mag als epi- 
demifch betrachtet werden. Wechjelfieber und andere Entzündungskrankheiten 
fommen feltener vor, dagegen find Schlaganfälle in manchen Sahren ehr 
zahlreih. — Der Nominaliverth der Spitalfonds befteht in einer Summe 
von 200.000 Milreis, und objchon ein großer Theil derfelben nur illuforiich 
it und don uneinbringlichen Vinculos und Morgados herrührt, fo foll doc) 
das jährliche Einfommen des Spitals ungefähr IO0OO Milreis betragen. 
Das Spital de San Lazaro oder Leprafpital, ein im Wejten der Stadt 
am Meeresufer jtehendes, mit hohen Mauern umgebenes, voth angejtrichenes 
einjtöciges Haus, wurde bereits im Iahre 1665 gegründet. Es befigt Naum 
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zur Aufnahme von 40 Brejthaften, deren größte Anzahl aus den Dorf- 
jchaften von Ponta do Sol und Wonta do Pargo fommen, wo fich elt- 
jamer Weife die fchlwarze Nace am wenigsten mit der weißen vermifcht hat. 
Einmal eingetreten, dürfen diefe Unglüclichen ihr tranriges Aiyl, gleichfam 
ein Grab fir Lebende, nie wieder verlaffen. Zwei Drittheile der Leprafranfen 
find männlichen Gefchlechtes. Die jährlichen Unterhaltungstoften betragen über 
1500 Milreis, welche von der Municipalbehörde von Yuncal beftritten 
werden. Der Maler der Expedition führte nach Anleitung des Schiffsarjtes 
Dr. Schwarz einige Abbildungen der hervorragenditen Leprafälle aus, welche 
dem bon leßterm verfaßten medieinifchen Theile beigegeben werden follen. 

Ein Armenhaus, Ajplo de Mendieidade, wurde cerjft im Jahre 1847 
durch öffentliche Beiträge gegründet. Diefes Armenafyl gewährt 230 Noth- - 
dürftigen Unterjtand und Nahrung. Die jährlichen Ausgaben diefer Anftalt 
on zwischen 3000 und 4000 Milreis. 

Das Nonnenflofter von ©. N [ wurde im Iahre 1726 zur Aufnahme 
weiblicher Waifen errichtet, welche Dasfelbe jedoch nur im Falle einer vortheil- 
haften VBerforgung durch an oder einer entjprechenden Bedientung 
wieder verlajjen dürfen. 

Alle diefe Anftalten werden entweder ganz oder theilweife von der 
Gemeinde Junchal unterhalten. Eine hohe Ziffer betragen unter diefen YAus- 
gaben die Verpflegung und VBerforgung der Findlinge. Nach den von uns 
eingefehenen Ausweifen gab es im Sabre 1856 in der Gemeinde Funchal 

839 Findelfinder (und zwar 456 männliche, 383 weibliche). Die Ausgaben 
für das Iahr 1856 auf 1857 erreichten 9240 Milveis. Die Unterhaltungs- 
fojten eines Findlings betragen ungefähr 1 bis 1'/, Milvreis monatlich oder 
12 bis 18 Milreis jährlich. Als wir das Mumnieipalitätsgebäude befuchten, 
fügte es fie), daß dafelbit fo eben Findelkinder in die öffentlichen Bücher ein- 
getragen und den fich meldenden Bauersfranen gegen die gejegliche monat- 
liche Vergütung zur Verpflegung übergeben wurden. Das Verfahren, welches 
man, um Mibbrauch und Unterfchleif bei Einhebung des Kojtgeldes zu der- 
hindern, beobachtet, ijt ganz eigenthümlicher Art. Nachdem das Kind im 
Amte verzeichnet und der Koftfrau ein Schein mit Namens- und Alters- 
angabe des Findlings übergeben worden it, wird dem armen Säuglinge 
eine Schnur um den zarten Hals gelegt und die beiden Enden derjelben 
derart mitteljt einer Bleimarfe mit einander verbunden, daß diefe Schnur 
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® 
nicht mehr herabgenommen und beim allfälligen Tode des Kindes auc nicht 
in betrügerifcher Abficht einem andern Säuglinge umgehängt werden Fan. 
Sp oft die Koftfrau den Verpflegungsbetrag eincafjirt, muß nebit dem Amts- 
jcheine auch das Kind mit der plombirten Halsjhnur vorgewiefen werden. 
Diefer ganze Vorgang, wobei ein Säugling nach dem andern mit dem Hinter- 
fopfe auf einen Polfter gelegt und eine ihm um den Hals gefchlungene Schnur 
durch ein Bleiftück mittelft einer Art von Stämpelpreffe befejtiget wird, macht 
einen außerordentlich peinlichen Eindrud, wenn auch dem Kinde thatjächlich 
nicht das geringfte Leid mwiderfährt. 

Auch die Koften der öffentlichen Schulen fallen zum Theile den Muni- 
eipalbehörden der Infel zur Laft. Sm März 1855 bejtanden auf Madeira im 
Ganzen 12 Elementarfchulen zufammen mit 197 Schülern, und 49 Sonn- 
- tagsjchulen mit 2392 Schülern. Bon den leßteren wurden 23 durch die Ge- 
meinden und 26 auf Staatstojten erhalten. Auberdem befindet fi in Zunchal 
ein Lyceum mit 6 Profefforen und 121 Schülern, dejfen Unterhaltungsfoiten 
fich ungefähr auf 2000 Milveis belaufen; ferner ein geitliches Seminar mit 
24 Schülern, und eine chirnrgifch- medieinische Lehranstalt mit + Lehrjtühlen, 
welche zufammen dom Staate mit 362 Neilveis dotivt find. Sm nämlichen 
Sahre winden die Vorlefungen an derjelben von nur fieben Zuhörern be- 
jucht. Sm Sahre 1856 follten auf Befehl der Negierung für den Dijtriet von 
Suncal allein zwanzig Primärjchulen nen gegründet werden. DObjehon ein 
im September 1844 von der portugiefifchen Regierung erlaffenes Gefeß den 
Eltern den Schulbefuch ihrer Kinder zur Pflicht macht, jo haben im Sabre 
1856 von den zum Schulbefuche verhaltenen 17.900 Kindern der ganzen 
Snjel doch mr 2303 Kinder öffentliche Schulen in Wirklichkeit befucht, und 
jelbjt von Diefen waren nur 648 regelmäßige Befucher. 

Ein herrliches Denfmal der Meutterliebe und Meenfchenfreundlichfeit läßt 
jo eben in Funchal die verwittwete Kaiferinn von Brafilien ihrer am 4 Fe 
bruav 1853 Ddafelbjt an der Tuberenloje verjtorbenen Zochter, der vierten 
Schweiter des regierenden Kaifers von Brafilien, errichten. Es it das Hos- 
pieio da Wrincefa Dona Maria Amalia für Lungenkranfe, zu welchem am 
4. Februar 1856 durch den Bifchof von Zunchal der Grunditein gelegt wurde. 
Die Herjtellung diejes Pphilanthropifchen Inititutes foll gegen 100.000 Mil- 
teis erfordern und nad dem preisgekrönten Plane eines englifehen Architekten 
binnen zwei Iahren vollendet fein. Einftweilen ift auf Koften dev Kaiferinn- 
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Wittive ein prodiforifches Spital zu gleichem Imwede errichtet worden, worin 
zwölf männliche und eben jo viele weibliche Kranke Aufnahme und freie Ver- 
pflegung finden. Dr. Barral, ein berühmter Arzt aus Liffabon, welcher die 
Prinzefiinn Maria Amalia nad) Madeira begleitete und während der ganzen 
Dauer ihrer Krankheit fi dafelbjt aufgehalten hat, veröffentlichte kürzlich 
eine umfajlende Abhandlung in portugiefifcher Sprache über das Klima don 
Madeira md deffen Einfluß auf Yungenfranke, welches von Kahmännern als 
ein dortreffliches Werk über diefen Gegenftand bezeichnet wird. ! 

Während das Bejtehen jo zahlreiher Humanitätsanftalten Zeugniß bon 
dem menfchenfvenndlichen Sinne dev Bewohner FZunchals giebt, find gleich- 
zeitig mehrere öffentliche Bibliotheken und Lefevereine ein fchöner Beweis 
ihres geiftigen Fortfchrittes. Die Munieipalität der Stadt bejist eine Biblio- 
thet von 1800 Bänden aus allen Zweigen dev Wiffenschaft, welche in einem 
bequemen amd lichten Naume dem wißbegierigen Theile dev Bewohnerjchaft 
zur freien Benügung überlaffen find.” Der portugiefifche, der englifche und 
der Faufmännische Club verfügen in bequemen Localitäten über eine große 
Anzahl der gelefenften englifchen, Franzöfijchen, portugiefischen und fpanifchen 
Zeitfehriften, und in legterem fanden wir jogar ein Dentjches Blatt — die 
Augsburger Allgemeine Zeitung. Auch vier Wochenblätter, in portugiefifcher 
Sprache gefehrieben, erjcheimen in Aunchal. Das erjte Zeitungsblatt, welches 
jemals in Zunchal- herausgegeben wurde, ift dev Patriota funchalense, defjen 
erfte Nummer am 2. Duni 1821 evjchien. 

An öffentlichen Gebäuden bietet Funchal wenig Sehenswürdiges. Selbft 
jeine Kirchen find nur jehr unanfehnliche Bantverfe. Die Kathedrale, um das 
Sahr 1510 im bajilicanrtigen Style erbaut, hat durch den augenjcheinlich 
erjt zu Ende des vorigen Sahrhunderts gejchehenen Zubau wefentlich an 
wahrer Schönheit eingebüßt. Auch Die inneren Verzierungen evfcheinen nichts 

1 Notieia sobre o clima do Funchal e sua inflüentia no tratamento da Tisica Pulmona, offere- 
eida a Academia Real das Sciencias de Lisboa pelo Dr. F. A. Barral, socio da mesma Academia. 
Sijfabon 1854. ; 

® Dieje befißt einige werthvolle Manuferipte in portugiefiicher Sprache, wie 3. B. Documentos 
historicos e geographicos sobre ailha da Madeira, escriptos pelo propio punho do Dr. Joao Pedro 
do Freitas Drumundo, vulgo Dr. Pielho. (Um das Jahr 1820 gefchrieben.) 1 Band in Folio. Ferner: 
As Saudades da terra do Gaspar Fructuoso. Libro segundo, em que se trata do deseubrimento da 
ilha da Madeira e suas adjacentes e da vida e progenie dos Illustros capitaos. Composto en 1590. 
(Eine Gopie des in den Händen des Majors de Azevedo befindlichen Driginals.) Dagegen fehlt feltfaner 
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weniger als veich und glänzend, und der jchönfte Schmuck find unftreitig jene 
zahllojen Folofjalen Blumenkränze, welche fromme Gläubige fortwährend als 


S 
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Gejchenfe darbringen und wodurch einzelne 
Theile des Gotteshaufes gewiffermaßen 
in einen lieblich duftenden Blumentempel 
verwandelt werden. 

Die Caferne, ein ehemaliges Sefuitenklofter, entipricht im Baue weit 
mehr ihrer früheren als der gegenwärtigen Bejtimmung. Diefelbe beißt 
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Räumlichkeiten für 1000 Mann, wird aber gegenwärtig nur von 400 Mann 
Linieninfanterie bevölkert, die zugleich die ganze Befahung von Mavdeira aus- 
machen. Die Unfoften für den Militärftand der Infel erreichten im Militär- 
jahre 1854 auf 1855 zufammen 48.275 Milreis. Die Löhnung des gemeinen 
Soldaten beträgt täglih 20 Neis (4'/,, Neufrenzer). Die frühere Iefuiten- 
firche, in welcher dermalen an Sonntagen ein Feldenpellan die Meile Tiet, 
it mehr alt als Schön. 

Das Stadtgefängniß it ein ganz gewöhnliches Wohnhaus, welches erft 
in neuerer Zeit für feinen dermaligen Zweck hergerichtet wurde und in dem 
146 Streäflinge untergebracht werden fünnen. Bei unferem Befuche befanden 
fi) nv 36 Individuen in Haft, die größtentheils blos geringer Vergehen 
wegen ihrer perfönlichen Freiheit beraubt waren. Sie find fümmtlich gut 
gehalten, haben in ihren Arbeitsräumen binlänglih Licht und Luft, und 
jcheinen, ähnlich wie in jenem Theile von Amerifa wo die fpanifche Sprache 
berricht, auf ganz freundfchaftlihem Buße mit den Gefangenwärtern und 
Wachpoften zu leben. Worübergehende fprechen ungeftört mit den blos durch 
ein Gitter von ihnen getrennten Berhafteten, umd nicht felten erlebt man 
jogar das feltfjame Schaufpiel, von der Straße aus einen Mann feinen Fuß 
durch die eifernen Stangen teen zu fehen, um von einem Gefangenen, der 
des Schuhmacherhandiverfs fundig it, ih das Mab für ein Paar nene 
Schuhe abnehmen zu laffen. — 

Was Bundal außer der Annehmlichkeit feines Klimas zum Winter- 
anfenthalte für YLeidende befonders empfiehlt, find die Neize und Herrlid) 
feiten der e8 umgebenden Natur. Während im Innern der Stadt, ganz nahe 
dem Strande, üppige Platanen, großblüthige Magnolien und mächtige Eichen- 
bäume ihre Schattenarme ausbreiten und in zierlichen Alleen den Spazier- 
gänger zur Nuhe auf bequemen Sihpläßen einladen, fann man zugleich in 
fürzefter Frift ohne Anftvengung nach jenen veizenden Bergen gelangen, 
welche dicht hinter Zunchal aufjteigen und von deren impofanter Höhe den 
Bejucher ein jo entzücfendes Schaufpiel erwartet. Nicht nur die balfamifchen 
Düfte, Die ein lieblicher Windhauc uns zuführt, erfreuen und erquieen hier 
den Körper, auch der Geift findet in den ihn umgebenden Erjeheinungen 
mannigfachen Stoff zum Nachdenfen und zur Betrachtung, wenn der Blick 
nach dem unendlichen Naume fehtweift, der zu den Füßen des Befchauers 
jich ausbreitet. 
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Einer der beliebteften Punkte, um einen joldhen Anblie zu genießen, 
ift Die Terraffe vor der Wallfahrtsficche von Noffa Senhora de Monte, 
wohin man, objchon Ddiefelbe 1965 Fuß über der Meeresfläche an einem 
Nücen des Arrebantao-Berges liegt, in weniger als einer Stunde mit dem 
einen oder dem anderen der bejtehenden Verkehrsmittel bequem gelangen 
fann. Die gewöhnliche Weife der Beförderung gejchieht mitteljt Pferden 
oder Fleiner Ochfen. Eigentlihe Näderwagen nach emvopäifcher Art giebt 8 
anf Mapdeira nicht, dagegen trifft man hier Schlitten mit einer zierlichen 
baldachinartigen Ucberdachung, denen in der Regel ein Ochjenpaar vorge- 
jpannt wird. Wenn auch diejes winterliche Fuhrwerf in einem fortwährend 
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jo jommerlichen Klima wie jenes don Madeira fich anfangs jonderbar genug 
ausnimmt, jo findet man es doch bald jehr ziweefmäßig und bebaalich jic) 
in diefen Eleinen Schlitten über die glatten Steine des Pflafters don Funchal 
dahinrutfchen zu laffen. Kranfe werden gewöhnlich in Hängematten oder auf 
Tragjtühlen (Balanfins) nach den Bergen getragen, während Gefunde fich der 
Reitpferde bedienen. 

er Körperftärfe und Muße genug befißt, um die Infel nach allen 
Richtungen durchtvandern zu fünneft, dem bieten fich allerdings im Innern 
derjelben noch weit großartigere Genüffe, viel unvergeßlichere Eindrücke als 
jene Rundjehau von der Höhe don Noffa Senhora de Monte. Das Cap San 
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Lorenzo mit feiner Fauna der Vorwelt; der fchanerliche Entroza-Pab, jener 
wunderbare Felfendurchbrucd, welcher nach unermehlich langen Zeiträumen 
noch Kunde giebt von der Grofionsgewalt des MWajfers; die lieblich - einfame 
Cascade von Nabacal; der Pit Arrieiro mit feinen zerflüfteten Felswänden, 
welche dem Kachmanne einen fo intereffanten Einblick in die geognoftiiche Ge- 
ihichte dev Infel gejtatten; die zahlreichen Niefenfegel von emporgehobenem 
Sefteine, an denen der Geolog, ähnlich) wie der Anatom am Gadaver, jo 
interejfante Studien und Unterfuchungen anzuftellen vermag; alle diefe Punkte 
bieten eben jo viel Anlaf zu geiftiger Anregung wie zu inniger Berwunderung, 
vorausgefeßt, daß die Brujt des Wanpderers für jene Herrlichfeiten empfänglich 
ijt, welche ihm diefe Berge und Ihäler erjchließen. Denn wer an der Natur 
Gefallen finden will, muß Liebe zu ihr und Verftändniß für ihre Erfchei- 
nungen mitbringen; fonft fönnte es ihm in ähnlicher Meife ergehen wie jenen 
ziver Datrofen, welche wir bei einem Ausfluge nach dem Norden der Infel 
zur Bedienung mitgenommen hatten. Der lange und ungewohnte Nitt durch 
wilde Ihäler und über steile Gebirgsrücen fam den beiden Söhnen des 
Meeres nur wenig behaglih und lohnend vor. Sie befanden fich offenbar 
nicht in ihrem Elemente. Und als man fie frug, wie ihnen die Gegend gefiele, 
antivorteten die braven Secenaturen voll biederer Dffenherzigkeit: „es wäre 
ihnen weit Fieber beim tolliten Sturme im Decan hoch oben auf einer Naa 
zu jißen, als beim fchöniten Sonnenfcheine über jchroffe Bergabhänge und 
durch einfame Schluchten fpazieren zu veiten“. 

Den Glanzpunft unferes Aufenthaltes auf Mapdeira bildet ein mehr- 
tägiger Ausflug, den ein großer Theil der Expeditionsmitglieder in Beglei- 
tung des öfterreichifchen Konfuls Herin Karl Bianhi und des Botanifers 
Dom Iono Muniz nach der romantisch jhönen Nordfeite der Infel unter- 
nahm. Es war eine ftattliche Gefellfhaft von nicht weniger als ziveiund- 
zwanzig Neitern, welche am frühen Morgen eines heitern Sunitages von 
Funchal gegen Noffa Senhora de Monte hinauf fprengte und don da weiter 
über den Poizo-Pif und durch die Schluchten des Metade und Nibeiro Secco 
nach Santa Anna. Unterwegs wurde einige Male Halt gemacht, theils um 
die Schönheit der Gegend behaglicher genießen zu fönnen, theild um den 
Körper durch einige Nahrungsmittel zu ftärken. 

Nach einem zweiftündigen Nitte, den ein ziemlich ftarfer Novdiweitivind 
eben nicht fehr angenehm machte, erreichten wir die Caja de Abrigo am 
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Sitio do Poizo, ein Eleines vierefiges Haus, ungefähr 4500 Fuß über dem 
Meere gelegen, welches don der Negierung zum Schuße und zuw Unterkunft 
für Neifende erft dor wenigen Sahren erbaut worden war. Wir führten als 
Proviant eine entfprechende Menge Falter Speifen und zwei Fleine Käßchen 
Madeira mit ung und nahmen nun im "Freien ein echtes „dejeüne dans 
V’herbe* ein. Rings um unfer Bivouaec hatte die Vegetation einen äußerft zah- 
men Charakter und bejtand blos aus niederen Sträuchern und Heidefräutern. ! 

Nenn man den Sitio do Woizo verläßt, jo führt der Pfad eine 
Zeit lang über ein Hügelland, auf dem eine Farrenfrantart (Pteris aquilina) 
in folder Menge vorherrfchend erjcheint, daß die ganze Gegend von Ddiefer 
Pflanze ihren Namen borgt: Feiteira. Hier genofjen wir den erjten Anblick 
des majeftätifchen PiE Nuido oder Nothhorn, und während unfer Auge an 
den phantaftifchen Formen der merkwürdig zerklüfteten vulcanischen Wände, 
welche die aufgehende Sonne fo eben befchien, betvundernd hing, entwarf der 
Maler der Expedition von diefem impofanten Bilde eine Skizze. — Einige 
Stunden jpäter paffirten wir Fayal, ein erbärmliche Dorf, das aus ein 
paar Dubend niederen Strohhütten befteht, welche an PVürftigkeit und 
Schmuß felbjt noch die ärmlichen Nanchos der hifpano-amerifanifchen In- 
Dianer übertrafen. 

Gegen zivei Uhr, nach einem achtjtündigen ziemlich bejehwerlichen und 
ermüdenden Nitte, erreichten wir endlich St. Anna, ein ausgedehntes Dorf 
mit einer großen Kirche und einigen gemauerten, von zierlichen Blumengärten 
umgebenen Wohngebäuden, deren ftattlichftes das — Gafthaus ift. Wir waren 
zu jehr erhigt und eumüdet, um vorläufig an etwas anderes als an eine 
gemächliche Ruhe zu denken, die uns der Wirth, der zugleich Bürgermeifter 
des Drtes war, auch um jo mehr empfahl, als alle Lebensmittel evrjt aus 
großer Entfernung herbeigefchafft werden mußten. Das Hotel, welches Tich 
im Sommer eines jehr zahlreichen Befuches erfreuen foll, bietet einem Fleinen 
Kreife von Gäften ziemlich viele Bequemlichkeit; eine größere Zahl aber muß 
fi, namentlich in Bezug auf nächtliche Unterkunft, manche Unannehmlichkeit 
gefallen lajjen. Auch diesmal Fonnte nur ein Theil unferer Gefellichaft in 
gemächlihen Zimmern und Betten untergebracht werden, während fich die 
Mehrzahl mit Strohlagern begnügen mußte, welche in einem Saale auf dem 
Boden hergerichtet wurden. 


! Namentlich: Erica arborea, Erica scoparia, Vaceinium maderense und eine Yaurusart, 
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Der granende Morgen fand bereits einen Theil der Neifegefellfchaft 
wieder auf den Beinen, um das urjprüngliche Ziel des Ausfluges, den Pit 
Nuivo, den angeblich höchften Berg der Infel, zu erreichen. Die häufigen 
Nebel, welche im Monate ISuni auf Madeira herrfchen, nöthigen, Streif- 
züge ins bohe Gebirge zeitig Früh zu unternehmen, wenn man überhaupt 
eine Ausficht in die Ferne geniegen will. Daher ftanden fehon gegen zwei 
Ur Morgens ein Dugend Pferde wohl gefattelt dor Weciaioli’s Hotel in 
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St. Ana, und eine viertel Stunde fpäter vitten tiv, eine Gefellfchaft von 
zwölf Perfonen, gefolgt von Pferdejungen und Trägern mit wiffenschaftlichen 
Inftrumenten, Botanifirbüchfen u. f. w., frohen Muths bergan. Die Natur 
lag noch in tiefftem Schlummer, es war ruhig und ftille in der Luft, auf 
dem Meere amd in den Bergen, — eine herrliche Mondnacht. Die fahlen 
Schimmer der vollen Scheibe ließen uns die Heden und Gebüfche von Rofen, 
Suchfien und Sortenfien, die den Neitpfad umfänmten, jo wie die weißen 
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GSejtalten Deutlich erfennen, welche zeitweife unter den Ihüren der Stroh- 
hütten, an denen wir vorüber famen, erjchienen, umd neugierig dev Neiter- 
ichaar nachblieften, die jo früh jchon auf dem Wege war. Der Pfad führte 
in zahlreichen Windungen jteil bergan, bald auf erdigem Grunde als Hohl- 
reg, tief eingefchnitten in weiche Zuffmaffen, bald auf hartem Bafaltgejteine, 
oder auf dem feiten Felsgrunde erfalteter Yavaftröme. Nachdem wir aus 
Schluchten und Hohlwegen heraus waren und an fteilen Selswänden und 
tiefen, im dunklen Schatten der Nacht unter uns liegenden Abgründen eine 
freiere Höhe erreicht hatten, erblickten wir im vothen Strahlenglanze die unter- 
gehende Venus und über ihr hell jchimmernd Supiter. Der evrjte Dämmernde 
Kichtfcehein zeigte fich bereits am Sorizonte. Unter uns war noch alles Natur- 
feben im dichte, grane Schleier gehüllt. Ein Meer von Molfen über den 
unermeßlihen Deean! Aus den, erwärmten Fluthen ftiegen die Dünfte auf 
und verdichteten jich in den höheren, Fälteren Luftichichten zu Nebelwolten, 
die nun fief unter ung mit wellig hügeliger Dberfläche ausgebreitet lagen, 
qleich der jturmbewegten See. Nur an den Gehängen der Berge hin und 
durch die Schluchten vermochte man zwifchen Nebel und Feftland bis zum 
ruhigen Meeeresipiegel hinab zu fchauen. Um vier Uhr machten wir bei einer 
einfamen Strohhütte, Choupana genannt, auf einev Höhe von 4400 Fuß 
Halt. Die Reiter zogen jeßt dor auf dem fehmalen jteinigen Pfade, welcher 
von hier aus weiter führt, den Weg zu Fuß zurücdzulegen und die Pferde 
an diefer Stelle zu belaffen. 

Ehen hatten mir einige jteile Bafaltfelfen erflommen und jtanden auf 
einer freien Anhöhe, al$ der Sonnenaufgang begann. Gleich Laufenden von 
Schneefoppen im Alpenglühen glänzten jeßt die Molfengipfel unter uns, als 
fie die erten Strahlen der Sonne trafen, ein Anblie, unbejchreibbar in feiner 
Gigenthümlichfeit und hehren Pracht. Umd wie die Sonne höher jtien und 
Licht und Schatten fic) malerifch vertheilten, nahmen die furz vorher noch 
chaotischen Dunftichichten bejtimmtere Formen an; wunderbar erhoben fich aus 
gramner Fläche riefige Wolkeninfeln, hoch fich thünmende Berge. Der Bfief 
fonnte nun don dev gewaltigen Höhe, auf der wir uns befanden, bis tief 
binab ins Innerite des Ihales jehweifen, aus dem ein heiterev Morgenchor 
befiederter Sänger des Waldes zu uns herauf drang. 

Der Weg führte längs eines teilen Abhanges, der dünn mit fnorrigen 
Tilbäumen befeßt war, an einer malerischen Gruppe von Bafaltfäulen vorbei, 
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welche vereinzelt aus dem jhönen Grasteppiche, der den Abhang überdeckt, 
bis zu vierzig Fuß hoch enfrecht herausragen und in deren Klüften ein uralte 
Lorbeer, der lebte feiner Gattung auf diefer Höhe, Wurzel gefchlagen. Die Ein- 
geborenen nennen diefes fonderbare Naturgebilde den aufrecht jtehenden Mann, 
Homem em pe. Sat man endlich den ebenen Wiefengrund des Barreiro 
oder die Encumiada Baira erreicht, jo haftet das Auge trunfen an dem fich 
hier öffnenden Anblicfe, wo e8 über eine unermeßlich tiefe Schlucht, die jent- 
recht ins Thal abfällt, auf einen majeftätifch gegen Himmel ragenden els- 
famm jchaut. Wir aber eilten weiter, erjt über die Fläche, dann über ein 
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ichlaciges Lapafeld nach dem zerriffenen Bajaltgipfel, der vor uns lag, der 
Encumtada alta (nah Dr. Hodhjitetteris Meffung 5883 englifche Zub hoch). 
Hier erjt auf ficherer Höhe, über gähnenden Abgründen, unter tiefblauem 
Himmel und im Glanze der herrlichiten, lieblichften Morgenjonne überließen 
wir uns völlig den großartigen Eindrücen jenes wundervollen Bildes, welches 
die Nafım an diefer Stelle aus Stein, Erde und bunten Vegetationsformen 
bingezaubert hat. 
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Sidwärts vor uns lag ein gewaltiges Bergjoh mit wild zerflüfteten 
Selsgipfeln und Zaden, die Torres (Ihürme) und Torrinhas (Ihirmden) 
genannt, 6000 Fuß hoch aufragend über den Spiegel des Deeans, Ddejjen 
. Ebene nur duch das am blauen Hımmel jeharf hervortretende Profil jener 
Felseinfchnitte unterbrochen wird. Links neigt fi das DBergjodh mehr und 
mehr in runden Formen und weniger gebrochenen Linien zur Tiefe, rechte 
aber fallt e8 fteil in Terrafien mit fenkrechten und bis 1000 Fuß hohen 
Felswänden ab und verbindet fid) durch einen jcymalen, unzugänglichen Sels- 
great mit dem gewaltigen Fuppelfürmigen Gipfel des Pico Nuivo. Das ganze 
Bild, das fich hier vor dem Auge entrollt, liegt höchjtens eine halbe Stunde in 
gerader Richtung von demfelben entfernt. Aber tiefe Rifje und Ninnen laufen 
aus allen Felstwinkeln herab und vereinigen fich weit unter dev Stelle, Die 
mir einnahmen, in einen 3000 Fuß tiefen finftern Abgrund, der den Anfang 
der Schlucht des Nibeiro Secco bildet. Nechts und linfs, vor- und rücwärtg 
öffnen fich ähnliche Abgründe, und wo das Auge nicht mehr hinreicht, da 
deuten dunkle Schatten, die an den Wänden aufjteigen, den tiefen Frater: 
ühnlichen Kefjel des Curral und die Kelsrinnen des Metade-Flufjes und des 
Nibeiro Frio an. E8 feheint fast, als wäre die ganze ISnjel während Furcht: 
barer Erfehütterungen von ihrem Mittelpunkte aus nach allen Richtungen zer- 
jprungen und zerborjten, al$ wären ganze Berge verfunfen oder durd) Die 
Gewalt der Sturzbäche, die in den NRiffen ihren Weg fanden, in Schutt ver- 
wandelt worden und als Sand und Gerölle im wogenden Deean verjchtvunden. 
Der amerifanifhe Geolog Dana erwähnt, daß ihn diefe wild zerrifienen Berg- 
mafjen an die Kraterwände des Kilaueah auf Hawaii erinnert hätten. 

Dben an den Torres und Torrinhas jtarrt mur Fahler, nadter Fels 
hervor; fein Strauch, Fein Srashalm ift hier fichtbar. Die grelle Yarbe des 
Gefteing wird nur durch einzelne glänzende Schneeftreifen in tiefen, jchattigen 
Bergjurchen unterbrochen. An den böchjten Gipfeln find die Schichten fat 
horizontal und außerordentlich regelmäßig gelagert, auch grenzen fie ich durch 
die mannigfaltigjte Nüaneirung ihrer Farbentöne jcharf von einander ab. 
Schwarzgraue Schichten vulcanifcher Aiche wechjeln mit intenfiv vothen, gelben 
und violetten Lagern vulcanischer Tuffe, Schladen, Körner und Kugeln, jo 
wie aud) mit braunen oder grauen Gonglomeraten. 

ie oben die rothen Karbentöne, jo herrichen unten die grünen vor. Bon 
der Stelle an, wo die erjten Quellwafjer aus den Spalten der Bajaltjtröme 
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hervorbrechen, erjcheint Alles wie mit einem dichten grünen Teppiche über- 
zogen. Dies find jene berühmten grünen Schluchten von Madeira, in welchen 
jelbjt an 1000 Fuß hoben jenfrechten Felswänden das Geftein feinen Zoll 
breit hervorjchaut, und die, während fie dem Botaniker eine ungemein reiche 
Ausbeute gewähren, den schlichten Naturfreund mit Entzüden und Berwun- 
derung erfüllen. Madeira hat verhältnigmäßig wenig großen oder üppigen 
Baummwuchs. Außer hohen Kaftanienbäumen, welche bisher den Weinreben 
als Stüßen dienten, und einigen Xorbeerarten, die in den unzugänglichiten 
Schluchten noch die einzigen Urwälder der Infel bilden und dafelbjt zuweilen 
eine außerordentliche Größe erreichen, giebt es auf Madeira wenig andere, 
in der PhHfiognomie der Landjchaft eine Nolle fpielende Bäume. Aber eben 
weil e8 hauptjächlich nur Gräfer, Jarren und niedere Sträucher find, welche 
jo üppig wuchern, machen jie den Eindrud von weichen über die Belsfanten 
gelegten Bolftern viefigev Moosgattungen oder von dichten Sammtteppichen, 
die an den folofjalen Felswänden gleichfam ausgefpannt zu fein fcyeinen. Die 
verjchiedenen Töne des Grün lafjen in höchjt chavakteriftiicher MWeife die ein- 
zelmen Negionen der Pflanzen erfennen. 

Su unterjt in den Ihälern und an den Gehängen erbliet man neben 
dem schwarzen bafaltifchen Gefchiebe, das ähnlich einem Streifen das Bett 
des im Sommer fajt gänzlich ausgetrocfneten, im Winter aber oft zum wild 
verheerenden Gebirgsjtrome anfchwellenden Flufjes bezeichnet, die ärmlichen 
Strohhütten dev Eingeborenen, umgeben von Weingärten und Yedern, auf 
welchen Noggen, Gerfte, Kartoffeln, dYams umd in den tiefjten Negionen au) 
einzelne Bananenjtauden gepflanzt find. Die Cultur zieht fih bis auf 2000, 
an mehreren Stellen jogar bis auf 3000 Zus Höhe. Wo immer fih an 
den fteilen Abbängen eine Kleine Lervaffe bildet, und wäre fie au) nur eine 
Duadratklafter groß, erjcheint fie bebaut. Kleine PBinusgruppen bezeichnen fait 
genau das obere Ende der Cultur. Auf diefe untere Region folgt die Mittel- 
vegion der Gebüfche und der Lorbeerwälder. Vaceinien, Erica und Genijta- 
Arten, zuweilen Mannshöhe erreichend, verdrängen wuchernd jede andere 
Pflanze, und im Iuni, wenn der Ginjter blüht, zieht jich ein goldgelbes 
Band wie ein Gürtel in einer Höhe don 3000 bis 4000 Fuß um Madeira, 
an der Siüpdfeite ettwas höher anfteigend als an der Nordfeite der Infel. 
Uns Schimmerte diefes goldene Band von den befonnten Bergrüden mit der 
frijcheften Barbe entgegen und neben ihm in den schattigen Schluchten lagen 
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die Dunklen Mafjen der immergrünen Yorbeeriwälder. Ueber diejen erjt beginnt 
der eigentliche Boden für Erica arborea, wo fie mit ihrer matten, licht- 
grünen Farbe grell gegen das faftige Grün des Lorbeers abjtechend, die 
Stelle des Knieholzes unferer Mittelgebirge vertritt und zu Bäumen von 
erftaunlicher Größe mit Fnorrigen, am Boden hingeftreeften Stämmen an- 
wächjt. So jteigt fie, begleitet von mehr und mehr verfümmerndenm Ginfter 
und von Adlerfarren bis zum oberiten, 6000 Fuß hohen Gipfel des Pico 
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Nuido hinauf, von dem wir von unferem Lagerplage aus nod durch einen 
tiefen Sattel getrennt waren. 

Ueber Dafaltblocfiwert und durch-Eriengebüfch führt. ein fteiler, fchlechter 
Weg zu dem jchmalen Felsgrat, der den Sattel bildet, hinab, Nechts fieht 
man in die tiefe Schlucht des Nibeirvo de San Sorge, Iinfs in jene 
des Nibeivo Seceo. Unter einer Bajaltmaner anf diefem Uebergange zum 
Pico Auivo ijt die Stelle, wo man bewundernd vor Ericabäumen jteht, 
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die dreißig bis vierzig Fuß Höhe und Stämme von ziwei bis drei Sub im 
Durchmefjer haben. 

Ein jteiles Steinfeld aus gelben und vothen Schladen, Lapillis und 
anderen vulcanifehen Auswürflingen in ihrer charakteriftiichen bienförmigen 
Gejtalt zieht fih von hier bis zum Gipfel des Pils und hat wohl zum 
Namen Pico Ruido (Nothhorn) Veranlaffung gegeben. Cine mit vothen 
Schladenmafien bededte Selsplatte von fäulenförmig abgejondertem olivin- 
reichen Bafalt bildet dejien Plattform. 

Del gewvaltiges Naturjchaufpiel erblidt hier neuerdings der fühne Wan- 
derer, wenn er auf einem hoch über alle Wolfen erhabenen Gipfel, über jähen 
Abgründen fteht und hinaus ihaut-durd) die grünen, nad) allen Richtungen 
conlifjenähnlich ich öffnenden Schluchten und Thäler, wenn er feinen Blie 
über die ftolzen, vom Yuße bis zum Scheitel in majeftätischer Größe fichtbaren 
Selsgipfel des Pico Grande, Kanario, Arieiro und Antonio hinweg nach dem 
blauen Meere ftreifen läßt, über die Eilande Porto Santo und Defertas bis 
nach jener Stelle, wo Himmel und Deean fcheinbar mit einander verjchmelgen ! 
Leider war das Wetter nicht heiter genug, um diefes wundervolle Schaufpiel 
in feiner ganzen Pracht geniepen zu Fönnen. Nur im Norden und Nordmeiten 
war der Anbli® vollendet {hön, wo der vielzafige, anfcheinend höhere Pico 
Arieiro feine bunt gelagerte fteile Felsivand, gleich einer fteinernen Gedenktafel 
jeiner geologischen Gefchichte, dem Eundigen Wanderer entgegenbielt! 

Die mitgebrachten Barometer und Thermometer wurden nun abgelejen, ' 
Büchjen und Zafchen mit Pflanzen und Felsarten gefüllt und unter mandem 
Stoßfeufzer über den gar zu flüchtigen Bejuch der Nüdweg angetreten. 
Irillernd und eine uns gänzlich unverjtändliche Strophe in halb jingendem, 
halb jammerndem Tone immer wiederholend, fchritten unfere Führer, troß der 
ihmweren Laft, die fie auf ihren Schultern trugen, vüjtig voran, Wir hatten 
bald unjere Pferde wieder erreicht und nun ging «8 ziemlich) vajc) durd 
Woltenfchichten die fteilen Berge hinab, zurüd nah St. Anna. — 

Noch an demfelben Abende wurde ein Spaziergang gegen Porto San 
Sorge unternommen, welcher durch feine Naturreize eben fo lohnend als 
belehrend war. Vewundernd fanden mir vor den für die geologifehe Gejchichte 
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der Injel jo intereflanten Yavajtrömen, aus deren Nifien überall die herr- 
lihen Sternblüthen von Immergrün (Sempervivum) hervormuchjen. Wir 
pflücten Fuchlien und SHeliotropien aus den Gebüjchen und betheiligten uns 
jeder Einzelne bald mit dem geologifchen Hammer, bald mit der Botanifir- 
büchfe und dem Schmetterlingsnege an der naturwiffenchaftlichen Ausbeute. 

Auf dem Heimmege kamen wir an mehreren Häufern vorüber, denen 
blühende Hortenjien, Nofen und Kuchlien zur Einfriedigung dienten und be 
trächtlihe Streefen entlang der Gehöfte gleich lebenden Zäunen und Heden fic 
hinzogen, während viele andere Pflanzen in ftrauchartiger Ueppigfeit empor- 
wuchjen. Am auffallendjten war dies in zierlichen Garten unferes Hotels 
wahrnehmbar, wo fich neben Myrten, Bignonien, VBerbenen, Fuchjien, Euphor- 
bien und Erpthrinen, eine Camellia japonica zu einem Baume von fünf- 
zehn Ruf Höhe und dreiviertel’ Fuß im Durchmefer entwicelt hatte, Ddejjen 
dichte Krone in zahllofen Verzweigungen fich Euppelfürmig ausbreitete. — 

Am darauf folgenden Morgen fehrte die ganze Gefellichaft nach Suncdal 
zuciif. Eine große Zahl zerlumpter Nothgefitalten und häßlich entitellter Aus 
jäßigen gab uns noch eine Zeit lang das Geleite und appellirte in jehr zudring- 
licher MWeife an unfere Mildthätigfeit. Sie wurden alle veichlich befchentt; 
wo die Natur jo großmütbig jpendet, wird auch der Menich gefühlvoller und 
freigebig. 

Der Nitt zurück ging vortrefflih von Statten. Bald nad) Mittag befan- 
den wir ung bereits auf der jchönen Lerralfe von Nojja Senhora de Monte. 
Von hier jollte unjer Ausflug mit einem Vergnügen ganz eigenthümlicher Art 
beichlojjen werden. Eine der Beluftigungen der Bewohner Funchals bejteht 
namlich darin, von diefem 1500 Fuß hohen Berge in Fleinen zwerißigen 
Holzichlitten in die Stadt hinab zu vutichen. Die fteile Bauart der Straßen 
und ihre glatten Steine haben bier auf natürlichem Wege wohl die groß- 
artigfte Nutichbahn der Melt gefchaffen. Unfere Sahıt in die Tiefe bot 
dadurch ein befonderes Intereffe, daß mehr als ein Dusend Schlitten Tich 
auf einmal in Bewegung jegten. Diefe jeltfamen Juhrwerfe werden zu beiden 
Seiten von zwei Eingeborenen mit bewundernswerther Gefchieflichkeit geleitet. 
Dhjihon man außerordentlich jchnell von diefer teilen Höhe herab fährt, fo 
find doch jelbit geringe Unfälle unerhörte Ereigniffe. Won Zeit zu Zeit wer- 
den die Schlitten, die eine ungeheuere Reibung erleiden, mit feuchten Tüchern 
bejtrichen, welchen Stilljtand die Eingeborenen zugleich bemügen, um die 
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Sohlen ihrer ledernen Schuhe mit Sand und Erde einzureiben. Man bezahlt 
für die ganze FZahrt, welche uns in mancher Beziehung an die Nutjchbahn 
im ehemaligen Wiener Fivoli erinnerte, einen verhältnigmäßig fo geringen 
Betrag, daß ein folder Schlittenausflug einen Theil der gewöhnlichen Volfs- 
belnftigungen bildet. 

Ein vortrefflihes Diner in Miles’ comfortablem Hotel in Yunchal, bei 
dem nad Yandesfitte nicht nur Zimmer und Tafel mit duftenden Bouguets 
geichmiürkt waren, jondern jogar die einzelnen Gerichte mit Blumen reich ver- 
ziert aufgetragen twunden, vereinigte noc einmal die ganze Gefellichaft; und 
wenn es jich bewährt, daß Nachts durch unfere Träume zieht, was die Phan- 
tafie bei Tage am eifrigften bejchäftigt, dann ift wohl den meiften Theil- 
nehmern noch manchmal das Zauberbild jener glüclichen Stunden in Santa 
Anna und auf dem Pit Nuivo al$ FLraumgeficht erfchienen. 

Am Morgen des 17. Iumi wurden unter YAufjpielung beimatlicher 
Woeifen wieder die Anker gelichtet. Konful Bianchi fam noch, da die eigent- 
liche Bordtreppe fchon abgenommen war, am Fallveep an Bord, um uns 
ein leßtes Lebewohl zu jagen. Wer viel reift, wird zwar in der Negel gleich» 
gultig fürs Abjchiednehmen, ähnlich wie den Arzt der fortwährende Umgang 
mit Yeidenden für nebenmenfclichen Schmerz minder empfindlich macht; aber 
von guten, liebevollen Deenfchen zu jcheiden, erregt immer ein peinliches 
Gefühl, namentlich wenn man, wie dies bei uns der Kal war, wenig Yus- 
ficht hat fich im Leben wieder zu begegnen. — 

Zwei Tage vor umferer Abreife anferte in Jundal der hamburgifche 
Poftdampfer Teutonia und brachte aus Nio die Nachricht von der Abnahme 
des gelben Fiebers, jo dab mir hoffen Fonnten, dasjelbe werde bis zu umferer 
Ankunft in der Hauptitadt des brafilianifchen Kaijerreiches völlig erlojchen 
jein. Aus diefen Grunde beeilten wir ung auch nicht, dahin zu gelangen, 
und benüßten gerne die Gelegenheit, die Winde und Strömungen zu jtudiven, 
welchen wir auf diefer Fahrt begegnen mußten. 

MWenngleih durch die andauernde geiftreiche Ihätigfeit Maury's, des 
berühmten Vorftandes der Hydrographijchen Anjtalt und der Sternwarte zu 
Wafhington, die Fahrten von Nordamerika nad England jo genau bejtimmt 
worden, um nach dejien Anleitung in jedem Monate die geeignetjten Gurfe 
für eine möglichit fehnelle Neife nehmen zu fünnen, jo ift es doch fir Segel- 
ichiffe, welche von Gibraltar oder von Madeira nach) Südamerika jteuern, mit 
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den bisher gegebenen Anleitungen noch immer fehtwierig fich zurecht zu finden, 
um fo mehr, al$ der Seefahrer in diefen Breiten, nahe der Grenze des Nord- 
oftpaflates, naturgemäß nur Fleine veränderliche Brifen und oft Windftillen 
antrifft, welche einerfeits durch die afrikanische Küfte, amdrerjeits durch Die 
Snfelreihe von den Azoren bis zu den Capverde’fchen Injeln in noch größerem 
Mabe hervorgerufen und im hohen Sommer der nördlichen Erohälfte befon- 
ders fühlbar werden. 

Die fich uns darbietende Gelegenheit benügend, zogen wir c$ dor, weit- 
licher zu ftenern, als es für eine jchnelle Fahrt nad Brafilien erforderlich) 
geivefen wäre, und verjuchten in diefem Gürtel der jogenannten Noßbreiten, 
alle jene Wind- und Strömungsbeobachtungen zu machen, welche der Schiff- 
fahrt im Allgemeinen von Nugen jein fönnten. 

Die nordamerifanische Korvette Dale, bejtimmt die Corvette St. Yonis 
in der nicht jehr beneidenswerthen Station an der Wejtfüjte Afrifa's abzulöfen, 
hatte fast gleichzeitig mit uns die Nhede von Funchal verlajfen und jtenerte 
wejtwärts, während wir den Curs jüdlicher nahmen. 

Lange noch hatten wir Madeira oder vielmehr die über die Smjel gela- 
gerten Wolfen in Sicht, welche im Sommer täglich, jobald die Die beginnt, 
um die Berge fi) anhäufen und die Lufttemperatur erträglicher machen, 
während es des Nachts über in der Negel heiter bleibt. Selbjt am 19., als 
wir bereits bei hundertzwanzig Meilen von Mapdeira entfernt waren, wollten 
Einige von uns in der Nichtung der Infel diefes Gewölfe noch erfannt haben. 

Wir ftenerten mit weftlichem, etwas zu Süd geneigtem Gurfe, und 
obgleich die Brifen leicht und veränderlich waren, jo erfventen wir ung doc 
mindeftens eines jehönen Wetters. Als wir uns aber allmählig der PBaflat- 
grenze näherten, mehrten fich auch zeitiweilige Negenböen, die Veränderungen 
des leichten Windes wurden häufiger, jo daß, um die fich wiederholenden 
Segelmandvers zu vermeiden und die Kräfte dev Bemannung zu jchonen, 
ein jüdlicherer Kurs angezeigt evjchten, um möglichjt bald den Nordoitpafiat 
zu erreichen. 

Wir hatten hier Gelegenheit, die Wolfenbildungen zu beobachten, welche 
befonders gegen Sonnenuntergang und in nächiter Nähe der Bafjatgrenze die 
jeltfamften Formen annehmen. Allmählig verihwanden jeßt die in der Zone 
der Noßbreiten oder des arößten Yuftoruces bei nahenden meitlichen Winde 
fich zeigenden Yämmerwolfen, dagegen thürmten jich Eolojfale Haufenvolfen 
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am Horizonte auf, welche im Gegenjage zu den KYämmer- und Federtwolken 
tief liegen und als Dberflächenwolten bezeichnet werden Fünnen. Dieje leßteren 
bilden Jich mn unter dem Einfluffe dev jtärfiten Sonnenhige und kommen aus 
diefem Grunde in den Nachmittagsjtunden häufiger zum Vorfchein. Sobald 
jie jich aber erheben, verjchtwinden fie durch Auffaugung eben fo jchnell, als 
fie durch Verdunftung des Meeres entjtanden waren, und nur in jeltenen 
Fällen entjtrömt ihnen Regen. Aber das Barbenfpiel, welches fie dDarbieten, 
die Schattirungen, die vom tiefjten Grau bis zum veinjten Goldgelb an 
ihren Nündern wechjeln, verleihen diefen Wolfenbildern einen unbejchreiblichen 
Zauber, vorzüglih in Momenten two, vom Abendroth der untergehenden 
Sonne beleuchtet, auf dem tiefen Azurblan des Himmels ihre wechjelnden 
Hormen dejto jchärfer md abgegrenztev erjcheinen. Zuweilen entiteht Dei 
veiner Luft und jo lange noch das Abendroth währt, in einer geringen Höhe 
vom wejtlichen Dorizonte eine violette, Durchfichtige LKuftwolke, wodurd die 
Sarbenpracht noch erhöht und die Kombination der Schattivungen noch jelt- 
jamer und Fräftiger wird, 

Se mehr man fi den Tropen nähert, um jo lebendiger wird es an 
dev Oberfläche des Meeres. Wirft man einen aus leichtem Zeuge verfer- 
tigten Beutel ins Warfer, jo hat man nach Finzer Zeit eine jolche Fülle von 
Tierchen aufgefangen, dab man gerne verweilt, um das bunte Gemifd von 
ungeahnten, lebendigen Kleinen Wefen durch eine Koupe oder dur) das Mifro- 
jfop zu bewundern, Schmude blaue Schneefen mit harter Schale, Quallen, 
Salpen und andere Wafferbewohner, alle vom winzigiten Umfange, dann 
Kleine Pflänzchen der zierlichjten Art liegen zufammen zu einem Knäuel geballt 
in wilder Verwirrung, aus welcher fi) hevans zu arbeiten die Eleinen Wefen 
alle Anjtvengung machen, inden fie ihre zarten Muskeln in außergewöhnliche 
Ihätigkeit verjegen. Eine neue Welt, von welcher der gewöhnliche Yand- 
bervohner faum eine Ahnung hat, zeigt fih hier dem Auge des Beobachters, 
dem 08 dvergönnt ijt, den Haushalt der Natur bis in die niederjten Schichten 
des animalifchen Lebens an der Oberfläche des Meeres verfolgen zu Fünnen. 
Diefe ganze Warferwelt vom winzigjten Infuforium bis zum viefigen Wal- 
fijche it an Bedingungen gebunden, welche der Defonomie des leeres, 
dem Weiterbane und der ferneren Entivielung des Erdganzen entjprechen, 
jie ijt jenen ewigen, ehernen Naturgefegen unterworfen, an welche gewifjer- 
maßen alles Lebende auf der Erde gefettet zu fein jcheint. Die chemifchen, 
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mechanijchen, eleftrifchen und organiichen Wirkungen des Gejchaffenen, ihr 
gegenfeitiger Einfluß, ihre dadrch hewvorgerufenen Veränderungen der Zorm 
und äußeren Erjeheinung Tind Die Urfache der nimmer vırhenden ZIhätigfeit in 
der Natur, find die Elemente zur beftändigen Umwandlung, zur Erreichung 
jenes höheren Zieles, jener weijen Abjichten, welche das aanze Weltipitem 
beurfundet. So löjt das Waffer die Faltinen Subjtanzen dev Erde auf und 
‚überträgt fie in den Deean, während zahllofe Schal- und Korallentbiere, ver- 
fchiedenen ums noch unbekannten Broceffen ihre Eriftenz verdanfend, Diefe 
faltigen Subftanzen wieder dem Meere entziehen, um fi) ihre Wohnung aus 
denfelben zu bauen. Dur) eine allmählige Anhäufung, durch die IThätig- 
feit oder das Abjterben diefer Thiere werden Unebenheiten des Miceresgrundes 
ausgefüllt oder neue gefchaffen, welche zumeilen als Bänfe und elfen der 
Schifffahrt jo gefährlich find, oder auch als Infeln dem Menjchen zum Wohn- 
orte dienen, auf denen ev lebt, fich geiltig und Eörperlich entwickelt und feine 
Aufgabe in der Sefammtivelt eben fo wie die Heine Schnedfe und das unfchein- 
bare Infufionsthierchen erfüllt. 

Unendlich fehön find die in den Tropen auf der Oberfläche des Meeres 
vorfommenden PhHjalien, IThierchen, welche mit einer fchwimmenven, dem 
Winde ausgefegten, fammartigen Luftblafe dahin fegeln, während ihre vielen, 
jehr. langen violetten oder dunfelblanen Arme gleich den Fafeın oder Winzeln 
einer Pflanze tief ins MWaffer reihen und fich ausitreefen und zujfammen- 
ziehen, um die nöthige Nahrung zu erhafchen. Die Blafe jelbft ift an den 
Rändern violett umd gleicht, von der Sonne bejchienen, einer prachtvollen 
hwimmnden Blume, welche das Meer mit dem Winde nach allen Nich- 
tungen durchzieht. Gleich einem Schiffe Fann Diefes zarte, wunderbare Thier- 
chen, indem S die breite Oberfläche der Blafe mehr oder weniger gegen den 
Wind neigt, verfehiedene Nichtungen nehmen. 

Erreicht man endlich die äußerte Grenze des Baffatwindes, fo wird die 
Oberfläche des Meeres durch Fliegende Fiiche belebt, jenes ficherfte Anzeichen 
der Baffatzone; und jo wunderbar und jeltfam ift diefes Schaufpiel, daß der 
Ichlichte Yandbervohner weit weniger an den haarjträubendften Sceenbentenern 
als an diefer einfachen Naturerfcheimung zweifelt. „Nein“, jagte einmal ein altes 
Miütterchen zu ihrem von einer langen Seereife heimtehrenden Sohne, nac)- 
dem er ihr die fchanerlichjten Dinge von furchtbaren Meeresungeheuern, von 
tiefigen Seefchlangen, thurmbhohen Wellen, von Meergeiftern und Srrlichtern 
14 
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vorgejhwägt hatte und endlich auch auf die fliegenden Fische zu veden kam, 
„nein, alles was du bisher erzählt haft, will ich div gerne glauben, aber 
dab es fliegende Fifche giebt, nein, das, lieber Sohn, wirft du mich nimmer 
glauben machen!“ | 

Und dennoch giebt es fliegende Fifche und zwar jo maffenhaft, daß jeder 
Schiffsjunge davon veden fann md es nur Schade ift, diefelben nicht auch in 
größerer Menge fangen zu können. Man findet zivar fliegende Fifche auch im 
mittelländiichen Meere, in den ägpptijchen Gewällern, aber fie find jo Flein, 
daß man kaum zu unterjcheiden vermag, ob Diejelben wirklich mittelit Flojien- 
ihlag ihren Weg durch die Luft nehmen, oder ob 28 gewöhnliche Fifche find, 
welche, durch größere gejagt, in ihrer Angit jich gewaltfam aus dem Meere 
ichnellen; wenngleich auch bier der Weg, den fie in der Luft zurücklegen, im 
Vergleiche zu ihrer Größe und wahrjcheinlichen Meiuskelfraft ganz außer allem 
Verhältniffe steht. — In den Tropen dagegen verjchtuindet jeder Zweifel, denn 
die Fifche erreichen hier eine Länge von jechs bis acht Zoll und ihre Bruft- 
flofjen find fo lang, daß fie bis zum Anfage des Schwanzes veichen und voll- 
fommen als Flügel gebraucht werden fönnen. Bei aufmerkfamer Beobachtung 
fiebt man, daß Diefe flügelartigen Flofien einer zitternden Bewegung, gleic) 
den Flügeln der Deufchreefen, fähig find, wodurch fie den durch Muskelkvaft 
hervorgerufenen jchiefen Sprung aus dem NWaffer unterjtügen und im einer 
Höhe von zivei bis drei und jelbjt mehr Sub über der Oberfläche des Mleeres 
oft an fünfzig Klafter Weg zurüclegen und zugleich die Slugrichtung ganz fo 
verändern, twie es bei den Heufchreden der Fall ift. 

Nenn zuweilen ein Zweifel über das wirkliche Fliegen diefer Fifche aus- 
gefprochen wurde, jo geichah dies entweder von Werfonen, welche fliegende 
Fische niemals durch eigene Anfchauung zu beobachten Gelegenheit hatten, 
oder von jolchen, denen Kurzfichtigfeit nicht geftattete fich über die Bewegung 
der Bruftflojfen und die Möglichkeit des Fluges Gewißheit zu verichaffen. 
Iedoch ijt es Feineswegs Luft oder Bedürfnis, welche diefe Thiere aus ihrem 
flüffigen Glemente treibt. Ihre Dauptfeinde jeheinen die Boniten (Thynnus 
Pelamys) zu fein. So oft fich fliegende Fifche zeigten, kamen auch Die 
Boniten zum Vorschein; oft jahen wir diefelben, nach einem fliegenden Fiiche 
ihnappend, aus dem Wajfer hervorjchießen oder, wenn das Erhafchen nicht 
gelang, ihm unter dem Waffer in der Nichtung feines Fluges nacheilen. 
Aber der fliegende Fifch bemerkt die Bonite eben jo gut als Diefe ihn, und 
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fehrt deßhalb oft plößlich im Auge um, offenbar in der Abficht feinen Ver- 
folger irre zu machen. Der Bortheil, welchen den fliegenden Fiichen ihre 
flügelartigen loffen gewähren, ift indeffen nur ein jcheinbarer, denn während 
fie mit deren Hülfe den Boniten, Doraden und Delphinen entgehen, fallen 
fie den Seemöven und Fregattenvögeln zur Beute, welche gleich losgejchnellten 
Pfeilen fie erreichen, bevor fie noch im Stande find fi im Deean zu ver- 
bergen. Nördlich vom Neguator war es immer die Kleinere Art (Exocoetus 
exiliens), die wir jahen; jüplich erfchien auch die größere Xıt (Exocoetus 
volitans). Bei Eleineren, niederen Schiffen fallen des Nachts oft viele auf 
das Ded; bei der Nopara, deren Bordivand fi gegen zwanzig Fuß über 
den Meeeresfpiegel erhebt, war dies nicht möglich; gleichwohl geriethen einige, 
vwelche auf die Nüften der MWanten niederfielen, in unfere Hände und wan- 
derten in die MWeingeiftflafchen der Zoologen. 

Am 27. Juni befanden wir uns um Mittag auf 27° 2’ nördl. Br. und 
24° 7 wejtl. &. und lagen in vollfommener Windftille; das jpiegelglatte 
Meer geftattete eine Zieflothung zu verjuchen, das heißt eine Meffung der 
Meerestiefe mit dem von dem Nordamerifaner Broofe erfundenen Tieflothe. 
Dasfelbe bejteht aus einer Nöhre, welche durch eine gebohrte dreißigpfündige 
Kanonenfugel gejteeft und an einer dünnen Schnur befeftigt it. Da es aber 
nicht möglich wäre, mit diefer Schnur nach gejchehener Yothung die Kugel mit 
dem Nohre wieder herauf zu ziehen, jo ift an leßterem eine mechanische Vor- 
vihtung angebracht, wodurch beim Anfitoßen des Nohres auf den Meeres- 
grund die Kugel fie) loslöft. und in der Ziefe bleibt, indeß das leichtere 
Nohr heraufgezogen werden Fann. Leßteres ift am unteren Ende mit einer 
Fleinen jchaufelartigen Deffnung verjehen, wodurc zugleich Broben des Meeres- 
rundes, welche ein jo bedeutendes wilfenjchaftliches Intereffe Darbieten, aus 
der Tiefe geholt werden fünnen. Leider befaßen wir num gegen LOOO Faden 
Schnur (1 Faden gleich 6 englifche oder 5.78 Wiener Juß), indem wir in 
Gibraltar, wo dev Worrath vermehrt werden follte, Feine für Derartige Zwede 
geeignete dorfanden. Nach dem Mlttagsbrote der Meannjchaft wurde ein mit 
allen zur Lothung nöthigen Gegenjtänden verfehenes Boot ausgejeßt und Die 
Operation begonnen. Die Schnur vollte hinab bis zu Ende und wir fanden 
noch immer feinen Grund; es blieb daher nichts übrig, als den Verfuc) 
zu machen die Röhre jammt der Kugel wieder herauf zu bringen. Dies 
gelang aber nur für die eriten 2000 Faden, worauf die Schnur abriß und 
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der Neft verloren ging. Eine Miturfache an dem Verlufte war der Umjtand, 
daß mährend des VBerfuches plöglih der Baflat auffprang und dermaßen 
vafch an Stärfe zunahm, daß die Hauptaufmerffamtkeit der Fahrt zugewendet 
werden mußte. 

Damit fich der Lejer einen Begriff von dev Zeit machen Fünne, welche 
eine derartige Kugel braucht, um die im Verhältniffe zur Tiefe an Dichtig- 
feit zunehmenden Schichten des Warjers zu durchlaufen, wollen wir hier die 
Ablanfszeiten bei diefem Experimente beifügen: 


Die erften 1000 Faden brauchten 19.8 Minuten, 


von 1000 bis 2000 „ 31.3 R 
„ 2000 „ 3000 „ 3 a0; 
„.20007,84000282, " 76.6 = 
„4000 „ 4050 , e BisLae, 


171.5 Minuten. ! 


Alfo waren für 4050 Faden 171.8 Minuten oder 2 Stunden und 
51.8 Minuten nöthig, um eine Tiefe von 24.300 englifche Zuß zu erreichen. 

Da das Aufziehen dev Röhre mindeitens eben fo lange dauert, jo fann 
man fich leicht vorstellen, welchen großen Zeitaufwand eine joldye Tieflothung 
erfordert und von welchen Zufälligfeiten das Gelingen diefes Erperimentes 
auf einem jo frügerischen Dbjeete wie das Meer abhängig ist. Wenn aber 
diefe Tieflothung au zum Theile mißglücte, fo ift es doch unzweifelhaft, 
daß an Ddiefer Stelle, abgejehen von den unterivdischen Strömungen, welche 
die Schnur von der jenfrechten Richtung ableiten und die Lothung unficher 
machen, 23.400 Wiener Fuß (24.300 englifche Fuß) abgelaufen find, ohne 
dab der Meeresgrund erreicht worden wäre. 

Der Baljatıvind wehte jet jtetig und Frifch, wir jeßten alle Segel und 
fuhren nun gegen den 30. Kängengrad md längs desfelben gegen Süden. Die 
See wurde zwar allmählig etwas bewegt, aber doch nicht derart, wie es fonjt 
bei einem jo frischen Winde der Fall gewejen fein wide. Die Urjache davon 
mochte in dem Umftande liegen, daß der Pafjatwind in jeder Negion feiner 
Zone Uenderungen in der Nichtung unterworfen ift, welche, wenn auch nicht 

' Die mittlere Gefchwindigfeit betrug in der Minute: 
für die erften 1000 Kaden 50.5 Faden, 
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groß, dennoch bedeutend genug find, um eine Ausgleihung in der Wellen- 
bewegung hevvorzubringen. 

Vom 29, auf den 30, Iumi durchjchnitten wir den Parallel der Sonne, 
jomit wechjelte die Nichtung unferes Schattens, welcher, Ttatt wie früher gegen 
Norden, mn gegen Süden gerichtet war. Inder zeigte fich derjelbe jchon jeit 
einigen Tagen jo unfcheinbar, daß man umwillfürlich an Chamijfo’s jchatten- 
fojen Peter Schlemihl erinnert wınde. 

Auper den fliegenden Fichen, die oft, von der dahinjegelmden Fregatte 
aufgejchreeft, in ganzen Schwärmen vor ihrem Bug aufflogen, tummelten auc) 
Boniten im Waffer, wovon einige zur großen Befriedigung feinschmeefender 
Gaumen harpumirt und genofjen wurden. Wir Fannten zivar diefe Fische chen 
von umnferen Binnenmeeren ber, wo Diejelben im Sommer jehr häufig vor- 
fommen, aber, obgleich deren Fang bedeutenden Gewinn abwerfen könnte, doch) 
aus Mangel an Betriebfamfeit von umferen Küftenbewohnern wenig gefangen 
werden. Die Boniten des atlantifchen Deeans find ziemlich groß und erreichen 
eine Yänge von 18 bis 24 Zoll bei einem Durchmeffer von + bis 6 Zoll. 

Da wir bei 150 bis 200 Seemeilen täglich zuvücklegten, jo var natür- 
lich die Zone des Nordoitpalfates, welche zwijchen 1100 bis 1200 Meilen 
beträgt, bald durchjegelt; jehon am 3. Suli wide der, Wind wieder jehr 
unbeftändig und am 5. Juli in 85° 30° nördl. Br. und 29° 30° weitl. X. 
verließ er uns gänzlich. Hier an der Zone der größten Erwärmung war das 
Simament oft jo jchiwarz und Drohend, dab wir uns zuweilen veranlaßt 
jahen, die größte VBorfiht in der Segelführung zu gebrauchen, wenngleich die 
Wolfen in diefen Negionen nicht jene gefährliche Bedeutung haben wie an 
Küften oder engen Gewäffern in dev Nähe hoher Gebirge. — In der Ihat 
wechjelte dev Anbliet des Himmels zuweilen mit überrajchender Schnelligkeit, 
ohne erhebliche Störungen im der Nichtung md Stärke des Windes hervor- 
zurnfen, wo wir nad unferen Erfagrungen in Binnenneeren eine gewaltige 
Neaction in der Natur erwartet haben würden. Wir Fonnten uns auch nicht 

über viel Negen beflagen, und der gelegentliche Niederfchlag, wenn au) 
manchmal ziemlich ausgiebig, entiprach feineswegs unferen Erwartungen von 
tropiichem Negen. Doch war cs uns vorbehalten im Verlaufe der Neife in 
diefev Beziehung noch manche Erfahrung zu machen. 

Des Abends bei unferem Eintritte in den Kalmengürtel genoffen wir 
das Schanfpiel eines Mondregenbogens, das jedoch nur von finzer Dauer 
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und von Feiner befonderen Schönheit war. Die Erfeheinung zog gleichwohl die 
allgemeine Aufmerkjamfeit auf fich, weil folche Lichtphänomene immer felten 
find umd ihrer zarten wundervollen Farbentöne wegen nicht verfehlen ftets 
einen tiefen Eindruc hevvorzubringen. 

Die Winditillen diefer Zone beläftigten uns nicht lange, denn einerfeits 
fanden wir bier feine andauernden Intervalle derjelben, andrerfeits wehte 
ihon am 9. Juli in 6° 43’ nördl. Br. und 29° 49 weft. &. friiher Südoft- 
wind, der, obwohl unftetig, durch feine Kraft und Nichtung eine gute Fahrt 
zu machen gejtattete. 

Unfere Abficht, den Kleinen Zellen St. Paul in der Nähe des Aequators 
(0° 26’ nördl. Br., 29° 20° weitl. &.) zu Dejuchen und einige naturwiffen- 
ichaftliche Ausbeute darauf zu machen, wurde durch das jchon jo frühe Auf- 
bören nordöftliher Winde, jo wie durd) die ungünftigen Brifen des Wind- 
jtillengürtels vereitelt. Bei dem Eintritte des Sidojtpaffates war in unferer 
Stellung nicht mehr davan zu denken; wir mußten vielmehr fuchen Die 
Nähe der Küfte Südamerikas zu erreichen, um dajelbjt wo möglich dev ung 
von Alerander dv. Humboldt geftellten Aufgabe, die Strömungsverhältniffe 
jenes Meeres zu unterjuchen, gerecht werden zu fünnen. Der große oceanifche 
Strom, welcher fi dev Wejtküfte Afrita’s entlang ihrer Form gemäß gegen 
Wejten wendet, theilt fi nämlich bei dem hevvortretenden amerifanifchen 
Feftlande, und fendet den einen, ftärferen Zweig gegen das caraibifche Meer, 
während der jchwächere längs der füdamerifanifchen Küfte fich hinzieht. 

Schon im Kalmengürtel verjpürten wir dejfen Einfluß, welcher gegen 
den Aequator zu noch mächtiger wurde, derart, daß wir gezwungen Waren 
bei dem anhaltenden füdöftlihen Winde die Linie weftlicher zu durcjjchneiden 
al8 es in der Negel gejchieht. Dies bringt jedocy für ein gut fegelndes Schiff 
feinerlei Nachtheil, und der vielverdiente Many hat e$ fchlagend dargethan, 
wie jehr jene Schiffe an Zeit einbüßen und die Mühen des Seelebens ver- 
mehren, welche aus Mengjtlichfeit vor der Strömung fich zu weit nach Dften 
halten, indeß andere, welche jo weit wejtlich den Aeguator erreichen, daß fie 
faft Gefahr laufen mit der Küfte in allzu nahe Berührung zu fommen, den- 
noch eritaunfich Furze eberfahrten machen. Während die Einen gezwungen 
find in dem gegen Diten immer breiter werdenden Kalmengürtel Wochen zu 
verlieren, leiden die Andern fat gar nicht durch MWindftillen und benügen mit 
Vortheil die Windänderungen an der Küfte, um das von jenen gefürchtete 
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Cap St. Noque der amerifanischen Küfte zu umfegelm Hätte Mary fein 
anderes Verdienit, als die Neifen im atlantijhen Ocean um ein Vedenten- 
des abgekürzt mad den Scefahrern beftimmte Cursvorichriften auf Grundlage 
einer großen Menge von Beobachtungen und Thatjachen gegeben zu haben, 
jo wide er jchon aus diefem Grunde den vollen Dank des Sceefahrers, 
Kaufmannes und des wiffenfchaftlichen Forfchers verdienen. Wir für unferen 
Theil können nicht unterlaffen, dem Commandanten Maury hier unferen 
innigiten Danf und unfere aufrichtigite Bewunderung für die vielen hevr- 
fihen Nefultate auszusprechen, welche nach mühevoller Arbeit fein chönes 
Werk gekrönt und den Weg zu ferneren Siegen auf dem Gebiete der phpHfi- 
ihen Geographie des Meeres gebahnt haben. 

Erjt mit der größeren Annäherung an den Mequator zeritrenten fich die 
Wolfen, welche jhon feit vielen Tagen den Himmel bedeeften, und wir genoffen 
manchen unvergeßlichen Abend im Anblicte der unferem Auge fremden Stern- 
bilder des füdlichen Himmels. Der WVolarjtern der nördlichen Exvdhälfte van 
jchon mit den Dünften des Horizontes, immer jchlwächer wurde fein Licht und 
£leiner feine Höhe, bis ev endlich den forjehenden Blieen fi gänzlich entzog. 
Das füdliche Kreuz hingegen, die Magelhaens’schen Wolfen, das Schiff Arno 
und die Kohlenfäce oder jternenlofen Fleden dev füdlichen Hemifphäre erhoben 
fi mehr und mehr, im Werhältniffe als fi dev Himmel fir uns gegen 
Norden verichob, und wir hatten Mühe, die alten Bekannten der nördlichen 
Himmelshälfte in ihren, unferem Auge ungewohnten Stellungen und im 
Iufammenhange mit neuen Geftirnen wieder zu erkennen. Wenn aber auc 
im Allgemeinen die Schönheit des jüdlichen Dimmels mit Necht zu preifen 
ift, fo vermögen wir doc) nicht ganz in jenes Yob mit einzuftimmen, welches 
dem füdlichen Kreuze von poetischen Naturen zumeilen gezollt wird, die Diejes 
Sternbild als ganz befonders herrlich und augenfüllig bezeichnen. Für fic 
allein betrachtet, bejteht dasjelbe aus vier Eleinen Sternen und derartige Freuz- 
ähnliche Figuren giebt es wohl noch viele am geftienten Himmel. N eine 
Eigenfchaft befigt e8, die ihm eigenthümlich it: feine Yängenare fteht nämlich 
fenfrecht auf dem Horizonte, wenn es die größte Höhe am Himmel erreicht 
hat oder fich im Meridian befindet. Ia fait hat es den Anjchein, dab Die 
SDeenaffociationen, welche der Anblick des füdlichen Kreuzes bei den  evjten 
chriitlichen Seefahrern hervorrief, weit mehr als defjen wirkliche Pracht und 
Herrlichkeit zur Verbreitung des Nuhmes diefes Sternbildes beitrugen ! 


Des 


Neife der Novara um die Erde, 15 


114 Die Sregatte paffirt die Cinie. 


Vermag aber dasjelbe auch nicht für fi allein die Aufmerfjamfeit des 
Seemannes ganz bejonders zu fejfeln, jo ergänzt es doc in wohlthuendfter 
Meife das Gejammtbild des füdlihen Himmels, welches, ausgezeichnet durch 
den prachtvollen Glanz feiner Gejtirne, bei der größern Durchfichtigfeit der 
Luft nicht verfehlt in der Bruft des beneidenswerthen Beichauers einen tiefen, 
unauslöfchlichen Eindruck zurüdzulaffen. 

Am 14. Iuli Abends waren wir dem Neauator bereits jo nahe, daß 
es der Mannjchaft geitattet wurde fich zur eier der evjten Weberjchreitung 
desfelben nach eigenem Gutdünfen vorzubereiten und ein Borfejt zu begeben, 
um der uralten Scemannsfitte der Taufe an der Linie ihr ungefchmälertes 
Necht zu laffen. Schon bei Sonnenuntergang erichien der als Neptun ver- 
Fleidete Hochbootsmann, um uns allen zu verfünden, daß wir demnächit den 
Aeguator durchichneiden winden. Derfelbe hatte zu diefer Vorfeier eine Nede 
einjtudirt, die ev aber, gleich fo vielen nichtneptunifchen Nednern, als es zum 
Sprechen Fam, nur zur Hälfte wußte, hierauf jteeen blieb und endlich) troß 
gefrönter Perrüce und bemaltem Gefichte, troß Ihierfell und Harpune zur 
großen Belnftigung der Anmwefenden in die äußerjte Verlegenheit gerieth. Ein 
ebenfalls travejtirter Matrofe, der als Meeresgott galt, half feinem Herrn 
und Gebieter dadur aus der Noth, daß er ihm einen dom Bordtifchler 
berferfigten viefigen Sertanten und eine Karte nebjt einem folofjalen irfel 
überreichte, mit welchen Mitteln Neptun haarklein zu bemweifen juchte, daß 
roir am nächjten Morgen fein Gebiet betreten würden und er daher nad) 
altem Brauche berechtiget jei, an allen Neulingen, welche zum evjten Male 
die Linie paflirten, die jogenannte Taufe vorzunehmen. Ströme von Waffer 
ergoffen fich, als er fam umd ging, von den Majftkörben, in allen Gden 
und Enden waren Yenerjprigen thätig, bis er endlih am Fallveep unter 
Plaufener wieder verichwand. Ein angezündetes und ins Waffer geworfenes 
Theerfaß follte noch eine Zeit lang feinen Weg beleuchten, und erhielt ic) 
in der That lange wie ein jchwimmender Feuerball auf der jpiegelglatten 
Meeresfläche. Mufif und Tan; beendeten die Feltlichfeit des Worabendes, 
und mir überjchritten am Morgen des 15. Suli um drei Uhr in 30° 50° 
Fänge glüclich den Aegquator. Diefe Thatfache, unfcheinbar und unwesentlich 
an und fir fich, war gleichwohl für unfere Fleine Marine von einer gewiffen 
Wichtigkeit, namentlich wenn fie, wie wir hoffen und wünfchen, feine ver- 
einzelte Ihatjache bleibt. 
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Das Meer zeigte an diefem Tage eine grünliche Farbe, jo daß es den 
Anjdein hatte, ale ob es jeicht wäre. Diefe Erjcheinung rührte aber von der 
Anwefenheit einer Unzahl Kleiner vöthlicher Thierchen her, welche, unter der 
Ronpe gejehen, die Form von Plattfifchen, und einen verhältnigmäßig fehr 
langen vothen bartähnlichen Büfchel hatten, dev wohl acht bis zehn Mal die 
Länge ihres Körpers übertraf. 

Nachmittags nach ein Uhr erjchien neuerdings Neptun, diesmal aber 
mit feiner Gattinn (einem verkleideten Artilleriefeldiwebel) und feinem Knäblein 
(einem Schiffsjungen) auf einem mwunderlic aufgepugten Wagen thronend, 
defien Unterlage eine Kanonenraperte bildete. Diejes impojante Beförderungs- 
mittel wurde von fechs Tritonen gezogen, welche auf allen Vieren Frochen, 
während die Bandilten in bunten Frads und Schwimmbojen, einen vothen 
ez auf dem Kopfe, Inftige Mufikftüce jpielten. Der Lejer mag ich eine Vor- 
jtellung von der großen Näumlichkeit des Dedes machen, wenn wir bemerken, 
daß Neptun in feinem Triumphwagen bequem darauf hevumfahren und jogar 
ohne die geringfte Schwierigkeit mit demfelben umkehren Fonnte. Götter und 
Göttinnen, Masken und Spabmacher, welche leßtere ähnlich wie Bantalon 
und Bierrot in der Pantomime, auch bei der Mequatorialtaufe zur Voll- 
endung des ganzen Schaufpieles nicht fehlen dürfen, wogten nun auf dem 
Dede bunt durch einander und fonnten fih nur mit Mühe gegen die Angriffe 
wehren, welche Morrod, ein großer ISagdohund am Bord, immer wieder auf 
ihre Waden erneuerte. 

Die Farben, welche den Leuten zur Ausjhmücung ihrer äußeren Erjchei- 
nung gegeben wurden, hätten zum Bemalen einer ganzen Iheaterdecoration 
ausgereicht, und daher Famen auch Menfchenracen zu Lage, wie fie wohl 
niemals früher gejehen wurden und welche jelbjt die Zättowirungen dev Mar- 
quefas-Injulaner bei weitem an Wunderlichfeit noch übertragen. 

Nachdem mun dev Beherricher des Meeres an den Commodore und 
Kommandanten eine furze Anfprache gerichtet hatte, erklärte ev, die feierliche 
Geremonie der Nequatorialtaufe vornehmen zu wollen. 

Und jeßt begann die Hanptbeluftigung, der eigentliche Matrofenfpaß, 
jenes Volfsfeft zur See, wie es die Kirmes auf dem Lande ift. Gleichviel frei- 
willig oder gezwungen, mußte jich jeder Matroje mit einer häplichen Niichung 
von Iheer und Fett einfeifen und hierauf mit einem folofjalen Nafirmefler 
aus Bleh abjchaben lafien, worauf devjelbe, gleichlam zur Neinigung, am 
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Vorderde in ein großes, an den. vier Eden aufgejpanntes Segeltuch ge 
tworfen und aus Cimern, Pumpen und Schläuchen mit Strömen von See 
wajfer übergojien wurde, jo dab wörtlich Fein Faden am ganzen Körper 
troefen blieb. 

Eine Anzahl von Matrofen und Privatdienern, welche fich um diefer, 
mehr einer Folter als einem Scherzipiele ähnlichen Belnftigung zu entgehen, 
in verjchiedenen Winkeln des Schiffes verjtedt hielten, wurden aufgejtöbert, 
vor das Gericht des Meeresgottes gejchleppt und jodann um defto ärger 
jugerichtet. Mit dem Stabe und den Naturforfchern ging Neptun allerdings 
ihomungsvoller um, und wenn man auch nicht leicht ausweichen Fonnte, von 
einigen halbnadten, bunt bemalten Matvofen, die in ihrer wilden Toilette 
vielfach an die Indianerftämme des oberen Miffijfippi erinnerten, vor Neptun 
geführt zu werden, jo war es doch geftattet, fich durch einen beliebigen Tribut 
von allen jonjtigen Ceremonien loszufanfen. Und wer that dies nicht freudig 
und bereitwillig, Schon der braven Leute willen, welche heute einmal, wie nur 
jelten im Yeben, nach Derzensiuft fich austoben durften! 

Als der größte Theil der Mannjchaft die Mequatortaufe empfangen 
hatte, folgte Diefer hydropathifchen Feierlichfeit noch ein jchauderhaftes Warfer- 
bonbardement, das von den Majtförben herab aus allen nur immer auf- 
bringbaren Gefäßen auf das Dee gerichtet wurde. Der Uebermuth, die Aus- 
gelajjenheit und Aufregung jchienen auf den höchften Punkt gejtiegen, als der 
Wachpojten der Batterie, mitten in diefes Getümmel hinein „zwei Uhr!“ rief. 
Ein Wort des erjten Vientenants 
Drdnung zurüc. 


und Alles Fehrte wieder in die frühere 


Der erjt noch jo ausgelaffene Neptun zeigte fich plößlich wieder als 
enter, Dienjtbefliffener Hochbootsmann, und mit einem Ton feines allge- 
waltigen Pfeifchens wirkte ev wie durch einen eleftrifchen Schlag auf die laute 
Matrofenmenge, welche nun in den Naum hinab eilte, um fich dort zu reini- 
gen amd wieder in vorjchriftsmäßiger Weife zu erjcheinen. Das Ded wurde 
hierauf gefegt, die Ordnung wieder hergeftellt und der Dienjt nahm feinen 
alten geregelten Gang, gerade als ob man von der Masferade mr geträumt 
hätte! Die Matrofen aus dem adriatishen Meere befigen die außerordentlic) 
ihäßensiwerthe Eigenjchaft, daß fie, mit wenigen Ausnahmen, Unterhaltungen 
die man ihnen bereitet, niemals in Exeeffe ausarten laffen. Während fie weder 
an Kraft mod an Ausdauer den Matrofen anderer Nationen nachjtehen, find 
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fie zugleich folgjam, gutmüthig und, was noch mehr ijt, dankbar, jobald fie 
nur gut und gerecht behandelt werden. 

Dbjehon wir den Aequator wejtlicher, als es üblich it, durchjchnitten 
hatten, jo gelangten wir doch mit guter Fahrt öftlih und Fonnten in dev 
Nacht vom 18. auf den 19, Iuli zwifchen den Felfen Las Noccas und der 
Snfel Fernando de Noronha' paffiven und jo unjere Beobachtungen über die 
mwejtliche Strömung fortfeßen. Schon blieb uns Novonha nördlich, als Die 
bisher meift zu unjerem VBortheile wechjelnden öftlichen und füdlichen Brijen 
fi) ungünftig und unjerem Gurfe entgegen gejtalteten. Am 20, Iuli befanden 
wir uns bei hundert Meilen von dem amerikanischen Fejtlande und waren 
an dem Punkte angelangt, wo wir uns von unferer bisher treuen Begleiterinn, 
der Corvette Caroline, zu trennen hatten. Nach Bernambuco bejtimmt, ver- 
mochte fie mit den Küftentwinden diefen Hafen leicht zu erreichen, während wir 
das weite Meer gewinnen mußten, um unfere Unterfuchungen der Strömungs- 
verhältniffe fortzufeßen und Cap St. Auguftin frei zu umfegelm. — Es wurde 
Daher der Corvette Morgens das Signal gegeben, den erhaltenen Befehlen 
gemäß frei zu ffenern, während wir mit der Fregatte wendeten, um öftlicher 
zu gelangen. Noch ein Gruß umd ein Nachjehen mit den Fernröhren und bald 
war fie bei frijch wehendem Winde aus unjerem Gefichtskreife entichwunden. 

Nun folgten abwechjelnd Böen, Negen, hohe See und fteife widrige 
Brifen, mit einem Worte fchlechtes Wetter bei fallendem Barometer. Daß 
es unter joldhen Umjtänden nicht möglich war unferen Zwed zu erreichen 
oder auch nur einigermaßen Wen zu machen, ijt leicht begreiflich; jedoch) 
ergab fi), daß die Strömung in der Nähe des feiten Landes minder jtark 
it als in größerer Entfernung und daß der Äußerfte Theilungspunft, wo 
fich ein Zweig nad dem caraibifchen Meere, der andere, fehwächere füdlic) 

Fernando de Noronha, dreihundert Seemeilen von Bernambuco entfernt, das es mit Lebensmitteln 
verfieht, wird gegenwärtig von der brafilianifchen Negierung als Strafort benüßt, und zählt nebft einer 
Bejakung von ungefähr 100 Mann 300 Gefangene und faft eben fo viele freie Anfiedler. Schade, daß man 
dieje jchöne, fruchtbare aber wenig cultivirte Infel nicht als Koblendepot und Verproviantirungsplak für 
Schiffe, namentlich in Zeiten bemükt, wo Rio de Janeiro von Epidemien beingefucht ift. Freilich müßten 
zu diefen Ziwerfe in Hafen einige Verbejferungen vorgenommen und ein Feuchtthurn errichtet Wderden, 
aber dies joll nad) den neueften Unterfuchungen der nordamerifaniichen Brigg Delphin (Gapitän Lee) obne 
große Schwierigkeit oder bedeutende Unfoften gefcheben können. In jüngfter Zeit hat man im National 
mujeum in Rio de Janeiro einige Fragmente eines brennbaren Fofjils, welches in der Schlucht des Morro 
do France auf der Infel gefunden wurde, als Anthracitfoble erkannt. Die brafilianifche Negierung bat 


an den Präjidenten der Provinz Bernambuco, in dejjen Negierungsbezivk die erwähnte Infel gebört, den 
Befehl ergehen lajfen, nähere Unterfuchungen darüber einleiten zu wollen. 
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längs der Küjte Südamerifa’s wendet, in diefer Iahreszeit nahezu öftli von 
der Südjpige Fernando de Noronha fich befindet. Ztwifchen diefem Theilungs- 
punfte und dem Lande, in dem durch beide Strömungstichtungen gebildeten 
Winkel, ziehen fi je nach) Umftänden und der Stärke des Windes, Partial- 
hömungen gegen die eine oder die andere Seite hin, wovon die ftärferen 
nad) Noroweit gerichtet jcheinen. 

Endlich heiterte fih am 23. Iuli das Metter wieder auf, wir näherten 
ung der Küfte, jahen Cap St. Auguftin, das erfte Land feit unferer Abfahrt 
von Madeira, und jegelten nun mit langfam über Dft und Nord herum- 
gehendem Winde in unferem Gurfe. 

Am 1. Auguft meldete man gerade vor uns, in der Nichtung, die wir 
befolgten, einen Feljen. Da ein folcher auf den Seekarten nicht bezeichnet und 
auch nicht voranszufegen war, daß in diefen jo jehr befahrenen Gewäffern ein 
jichtbares Navigationshinderniß der Aufmerkjamkeit der Seefahrer bisher ent- 
gangen jein jollte, näherten wir uns vorfichtig dem Gegenftande und ber- 
juchten durch Fernröhre dejfen Natur zu erkennen. Die entgegengefehteiten, 
jonderbarjten Anfichten wurden laut, und Cinige meinten jogar, es fei blos 
ein viefiger Albatroß, objchon der vermeintliche Fels den Umfang von mehr 
als hundert Albatrojien hatte. Als wir endlich dem Gegenjtande näher 
gekommen waren, bemerkte man zwar, daß es ein jchrwimmender Körper 
jei, Fonnte aber denfelben doc nicht genau erfennen. Ein Boot wiınde nun 
bemannt, und bald waren wir in der Lage durd den Gerucdhsfinn in Erfah- 
vung zu bringen, daß wir es mit einem todten, wahrjcheinlich Schon abgezoge- 
nen und in Fäulnig übergegangenen Walfifche zu thun hatten. Wenige große 
Vögel jchwebten über demfelben in der Luft, während eine unzählige Menge 
von Haififchen ich an dem Yafe weideten, und jo zu jagen mit Anlauf fich 
in das Innere des todten Körpers hineinbohrten. Wir jchoffen auf einige 
derjelben, jedody ohne das gewünfchte Nefultat zu erzielen, und entfernten 
uns endlich als der üble Geruch gar zu unerträglich wurde. Unjevem Boote 
folgten noch eine Weile einige Haifische nach, wahricheinlid) in der Hoffnung 
frifchere Nahrung an uns felbjt zu finden. — Diefer Vorfall Iehrte uns indeß 
vecht deutlich, wie manche der auf den Seekarten als zweifelhaft aufgeführten 
Helfen ihren Urfprung in einer ähnlichen Weranlaffung haben fünnen; denn 
hätten wir uns nicht ganz in der Nähe von der wahren Natur des Gegen- 
itandes jelbjt überzeugt, jo würden wir denfelben gleichfalls für einen Felfen 
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gehalten und die Zahl der Fragezeichen und doubtfuls auf den Karten des 
atlantifhen Deeans vermehrt haben. 

Am 3. Auguft befamen wir endlihd Cap Frio in Sicht und benüßten 
den ganzen darauf folgenden Tag, wo uns Winpftille an diefen Drt fejlelte, 
um Albatroffe zu schießen, welche das über Bord geworfene Fett eines am 
Morgen harpunirten und zu zoologiichen Zmweden präparirten Delphins 
majjenhaft angezogen hatte. 

Nach einer häflichen, ftürmifchen Nacht mit übrigens für uns günftigem 
Winde famen wir endlih am 5. Auguft mit Anbruch des Tages in Sicht 
der vielen Fleinen Injeln, welche vor dem Hafen von Rio liegen. Der Zuder- 
hut, jener berühmte, fchwarze, bafaltifche Felfen am Eingange des Hafens 
fam zum PVorfchein und wir liefen nun in das ruhige Beeren ein, leider 
durch das eben herrfchende trübe, vegnerische Wetter verhindert, die biel- 
bejehriebene reizende Anficht diefes angeblich jchönften Hafens der Erde mit 
Vortheil genießen zu Fünnen. Gegen drei Uhr Nachmittags anferten wir in 
der Nähe der franzöfifchen Fregatte Bonrfuivante mit Contreadmiralsflagge. 
Gine englifche Fregatte führte ebenfalls die Kontreadmiralsflagge, während 
eine Fregatte der Vereinigten Staaten und eine unfaubere, alte brajilianifche 
Corvette in unferer Nähe den Commodorsjtander trugen. Wir qrüßten die 
brafilianische Flagge mit 21 Kanonenfchüffen, jo wie die anderen Kommando- 
flaggen nad) ihrem Range, welche maritime Höflichfeitsbezeigung mit einer 
gleichen Anzahl Schüffe erwiedert wurde, jo daß die Kanonade gar Fein Ende 
zu nehmen fchien. 

Außer den genannten Kriegsjchiffen fendete auch der Kommandant der 
jpanischen Fregatte Villa de Bilbao ein Boot an Bord, um uns zu begrüßen. 
Diefe Fregatte und eine Goelette derfelben Flagge, welche im Kauffahrerhafen 
in Ausbefferung lagen, hatten furz vor unferer Ankunft auf ihrem Wege von 
Rio nah dem Ya Plata in einem PBampero, der übrigens ganz und gar die 
Kennzeichen eines Drehjturmes oder Drfanes an fi trug, ihre Maften ver- 
(oren und die Fregatte vermochte ih nur mit Mühe wieder aus dem Meere 
zu erheben, auf dem jie bereits. völlig auf einer Seite lag. Man hat fo oft 
und jo entjchieden das Vorkommen von Drfanen im füdatlantifchen Decan 
geläugnet, dab fi ein Seemann mur jeher zur Anficht neigt, die dafelbft 
zuweilen wehenden heftigen Stürme fir Dreh- oder Wirbelftürme (Eyflonen) 
zu betradpten. Auch die Villa de Bilbao jegelte forglos im Sturme, und es 
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wurden blos jene jeemännifchen Vorkehrungen getroffen, welche fi) auf Segel 
und Majten bezogen, und jodann unbefümmert im Gurs weiter gejteuert. 

Auf diefe Weije gelangte die Fregatte, ohne es zu ahnen, dem Mittel- 
punfte des Drehiturmes dermaßen nahe, daß fie nur durch einen glücklichen 
Iufall ihrem Untergange entging. Hätte man am Bord den Pampero (oder 
Windjtoß der füdamerifanischen Pampas) als Drehfturm angefehen, jo würde 
man einen anderen Gurs befolgt und wahrjcheinlich ohne weitere Mühe und 
Gefahr den erwünfchten Hafen erreicht haben. Allein wie bereits bemerkt, 
pflegt man mit folder Bejtimmtheit zu behaupten, es gebe in diefen Ge- 
wäjjern feine Drehjtürme, daß es nicht zu wundern ift, wem felbjt der font 
jo Enge und Fenntnißreiche Kommandant der jpanifchen Fregatte ji) durd) 
die herrfchende Meinung irreführen ließ. | 


Enp Frio, 


1. Von Madeira nach Rio de Janeiro. 
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PBrafilien, auf der großen Weltpafage nach der Südfee und den indischen 
Gewäffern gelegen, von der Natur zum großen Theile mit einem gefunden 
- Klima umd einem Boden von tropifcher Fruchtbarkeit befchenft, zwei Fünftel 
des ganzen Welttheiles umfaffend, beinahe jo groß wie Europa und zehnmal 
größer als Frankreich und gleichwohl von kaum act Millionen Neenjchen 
bevölkert, hat feit mehr als einem halben Iahrhundert unter allen Staaten 
Sirdamerifa’s das Intereffe des Naturforichers wie des Nationalökonomen, 
des Kaufmannes wie des Auswwanderers am meiften auf ich gezogen. Sa, 
e8 dürfte wenige außerenropäifche Länder geben, welche in einzelnen Theilen 
naturwiffenschaftlich gründlicher unterfucht find als das brafilianifche Kaifer- 
veich, während gleichzeitig über dejien Gefchichte jeit dev Entdeung durch den 
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portugiefiichen Admiral Pedro Alvarez Cabral am 22. April 1500 bis zum 
heutigen Tage eine veiche werthvolle Literatur genaue Kunde giebt. 

Bei einem jo furzen Befuche von Nio de Iameivo wie der unfrige ber- 
mögen wir daher faum mehr als unfere flüchtigen Grlebniffe zu ffizziven und 
anzudeuten, was jich in dev Phyfiognomie dev Stadt und ihrer Umgebung, fo 
wie in ihren gefellichaftlichen und politischen Berhältniffen feit jener Zeit ver- 
ändert hat, wo Martius und Spir, Nugendas, Prinz Neuwied, Helmveichen, 
Natterer, Bohl, V’Drbigny, Wilfes, Cajtelnau, Burmeifter und andere Forjcher 
Brafilien befucht und in Schrift und Bild fo ausführlich gefchildert haben. ' 

Die Naturfehönheit dev Bai von Nio de Saneiro übt noch allenthalben 
diefelbe ergreifende Wirkung auf den Antommenden, wennjchon fie durch die 
Erweiterung der vafch fich dergrößernden Stadt und die Art des Anfiedlers 
manche Beeinträchtigung erfahren hat. Nur wenig fünnte man zu dem Bilde 
hinzufügen oder daran verändern, welches für Naturreize empfängliche Rei- 
jende bereit$ dor einem halben ISahrhunderte von dem wundervollen Hafen 
der brafilianischen Metropole entworfen haben. Anders verhält es fic) freilich, 
wenn der Fremde dom Schiffe hinweg feinen Zub auf die neue Welt jet 
und forteilt Durch Schmale, enge, Ihmußige Straßen zwijchen der Drängenvden, 
lärmenden Menge von Schwarzen und Weißen, von armen Negerjelaven 
und reichen Pflanzern, ins Innere der vielbewegten Seejtadt. Hier ift feit 
der Lostrennung Brafiliens von Portugal gar vieles anders geworden, und 
wer Nio de Janeiro in den legten zehn Jahren nicht gefehen, der dürfte die 
Nefidenzitadt des brafilianifchen Kaiferreiches Faum wieder erfennen. Man 
begegnet dermalen neben der größten Mangelhaftigkeit vieler Einrichtungen 
auch folhen Anitalten, welche wohl in feinem anderen Staate Südamerifa’s 
oder des Sjthmuslandes im gleicher Vortrefflichfeit getroffen werden. Aber 
Brafilien ift einmal das Yand der Kontrafte! 

Wenn man von dem etwas füdlicher als jener dev Kauffahrer gelegenen 
Anferplage der Kriegsichiffe ans Land fteigt und fih dur) das Menjchen- 

! Man hatte gegen uns wiederholt den Wunjch ausgedrücdt, während unjerer Anwefenheit in Rio 
über das Schicfal der voilfenfchaftlichen Arbeiten und Sammlungen niehrerer deutschen Naturforfcher, 
welche in jüngfter Zeit in Brafilien geftorben find, iwie Friedrich Selle, Dr. Müller (Begleiter Caftel- 
nau’6), Dr. Engler und Andere, genauere Erkundigungen einziehen zu wollen. Wir haben leider allent- 
halben die wenig troftreiche Auskunft erhalten, daß mit Ausnahme des wilfenfchaftlichen Nachlaifes von 
Dr. Engler, in tl in der Weovinz St. Paul, wenig mehr vorhanden fein dirfte. Die Sammlungen 


find durch Sorglofigkeit zu Grunde gegangen und die Manujeripte meift aus Unkenntniß ihres Werthes 
verftreut und vernichtet worden. 


Gropßhädtifche Bewegung. — Wanderung durd) die Stadt und Dorflädte 123 


getwirre auf der Landungsbrücde und vor dem Hotel Pharour gedrängt bat, 
jo befindet man fh auf dem Largo do Paco oder Palaftplage. Hier erhebt 
jich zur Linfen die einfache Faiferliche Nefidenz und zur Nechten am Strande 
die öffentliche Markthalle. Eine bunte gefchäftige Menge belebt die Straßen, 
zahlreiche Fubhriwverke, theils mit Pferden, theils mit Maulthieven bejpannt, 
jo wie Omnibuffe, von aufen und innen voll bejegt, raffeln hurtig dahin und 
mahnen uns an das Getriebe in europäischen Großjtädten. Biegt man nun 
vechts in die Nua direita und von da weiter in die Nua do Dupidor ein, die 
beiden eleganteften, aber darum nicht minder verwahrloften Straßen Rio'e, 
jo tritt in glänzenden, veichgejcehmückten VBerfaufsgewölben und Auslagefäften 
der gleiche großartige Kurus wie in der Negentjtreet in Kondon oder auf den 
Boulevards in Paris, oder auf dem Graben in Wien vor unfere Augen. 
Wie unangenehm contraftirt Dderjelbe aber mit den Pfügen jtagnivenden 
Wafjers, die fogar in den belebteften Straßen nicht fehlen; troßdem daß 
angeblich in den leßten anderthalb Iahren über 1000 Gontos oder mehr 
als eine Million Gulden für Pflafterung verausgabt wurden! 

Die eigentliche Stadt bildet zwijchen dem Mleeresitrande und dem Campo 
de Santa Anna ein großes, don engen, vechtwinfeligen Straßen ziemlich vegel- 
mäßig durchjchnittenes Viered, von nicht ganz einer halben Stunde Länge 
und Breite. Neben den wichtigjten öffentlichen Gebäuden, wie das National- 
Mufenm, das Mufeum der jehönen Künfte, die Militäv-Atademie, das Marine- 
Arjenal, das Zollhaus, die Markthalle, der Faiferlihe PBalaft, die Deputirten- 
fammer und mehrere Kirchen, fieht man in der Stadt fait nur Verfaufs- 
magazine und Gomptoirs der Kaufleute. 

Bon der Stadt aber dehnen fich die langen Arme der Vorjtädte nad) 
allen Nihtungen aus, am Strande bin einerfeits nach St. Chrijtoph, dem 
Winterpalajte des Kaifers, andrerjeits nach der veizenden Bucht von Bota- 
jogo und vüctwärts in den zum Gorcovado führenden Thälern die Vorftädte 
Yarangeiras, CatumbyY grande und gegen die Tejucaberge' noch Engenho 
velho und Andarahy. Niedliche, zuweilen im buntejten, bizarıiten Bauftyl 
ausgeführte Eleine Paläfte und einfache Wohnhäufer wechjeln in diefen Vor- 
jtädten mit hübjchen Gartenanlagen. In der Stadt weilt der Kaufmann, der 
Fabricant, jo wie überhaupt jeder Bemittelte nur jo lange als c8 feine täg- 
lichen Berufsgejchäfte erfordern. „In der Vorjtadt, auf dem Lande hat ev jein 

1 Sprich: Tedichuta. 
16 * 
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Wohnhaus, da lebt feine Samilie, in deren Kreis er jeden Abend zurückehrt. 
Unter diefen Vorftädten find befonders die auf dem Wege nach der reizenden 
Botafogo-Bucht gelegenen Camino novo und Catete das vornehme diploma- . 
tiche Viertel, der Siß der Geldariftokratie. 

So viel Tadelnswerthes aber auch den äfthetifchen Sinne des Beichauers 
in Rio de Janeiro jelbjt bei einer flüchtigen Durchwanderung der Stadt auf- 
fällt, zwei Einrichtungen find es gleichwohl, welche große Anerkennung ver- 
dienen: die erjt Furz dor unferem Befuche eingeführte Beleuchtung der Stadt 
mit Gas (aus englifchen Kohlen bereitet), welche fich bis in die Außerften 
Borjtädte erjtreeft, und Die großartige Wajferleitung, welche alle Theile von 
Rio wahrhaft verjchwenderisch mit vorzüglichem Irinfwafler verfieht. So 
unfchön Rio bei Tag ift, eben jo herrlich und jtrahlend nimmt es fich des 
Nachts bei Gasbeleuchtung, befonders vom Hafen gefehen, aus. Als wir am 
Abende nach unferer Ankunft die hellfunfelnde Stadt vor uns liegen fahen, 
glaubten wir, es fünde aus irgend welcher feierlichen Veranlaffung eine befon- 
dere Beleuchtung statt, und bemerkten evt jpäter, daß Nio jede Nacht eben | 
jo feenhaft als bei Tag granenhaft ausficht. 

Nicht minder überrafchend und mit den andern mangelhaften Cinvich- 
tungen jchroff contraftivend, jind die großen ftattlichen Brunnen, welche Die 
öffentlichen Pläße jehmücen. Fajt an jeder Straßenede jprudelt aus zier- 
lihem Metallhahne friiches Quellwalfer, das auf großartigen Aquäducten 
zehn bis zwölf englifche Meilen weit aus den benachbarten Gneiß- und 
Granitbergen der Carioca- oder Tejuca-Kette hergeleitet wird. Die eigentliche 
Wajjerleitung joll bereits feit hundertzwanzig Iahren beftehen, blos die der- 
maligen großen Nejervoirs und gewilje Verbejierungen find erjt in neuefter 
Zeit unter der brafilianischen Regierung ausgeführt worden. Mit Ausnahme 
der Eroton-Wafferleitung in der Umgebung von New-Vork, welche diefe herr- 
liche Stadt täglich mit 40,000.000 Gallonen Waffer zu verfehen im Stande 
ift, erinnern wie, uns nicht in irgend einem Theile der Erde eine derartige 
Einrichtung von größerer Ausdehnung gefehen zu haben. 

Der düstere unheimliche Eindruck der Stadt macht vafch einem mohl- 
thätigen Gefühle Plab, jobald man Nio de Janeiro den Nüden Fehrt und 
für die mannigfachen Entbehrungen europäifchen Culturlebens in der unver- 
gänglichen Anmuth der Natur Erfaß und Entjehädigung fucht. Spaziergänge 
und Ausflüge bieten fi in Hülle und Fülle, und will man ein Pferd oder 
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Maulthier bejteigen, jo fann man ich in wenigen Stunden in die großartigite 
Tropenlandjchaft verjegen. 

Am genufßreichiten ift wohl im Ddiefer Beziehung eim Nitt nach dem 
2300 Fuß hohen Felstegel des Gorcovado, wohin der Weg fait fortwährend 
durch die herrlichjten Wälder führt. Am höchjten Punkte diefes Granitfeljeng, 
welcher ziemlich jchmal gegen das Glementi- und Broca-Ihal ausläuft, it feit 
wenigen Jahren eine Brüftung aufgeführt worden, fo daß man mit großer 
Bequemlichkeit, ja jelbjt annehmlicher und bequemer als auf dem Nigi oder 
dem großen Winterberge in der jähliichen Schweiz; das zaubervolle Pano- 
vama, das fich vingsum ausbreitet, zu betrachten vermag. Wir gewahren im 
Süden und Südoften die ernjte Gavin und die dos Irmaos, deren Yub Tich 
in der Yagoa Rodrigo do Freitag badet; weiter vechts fommt im üppigten 
Grün ein Stück des botanischen Gartens zum Vorfchein, dann erjcheint das 
niedliche Glementi- und Broca-Ihal mit der großartigen Srrenanftalt und der 
Feftung in Praya Vermelha, hierauf die liebliche Botafogo-Bucht und der 
unmittelbar aus der Meeresfluth aufjteigende „BSucerhut“, welcher für Die 
Einfahrt von Nio fo harakteriftifeh it; falt daneben das Fort Sarı Ioao 
und endlich gegenüber am Eingange der Bat die Feltung Santa Cruz, welche 
zugleich die Stärkite Feftung im ganzen Kaiferreiche fein fol. Zu unjeren 
Füßen liegt die Stadt Nio elbjt ausgebreitet mit den herrlichen Ihälern von 
Larangeivas, Engenho velho und Gatumby grande. Am jenfeitigen Ufer der 
Bai, Nio gegenüber, erbliden wir Praya grande, die Hauptjtadt der PBro- 
vinz, jo tie die geifterhaft aufiteigende Gebirgsfette der Drgaoes, welche durch 
ihre orgelpfeifenartigen Felsjpigen jo leicht erkennbar ift. Welch wunderbarer 
Anblid! Kaum jcheint es denkbar, dab das Auge von einem Standpunfte 
aus ein großartigeres, mannigfaltigeres Bild überjchauen fünne! Wir ver- 
weilten über eine Stunde auf dem Gipfel des Corcovado und vermochten 
uns doch nicht jatt zu jehen an allen den Herrlichkeiten, welche die Natur 
mit dverfehtwenderifcher Hand über diefe Stelle ausgegojien hat. Einer unferer 
Begleiter war der Veteran brafilianifcher Naturforscher, der chrivürdige Dom 
Antonio Ildefonfo Gomez, welcher als junger Mann mehrere Iahre in 
Europa lebte, mit Humboldt bei Cuvier in Paris bospitivte und in dejlen 
gajtlihem Haufe in Nio Herr Augufte de St. Hilaive längere Zeit wohnte. 

Dbjchon gegenwärtig bereits ein Siebenziger, ift Dom Ildefonjo gleich- 
wohl noch ungemein vüjtig und von jugendlicher Heiterkeit, unermüdlich in 
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jeinem Berufe als Arzt, im Stande einen ganzen Lay lang auf feinem Kleinen 
Maulthiere zu figen und nad) den entferntejten Stadttheilen zu Confultationen 
zu reiten, ohne Erfchöpfung zu verjpiwen. Dom Ildefonfo hatte eine Anzahl 
großer, Föjtlicher Drangen, etwas Käfe und Brot und eine Blafche vortreff- 
lichen Bortwein mitgebracht, jo daß es auch an einer Magenftärkung nicht 
fehlte Wir tranfen auf dem Gipfel des Coreovado, das gewaltige Bild das 
ji zu unferen Jüßen entrollte, mit Aug’ und Herz umfaflend, auf das Ge- 
deihen Brafiliens. Dom Ildefonfo, der warme Freund aller Fremden, meinte, 
in dierzig Jahren jei Brafilien mehr deutjch als brafilianisch oder portugiefiich, 
und ev wünjche, dab es jo Fomime, weil nach feiner Meberzeugung nur dadurd 
jein Vaterland einer glüdlichen Zukunft entgegengehen Fünne! — 

Den Weg zurücd nahmen wir über Larangeivas und Andarahy, eine 
unbejchreiblicy veizende Waldpartie. Bejtändig ritten wir inmitten der pradt- 
volliten Bflanzenformen der Tropenflora, zwifchen Balmen, Baubhinien, Bigno- 
nien, Bananen, Mango’s, Bapaya’s und Brotfruchtbäumen, und darunter 
mijchten ich die verjchiedenjten Gerwächje dev nördlichen Hemijphäre, und jelbit 
Sremdlinge aus China, Japan und Auftralien, welche die eulturfördernde 
Hand des Anfiedlers hieher verjeßt hatte. 

Ein nicht minder lohnender Ausflug ift jener nach den Wajjerfällen der 
Tejucaberge. Eine geraume Stredfe bewegt man jich ziwijchen blühenden Gärten 
und zierlichen Landhäufern, welche fich bis weit in die Berge hinaufzichen, und 
deren Einfriedungen ein wundervolles, mit den Blumen der Bignonia radi- 
cans und den glühenden Blättern der viefigen Bougainvillea überjchüttetes 
Gezweige gleich einer Naturwand bedet. Dev Korallenbaum (Erythrina 
coralliflora), die einheimische Magnolia, die fächerförmige Urania, zahlreiche 
Balmenarten, und twohlgepflegte, hohe Pandanusbäume, Bananen, mit ihren 
viefigen Bruchttrauben, Brotfruchtbäume, Eugenien, ajuarinen und Melonen- 
bäume find die blühenden, duftenden Herrlichkeiten, von welchen Garten und 
Flur hier erzählen. Immer zwifchen diefen prachtvollen Pflanzengeftalten wan- 
delnd, erreicht man endlich den Weg, welcher, von zwei mäßigen Bergrüden 
eingeengt, nach den Tejucabergen und vechts abbiegend auf jchmaler Fährte 
nach jener Anhöhe führt, wo man fich der Kleinen Cascade gerade gegenüber 
befindet. Die tropifche Urmwüchfigkeit der Vegetation hat hier auf jede Quadrat- 
Hafter Erdreich viele Hundert Pflanzenarten zufammengedrängt. Sie wunzeln 
am Boden und jtreben himmelan, jie wurzeln in den Stämmen und auf den 
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Der Erjncafee. — Geringe Befelligkeit der Brafilianer. 1. 


Heften, fie jenfen ich zur Erde und umjchlingen und verjtriefen fi unter 
einander derart, dab man in diefem grünen Dieficht und Gewirre oft Farren- 
fronen jieht, ohne ihren Stamm entdeden zu Fönnen, Baflionsblunen ohne 
Stengel und Blätter wahrzunehmen, mit welchen diefe zierlichen Blüthen- 
feftons doc) zujammenhängen müjlen. 

In geringer Entfernung von diefem Naturbilde, welches einen land- 
ihaftlihen Genuß jeltener Art bietet, befindet fich eine zweite, Die fogenannte 
große Cascade, welcher indeR gleichfalls mehr dev Begetationscharafter als das 
flüffige Element einen befonderen Zauber verleiht. Die Pflanzen find amphi- 
theatraliih an den Felsblöcen hevangewachien, Foloffale Bäume von den ver- 
Ihiedenjten Kormen, nicht zwei der gleichen Art neben einander, ihre Stämme 
und Hefte gefchmückt mit zierlihen PBarafiten und den Blüthenblättern zahl- 
lojer Schlingpflanzen, welche in ihrer urwüchfigen Ueppigfeit bald im Bogen 
quirlandenartig von Baum zu Baum hängen, bald jenkrecht gleich grünen 
Schnüren vom höchjten Gipfel bis hinab zur Erde gejpannt erjcheinen. 

Ueber eine ungefähr zwanzig Klafter breite terrajienfornig abfallende 
Selswand ftürzt das aus dem Granitgefteine hevvorbrechende Waffer hinab in 
die Tiefe. Seine Bahn bezeichnen jene unregelmäßig durch einander geworfenen 
Selsblöce, von welchen einige tiefer unten, auf ihrem viefig breiten Rüden mit 
Schugmauern umgeben, dazu dienen, die veifen Beeren des Kaffeeftrauches in 
der Sonne zu trocnen, welcher hiev an manden Drten fast einen undurd)- 
dringlichen Wald bildet. 

Seht man die Wanderung weiter fort, jo öffnen fi) endlich die grünen 
Berge der Umgebung und gejtatten einen heiteren Blid auf das Meer; man 
ift vor dem Riefenantliße dev Gavia angelangt, und gerade vor ung liegt num 
jener Salzwafferfumpf, den man Tejucafee nennt, und in dejfen Mitte fich eine 
nel erhebt, dicht bewachjen mit den auf hundert vhachitischen Füßen itehen- 
den Manglebäumen; tranrige Wahrzeichen der Sorglofigkeit und Unthätigfeit 
der brafilianifchen Behörden, welche ganz in der Nähe der Stadt folche aift- 
ausathmenden Sümpfe fortbejtchen laffen, und diefen wuchernden Pflanzen- 
gruppen gejtatten, ihre Inftverpeftenden Lebensproceffe ungeftört durchzumachen. 

Wenn der Fremde von jolchen Ausflügen nad Nio zurüctehrt, jo fühlt 
er fich doppelt unbehaglich und einfam in der dumpfen, düjteren Stadt. Die 
Brafilianer find im Allgemeinen wenig gefellig und gajtfreundlich und ftellen 
fich erjt nad) jahrelangem Umgange mit den Ausländern auf vertraulicheren 
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Fu. Sie haben in. diefer Beziehung viele Aehnlichkeit mit den Hifpano- 
Amerikanern, denen fie auch in ihren jonjtigen Lebensgewohnheiten gleichen. 
Die in Rio anfäfligen Fremden dagegen verbringen den Abend in der Negel 
auf ihren nad allen Richtungen zerjtrenten Landfigen, jo daß auch Ddiejes 
mehr zugängliche Element des gefelligen Verkehrs für den flüchtigen Vefucher 
wegfällt. Die Mitglieder der Novara-Erpedition erfuhren indeh in dem gaft- 
lihen Haufe des Minifterrefidenten dv. Sonnleithner und des öfterreichifchen 
Generaleonjuls, jo wie bei einigen deutjchen Yamilien und in der bereits im 
Sahre 1821 von zwölf Deutjchen gegründeten Gejellfhaft Germania in der 
Nua direita die hevzlichjte, Freundlichite Aufnahme. 

Die Germania ift der ältefte Verein in Nio, welcher dermalen an 200 
Mitglieder zählt, eine große Anzahl namentlich deutjcher Zeitjchriften, wie auch) 
eine wohlgewählte Bibliothek von mehreren taujend Bänden befißt und mit dem 
?efefaale zugleich auch Speife-, Naud-, Billard- und Spielzimmer verbindet. 
Ueberhaupt jtehen die Deutjchen von allen Fremden der verfchiedenjten Natio- 
nen, welche in Nio leben, bei den Brafilianern am meiften im Anfehen. Ihre 
Sefammtzahl beträgt ungefähr 3000. Da fich ein großer Theil derfelben zum 
protejtantifchen Glauben befennt, jo befigen fie ihre eigene Kirche, welche, durch 
drei Dentjche im Iahre 1827 gegründet, dermalen an 600 Mitglieder zählt 
und über eine Sahreseinnahme von 5000 Milreis! verfügt. Die Gemeinde 
jteht unter dem Schuße des Dberfirchenrathes in Berlin, daher auch bei jedem 
Gottesdienjte für den König von Preußen als oberjten Schußheren der Kirche 
gebetet wird. Troß ihres mehr als Dreißigjährigen Bejtandes ift die Stellung 
der evangelifchen Kirche zur Staatsgewalt leider noch immer nicht geregelt, 
jo daß fortwährend gewilje Differenzen vorfallen. Mit der Gemeinde ift eine 
Schule und ein deutfcher Hülfsverein verbunden, der an 200 Mitglieder und 
eine Iahreseinnahme von 6 bis 7OOO Meilreis befißt. Die Unterjtügungen 
bejtehen in Vorfchüffen, Penfionen, Balagegeldern zur MWeiterreife, zeitweifer 
PBetheilung arbeitslofer oder Franfer deuticher Arbeiter, Verpflegung von Wai- 
jenfindern u. f. w. Der deutfche Sängerbund hatte zum Bejten diefes humanen 
Vereins ein Concert veranstaltet, das allein an 3LOO Milreis einbrachte. 

ı Kin Milreis — 1000 Neis = 1/pp Gulden dfterreichifcher Währung. Der brafilianifde 
Milreis bat im Vergleiche zum portugtefifchen darum einen fo geringen Werth, weil die Waluta 
in Brafilien fonft in Papiergeld beftand, welches allmählig derart entwerthet wurde, daß die Negie- 


vung bei Negulivung des Minzwefens int Sabre 1846 nicht im Stande war, auf den urfprünglichen 
Werth (180/00 Gulden) zurücdzufonmten. 
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Aber nicht blos als Kaufleute, Ingenienrs und Induftrielle nehmen die 
Deutfchen in Nio eine achtunggebietende Stellung ein, auch zur Förderung 
von Wiffenfchaft und Kunjt tragen Dentjche ihr Scherflein bei. So 5. B. 
vnbt das größte literarische Unternehmen im ganzen Kaiferreiche, die Buch- 
drucerei und Verlagsbuchhandlung der Gebrüder Laemımert, in deutjchen 
Händen. Ihre Verlagswerfe überjteigen zweihundertfünfzig, größtentheils von 
portugiefischen (nicht brafilianifchen) Autoren verfaßt oder überjeßt, und be- 
handeln brafilianifche Gefeßgebung, Gefchichte, Mediein; umfafien Schul- 
bücher, Gedichte, VBolksjchriften, Gebetbücher, Novellen, Nomane, Kalender 
und Theaterjtüce. Ein großes Verdienjt hat ji) der Begründer dev Firma, 
Herr E. Laemımert, ein gebovener Baier, durch die Herausgabe des von ihn 
jelbft vedigivten Almanak administrativo, mercantil e industrial erivor- 
ben, von welchem im Jahre 1843 der erjte Sahrgang erjchien. Bon einem 
anfänglich höchit anfpruchslofen Hefte ift diejes periodische Werk im Laufe 
der Zeit zu einem elegant ausgejtatteten dicken Detavbande von vierzehn- 
hundert Seiten angewachfen, und gewährt, mit Fleiß und Ausdauer unter 
Bewältigung der größten materiellen Schwierigkeiten verfaßt, einen inter- 
ejfanten Einblie® in den ganzen innern Organismus des Neiches forwohl als 
in die woifjenfchaftlichen, commereiellen und induftriellen Erzeugniffe der Stadt 
und der Provinz don Rio de Janeiro. Noch wichtiger für die Verbreitung 
nüßlicher Kenntniffe unter dev Menge ift eine Art VBolkstalender, welcher im 
nämlichen Verlage unter dem Titel Folhindas (Blätter) in Duodezformat 
erjcheint, und um 320 Reis auf 350 Seiten eine große Anzahl belehrender 
Mittheilungen enthält. Von vdenfelben wurden im Sabre 1857 an 80.000 
Gremplare nach allen Provinzen des Neiches verkauft. Von eingeborenen 
Schriftitelleen erfcheinen jährlich num jehr wenige Werke, wie fich überhaupt 
das literarische Leben Brafiliens bisher hauptjächlich auf die Sonrnaliftit be- 
Ihränfte. Bon Tagblättern und Monatfehriften wimmelt es in Nio wie in 
den Wropinzen, don denen freilich die meisten nur ein furzes Leben haben und 
wieder eingehen, um neuen derartigen Unternehmungen Plab zu machen. Die 
Preffe genießt in Brafilien die unbefchränftejte Freiheit, und wohl in feiner 
Stadt des emropäifchen Kontinents würde eine Sprache geduldet werden, tie 
fie namentlich der von einem franzöfischen Flüchtlinge vedigivte Courrier du 
Bresil zu führen wagt. Wenn Tendenzen, wie fie einzelne Journale in Bra- 
filien verfolgen, ohne Einfluß auf die Gefellfehaft bleiben, jo liegt dies in 
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dem eigenthümlichen, Werhältniffe des Landes, wo mehr als vier Fünftel 
der Devölferung tweder lefen noch jchreiben Fönnen und Zeitungen fich in der 
Negel nur in den Händen von Gebildeten befinden." 

Hatten wir mr wenig Gelegenheit mit brafilianifchen Yamilien zu ver- 
Fehren, jo wurden wir doch von den Staatsbehörden jowohl wie von einheimi- 
ihen Gelehrten auf die zudorfommendfte Weife behandelt. Namentlich find 


wir in Diefer Beziehung den Herren Dr. Manvel Ferreira Lagos, Dr. Schüd 


de Sapanema (dev Sohn eines MWieners), Dr. Francesco de Paulo Candido 
und Dom Manoel de Bortoalegre zu vielfachen Danke verpflichtet. 

Diefe Herren wetteiferten fürmlich, unferen Aufenthalt in Rio eben jo 
belehrend als nüßlich zu miachen, inden fie uns nicht blos die Meittel boten, 
in fürzefter Zeit möglich Vieles zu jehen, jondern uns auch über mehrere 
wijfenjchaftliche Fragen werthvolle Dittheilungen und Aufjchlüfe gaben. So 
3. DB. entlehnen wir die folgenden Motizen über den Milchjaft des Affacı- 
baumes (Hura brasiliensis), über den Diß der Klappericplange als angeb- 
liches Heilmittel gegen Elephantiafis, jo wie über das berühmte Pfeilgift 
der Indianer Brafiliens unfajfenden Mittheilungen, welche wir von Herin 
Dr. Lagos erhielten. 

Der Affacn wird feit langer Zeit als ein Mittel gegen die furchtbare 
Krankheit der Elephantiasis graecorum und zwar vielfach mit gutem Er- 
folge gebraucht, ohne daß die Eigenfchaft jener Pflanze bisher näher und 
gründlicher unterfucht worden wäre, objchon Diefelbe, ähnlich wie noch manche 
andere Pflanzen Brafiliens, durch eine genane wifjenfchaftliche Analyfe viel- 
leicht beitragen Fönnte, die Waffen der Therapentif zur Bekämpfung hart- 
näciger Krankheiten wefentlich zu vermehren. Der Affacı ift ein Baum in 
der nördlichen Provinz Para, aus welchem man mitteljt Einfehnitt einen 
barzartigen, bräunlich- oder vöthlicy- weißen Saft gewinnt, der fich eindiekt 
und allmählig nicht ohne Schwierigkeit erhärtet. Diefe Eindieung it dunkel- 
braun, von einem mehr gummi- als harzartigen Ausjehen und im Wajfer 
leicht löslich. Die Löfung erlangt wieder die Jarbe des aus dem Baume 
ansgejieferten Saftes, jo wie auch denjelben Geruch. Eine Commiffion von 
Herzten aus Para fuchte fehon dor längerer Zeit in einem Berichte Die 
Wirkjamfeit und Wortrefflichkeit des Arjacı gegen Elephantiafis nadzwmveifen. 


ı Das geachtetfte und verbreitetfte Tagblatt Nio de Janeiro’s ift Das confervative Jornal do Com- 


mereio, ihn folgen dev Correio Mercantil, Correio da tarde, Diario do Rio de Janeiro. 
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Es heibt in Demfelben, dab die Befferung der Kranken. jchon in den erjten 
Tagen nad dem Gebrauche diefes Heilmittels eine wahrhaft evjtaunliche jei; 
die Krankheit jcheint plöglich ftille zu itehen oder mindeftens jehr geringe Fort- 
jchritte zu machen. Innerlich nehmen die Kranken den MNeilchjaft des Affacu in 
PBillenform und den Abjud der Ninde als Trant; äußerlich den Aufguß der 
Rinde in Bädern. Einige mit diefem Mittel behandelte Kranfe wollten am 
Tage, wo fie dasjelbe einnahmen, ein Gefühl von Ameifenkricchen, andere 
ähnliche Erfchütterungen wie beim Glektrifiven, mar jchwächer und gleich- 
mäßiger, verjpint haben. — 

Es ift eine ziemlich befannte IThatfache, daß in vielen Iheilen Süd- 
amerifa’s dev Bolfsglaube herrfcht, dev Biß der jonft jo gefährlichen Klapper- 
jchlange (Cobra de cascavel) heile die Elephantiafis oder den Fnolligen Aus- 
jag, wobei fic) befanntlich Beine und Füße des damit Behafteten mit einer 
elephantenhautähnlichen Dede überziehen; allein Fälle von der praftifchen Yır- 
wendung Diefes furchtbaren Mittels gegen eine allerdings nicht minder furcht- 
bare Krankheit find gleichwohl jelten und haben doppelte Wichtigkeit, wenn fie 
fi) wie hier vor den Augen eines Mannes der Wiljenfchaft abjpinnen und 
von dem Beobachter jelbjt erzählt werden 

Ein Eingeborener, Namens Marianno Iofe Macado, aus Rio Pardo 
in der Provinz Nio Grande do Sul, fünfzig Sahre alt, war jchon längere Zeit 
mit dev Morphea (Elephantiasis graecorum) behaftet und hatte bereits 
vier Sahre im Lazarusjpitale in Nio de Janeiro zugebracht, als ev eines 
Tages feines Lebens überdrüffig den feiten Entjehluß fahßte, als leßtes Meittel 
gegen fein grauenvolles Leiden den Biß der Klapperichlange zu berfuchen. 
Alle Warnungen und Vorjtellungen der Aerzte, welche in die heilfame Wir- 
fung Diejes gefährlichen Mittels gegründeten Zweifel jeßten, blieben unberüc‘- 
fichtigt. Marianno begab fih in ein Haus in der Na da Imperatris, deffen 
Bewohner eine lebende Klapperfchlange befaßen, und erklärte dDafelbft in Gegen- 
wart mehrerer Berfonen, indem er ein darauf bezügliches Document unter 
zeichnete, aus freiem Willen, o)ne irgend. einen fremden Einfluß zu handeln, 
und jediwede Verantwortung für die Folgen feiner Ihat auf fich nehmen zu 
wollen. Mariano war mittlerer Stat und von athletifhenm Bau, die ganze 
Haut feines Körpers zeigte fich bedeft mit Tuberkeln ohne Gefhtwinbildung, 
jein Geficht war zum Entjegen entitellt. Die Spigen der Finger hatten bereits 
ihre Form verloren, die Haut jehälte fich mit Leichtigkeit von ihnen ab. 

17% 
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Der fühne Kranfe öffnete den Käfich, in dem fich das giftige Neptil 
befand, und ergriff mutbvoll die Klapperfchlange, welche anfangs - entfliehen 
wollte, gleihjam als efle jelbjt ihr vor dem Brefthaften. Als fie fich aber 
wiederholt gedrückt fühlte, DIE fie, wie zur Abwehr, den Kranken in die 
Finger. Marianno jpürte weder das Eingreifen der Zähne noch die augen- 
bliefliche Wirkung des in die Wunde eingeführten Giftjtoffes, jondern erkannte 
blos durch den Ausfluß des Blutes und eine leichte Anjchwellung der Hand, 
daß er von der Schlange gebiffen worden war. Mehrere Aerzte wachten am 
Bette des Kranken; fajt jede halbe Stunde finden fi) die beobachteten Erjchei- 
nungen umftändlich verzeichnet. Man ließ 8 auch, als eine Verfchlimmerung 
eintrat, an der Anwendung von Gegengiften nicht fehlen. Allein der Wroceß 
verlief wie man es borausgefagt hatte, bierumdzwanzig Stunden nach dem 
Bijfe durch die Klapperfchlange war Marianno eine Leiche. 

Einen großen Werth legten mehrere Mitglieder der Gefellichaft der 
Aerzte in Wien auf die Erwerbung einer größeren Quantität von dem füp- 
amerikanischen Pfeilgifte Cuvare, um damit grimplichere chemifche und phylio- 
logijche Berfuche tie die bisherigen anftellen zu fünnen. Da das Curare nicht 
in Nio gefunden wird, fondern aus der nördlichen Provinz Para fommt, wo 
5 die Eingeborenen aus dem Safte einer Stiychnee (Strychnos toxifera) 
gewinnen, jo berjprach uns Dr. Lagos dafür jorgen zu wollen, daß an Die 
Helehrten in Defterreich von diefem berühmten Pfeilgifte Diveet eine ziverfent- 
jprechende Sendung geichehe, und machte uns zugleich einige Nittheilungen 
über die neueften Berfuche mit demfelben, auf deffen merkwürdige Eigen- 
jchaften Alerander v. Humboldt bereits vor mehr als einem halben Sahr- 
hunderte in feinen elaffischen Neifen in die Aequinoetial-Gegenden des neuen 
Sontinentes bingewielen bat. 

Eine Haupteigenthümlichfeit des Gurare beiteht darin, dab es, gleich 
manchen andern Giften organifchen Urjprungs, nur dann vergiftend wirkt, 
wenn es in die Blutbahn gelangt, dagegen völlig unfchädlich bleibt, ja jogar 
in gewiffen Fällen als Heilmittel dient, wenn es auf andere Weife in den 
Körper eingeführt wird. 

Se mehr man die furchtbare Wirfung und Unfehlbarfeit diejes Gift- 
jtoffes erkannte, dejto eifriner bemühte fi die Wilfenfchaft Mittel aufzu- 
finden, die Wirfung des Curare zu paralyfiven. Im nenefter Zeit hat man 
namentlich die Yöfung der Iod-Natrium-Präparate in gewiffen Grenzen als 
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ein Sicheres Antidot gegen dasfelbe erfannt; in gleicher Köfung dem Gurare 
beigemifcht, joll «8 deffen vergiftende Wirkung völlig aufheben. Das Stu- 
dium und die allmählige Kenntniß der Eigenfchaften des Curare haben ferner 
dazu geführt, dasjelbe auch als Heilmittel zu verfuchen, und man hat es an 
Thieren bei Starıfvampf mit vielem Erfolge angewendet. Möge c8 unferen 
vaterländifchen Gelchrten gelingen, aus der durch die gütige Vermittelung 
des Dr. Lagos erwarteten Quantität diefes merkwürdigen Giftjtoffes Nejul- 
tate zu gewinnen, welche die bisher nur zur Vernichtung des Organismus 
angewendeten Kräfte desfelben in eben jo viele heilbringende Wirkungen für 
die leidende Menjchheit verwandeln! — 

In Begleitung der bereits erwähnten brafilianifchen Forjcher bejichtigten 
wir auch die intereffanteften öffentlichen Sumanitäts- und Bildungs-Anjtalten 
Nio de Ianeivo's. 

Während eines Befuches des theilweife neugebauten, nad) dem Auburn- 
ihen Spfteme eingerichteten Zellengefängnijfes (casa da correccao) wurden 
ung drei Neger aus Mozambique gezeigt, welche im Sahre 1852 auf einem 
Sclavenjchiffe von der Oftfüfte Afrita’s nach Brafilien gejhmuggelt worden 
waren, um dafelbjt troß des beftchenden Werbotes als Sclaven verkauft zu 
werden. Das Schiff wurde jedoch von brajilianischen Krenzern gecapert, Die 
Neger jofort befreit, jedoch in ihrem eigenen Intereffe, um nicht ein zweites 
Mal als Sclaven verkauft zu werden, in einem abgejonderten, für die joge- 
nannten „Afrikanos libros* bejtimmten Theile des Gefängnifjes unterge- 
bracht und dafelbft auf Koften der Negierung wohl verpflegt und in Dand- 
arbeiten unterrichtet. Da ein Wörterverzeichniß des von den Mozambique- 
Negern gejprochenen Idioms einer der Wünfche der pbilofophich-hiftorifchen 
GSlafje der Faif. Akademie der Wifjenfchaften ausmachte und wenig Ylus- 
ficht vorhanden war, daß die Expedition die Ojftfüfte Afrifa's berührte, fo 
benüßten mir den glüclichen Zufall diefes Zufammentreffens, um das ge- 
wünjchte VBocabular abzufaffen, wobei uns Profeffor Portoalegre, der Direc- 
tor der Afadenie der fchönen Künfte, hülfreich zur Seite ftand. Zwei diefer 
Neger, Camille und Ventura, waren aus Quilimani geboren, und gehörten 
dem Mananpiftamme an; der dritte, Ieremias, war ungefähr fechzig Tage- 
teifen von dev Küfte geboren, vom Macenaftamme, und jprach einen Dialekt des 
Mozambigue-Sdioms. Ventura, ein Iunge von höchjtens fiebenzehn Iahren, 
erzählt, jich noch ganz vollfommen zu erinnern, wie ev einmal des Nachts 
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von feinen Eltern in Quilimani gejtohlen, zu einem Selavenhändler Namens 
Sones gebracht, und hierauf in einem elenden, halb Teden Schiffe nach der 
Küfte Brafiliens transportirt worden fei. Als wir an die drei fchwarzen Ge- 
fährten, welche außert anftändig und veinlich gekleidet waren, in der Anftalt 
vortrefflich verpflegt winrden umd fich, der eine als Zimmermann, die andern 
beiden als Steinhauer monatlich 30 Milveis verdienten, die Frage stellten, ob 
es ihnen in Nio nicht bejiev geftele wie in ihrer Heimat, antworteten fie ein- 
jtimmig, fie jehnten fi) nach) Quilimani zurüd, wo man Faum 6 Monate zu 
arbeiten braucht und die ganze übrige Zeit hindurch ich einem behaglichen 
Nicptsthun überlaffen Fönne, während man fich in Nio Sahr aus Jahr ein 
täglich acht Stunden bejchäftigen müfe. Ä 

Troß mehrjtündiger Bemühung fiel das abgefaßte Wörterverzeichniß in 
Folge der geringen Begriffsfähigfeit dev Neger ziemlich mangelhaft aus. Wir 
begnügten uns imdep nicht blos mit dem Niederjchreiben der auf die geitellten 
ragen eriwiederten Wörter, jondern juchten uns über die Nichtigkeit derjelben 
noch dadurch größere Gewißheit zu verichaffen, daß wir jedes der aufgezeichneten 
Wörter in der Mozambique-Sprache wiederholten und von den Befragten ins 
Bortugieiifche überjegen ließen. Dies Verfahren jehien den ficheriten Anhalts- 
punkt für die Nichtigkeit der Aussprache wie der Schreibart zu bieten. Wir 
bedienten uns bei der Abfajfung diefes Vocabulars des befannten Gallatin- 
jhen Schema, indem uns dasfelbe noch dvollfonmmener und umfafjender jchien 
als jenes von Hofrath Martins aus München eingefandte Verzeichniß lateini- 
jeher Wörter, welche diefer berühmte Forjcher und Neifende in dverjchiedene noc) 
ganz unbekannte oder nicht hinreichend bekannte Sprachen überjegt wünfchte. 

Die Stämme, welchen Diefe Neger angehörten, fcheinen bereits zum Ghri- 
jtenthum befehrt zu fein. Wenigftens hatten fie alle drei chriftliche Namen, und 
vermochten uns weder über gewiffe heidnifche Gebräuche in ihrer Deimat, noch) 
über ein ihnen vorgewiefenes, aus Elfenbein gefehnigtes Idol von der Dftfüite 
Afrikas und dejien Bedeutung Auskunft zu geben. 

Zwei der fehenswerthejten Bauten Rio de Saneivo's, welche den groß- 
artigiten Wohlthätigfeitsanftalten Euvopa’s an die Seite gejtellt zu werden 
verdienen, find das tweitlänfige palaftähnlide Spital der Santa Caja da 
Mifericordia, in welchem jährlich S bis 9000 Kranke Aufnahme und Pflege 
finden, und das wahrhaft prachtvolle Irvenhaus (Asylo dos alienados) 
in der Botafogo-VBucht. Die legtere Anftalt, welche in Bezug auf Bau’ 
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und äußere Ausftattung Faum in der Welt ihres Gleichen finden dürfte, und 
1341 gegründet wurde, verdankt einem der edeljten Menjchen und größten 
MWohlthäter feines Waterlandes, Dom Ioje Elemente Pereira (zu jener Zeit 
Minifter des Innern), ihre Entjtehung. Die Geldmittel dazu wußte der 
geniale Minifter, ein grimdlicher Kenner des menjchlichen Herzens und feiner 
Schwächen, wie man uns erzählte, auf folgende höchit originelle Weife herbei- 
zufchaffen. Alle rten brafilianifcher Drdensdecorationen jo wie Grafen, 
Baronen und Marquistitel fonnten für eine beftimmte Summe Geldes gekauft 
erden, und aus den dafür eingegangenen Beträgen wurde diefes Irrenhaus 
erbaut. Und fo erhebt fich denn am Siüdende der herrlichen Botafogo-Bucht 
ein prunfvoller Palajt, weniger der Zeuge don Huntanität und Nächtenliebe 
als menschlicher Eitelkeit, deren Lribut ihn errichtet. Freilich muß dahingeftellt 
bleiben, welchen Dienft man durch diefe Mafregel dem Adel des brafiliani- 
ihen Kaiferreiches erwies, indem man fein Anfehen auf folche Weife bloßitellte. 
Leider ijt auch in diefer Anftalt die Hülle alles, dev Kern nichts, und Die ärzt- 
liche Behandlung der Kranken bleibt weit hinter ihrer leiblichen Pflege zurüc; 
e8 ijt mehr. eine Bewahranftalt als ein Deilinftitut für Srfinnige. 

Eines der belehrendjten Beifpiele, wie wenig man in Rio die Gunst der 
Naturverhältnifie zu benugen verjteht, Tiefert unftreitig ein in der Nähe des 
prachtvollen Srvenafyles gelegenes Grundjtüc, welches man botanischen Gar- 
ten zu nennen pflegt. Mit Ausnahme einer höchjt impofanten Pracht - Allee 
von hundert fchlanfen Königspalmen (Oreodoxa regia), welche in ihrer, den 
pflanzlichen Urfprung beinahe verläugnenden Negelmäßigfeit einen unvergleich- 
lich großartigen Anblie® bietet, umd einzelner, gleichjam blos eingejprengten 
erotischen Kormgeftalten, begegnet das Auge nur brachen Feldern, dem Jum- 
melplaß des gemeinjten Unfrautes, und jchlecht beftellten Baumfchulen, objchon 
Klima und Bodenbejchaffenheit alle Mittel an die Hand geben, um hier ein 
wahres Neptäfentantenhaus der Gewächfe aller Zonen der Erde zu schaffen. 
Selbjt eine große Theepflanzung, zu deren Cultur gegen 10.000 Chinefen aus 
dem Neiche der Mitte eingeführt wurden, und für welche man im Falle des 
Gelingens fich gewiß große Verdienjte erworben hätte, jteht verwahrloft und 
verunglückt, ein vorwurfsvoller Zeuge da, wie Dinge in Vrafilien unter- 
nommen und im Stiche gelajien werden. Als wir uns erfundigten, feit wie 
lange die Anlage des Gartens begonnen, anttvortete unfer wißiger Führer, 
ein geborener Bortugiefe, mit jarfajtiichem Lächeln: Seit der Erfchaffung der 
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Welt! — Im jenem Iheile des Gartens, welcher von der Lagda do Nodrigo 
do Freitas bejpült wird, fteht ein ebenerdiges Haus, halb verfallen, mit zer- 
brochenen Fenftericheiben und aus den Angeln gegangenen Thüren. Dasselbe 
wurde uns von einem Aufjeher als derjenige Drt bezeichnet, wo der Kaifer 
abjteigt und ausruht, wenn er den botanifchen Garten befucht. 

Brafilien befigt jeltiamer Weife Feine einzige eigentliche Univerfität. Die 
Scheelfucht, womit eine Stadt auf gewijfe Privilegien und Prärogative der 
andern blieft, war Urfache, daß die Negierung die medieinifehen von den juri- 
difchen Studien trennte und auf diefe Weife jeder der vier Hanptjtädte des 
Reiches die Vortheile eines Zufpruches der ftudivenden Sugend zu Theil werden 
ließ. So befinden fi) in Nio de Janeiro und Bahia die Lehrkanzeln für 
medreinifche, in Pernambuco und St. Paul jene für juridifche Wiffenjchaften. 
Die Zahl fümmtlicher Studirenden an diefen Anftalten betrug in den legten 
Sahren durchfchnittlich über taufend. — Dem öffentlichen Unterrichte ift übri- 
gens in nenejter Zeit don Seite der Negierung große Aufmerkfamkeit zuge: 
wendet worden. Im März 1857 gab es in ganz Brafilien 2452 Schulen 
(765 privat und 1687 öffentlich), welche von 82.243 Kindern beiderlei 
Gefchlechts befucht wurden." Eine Handelsfchule, welche die Heranbildung 
tüchtiger Kaufleute zum Zwerfe hat, wurde im Iahre 1856 eröffnet; — Lehr 
fanzeln für Naturwijfenfchaften und administrative Wifjenfchaften (seiencias 
propias da administracao) jind in der Errichtung begriffen. 

Dbenan steht unter den wiffenjchaftlichen Anftalten des Landes das hifto- 
vifch-geographifche Inftitut (Instituto historico e geographico do Brasil), 
deffen Sigungen in der Negel der Kaifer von Brafilien als Ehrenpräfident 
beiwohnt. Diefes Injtitut, welches in Brafilien einen ähnlichen ang wie bei 
ung die Akademie der Wifjenschaften einnimmt, bejchäftigt ficd hauptfächlich 
mit der Herausgabe älterer Urkunden und Manuferipte, welche die Gejchichte 
Brafiliens und feiner Urbewohner behandeln, obfehon diefelbe auch naturwiffen- 
ichaftliche Forfchungen in den Bereich ihrer Ihätigkeit zieht. Ieden zweiten 
Freitag findet eine Sikung ftatt. Die Naturforjcher der Novara - Expedition 
wohnten einer fjolchen bei. Gegen halb fehs Uhr Nachmittags trat Dom 
Pedro II. begleitet von zwei Kammerherren in den Sibungsjaal, welcher 
fi) in einem Flügel des Faiferlichen PBalaftes befindet. Alle Mitglieder des 


1 Unter den höheren Lehranftalten nimmt das Collegio do Pedro segundo den erften Nang ein; e5 
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Snftitutes näherten fih nad einander ehrfurchtspoll dem Kaifer und füßten 
ihm die Hand. Wir erfuhren bei Diefer Gelegenheit, daß jelbit Frauen, wenn 
fie dem Staatsoberhaupte vorgejtellt werden, demjelben die Hand zu Füjlen 
pflegen. Der faiferliche Chrenpräfident, welcher ein jchlichtes Bürgerfleid 
und auf der Bruft einen DOrdensjtern teng, nahm am oben Ende eines 
fangen, breiten Zifches Plab. Die Mitglieder, mit Ausnahme des Viceprä- 
fidenten und des Secretärs, jehienen Feine bejtimmten Pläße zu haben, jon- 
dern fehten jich, wie e8 gerade fam, nieder. Während der Situng herrjchte 
die größte Ungezwungenheit. Die Verhandlungen boten im Allgemeinen wenig 
Intereffe. Die meifte Zeit wurde mit der Verlefung des Protofolls über die 
(eßte Sigung und der Ermwiederung auf gewijfe Bemerkungen über die Unfähig- 
feit brafilianifcher Feldmeffer verbracht. Sir Richard Schomburgh hatte in 
feinem bereits im Iahre 1843 veröffentlichten Werfe über Neu-Guinea einen 
Tadel über die in Brafilien übliche Vermefungsweife ausgefprochen, und 
ein Mitglied, Herr Dr. Schüd) de Capanema, glaubte ich als Ingenieur 
und Brafilianer verpflichtet gegen dieje angeblich ungerechte Nüge — freilich 
etwas Spät — proteftiren zu müffen. Hierauf wurde ein Manufeript über die 
braunen Gingebovenen Brafiliens vorgelegt, in welchem der PVerfaffer deren 
Autochthonenthum nachzumeifen fucht. Der Kaifer verlangte, daß die Abhand- 
fung vorgelefen werde. Der Seeretär machte fi) auch fogleich ans Wert; 
allein die Handjchrift war jo unleferlich, dab die Worlefung des Manuferiptes 
bald wieder aufgegeben werden mubte. Nach dem Schluffe der Sigung, welche 
über drei Stunden dauerte, unterhielt fi Dom Wetro IL. noch einige Zeit mit 
den öfterreichifchen Forfehern und lief ihnen Exemplare eines Epos in portu- 
giefifcher Sprache, welches jo eben auf Kojten des Kaifers gedruckt murde, 
überreichen. Dasjelbe führt den Titel: Conferacao dos Tamoyos, ijt bon 
einem jungen brafilianifchen Dichter Namens D. 3. Goncaloes de Magalhaes 
aedichtet und jchildert die Kriege der Tamoyos mit den portugiefischen Anfied- 
lern zu San Vincent, die endfiche Niederlage diefes heldenmüthigen Indianer- 
jfammes, die Gründung von io de Janeiro und die völlige Befiergreifung 
des ganzen Gebietes don Nieteroy durch die Portugiefen. 

Ein Zweig des hiftorifch -geographifchen Imftitutes ift die Palaestra 
scientifica (Kampfplab der Wiffenfchaft), deren Mitglieder hauptfächlich aus 
Naturforichern beitehen. Die Novara-Neifenden murden eingeladen, einer 
Sigung diefer Gefellfehaft beizumwohnen. Der Secretär legte einige alte 
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Manuferipte über die Naturverhältniffe verjchiedener Provinzen Brafiliens vor, 
welche im Jahre 1798 im Auftrage und auf Koften der damaligen portugie- 
fifchen Negierung unterfucht worden find. Auch ein Memoir über die frühere 
Leinfamenenltur in der Provinz St. Katharina wurde vorgelefen. Dr. Shücd) 
bot der Gefellfchaft Vocabularien der Eroado- und Pıris-Sprache an, welche 
ein früherer belgischer Schiffscapitän, Herr R. %. de Seneftes, verfaßt hatte, 
dev gegenwärtig in Minas lebt und früher längere Zeit mit den Puris- und 
Sroadoftämmen verkehrte. Ebenfo zeigte Dr. Schü einen Färbeftoff vor, 
den er aus dem Holze des Ipebaumes, einer Bignoniacee, gewonnen hatte, 
welches als Nugholz, namentlich zur Verfertigung von Wagenachjen Ver- 
wendung findet. Der Staatsrat) und Senator Candido Baptifta de Dliveira 
(früher Meiinifter und Gefandter in St. Petersburg, gegenwärtig Herausgeber 
und Nedacteur der Rivista brasileira) übergab meteorologifche Tafeln und 
iprach über Höhenmeffungen. In der Regel werden die Vorträge in portu- 
giefifcher Sprache gehalten, allein aus Artigfeit für die fremden Gäfte fprac) 
die Mehrzahl der Mitglieder franzöfifch, und der Präfident ftellte fogar den 
Antrag, Herr Dr. Schüch de Capanema, ein genauer Kenner der Ddeutjchen 
Sprache, möge die im Portugieftiichen gehaltenen Vorträge ins Deutjche über- 
jegen, mas auch im freundlicher Weife gefhah. Am Schluffe der Sigung 
tourden der Chef der Erpedition und die Mitglieder der wiffenfchaftlichen 
Sommiffion zu Mitgliedern der Palaestra seientifica ernannt. Won diefer 
Sefellihaft it auch das Project zur natuvwiffenfchaftlihen Unterfuchung der 
weitlihen Provinzen des Kaiferreiches ausgegangen, und fie war zugleich mit 
der Ausarbeitung der Inftruetionen für die Theilmehmer an der Expedition 
beauftragt. Diefes Unternehmen wurde im großartigiten Maßftabe angelegt. 
Cine ausgejuchte Bibliothef und zahlreiche phHyficalifch -aftronomifche Inftru- 
mente waren in London, Paris, Berlin, München, Göttingen und Wien 
bejtellt worden. Ein Ajtronom, ein Botaniker, ein Zoolog, ein Geolog, ein 
Völferbefchreiber und Statiftiker follten die Expedition begleiten. Iede diefer 
Seetionen hatte eine Anzahl von Aififtenten, die aftronomifche fogar bis zu 
neun. Als die Novara-Neifenden in Rio de Ianeiro anfamen, wurde gerade 
eine gedrudte Inftrnetion an die Mitglieder dev brafilianifchen Expedition in 
portugieficher Sprache vertheilt. Man wartete, wie e8 hieß, blos die Ankunft 
der Inftrumente aus Envopa ab, um aufzubrechen. Die Kiften zum Verpaden 
dev mitzunehmenden Gegenftände ftanden bereits in elegantefter Ausjtattung 
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fertig und machten den brafilianifchen Tifehlern alle Ehre. Weit Faft Findifcher 
Freude zeigte uns ein Mitglied die zierliche Kifte, in welcher ein nicht minder 
elegantes Medicamentenfäftchen verwahrt werden follte. Kuyz, die Vorberei- 
tungen, welche man im Sommer des Jahres 1857 in Nio de Janeiro zur 
wiffenfchaftlihen Durchforihung der weitlichen Provinzen des Kaiferreiches 
traf, waren vollfommen geeignet, von diefem mit jo viel Aufivand an Geld 
und Worten ins Leben gerufenen Unternehmen die jchönften Erfolge zu er- 
warten, jchade, daß bis heute — mehr als drei Sahre jpäter — Die 
Erpedition nach dem urjprünglichen großartigen Plane noch immer nicht zur 
Ausführung gefommen if. 

Man trifft in Brafilien, wie überhaupt in allen von dev vomanijchen 
Nace bevölferten Iheilen Südamerifa’s, unendlich viel guten Willen und 
noch mehr Sucht die Völker nordländischer Civilifation in ihrem Fortjchritts- 
und Forfchungsdrange nachzuahmen, aber c8 fehlt hier jene Kraft und jene 
Ausdauer, welche der anglofächjischen Nace in jo vorzüglicher Weife eigen 
und eine Hauptbedingung ijt, um das noch jo eifrig Begonnene auch glücflich 
durchzuführen. Darum jehen wir in Brafilien im wiffenfchaftlichen, dfono- 
mifchen und focialen Leben eine Menge Dinge angefangen, aber nicht be 
endet, umd wohl nirgends in der Welt hört man jo viel von dem jprechen, 
was gejchehen joll, als in Mio de Janeiro. So 5. B. ift das naturhiftorifche 
Mufeum am Campo de Santa Anna ein prachtvolles Gebäude mit herrlichen 
Räumlichkeiten und großen höchjt eleganten Schaufäften, aber es find nod) 
faft gar feine naturhiftorischen Gegenftände darin, und felbjt das Vorhandene 
ijt nicht wiffenfchaftlich geordnet. 

Ein anderes Bildungsinjtitut, die Welitärafademie, im Sabre 1810 
unter Johann VI. für die Ausbildung don Ingeniems und Dffieieren aller 
Waffengattungen gegründet, hat jeither nicht weniger als neun Neformen 
durchgemacht, und ift eben im Begriffe eine zehnte zu erleben. Im diejer 
Anjtalt bejteht noch immer das dverwerfliche Syjtem, zur Prüfungszeit jedem 
Schüler vierundzwanzig Stunden vorher das Capitel zu bezeichnen, aus dem 
er geprüft werden wird, ein Verfahren, wodurch für den Begabten jede An- 
vegung wegfällt, während c8 gerade mittelmäßigen Schülern beim Cramen 
leicht Ducchzufchlüpfen geftattet. 

Die öffentliche Bibliothek war während unferes Bejuches gerade im Umzug 
hegriffen, und jo erfuhren wir blos, daß Ddiejelbe gegenwärtig 86.000 Bände 
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zählt und jährlic) aus Staatsmitten um fünf- bis jechshundert Bände ver- 
mehrt wird. Nach einem minifteriellen Ausweife wurde Ddiejes bildungsför- 
dernde Injtitut im Sabre 1856 von 3407 Berfonen befucht, welche 7317 
Bände verjchiedener Werke, meist in portugiefiicher und franzöfifcher Sprache 
benüßten. Da fih aus der Gattung der Lecture ein ziemlich richtiger Schluß 
auf den Bildungsgrad der Lefer ziehen läßt, jo wollen wir noch beifügen, 
daß ihrem Inhalte nach 238 der gelefenen Werke der Theologie, 1046 den 
pplitiichen Wiffenschaften, 2879 den Naturwiffenfchaften, 153 den jchönen 
Künjten, 1083 der Sefchichte und 2318 der Belletrijtif angehörten. 

Eine Anjtalt, welche von den neueften Beftrebungen der Brafilianer, ihre 
nationale Eitelkeit zu befriedigen, Zeugniß giebt, ift das Conservatorio de 
Musica, aus welchem die eben in Bildung begriffene Opera lyrica nacional 
hervorgehen joll. Die Zahl der Schüler beiderlei Gefchlechtes beläuft fich auf 
hundert. In den legten Iahren ift es Sitte geworden, einen oder zwei der 
befähigntejten Schüler zur gänzlichen Ausbildung nach dem Auslande zu 
ichiefen. Während eines dierjährigen Aufenthaltes in Europa erhält ein jolcher 
Zögling nebjt Vergütung der Neifefoften durch Faiferliche Munifieenz jährlich 
dreitanjend Franes. Trägt derfelbe in dem von ihm bejuchten Gonfervatorium 
einen Preis davon, jo empfängt ev außerdem ein Geldgefchenf von taufend 
Franes; feine Arbeiten und Compofitionen find jedoch Eigenthum des heimat- 
lichen Injtitutes. Durch ein jolches Verfahren hoffen die janguinischen Brafilia- 
ner ausländische mufifaliiche Gejangsfräfte bald gänzlich entbehren zu fünnen. 
Warum jollen wir jährlich Hunderttaufende von Franken für fremde Sänger 
und Goncertijten ausgeben, jagte zu uns einmal alles Ernjies ein Brafilianer 
— wir werden bald umfere eigenen Künftler, brafilianifche Ihalberg’s, Grijt’s 
und Zablache'$ haben! Die Nordamerikaner befigen bekanntlich gleichfalls eine 
jtarfe Dofis von Eitelkeit, allein Angefichts dev wunderbaren Schöpfungen 
Diejes emergijchen, thatkräftigen Volkes und feiner großartigen Eigenjchaften 
ericheint fie uns nur als eine leicht verzeihliche nationale Schwäche. In Bra- 
jilien dagegen wird die Geringfehägung alles Fremdländifchen, die Sucht fid) 
jeibjt in den Hleinjten Dingen von Europa völlig zu emancipiren, geradezu 
Eindisch und lächerlich, wo man noch jo wenig auf feinen eigenen Füßen zu 
itehen vermag, wo das Kand durch den Drang der Umftände mit jedem ITage 
mehr vom Auslande abhängig wird, wo man nicht nur die Erzeugnijje der 
böchjten Cultur, fondern jogar die erjten Lebensbedürfniffe, ja jelbjt Menjchen 
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aus der Fremde zu importiren gezwungen ist! Diefe Meberichäßung der eigenen 
Kräfte hat jonderbarer Weife noch zugenommen, feitdem e8 Sitte geworden, 
daß junge Brafilianer aus reichen Familien zur Vollendung ihrer Studien 
einige Sabre in Europa zubringen. Es ijt uns in diefer Beziehung ein Fall 
befannt geworden, der um jo charakteriftifcher, als der junge Mann, von dem 
derjelbe erzählt wird, zwar in Brafilien geboren, aber väterlicherfeits von deut- 
her Abjtammung it. Diefer Herr bejuchte, wenige Tage nachdem er aus 
Europa zurücgefehrt war, einen Kaufladen in Nio de Janeiro, mit dejfen 
Eigenthümer er auf befreundetem Fuße zu tehen fchien. Der Kaufmann fagte 
jherzweife zu einem Nebenjtehenden: Für was für einen Landsmann würden 
Sie diefen Heren halten? indem er auf den jungen Brafilianer zeigte, welcher 
eben erjt von der Freiburger Bergakademie heimgekehrt war. Das feheint nicht 
jhwer zu errathen, eriwiederte der Befrägte; die blauen Augen, die blonden 
Haare, der lichte Teint, laffen wenig Zweifel übrig, daß diefer Herr ein Deut- 
jeher ift! — Deu me guarde! (Gott behüte mich!) vief bei diefen Worten 
der junge Mann, der fich Fat feiner Abkunft zu jchämen jchien und noch bra- 
jiltanifcher fein wollte als die Brafilianer! Man Fann fich aus dem Erzählten 
eine Vorjtellung machen, welche hohe Meinung erit ein Bollblut-Brafilianer 
von fich und feinem Lande hat! 

Unter den neueren Einrichtungen, welche durch ihren Einfluß auf das 
phyfiiche Wohl der Bevölkerung ganz befonders hervorgehoben zu werden ver- 
dienen, nimmt die evjt feit wenigen Jahren in Nio de Janeiro gegründete 
Gefundheitspolizei (Junta Central de Hygiena publiea) unitreitig den 
erjten Nang ein. Anlaß zur Gründung diefer wichtigen Behörde gaben freilic) 
erit das Auftreten des gelben Fiebers und der Cholera fo wie der Schreden, 
den Diefe beiden Seuchen verbreiteten. Das gelbe Fieber brach in Rio de 
Janeiro zum erjten Male am 29. December 1850 aus, eingefchleppt durd) 
Schiffe, welche aus Bahia famen, wo die Seuche Schon feit mehreren Wochen 
mwüthete, Nur wenige Provinzen des Neiches blieben damals von Ddiefer jchred- 
lichen Heimfuchung verfehont. In Rio de Ianeiro allein waren von einer Be- 
völferung von 250.000 Seelen 120.000 am gelben Fieber erkrankt und über 
5000 der Epidemie zum Opfer gefallen. 

Wenige Iahre fpäter, am 15. Suli 1855, kam in Nio de Janeiro 
der erjte Cholerafall vor, und wieder erlagen während einer faft zehnmonat- 
lihen Dauer 4826 Bewohner der Hauptftadt der afiatiihen Brechruhr. In 
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jämmtlichen Provinzen Brafiliens joll die Zahl der von Mitte Mai 1855 
bis Ende December 1856 an der Cholera Geftorbenen die ungehenere Summe 
von 107.093 Menfjchen betragen haben. Einer der angefehenften Aerzte Rio 
de Saneiro’s und eines der hervorragendften Mitglieder der neu gegründeten 
Sanitätsbehörde, Dr. Francisco de Paulo Candido, der in einem officiellen 
Berichte an die brafilianische Negierung über den öffentlichen Gefundheits- 
zuftand höchjt interejjante Mittheilungen über die Gefchichte der Cholera 
morbus im Kaiferreiche machte, will während der Dauer derfelben drei 
Erjcheimumgen beobachtet haben, welche mit dem Ausbruche, dem Zunehmen 
und dem Erlöjchen derjelben in einem gewijjen VBerhältniffe zu jtehen jchienen. 
E53 war diejes das faft gänzliche Verfehtwinden des Ozons im Iuli und den 
davanf folgenden Monaten; das allmählige Zunehmen diefes potenzivten 
Sauerjtoffs in der Atmofphäre in dem Mafe als die Zahl der Cholerafälle 
geringer wurde, md endlich der Einfluß der Feuchtigkeit und des rajchen 
Iemperaturwechjels auf die Intenfität der Krankheit. Dr. Candido hat feinem 
höchjt Tehrreichen Berichte meteorologifche Tabellen und eine graphifche Dar- 
jtellung dev Ab- und Iunahme des Dzongehaltes in der Luft beigefügt, welche 
im medieinifchen Theile des Novara-MWerfes die ihnen gebührende Stelle finden 
werden. 

Das Auftreten der beiden Seuchen hatte indeß nebjt der Gründung der 
Sefundbeitspolizei u 2) andere Verbefferungen und wohlthätige Mab- 
vegelm in janitarifcher Beziehung zur Folge. So wurde in der veizenden 
Surnjuba-Bucht am ne Ende der Bai don Nio de Janeiro ein eigenes 
Hospiz zur Aufnahme von Gelbfieber- und Cholerafranfen errichtet. Täg- 
lich miacht jeither jeden Morgen (während der ungefunden Jahreszeit Jogar 
mehrere Dinle des Tages) ein wohlausgerüftetes, Kleines Negierungsdampfboot 
zu dem Zwerfe im Hafen die Numde, um erkrankte Matrofen vom Bord ihrer 
Schiffe abzuholen und unengeltlich nad dem benachbarten Yazarethe in der 
Iurujuba-Bucht zu bringen. Auf dem Dampfer befindet fi ein Arzt und 
ein Apotheker, jo dab mit der ärztlichen Behandlung und Pflege jogleich, 
no) während der Meberfahrt, begonnen werden kann. Als Zeichen daß ji am 
Bord eines Schiffes ein Fieberfranter befindet, dejjen Ausjchiffung erwünjct 
erjcheint, wurde nach Uebereinfommen das Hiffen einer Flagge am Gropmaft 
bejtimmt, worauf das Sanitätsboot jofort nad) dem betreffenden Schiffe im 
Hafen fährt, um den Kranfen in Pflege zu übernehmen. Deßgleichen wurde 
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auf der auferhalb der Barre gelegenen Injel Mearica neuerlich ein Spital 
errichtet, um den auf Schiffen von epidemifchen Krankheiten Befallenen völlig 
abgejondert don der übrigen Bevölkerung ärztlichen Beiltand und Wartung 
angedeihen laffen zu Fünnen. 

Auch der Neinlichkeit der Hauptitadt des brafilianischen Kaiferreiches hat 
man in Folge der jüngften epidemijchen WVerheerungen eine größere Sorg- 
falt zugetvendet, objehon in diefer Beziehung noc immer Vieles zu wünfchen 
übrig bleibt. Rio de Ianeiro war bisher ohne Zweifel die Shmußigite Stadt 
der Welt. Da es Feine Hoffen und Abzugscanäle giebt, jo wird aller Unvath, 
der fi) des Tages über jammelt, bei einbrechender Nacht in Kübeln und 
Tonnen don Negern auf dem Kopfe gegen die Bucht getragen und am Ufer, 
jeltfamer MWeife gerade in dev Nähe des Faiferlihen PBalaftes, ausgeleert, 
wodurch mehrere Stadtviertel, namentlich während der heißen Sahreszeit, 
völlig unbewohnbar fein follen. Allerdings it die Hertellung von Abzugs- 
canälen in einer Stadt wie Rio de Janeiro, welche ziemlich niedrig und 
dicht am Waffer liegt, nur mit jehr großem Koftenaufwande möglich; ter 
frägt aber nach der Höhe einer Summe, wo es ich nicht nun um das pbhy- 
fire Wohl der gegenwärtigen Bewohner, fondern jogar um jenes Ffünftiger 
Generationen handelt?! Zur Zeit unferes Befuches hatte eben die Negierung 
mit den Herren Ioaquim Pereira de Lima und 3. 5. Nuffell einen Vertrag 
abgeichlojfen, laut welchem die beiden Unternehmer, gegen das ihnen für Die 
Dauer don neunzig Iahren eingeräumte ausjchließliche Necht der Einhebung 
einer bejtimmten Taxe, fich verpflichteten, in der Hauptjtadt Brafiliens ein 
ähnliches Syjtem der Hafen- und Straßenreinigung einzuführen, wie jolches 
in den meiften Städten Englands feit längerer Zeit mit VBortheil beiteht. 
Auch eine Companhia Reformadora hat fich Fünzlich hier gebildet, welche 
die Erweiterung und Verfchönerung einzelner Straßen der Stadt, fo tie die 
Verbejferung des Pflajters und Aehnliches zum Zmwede hat. Man muß in 
Rio de Janeiro gelebt haben, wo jede Straße, jeder offene Plaß einen Herd 
für Seuchen umd Krankheiten abgiebt, um die Wichtigkert der beiden leßtge- 
nannten Gejellichaften gebührend windigen zu Fönnen. 

Den Mitgliedern der Novara-Erpedition wurde don Er. Majejtät dem 
Kaifer von Brafilien ein Dampfer zur Verfügung geitellt, um die jehönften 
Punkte der großartigen Bai von Nio de Saneivo näher zu befichtigen. Am 
Bord desjelben befanden jich der Hafenadmiral Dom Francisco de Perura 
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Pinto, die Commandanten der im Hafen liegenden brafilianifchen Kriegs- 
ichiffe, jo wie einige Mitglieder des biftorifch-geographifchen Injtitutes. Eine 
Militärmufitbande fpielte fajt unaufhörlich nationale Weifen auf. 

Iuerft ging die Fahrt nach dem füdöftlihen Theile der Bai am Dorfe 
San Domingo und Ponta da Armacao vorüber nad) Ponta da Aren, wo 
fich die Schiffstwerften einer englifchen Netiengefellichaft befinden, deren Haupt- 
zwed der Bau Feiner Dampfer zur Beichiffung der Bai und der Küjften- 
punkte it. Sie befißt ein Stammcapital von 1,250.000 Milreis und be- 
ichäftigt 667 Arbeiter (darunter 298 Ausländer, 207 Cingeborene und 
162 Regerfelaven). Außer den Gapitalien, welche einheimifche Geldmänner 
geliefert, beruht das Unternehmen größtentheils auf fremden Kräften. 


Faqneta. 


Sogar das Bauholz für die Schiffe fommt aus Norwegen und Nordamerika, 
während England die Ingenieure und Mafchinen liefert. Der Werth der im 
Fahre 1856 ausgeführten Arbeit betrug an 900.000 Milreis. — An der 
Salinas- und Honorio-Infel vorbei fuhren wir hierauf zwifchen den Baretto- 
Infen und dem öftlichen Ufer der Bat nach dem veizenden üppigen Ciland 
Paaueta, an dejfen äußerjt lieblichem Geftade wir landeten. 

Dasfelbe hat einen Umfang von fünf englifchen Meilen und wird von 
ungefähr 1600 Menfchen bewohnt, welche aus den am Ufer gefundenen See- 
mufcheln Kalk bereiten. Baft alle dicht am Ufer fich erhebenden Hänfer find 
Kalkbrennereien. Während der trodenen Iahreszeit ift Paqueta ein Lieblings: 
ziel der Fluminenfer — wie fich die Bewohner von Rio de Janeiro mit 
Vorliche nennen — für ihre fonntäglichen Ausflüge. Won diejem fieblichen 
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Cilande brachte uns dev Dampfer nach der Nordfeite der Bai. Ieht traten 
im Sintergrunde die durch ihren couliffenförmigen Charakter fih fo impofant , 
darftellenden Drgelberge hervor, indeß anf einem der borderftei Gebirgsrücen 
die Pfarrkirche San Francesco de Groara zum Worfchein Fam, auf deren 
malerifchem, einen Berggipfel Frönenden Bau das Auge mit bejonderem 
Wohlgefallen vuhte. 

Se mehr wir uns dem nördlichen Theile der Bai näherten, deito voman- 
tifher wurde das Gebirgspanorama: die Serra da Gitrella, die Serra da 
Tingua (miht nur der höchite Punkt der Bai, fondern angeblid von ganz 
Prafilien) und fodann die Thaleinfenfung von Santa Cruz, auf melche die 
Bergfette von Suaratyba und die Serra de Iquafu folgt. Und endlich) 
erfcheint die veizende Tejucn-Kette, die Gapia und der weltberühmte Gorco- 
bado, an den fich mieder der Wächter des Hafeneinganges, der Zuderhut, 
anschließt. 

Die größte Infel der Bai, die Slha do Governador, welche mehr als 
fieben englifche Meilen im Umfange hat, von einigen hundert Seelen bewohnt 
ift und worauf fich mehrere Kalf- und Ziegelbrennereien, fo wie eine Segeltudh- 
und Seifenfabrif befinden, wurde nicht bejucht; Dagegen liefen wir am ber- 
fchiedenen Eleinen Infeln an, wo für den Zoologen und den Botaniker Aus- 
fiht auf eine intereflante Ausbeute vorhanden war. Zumeilen tauchten aus 
dem tiefblauen Meeeresgrunde einzelme Cilande don üppigiter VBegetations- 
pracht auf, wahre Tropenidylle aus Stein und Wald, wie fie das Auge des 
Menfchen wohl zu bewundern, aber feine Feder nicht zu childern vermag. 
Unvergeßlich bleibt uns im diefer Beziehung das liebliche Injelhen Catalan 
mit feinem bunten Blumenfhmue und feinem herrlichen Balmenhain. 

Wenn man an der Ditfeite der Bai bei der Infel Bon Sefus mit einem 
Franciscanerflofter und der WBonta do Gajıı mit zierlichen Yandfißen vorbei 
fich wieder der Dafenjtadt nähert, jo wird man bald einen Wald von Maiten 
gewahr, und hinter demfelben den Zucerhut im Djften, und den Morro de 
Viracao mit dem Fort Pieo im Weiten, um den Nücden von Santa Cruz zu 
deefen. Schade, daß mir gerade an einer reihen Wöittagstafel faben und die 
Schieflicgfeit nicht zulich den Speifefalon mit dem Verdeef zu vertaufchen ; 
denn auch in Brafilien spielen bei joldhen Anläffen Meahlzeiten und Trint- 
jprüche eine wichtige Nolle und bringen den Neifenden dadurch häufig um 
den eigentlichen Zwee — den Naturgenuß. 
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Noc immer waren wir nicht am Ziele angelangt. Wieder wendeten wir 
ung von der Hauptjtadt ab und fuhren nach der fchönen Iurujuba - Bucht. 
Am Ufer jtehen niedliche Fleine Häuschen von üppigem Pflanzenmwuchs um- 
jäumt, und in einer tiefen Ihaleinfenfung wurden jogar die Majten von 
Schiffen wahrgenommen, welche jich noch im Deean befanden und eben im 
Begriffe fehienen in den Hafen einzulaufen. Wie der Dampfer dahinbrauste, 
wechjelten auch mit jedem Augenbliee die Erfcheinungen, es war ein Wandel- 
bild, voll der heiterjten, freumdlichjten Naturanjichten. In Surujuba! ftiegen 
“wir ans Land, um das dafelbjt jeit 1853 errichtete Marinefpital (Hospital 
maritimo de S. Isabel), jenes humane Ajyl für kranfe Deatrofen aller 
Nationen und Befenntnijfe zu befichtigen. Dasjelbe wird hauptfächlich in 
Zeiten von Epidemien benüßt. Im Verlaufe feines fünfjährigen Beitandes 
famen darin gegen 6000 Fälle von gelbem Fieber zur Behandlung.” Für 
die mufterhafte Leitung diejes Spitals verdienen die damit betrauten erzte 
Dr. Bento Maria da Cofta und Dr. Iofe Teireiva da Souza die vollite 
Anerkennung. 

Nur die allernächjte Umgebung des Spitals hat die cultivivende Hand 
des Deenfchen umgeftaltet und in Gärtchen verwandelt, indem fie die fchattige 
Aleurites triloba, die Anda Gomesii in alleenartigen Neihen und geord- 
neten Ständen durch das Aushauen aller andern wild wuchernden Getwächfe 
iolirte. Aber Schon der nächte Schritt verftrict den Fuß des Wanderers 
neuerdings in den Schlingen der üppigiten Urwaldvegetation. Gafuarinen, 
Anacardıum oceidentale mit jeinen bivnförmig angefchtvollenen, fleifchigen, 
eßbaren Fruchtitielen, der indische Mangobaum, die an ätherifchem Del fo 
reichen Cugenia-Nrten, die Figuera branca (Fieus doliaria), der Canoe- 
baum, eine viefige mit Stacheln bewaffnete Bombar-Art und andere hohe 
Waldgeftalten treten bi8 an die nen errichteten Vanten heran, und in dem 
dichten düftern Gewirre einer durch nichts in ihrem Wachsthume geftörten 
Pflanzenwelt nehmen bereits wenige Schritte von den menfchlichen Nieder- 
laffungen gefährliche giftige Schlangen ihren fichern Aufenthalt. Wir felbit 
erlebten es, daß einem botanifivenden Mitgliede der Expedition im Momente 


ı Sprih: Schurufchuba. 

> Im Sabre 1856 wurden im Spitale in der Jurujuba-Bucht 2452 Kranke aufgenommen, von 
denen 175 ftarben, 2195 geheilt entlajfen wurden und 82 in Behandlung verblieben. Im Wergleiche 
zum vorhergehenden Jahre nahmen die Kranken um 13 Procent ab, die Verwaltungsfoften um 9 Rror 
cent zu. 
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als e8 eine Leiter anlegte, um einen uralten Waldbaum, den Vater unzähliger 
Pflanzenfamilien, zu Dejteigen, eine gefährliche Savaraca entgegenftürzte, um 
ihren angejtammten Wohnfig zu vertheidigen. 

An Ausgange der Surnjuba- Bucht im Novdweiten erhebt jich eine jtatt- 
liche Infel mit dem gemüthlichen Namen Bom Viajem (glücliche Neife) und 
der Kirche der Nofja Senhora de Bom VBiajem auf ihrem 400 Fuß hohen 
Gipfel. Da es während des Spitalbefuches bereits ziemlich dunkel geworden 
war, jo ging es nun ohne weitern Aufenthalt nach Nio de Ianeiro zurüd, 
und zwar nach dem üblichen Yandungsplage am Arfenal, wo jich Die Neife- 
gejellichaft mit den angenehmften Eindrücen und den Gefühlen des aufrichtig 
jten Danfes für die genofjene Gajtfreundjchaft wieder trennte. 

Eine andere Aufmerkffamkeit, welche Dr. Lagos und Dr. Schüch den 
Mitgliedern der Expedition eriwielen, war die Veranftaltung einer Fijcher- 
partie in der Surujuba-Bai, welche, in großartiger Were ausgeführt, alle 
Theimehmer böchlich befriedigte, wennfhon die Flinte den Naturforicern 
mehr Ausbeute lieferte als die Angel und das Neb. 

Da die Tage unferes Aufenthaltes in Nio beveits auf die Neige gingen, 
jo mußten wir uns beeilen, in möglichft wenig Zeit möglichjt viel zu jeben. 
Am Morgen nach unferem Ausfluge mit dem Negierungsdampfer Santa 
Sruz bejuchten wir die Deputirtenfammer, wo gerade eine Sigung jtattfand. 
Der ovale Saal ijt einfach aber freundlich deeorivt. Die Depntirten figen im 
Halbfreife auf Bänfen, Dem Präfidenten und Bureau der Kammer gegen: 
über find einige Tische für die Minifter angebracht. Am obern und untern 
Ende des Saales befinden fich eine Gallerie für das Publicum und Die 
Diplomatenloge. ES giebt Feine eigentliche ITribune, Ieder Depntirte jpricht 
von feinem Plaße aus. Die Sprache ift jehr frei, und ebenfo ift es das Be- 
nehmen der einzelnen Abgeordneten, welche zuweilen einen Nedner gar nicht 
zu Worte fommen laffen und in Yärmen, Schreien und Toben ihre Ereollegen 
in der franzöfiichen Kammer noc übertreffen. Es joll unter den Brafilia- 
nern vorzügliche Nedner geben. A der Tagesordnung war eine Anklage 
gegen den früheren Iuftizminifter Nabueo wegen ungerechtfertigter Abjebung 
eines Negierungsbeamten in der Provinz Maranhav. Das Interefie, welches 
das Publienm an dem verhandelten Gegenjtande nahm, hatte Die Gallerie 
überfüllt. Der Scandal findet in allen Ländern der Erde feine Berehrer. 
Wir warteten den Ausgang der Debatte nicht ab; Doc joll der frühere 
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Suftizniinijter jein Verfahren gerechtfertiget haben, indem er die Bejtechlich- 
feit des abgejeßten Negierungsbeamten nachwies. 

Mod) amı jelben Lage wurde ein Ausflug nach der Serra da Ejtrella und 
Petropolis unternommen, ein Drt, dejfen in neuerer Zeit vielfach in öffent- 
lichen Blättern Erwähnung gejchab, jeitdent die deutjche Auswanderung nad 
Brafilien in Folge der Agitationen, welche fich brafilianifche Werbe-Agenten 
in Deutjchland erlaubten, die allgemeine Aufmerkjamteit auf fi zu ziehen 
begann. Obwohl man gegenwärtig von Niv aus in dier Stunden nad) Petro- 
polis gelangen tan, jo muß man jich doc) dreier verjchiedener Verkehrs: 
vehifel bedienen, um diejes nahe Ziel zu erreichen. Zuerjt mit einem Fleinen 
Dampfer von Nio nach dem am jenfeitigen Ufer der Vai gelegenen Eifen- 
bahnhof, dann auf dem Schienenweg nad Fragoja und endlich mitteljt 
Wagen auf einer dvortrefflichen Straße durchs Gebirg nach Petropolis. 

Diefe großartig angelegte, im Jahre 1848 eröffnete Kunjtjtraße ift bis 
jet die einzige in ihrer Art in ganz Brafilien,' jo wie der von Maua nad) 
ragofa führende fünf englifche Meilen lange Schienenweg zugleich die einzige 
fertige Eijenbahnjtreefe im ganzen Neiche it! Umd doch wäre es von hoher 
Nichtigkeit die nördlichen Provinzen durch einen Schienenweg mit der Haupt- 
jtadt zu verbinden und jo die gegenwärtig fajt unerjehtvinglichen Spejen des 
Iransportes von Naturprodueten mittelft Maulthieren auf eine den Interejien 
des Landwirthes wie des Kaufmannes entjprechendere Ziffer zurüchzuführen. 
Beijpielsiweife erwähnen wir, daß die Kracht einer brafilianifchen Arroba oder 
32 Pfund Kaffee von dem nur zwölf deutjche Meilen von Rio de Janeiro ent- 
jernten Kaffeediftrict Vafjonras nach der Hafenjtadt 7 bis 300 Neis beträgt. 

’ Die Straße joll von Wetropolis bis Warahyba fortgefeßt und aud in anderen Nichtungen der 
Herjtellung von tauglichen Verfehrsiwegen mehr Aufmerkjantkeit als bisher gejchenkt werden. Auch beab: 
fichtigt die brafilianische Negierung gleichzeitig die beftehenden VBerfehrsvehifel dur die Einführung des 
Dromedars als Nustbier zu vermehren. Gewohnt an verfchiedene Temperaturen, enthaltfanı und mit 
jeder Art von Nahrung vorliebnebnend, dürfte der Dromedar in den weiten Fbenen der nördlichen 
Neopinzen vortrefflicy gedeihen und den dortigen Bewohnern wejentliche Vortheile in der Beförderung 
ihrer Preoducte bieten. Große Hike mit großer Trodenbeit, wie fie in Maranhao, Biauby, Matto Grojjo 
und jo weiter berefcht, find den Dromedar volltonmten zuträglich), während derjelbe große Feuchte Hiße 
nicht gut vertragen jol. Man bat berechnet, daß ein Dromedar, welcher ducchichnittlich eine Laft von 
iebenbundert Wfunden zu befördern im Stande ift (alfo jo viel wie fechs Pferde oder vier Maulthiere), 
in feiner HSeintat dreibundert bis vierhundert Francs Koftet und bis nach Brafilien transportirt auf 
smwölfhbundert Kranıs zu fteben konnten wird. Mit Cinfübrung diefes „Schiffes der Wüfte“ joll die 
Anpflanzung der Dattelpalme Hand in Hand geben, deren Früchte eine Hauptnahrung des Dromedars 


find und zugleich eine jehr erfreuliche Wernrebrung ver beftebenden Nahrungsmittel der Bolfsclajfen 


abgeben würden. 
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Diefe Schwierigkeit und Koftipieligkeit des Iransportes vertheuert gegen- 
wärtig gewiffe Naturproduete derart, daß es fich gar nicht verlohnt, Diejelben 
nach der Dafenjtadt zu Markt zu bringen. Zwar haben ji) in jüngjter Zeit 
mehrere Actiengejelljhaften zum Bau von Eijenbahnen in den verjchiedenen 
Provinzen des Kaiferreiches gebildet, und es find jogar jehon theilweije, wie 
3. B. bei der Gefellfchaft zum Bane der Eifenbahn Dom Pedro Zequnde, 
welche die fruchtbariten Provinzen des Neiches mit Niv verbinden joll, Geld- 
einzahlungen geleitet worden, aber es fehlt auch hier, wie bei andern don 
Brafilianern ausgehenden Unternehmungen, dem guten Willen die Energie 
der Ausführung, und jo lange nicht in Brafilien eine größere Anzahl aus- 
ländijcher Kräfte thätig it, wird vieles dafelbjt blos ein patriotiiher Wunjc) 
bleiben. Und in diefer Beziehung ijt die fremde Einwanderung, auf welche 
wir jpäter nocd ausführlic) zurüchfommen werden, von hoher Bedeutung. 
Die Fahrt zu Wagen von Fragoja nach Petropolis durch die Serra ijt 
außerordentlich genupreich,. Wer nicht- das Glück hat tiefer ins Innere dor- 
dringen zu fünnen, der befommt hier wenigjtens einen guten Borgejhmad von 
einem brafilianijchen Urwald. Die wundervollen Erjeheinungen der tropijchen 
Vegetation, welche Fih nicht blos durch Sropartigfeit der Kormen, jondern 
auch durch eine Alles überiwuchernde Weppigfeit Fundgeben, wirfen beim evjten 
Anblick Fat in ähnlicher Weife auf den Gefichtsfinn wie eine gewaltige Mufit 
auf das Ohr; man braucht eine Weile um fih zu janımeln, um alle die auf 
uns einjrömenden Schönheiten gehörig würdigen und geniepen zu fünnen. 
Hat fi) das Auge des Dewunderers don der erjten Meberrajchung Ddiefer 
Herrlichfeiten num einigermaßen erholt, jo wird es vor allem von einer Kletter- 
pflanze gefejjelt, welche eine dev frappanteften Erjceheinungen des brafilianijchen 
Waldes bildet. Diejes eigenthümliche Schlinggewächs it Dev Cipo matador, 
die jtärfjte und gramjfamjte aller Cipoarten. Yängs des feiten Stammes eines 
folofjalen Waldbaumes jieht man den Mörderichlinger aufjteigen und ji an 
erjtern platt andrüden. Seine in gewijfen Zwifchenräumen auslaufenden Luft- 
wurzeln umfaljen gleich Fünjtlihen Klammern den Hauptitamm, indem jie 
bald volljtändige Ninge bilden, bald mit demjelben völlig verwachjen. Der 
auf jolhe Weife umflammerte Waldbaun jtirbt allmäblig in Folge diejer 
egoijtiichen Umarmung, dev Wörder aber wächjt üppig am Yeichname feines 
Opfers fort und breitet an dejien Stelle feine Yaubfrone aus, bis ev endlich 
mit der morjc gewordenen Stüße zugleich Fällt und zu Grunde geht. Welche 
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tiefe Bedeutung liegt nicht in Diefem tropifchen Vegetationsbilde für den 
ernsten Beichauer! Umvillfürlich eilt dabei der Gedanfe aus dem brafilia- 
nischen Urwald nach den Kluven der Givilifation, in die moderne Gefellichaft, 
wo auch jo mancher edle Freund durch einen trenlofen Oipo matador aus 
Sleifh und Bein langjam aber ficher zu Grunde gerichtet wird. 

PBetropolis ift wegen feines gemäßigteren gefunden Klimas ein Lieblings- 
aufenthalt dev reichen luminenfer, und während der heißen Sahreszeit, Ivo 
die Schwüle der Luft, wenn nicht Schlimmeres, das Leben in der Hauptitadt 
fajt umerträglid macht, joll Petropolis ganz das Anfehen eines europäifchen 
Spaa haben. Es ijt zugleich die Sommerrefidenz des Kaifers und der einzige 
Drt Brafiliens, wohin bis jeßt der eleftromagnetijche Telegraph von Nio aus 
hergejtellt it. Das Städtchen zählt ungefähr 7000 Einwohner. Die Straßen 
jind breit und jchön angelegt, aber eine einzige ift erft vollendet, und zwifchen 
den zerjtvent anfjteigenden, veinen und niedlichen Hänfern bleiben noch viele 
Yücen auszufüllen übrig. 

Die deutjche Colonie, zu welcher ein deutfcher Ingeniene Namens Iulius 
Sriedric Köhler den Plan entwarf, liegt in einiger Entfernung von Petro- 
polis. Am 30. Suli 1845 famen die evjten Goloniften an, meijt Badenfer 
und Rheinländer. Sede Kamilie befam von der Negierung ein Kleines Häus- 
hen angewiefen, mit einem Stüd Urwald dabei, dann eine Kuh, ein Dußend 
Hühner und 45 Milreis. Köhler fand bald nachher auf dev neuerrichteten 
Schießjtätte ein tranriges Ende; mande Einwandererfamilie ging in Kummer 
und Noth elend zu Grunde. Einzelne jedoch haben den jehiweren Anfang glüd- 
lich überjtanden, weitere Emigranten angezogen, und jegt fann man hier in 
einem Lage das Nhein- und Mofel-Ihal, Naffau, Darmjtadt, Ingelheim, 
Bingen, die Pfalz und die Schweiz durchiwandern und wie die andern feinen 
Anfiedlungen alle heißen, welche fich Durch die Gebivgsthäler weithin fortziehen. 
Das Neinliche und Nette der fehlichten Holzbütten, die Frenmdlichfeit dev Leute, 
ihre biedere Sitte, den Begegnenden zu grüßen, die blonden Yocenföpfe und 
die schönen blauen Augen der Kinder, Sprache und Nufit, die zuweilen ans 
Dhr dringen, Alles deutet auf den germanifchen Urjprung der Anfiedlung. 

PBetropolis ijt indeß Feine Aderbaucolonie im eigentlichen Sinne des 
Wortes. Die Mehrzahl von den 2500 dafelbjt angefiedelten Dentjchen finden 
ald Handiverfer oder Straßenarbeiter ihren Erwerb. Die Regierung hat viel 
zur Hebung der Golonie gethan und für Straßenbauten jo wie für Errichtung 
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von Schulen und dergleichen bedeutende Summen ausgegeben. Aber die 
Terrains für Agrieulturzwece niemals Landwirthichaft im großartigen Mab- 
itabe betreiben Fünnen. 

Als Durhgangspunft nach der Provinz Minas Geraes wird indeh 
das Städtchen immer einige Bedeutung befigen. Für die Kaffeefendungen, 
welche aus dem Innern des Neiches nach dem Hafen gehen, it Petropolis 
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die Ießte Station. Man jicht auch allenthalben Magazine zur Aufbewahrung 
von Kaffeefäcen und Lagerpläße für Maulthiere. Der fehr großen Kojten 
wegen dürfte die Eifenbahn jchwerlich jo bald von Rio bis Petropolis voll- 
endet werden. - 

Die Verfuche, deutfche Auswanderer nad Brafilien zu ziehen, blieben 
jedoch befanntlich nicht auf die Anyienlung von Betropolis bejchränft. Im 
berfchiedenen Provinzen des Kaiferreiches wurden ähnliche Verfuche, leider 
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quößtentheils mit nod weniger Glüd als in der Serra da Gitrella gemadt, 
und namentlich in den feßten Jahren haben brafilianische MWerbe-Agenten in 
den verjchiedenen deutichen Scehäfen ihre wenig ruhmmwolle Thätigfeit noch) 
mehr gejteigert. Denn die bemerfenswerthen Worte des Kaifers von Brafilien, 
mit welchen devjelbe im Mai 1854 die Deputirtenfammer zu Rio de Janeiro 
eröffnete: „Die Nothivendigfeit einer jeßhaften, induftriöfen Bevölkerung wird 
immer dringender“, haben jeitdem. weit cher an Bedeutung gewonnen als 
daran eingebüßt. Das Refultat des Bejtrebens der brafilianifchen Regierung, 
die arbeitenden Kräfte des Landes auf Fünftliche Weife durch Zufluß von 
augen zu fteigern, it für das fünamerifanische Kaiferreich eine Lebensfrage 
geworden. Jeder Unbefangene fühlt, daß ohne Vermehrung der Arbeitskräfte 
auch feine Zunahme der productiven Thätigkeit des Yandes mehr möglich it. 
Ia die eigenthümlichen Verhältniffe, in welche die von der englifchen Politik 
abgedrungene Abjchaffung des Zclavenhandels Brafilien verjeßt hat, fünnten 
fogar einen bedeutenden Nücjchritt in der Productionsfraft des Landes zur 
Solge haben. Zwar dauerte ungeachtet des am 23. November 1826 mit 
England (als Bedingung der Anerkennung des brafilianischen Kaiferthrones) 
geichlojfenen Vertrages die Einfuhr der Negerfelanen bis zum Sabre 1851 
ungefchmälert fort, und nach einem vom Foreign office in Yondon veröffent- 
lichten Ausweife wurden vom 1842 bis 1851, troß dem erwähnten diploma- 
tischen Uebereinfommen, noc) 325.615 afrikanische Neger in Brafilien als 
Sclapen verkauft, jo dab die gegenwärtige Sclavenbevölferung des Kaifer- 
reiches über zwei Millionen Seelen beträgt. 

Die Werhältniffe der Schwarzen Bevölferer Brafiliens find indep wefent- 
fi) von jenen verfchieden, wie fie in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerifa und auf den weftindifchen Injeln, auf Jamaica, Cuba, Porto - Nico 
und St. Thomas bejtehen. Der Unterfchied der Hautfarbe, welcher jelbt freien 
bemittelten Negern den Aufenthalt in dem Norden der amerikanischen Union 
verleidet und Urjache unzähliger Zurückjegungen it, fällt in Brafilien gänzlich) 
weg. Die Frage ift hier nicht 0b weiß oder jchlwarz, jondern ob frei oder 
Sclave. Freie Neger fünnen bier anjtandlos die höchjten Stellen im Staate 
einnehmen und jelbft auf die Gejchiefe der weißen Bewohner nachhaltigen 
Einfluß ausüben. Aber auch die Sclaven werden hier Humaner, theilnehmen- 
der, vorurtheilstofer behandelt als in irgend einem andern uns befannten 
Lande, auf dem noch der Fluch der Selaverei vuht. Ja wir gejtehen ohne 
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Bedenken, daß uns das Sclaventhum, wie wir es in Brafilien, freilich nur 
während eines jehr flüchtigen Aufenthaltes, fennen gelernt, weit mehr ein 
Unglüd für die weiße Bevölkerung als für die fchwarze Nace fehien; denn in 
einem Lande, wo bisher Arbeit, weil fie blos von Sclaven verrichtet wurde, 
nicht wie in freien Staaten als chrenvoll, jondern al8 Schande betrachtet 
wurde, fonnten weder Agrienltur noch ISmouftrie fich enttwiceln und gedeihen. 
Nicht blos die Sclaven, welche kein Intereffe hatten fleißig zu fein, auch die 
Herren waren faul, und der nahe volfswirthichaftliche Nuin wurde immer 
augenfälliger. "Diefem unmwürdigen ZJuftande kann allein die freie Arbeit 
abhelfen, wenn fie einmal im Lande die Oberhand gewinnt. Mit ihr kann 
die Sclavenarbeit auf die Dauer die Coneurrenz nicht aushalten. Die Intel- 
ligenz, Ihätigfeit und Ausdauer von hunderttanfend weißen freien Arbeitern 
wird Brafilien zu größerem Neichthume und dauernderem Glüce verhelfen 
als die Zwangsarbeit von zwei Millionen jchwarzer Negerfelaven. 

Danf dem wiederholten energifchen Einfchreiten der britifchen Negierung 
hat der Sclavenhandel in Brafilien in allerneuefter Zeit aufgehört, und „eines 
der fchönften Monumente unferes Jahrhunderts“, wie die berühmte Erklärung 
des Wiener Congreffes die völlige Unterdrückung des Sclavenhandels nennt, ' 
mag jeiner Vollendung als näher gerüct betrachtet werden. 

Die Negierung nahm feither zu dem Mittel der freien Einwanderung 
ıhre Zuflucht und war bemüht, diefe auf alle mögliche Weife zu fördern, je 
mehr fich herausitellte, daß von der Givilifirung der Indianerftämme nicht Die 
geringiten Vortheile für die Hebung der Yandescultur erwartet werden Fünnen.” 

Man verjuchte, befonders in den nördlichen, heißeren Provinzen den 
Ausfall der Neger durch chinefifche Arbeiter zu erjeßen, welche aus den ver- 
jchiedenen Küftenorten des himmlischen Neiches nad) Brafilien eingeführt 
wirden. Allein diefelben Fonnten das Klima nicht ertragen und bei ihrem 


Deelarations des puissances sur Pabolition de la traite des nögres du 8 Fevrier 1815. 2. Neu 
mann, Recueil des traites et conventions conclus par l’Autriche. 2eipzig 1856, Band 2, Seite 502. 
? &8 verdient hier allerdings evwähnt zu werden, daß fich die brafilianifche Negierung viele Mithe gab, 
diefe unglückliche Nace für ein gefittetes Leben enipfänglich zu machen. Ein Gefeß vom 15. September 1855 
beftinnmte jährlich eine Sunmte von 60,200 Milveis zur Srreichung diefes bumanen Zwedes. Um nanent- 
lich den höchft bevamerlichen Mangel an tauglichen Miffionären zu begegnen, hatte die brafilianifche Negie- 
rung durch ihren Sefandten in Paris eine Anzahl Fatholifcher Priefter aus Frankreich verfchrieben, deren 
Hingebung und Slaubenseifer unter den Indianern Sanada’s von fo ergreifenden Grfolgen begleitet waren. 
Allein die Ureinwohner Brafiliens jcheinen umerbittlich dem Untergange verfallen, um, nachdent fie ihre 
Beftimmung erfüllt, einer begabteren, tüchtigeren Nace Wlabß zu machen 
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Ihmächtigen, wenig musculöfen Körperbaue erwiefen fie fich nicht geeignet, 
den Neger in feinen vielfältigen, oft jehr fehtweren Arbeiten mit Vortheil: zu 
erfegen. Man ging bei der Wahl der zu importivenden Individuen nicht 
gerade jerupulds zu Werke, und als es feine tüchtigen, kräftigen Subjecte 
zu werben gab, trug man fein Bedenken, die noch fehlende Zahl durch die 
verfommenjten, erbärmlichjten Gejtalten voll zu machen, welche man unter 
dem chinefischen PBroletariate fand. 

Die größte Aufmerkffamkeit und Sorge aber fehenfte die Negierung der 
emvopäifchen Einwanderung. Sie hat Agenten in Portugal, Frankreich, Ita- 
lien, Belgien und namentlich in Deutichland, jucht durch vortheilhafte Ver- 
träge Gefellihaften zu organifiven, welche fich die Beftedlung des Landes 
mit tüchtigen Arbeitern zur Aufgabe machen, und unterjtüßt jehon beitehende 
Colonien, bis dieje in die Yage fommen fich felbjt erhalten zu fünnen. Denn in 
den maßgebenden Kreijen Brafiliens ift man längjt zur Weberzeugung gelangt, 
daß eine großartige weiße Einwanderung allein das herrliche Kand vom 
Verfall zu vetten vermag, wenngleich einzelne Brafilianer einer folchen mit 
Bangen und Miptrauen entgegenfehen, und vielleicht nicht mit Unrecht in 
der Energie und dem leiße des nordischen Anftedlers, verglichen mit dem 
indolenten, dent und arbeitsjchenen Naturell ihrer Landsleute, den Unter- 
gang des nationalen (portugiefifchen) Elements erfennen! 

Mie jehr es den brafilianifchen Negierungsmännern mit der Förderung 
und Unterftügung der frempdländifchen Einwanderung Ernjt ift, davon giebt 
der Commifftonsbericht über die Einführung eines neuen Zolltarifes den fchla- 
gendften Beweis, worin es in Bezug auf die Vortheile, welche Brafilien von 
einer maffenhaften fremden Emigration zu erwarten hat, wörtlich heißt: „Die 
fremden Arbeiter fommen arm an und gehen beladen mit unferm Golde und 
unferm Silber wieder fort, wie Blutjanger unfern natürlichen Neichthum ver- 
Ichlingend,; — fo fagen diejenigen, welche die wahren Interejfen Brafiliens 
verfennen; wen aber verdanken wir die Gapitalien, die Induftrie und den 
Handel, den wir befigen? Wem gehören die meiften jener Fabriken, welche 
man bejhügen will, zu deren Gunften man jo viel vedet?' Fremde Hände, 
frenide Gapitalien bearbeiten unfern Boden, erweitern unfern Handel und 

ı Non den 64 Fabriken in der Provinz Nio de Janeiro find 28 das Cigenthbum von Ausländern, 


während e$ fein einziges induftrielles Ctabliffement giebt, wo nicht Srenide theils als Werfführer, theils 
als Arbeiter, Mafchiniften und dergleichen thätig wären. 
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fördern Künfte und Gewerbe. Die Nefultate bleiben, wenn auch die Menjchen 
rieder das Yand verlaffen! Fremde bemannen unfere Schiffe, bauen und 
bevölfern unjere Fabriken, faufen unjere Broduete und bringen diefelben nach 
den Meltmärften. Fremde beuten unjere Wälder und lüffe aus, bejtellen 
unfere Felder, steigen in unfere Minen, entdeden die Neichthümer unferes 
Landes und erziehen unfere Kinder! Capital, praktifche Wiffenichaft, Injtru- 
mente, Mafchinen und lebende Kräfte, mit denen wir unjere Arbeiten für- 
dern, gehören zum größten Theil Fremden, und jomit befruchten und erhalten 
gerade jene Blutfauger unfer Yand, ftatt, wie man zuweilen irrig glaubt, 
dejfen Lebensfaft zu rauben. Das Geld, welches fie nach ihrer Heimat wie- 
der zurücnehmen, ift mehr als erfeßt durch die Schäße, die fie zurüclaffen, 
durch die Früchte ihres Schweißes, duch die neu eingeführte oder verbejferte 
Industrie!‘ : 

Dffener und entjchiedener Fan eine Regierung wohl faum jprechen, 
würdiger jchwerlich die fegensreichen Folgen schildern, welche das Land von 
fremden zleiße und fremder Betriebfamfeit erwartet, wennfchon Diejes ehren- 
hafte Gejtändniß die nationale Eitelteit des brafilianiichen Voltes jchiwer ver- 
jpunden muß. 

Iroß allen diefen verloefenden npreifungen und der eifrigen Ihätig- 
feit von Werbe-Agenten in den verfehiedenen Hafenftädten betrug die Aus- 
wanderung nac Brafilien im Sahre 1856 aus allen Theilen Europas nur 
13.800 Seelen (9159 Bortugiefen, 1822 Deutiche, 2819 verschiedener 
Nationalitäten). Blos 628 davon waren Yandwirthe, alle übrigen famen in 
der Abficht fi in der Hauptitadt als Arbeiter oder Handwerker auf unbe- 
jtimmte Zeit für möglichit hohen Yohn zu verdingen. Im Ganzen fann man 
mit ziemlicher Bejtimmtheit annehmen, daß in den fjämmtlichen VMeferbau- 
colonien Brafiliens dermalen nicht mehr als 40.000 Einwanderer angefiedelt 
jind, alfo ungefähr fo viel als im Laufe von drei Monaten in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerifa einzuwandern pflegen. Die uns vorlie- 
genden offieiellen Tabellen weifen nicht einmal diefe Ziffer aus. 

Auffallend gering ift die Zahl der Deutfchen, welche im Berhältnifie zur 
jährlichen Sefammtauswanderung aus Dentjchland den Weg nach Brafilien 
nehmen. Bon 61.413 Emigranten, die fich im Sahre 1856 in Hamburg und 
Bremen einfehifften, um in überfeeifchen Yändern Arbeit und jenes Gl einer 
jelbjtjtändigen Ihätigfeit zu finden, welche ihnen das Vaterland zu verfagen 


I): 
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Ichien, gingen nur 1822 nah Brafilien. Die Urfache diejer geringen Ein- 
wanderung liegt wohl hauptjächlich in dem Umjtande, daß nebjt den verführe- 
rischiten Anpreifungen des brafilianischen Eldorados auch warnende Stimmen 
nicht fehlen, welche den Auswanderungsluftigen mit den düfterften Yarben das 
2008 jchildern, welches fie unter den bejtehenden VBerhältniffen auf brafilia- 
nishem Boden erwartet. " Es find in neuejter Zeit jo vortreffliche Arbeiten 
über die deutfche Auswanderung nad) Brafilien erfchienen, daß wir alle die- 
jenigen, welche fi ausführlicher darüber zu unterrichten wiünjchen, um fo 
fieber auf Ddiefe Merfe verweilen, als die darin ausgeiprochenen Anfichten 
vollfommen mit unferen eigenen übereinjtimmen. ° 

So lange nicht die unbefeßten Staatsländereien (terras devolutas) 
bermejfen find umd gegen eime bejtimmte Entjchädigung an die einwandern- 
den Antiedler abgetreten werden Fünnen, jo lange dev Cmigrant nicht, wie 
3. B. in den Vereinigten Staaten bon Nordamerika, fein eigenes Grundftück 
bebauen Fann, jondern immer nur der Feldarbeiter eines fremden Herrn bleibt, 
wie Dies namentlich beim unglücjeligen Parceria- oder Halbpachtiyftem der 
Fall ift, * oder wenn das MWeberfahrtsgeld dem Einwanderer gegen fpätere 
Abzahlung durch perfönliche Arbeit vorgefchoffen worden it, jo lange muß 
jeder Menfchenfreund von einer Einwanderung nad) dem jüdamerifanifchen 
Kaiferreich Dringend abrathen. 

! Inter diefen Stimmen verdient der frühere brafilianifche Generalconful in Dresden, Herr Johann 
Sturz, um fo größere Anerkennung, weil derfelbe troß der gehäjfigften Angriffe und der Gefahr, feine 
Stelle einzubüßen, unabläffig benrüht war, auf die Werwerflichfeit des beftehenden Parceriafpftens für 
Sand und Ginwanderer binzuweifen und, jo lange diefe felavereiartigen Verhältniffe fortdauern, fremden 
Auswanderern von einer Ömigration nach Brafilien dringend abzurathen, Sturz erfuhr Einzlich Das 
beneidensiwerthe Mißgefchiet, ein Opfer feiner ftrengen Nechtlichfeit zu fallen und aus dem brafilianifchen 
Staatsdienfte gänzlich entlaffen zu werden, aber nicht ohne die Anerkennung und Bewunderung jedes 
Menichenfreundes tır feine Zurkegezogenheit mitzunehmen. — Cine vortreffliche umfaffende Schilderung 
des gegenwärtigen Zuftandes deutfcher Golonien in Sid-Brafilien liefert Dr. Ave Pallemant’s anziehend 
gefchriebene „Neife durch Süd-Brafilien in Jahre 1858", Leipzig 1859. 

> 9. Handelmann’s Gefchichte Brafiliens, Berlin 1860, eine ungemein fleißige und gewilfenhafte 
Arbeit, widmet der Deutjchen Auswanderung einen bejonderen Abfchnitt (Seite 933) und giebt eine aus- 
führliche Weberficht fänımtlicher feit 1819 bis im die neuefte Zeit über deutjche Sinwanderung und Coloni: 
fation erfchienenen Schriften und Werke. 

> Das moderne brafilianifche Spften der PRarceria befteht darin, daß ein Nflanzer in Europa aus- 
wanderungsluftige aune Leute anmwerben und auf feine Koften nad) Brafilien fommen läßt, wo fie dann 
auf feinen Kaffee oder Zucderplantagen als Halbpächter eintreten und contractlich ihm mit ihrer Werjon 
und ihrer Arbeitskraft für die gemachten Mluslagen, Weberfahrtstoften, anfängliche Verpflegung und fo 
weiter haften. So lange bis fie alles das mit landesublichen Zinfen abverdient und abbezahlt haben, fo 


lange bleiben die Warceriften den Grundheren mit ihrem Leibe pflichtig und wie Hoörige an die Scholle 
gefejfelt, nachher find fie wieder freie Leute und können nach Belieben abziehen der in das ungebundene 
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Für das fchöne, fruchtbare, an ungehobenen Naturfchägen ütberreiche 
PRrafilien giebt es nur die Alternative: entweder aus Mangel an Arbeits- 
fräften einem voltswirthichaftlichen Nuin entgegen zu gehen oder der fremd- 
ländifchen Einwanderung unter den glänzendften Gonceffionen das Yand zu 
öffnen. Ie länger diefe zögert, je drifender fich die Not an Händen zeigt, 
defto mehr WVortheile wird fie erringen, dejto jicherer ihr Erfolg fein. 

Sind aber einmal diefe wichtigiten Bedingungen erfüllt, dann mag Die 
deutjche Ansiwanderung getroft ihre Nichtung nach den Küften Brafiliens neb- 
men, ihr winft das Morgenvoth einer herrlichen Zukunft! Scheint es in den 
Vereinigten Staaten Nordamerita’s die Aufgabe der deutichen Gmigranten 
zu fein, Ddeutjchen Fleiß, dentfche Tüchtigkeit und deutjches Wiffen mit dem 
fühnen Unternehmungsgeifte und der zähen Energie des angloamerifanichen 
Stammes zu vermifchen und in ihm allmählıg aufzugeben, jo hat es andrer- 
jeits das Anfehen, als wäre das germanijche Element auserforen allmählig 
die Dberhand üher die romanische Nace in der füdlichen Hälfte Amerika’s 
zu erlangen und eines der fchönften Yänder der Erde mit den Waffen des 
Friedens, mit dem Spaten und dem Pflug, der deutjchen Snduftrie dauernd 
zu erobern. 

Brafilien bat für Deutjchland nicht blos durch die Austichten, Welche 
fich dafelbjt feinen überfchüffigen Arbeitskräften öffnen, ein großes Interefe. 
Ein die wichtigiten Colonialprodiete liefernder Markt mit einem Flächenranme 
von 3,956.800 engl. Quadratmeilen' und einem jährlichen Berbrauche von 
nahezu 100,000.000 Gulden muß die Aufmerkjamfeit eines Yandes, deren 
Haupterwerbsquellen in der Fabrication beftehen, im höchjten Grade in An- 
Ipruch nehmen. 

Das Hauptproduet Brafiliens ift Kaffee, und zwar hat diefe Cultin in 
Folge des glänzenden Gewinnes, welcher in den legten Sahren davans gezogen 
wurde, derart an Ausdehnung zugenommen, daß diefelbe fait jede andere Art 
von Anbau verdrängt und das jeltjame Schaufpiel hervorgerufen hat, daß ein 
‚an Fruchtbarkeit des Bodens faum übertroffenes Land, wo alle Broduete der 


Nerhältniß der Lavradores eintreten, welches darin beftebt, daß fie die Hälfte ibrev Ernten an den Grund- 
beren abliefern, wahrend fie die andere Hälfte als Lohn für ihre Mühe behalten dürfen, Zu eigenem 
Grundbefiße können fjolche Halbpächter niemals gelangen, da das Warceriafpften mu in Gegenden 
beftehen fann, wo ficy aller Grund und Boden bereits in den Händen der Wflanzerariftofvatie befindet. 
Vergleiche Handelmann, Gefchichte Brafiliens,. Berlin 1860, Seite 568. 

ı Nach ver Schäkung des hiftorifch-geograpbijchen Snftitutes in Brajilien, 
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heißen und gemäßigten Zone in gleicher VBorzüglichkeit gedeihen, fogar Artikel 
der erjten Bedürfnifie, wie 3. B. Kartoffeln, aus der Fremde zu beziehen 
gezwungen ift; denn die Mehrzahl der Arferbautreibenden find für den Er- 
port thätig, während nur wenige don ihnen für den einheimifchen Bedarf 
bauen, und diefes Mißverhältniß it die Haupturfache an der exjchredenden 
Höhe, welche jelbjt die zum Leben unentbehrlichiten Gegenjtände in io 
erreicht haben. Brafilien erzeugt durchjchnittlich jährlich 5,190.000 Gentner 
Kaffee, aljo fajt drei Fünftel Der gefammten Kaffeeproduction der ganzen Erde, 
An derjelben betheiligen fh bauptiächlich die Provinzen Nio de Saneiro, 
Bahia, S. Catharina. Zwei Drittheile davon erzeugt und derfendet Mio. 

Nächit Kaffee find Zueer, Neid, Baumwolle, Ihierhäute, getrocnetes 
leifch, To wie Farb- und Schmuedhölzer die bedeutendjten Ausfuhrartifel. 
Sndefjen it jährlich bei den meijten derfelben eine progreilive Abnahme in 
der Ausfuhr bemerkbar, was jowohl dem Mangel an hinveichenden Arbeits 
fräften als auch dem jede andere Cultur beeinträchtigenden Imterefie zuge- 
ihhrieben werden muß, mit welchem man fich dem Kaffeebau bingiebt. 

Nachdem der Handel Brafiliens mit Europa und deffen Bedentung für 
Deutjchland und Dejterreich in einem befonderen Werke ausführlich beiprochen 
werden foll, jo wollen wir hier blos als eine intereffante Wahrnehmung hev- 
vorheben, daß unter den eingeführten Waaren Weizenmehl eine nicht unbe- 
deutende Nolle jpielt, und davon jährlich über 300.000 Faller zu 200 Pfund 
importivt werden. An Ddiefer Einfuhr beteiligen jich die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika mit "7/20, Irieft und Yiume mit /o und Lilfabon und 
Balparaifo mit '/0. Namentlich das Triejter Mich! foll wegen feiner weißen 
und vorzüglichen Qualität in Nio de Saneivo jehr beliebt und den dortigen 
Bädern zum Mifchen mit Mehl aus Baltimore faft unentbehrlich fein. Man 
erzählte uns, daß es Momente gebe, wo Lriefter oder jogenanntes Kontana- 
Mehl dermaßen im Handel gefucht it, daß die bejte Qualität davon den 
hoben, jelbjt für die feinften nordamerifanifchen Sorten nicht erreichbaren 
Preis don 32 bis 33 Milreis per Fab erzielt. 

Da im Innern des Yandes größtentheils blos das aus der Wurzel der 
Jatropha Manihot bereitete Mandiocamehl genojien wird, jo fann man 
annehmen, dafı die Stadt Rio de Janeiro der Haupteonfument von Weizen- 
mehl ijt und jährlich wohl an 200.000 Fäffer, oder über 16.000 Fäjler 
monatlich, verbraucht. Die rfache des geringen Abjages öfterreichiicher 
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Manufacte auf brafilianifchen Märkten muß weit weniger in dem Mangel 
an geeigneten Artikeln als vielmehr darin gejucht werden, daß die öjter- 
veichifchen Babricanten bisher nicht hinveichendes Interejfe gefunden haben, 
den brafilianifchen Markt zu jtudiven, demfelben in der Art der Erzeugung 
ihrer Babricate gewiffe Gonceffionen zu machen und dieje den Bedürfniffen des 
Plaßes mehr anzupafien. Das Wenige, was gegenwärtig an öfterreichifchen 
Erzeugniffen für den Abjab in Brafilien geeignet erjcheint, nimmt in der 
Negel den gleichwohl weit weniger natürlichen Weg des Nordens und gelangt, 
anftatt über Trieft, über Hamburg md Bremen als norddeutiches Kabricat 
nach den Häfen des brafilianifchen Neiches. 

Während des Aufenthaltes der Faiferlichen Expedition in Nio de Janeiro 
wurde dem Befehlshaber derfelben die hohe Ehre zu Theil, durch den öjter- 
veichifchen Neinifterrefidenten Ihren Majeftäten dem Kaifer und der Kaiferinn 
von Brafilien in einer befonderen MAudienz vorgejtellt zu werden. Gommo- 
dore vd. MWiüllerftorf war bei diefer Gelegenheit vom Gommandanten der Fre- 
gatte und einem Meitgliede der wiflenjchaftlichen Gommiffion begleitet. Der 
Empfang gefhab in der Winterrefidenz zu St. Chriftoph. Das Schloß ift 
unjchön, alt und gleichwohl noc immer umdollendet, md gerade der mittlere 
Theil desfelben feit Jahren im Umbau begriffen. Dom Pedro IL. jcheint für 
jeine Berfon auf äußere Pracht nicht viel zu halten. Soll er doch einmal 
einem feiner Minister, der ihm beim Bejuch der Brumnkfäle des prachtvollen 
Strenajyls im Botafogo bemerkte, daß die Injafien bequemer und eleganter 
wohnten als er jelbjt, mit wahrhaft faijerlicher Herzensgüte zur Antıvort 
gegeben haben: „Es wird mir immer eine große Freude jein zu wilfen, daß 
für Diefe Unglüclichen bejiev geforgt it als für mich“. 

An Eingange zum Faiferlichen PBalajte in St. Chriftoph empfing Die 
Novara-Neifenden ein Geiftlicher und führte fie in den Wartefaal, dejjen 
Wände einfach weis getüncht waren md defjen Einvichtungsjtüde vergange- 
nen Jahrhunderten anzugehören jchienen. Nach einiger Zeit famen mehrere 
Minijter, deven Bediente große Portefeuilles nachtrugen, twechjelten einige 
Höflichkeiten mit dem öfterreichiichen Minifterrefidenten und begaben fich bier- 
auf in die anjtoßenden Gemächer. Auch Kammerherren und Yafaien gingen 
ab und zu, flüjterten fich ein paar Worte in die Ohren, bfieften die Warten- 
den veritohlen an umd verichwanden dann wieder eben jo jchnell,. als fie ge- 
fommen waren. E8& hatte fajt den Anschein, als wären derlei Bejuche fein 
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ganz gewöhnliches reigniß, als wüßte man nicht vecht, was man mit den 
renden anfangen fol. Endlich gegen halb fieben Uhr Abends öffnete fich 
Die Thür und der Kaifer verfügte fi mit den Miniftern durch die Warte- 
halle in den Audienzjaal, wohin die Mitglieder der öfterreichifchen Expedition 
bald darauf ebenfalls durch einen Kammerhern bejehieden wurden. Der 
öjterreichische Miniftervefident jtellte diefelben dem Kaifer einzeln vor. Dom 
Pedro II., Sohn einer Erzherzoginn des öfterreichifchen Kaiferhaufes, empfing 
die Novara-Neifenden in Wdmiralsuniform, umgeben von feinen jämmt- 
lichen Meiniftern. Er ift ein jtattliher Mann von einigen dreißig Iahren und 
einem Fräftigen Meupern, und würde noch mehr imponiven, wenn feine 
Stimme mit der Geftalt mehr im Einklang ftünde. Sein Bildniß auf den 
brafilianiihen Münzen ijt ungemein ähnlich. Das Gefpräd wurde franzöfiic 
geführt; doch foll der Kaifer auch ziemlich geläufig deutjeh Äprechen. Dom 
Pedro wußte jedem der Vorgeftellten etiwas Gnädiges und Verbindliches zu 
jagen und äußerte für die Novara-Expedition großes Intereffe. Nach mehreren 
an die Vorgeftellten gerichteten Fragen wünfchte der Kaifer denfelben eine 
glückliche Fortfegung ihrer Reife und 309 Tich zurücd. — Die Audienz war 
zu Ende. 

Nachdem die Erpeditionsmitglieder eine Furze Meile in einer Ede 
des Audienziaales verweilt hatten, wurden fie über einen fehmalen, hölzernen 
Verbindungsgang nach den Apartements der Kaiferinn geführt. Im Vor- 
zimmer trafen diejelben wiederholt mit dem Kaifer zufammen, der bereits die 
Admiralsuniform mit dem Bürgerkleide vertaufcht hatte und nun wieder im 
ichlichten Ichtwarzen Arad vor ihnen ftand. 

Man wies nun den Befehlshaber der Erpedition und feine Begleiter 
in das Kleine Empfangsgemac der Kaiferinn, in dem nur ein paar jchöne 
Portraits das Auge feflelten. Die Kaiferinn, eine Schweiter Yerdinands LI. 
von Neapel und der Königinn Chriftine von Spanien, befand fich eben wegen 
eines Todesfalles in ihrer Yamilie in ITvaner. Nur begleitet von einer ein- 
zigen Hofdante, empfing fie die Erpeditionsmitglieder mit unendlich viel Wohl- 
wollen und Herablafung. Sie ift Elein, unterjegt und fieht frühzeitig gealtert 
aus; aber in der Gonverfation gewinnt ihre Erjcheinung an Anmut) und 
Grazie. Ihr Lieblingsthema war die Heimat, an der fie noch mit Eindlicher 
Liebe zu hängen jchien. Als fie von Neapel, dem veizenden Golf, vom Vejud 
und dem Lieblichen Spaziergange von Santa Lucia jprach, wurde der Ton 


Etiquekte-Safven. 161 


ihrer Stimme unwillfürlich lebhafter. TIroß Iropenpradht und Kaijerthron 
jcheint die Fürftinn nad) den Fluren Siciliens noch immer große Sehnjucht 
zu fühlen. Ach, jelbt eine Kaiferfrone fhüst vor Heimmeh nicht! 

In die Zeit unferes Aufenthaltes in Rio de Ianeiro fiel das Geburts: 
fejt unfers Kaifers. Dasjelbe wurde in feierlicher, wirdiger MWeife begangen. 
Schon am frühen Morgen erfchien die Faiferliche Fregatte gefhmücdt mit 
ihrem jehönften Plaggenkleide. Auch die im Hafen Fiegenden englifchen und 
franzöfifchen Kriegsichiffe hatten die Flaggengala. Um acht Ahr früh bein 
üblichen Hiffen der Flagge wurden einundzwanzig Kanonenschüffe abgefenert 
und Mittags und Abends bei Sonnenuntergang die nämliche Anzahl von 
Salven gegeben. Um eilf Uhr war Wachtparade und feierlicher Gottesdienit 
am Bord, dem auch der Minifterrefident mit feiner Familie, der interimiftische 
Generalconful, dann ein öfterreichifcher Schiffscapitän und ein zufällig in 
Rio anmwejender Defterreicher beiwohnten. Nac dem Gottesdienjte waren Die 
fremden Gäfte jo wie eine Anzahl Dfficiere des Stabes beim Commodore 
zum Frühftüce geladen. Abends fand im Hotel des öfterreichiichen Minifter- 
vefidenten ein ejtmahl jtatt, an dem auch mehrere Sommitäten des bra- 
filianifchen Kaiferreiches, Darunter dev Minifter des Meufern WVisconde de 
Maranguape und der Senator Visconde de Uruguay, Theil nahmen. Im 
Garten des Gefellichaftshötels fpielte die Mufifbande der Fregatte größten- 
theils deutjche und öfterreichiiche TLonftücfe, die in der Bruft der meijten An- 
mwejenden gar theure Erinnerungen wachriefen. 

Bei der großen Bewegung, welche im Hafen von Nio de Janeiro nicht 
blos von Kauffahrern, fondern auch von Kriegsichiffen aller Flaggen herricht, 
gewinnt an manchem Tage das übliche Salutfenern förmlich den Charakter 
eines Bombardements. Iedes einlaufende Kriegsichiff begrüßt die ejtung 
mit 21 Kanonenfchüffen, und jodann die im Hafen liegenden Kriegsichiffe im 
Verhältniffe zum Range des Commandanten, während der gegenfeitige erite 
Befuch am Bord gleichfalls mit einer dem Nange des Bejuchenden gebühren- 
den Anzahl Salven geehrt wird. Auf diefe Weife hat die Novara allein im 
Hafen von Rio de Janeiro 432 Salutjchüffe gethan, während im Ganzen 
von allen Kriegsichiffen im Laufe unferer Anwesenheit an 1500 Kanonen- 
ihüffe fin Höflichfeitsbezeigungen abgefenert wurden, was, den Schuß im 
Durhfchnitte zu 3'/, Pfund gerechnet, im Laufe von drei Wochen einen Ber- 
brauch von 5250 Pfund Schießpulver für Etiquette-Salven ausmacht. 


Reife der Novara um die Erde, 21 
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Der 31. Auguft war bejtimmt worden, um wieder unter Segel zu gehen. 
In den legten Tagen unjeres Aufenthaltes fanden am Bord der Fregatte 
mehrere Diners jtatt, um nochmals die verjchiedenen Perfonen um uns zu 
vereinigen, welche der Erpedition Aufmerkfamkeiten erwiefen hatten. Mehrere 
Kranke, ein Cadet und zwei Matrofen, mußten im Spital, wo ihnen die aus- 
gezeichnetjte Pflege zu Theil wurde, zurücgelaffen werden, indeß Dr. Ave 
Robert Lallemant, welcher durch Humboldt'8 warmes Firwort von Sr. Fail. 
Hoheit dem Marine-Dbercommandanten die Erlaubni erhalten hatte, die 
Srpedition mit dem Nange eines Corvettenavztes, behufs der Erweiterung 
jeiner Studien über das gelbe Fieber mitmachen zu dürfen, auf fein Ver- 
langen in Nio von der Fregatte Novara ausgejchifft wurde und fpäter eine 
Reife durch Sidbrafilien unternahm. In der Nacht vor unferer Abfahrt 
gelang es dreien Matrofen, fi) von einem Boote wegzuftehlen, welches nad) 
dem Einfchiffungsplage gejchieft worden war, um einige Dffieiere, die fich 
noch am Lande befanden, abzuholen. Der Matrofenfang fteht befanntlich in 
Nio de Janeiro in der Blüthe. Manche Schiffe follen oft dreißig bis vier- 
zig Mlatrofen verlieren. Unter allen denkbaren Borjpiegelungen und Ver- 
iprechungen juchen falfche Werber, welche aus diefem Menjchenhandel ein 
Sefchäft machen, junge, Fräftige Matrofen zur Defertion zu verleiten, indem 
fie ihnen Geldvorjchüffe machen und fie zu einem leichtfertigen Leben ver- 
führen, um diejelben jpäter, wenn fie ich jchußlos und verlaffen in einem 
verzweiflungsvollen Iuftande befinden, entweder ald Matrofen auf Kauffahrer 
oder, Was noch ärger it, an Pflanzer im Innern gleichjam als weiße Sclaven 
zu verkaufen. Ein folder Nenfchenhandel foll namentlich in großem Mab- 
itabe durch einen Italiener in CatumbH grande getrieben werden, und objchon 
die brafilianische Wolizei den Schlupfwinfel genau Fennt, it fie doch nicht 
mächtig genug, diefem argen Unfug ein Ende zu machen. Diefer Vorfall 
binderte indeß nicht, daß wir an dem für die Abreife bejtimmten Tage zur 
anberaumten Stunde den Hafen von Rio de Janeiro verließen, bugfirt durd) 
den Dampfer Perjeveraneia, welchen wir zu diefem_ Zwede fir 250 Mil- 
veis gemiethet hatten. Fajt die meijten großen Schiffe laffen fih aus dem 
Hafen von Nio de Janeiro fchleppen, um nicht zwijchen den Injeln laviven 
oder anfern zu müffen, und der Schleppdampfer, welcher einem Privat- 
manne gehört und uns bis öftlich von der Infel Nazza brachte, joll jehr 
gute Gejchäfte machen. 
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Am 31. Auguft um jechs Uhr früh jagten wir dem herrlichen Hafen 
von Rio Leberwohl. Leider verfümmerte das mit wenigen Unterbrechungen 
ungünftige vegnevifche Wetter, welches während unfers Aufenthaltes hevrjchte, 
manchen Naturgenuß und benahm uns die Gelegenheit, Die Umgebungen Rio 
de Saneirvo’s näher zu unterfuchen und zu jtudiven. Eben fo wenig wollte es 
uns glücen, wenngleich von dev Regierung des Kaifers von Brafilien auf das 
wohlmollendjte aufgenommen und unterjtüßt, um vajcı Vieles jehen, bewun- 
dern und erfahren zu können, uns in Nio heimifch zu fühlen. Dazu mangelt 
es Ddafelbjt viel zu jehr an gefellichaftlicher Anregung und, wir möchten fat 
jagen, an wahrer wijjenjchaftlicher Theilnahme, welche man beim brafilianiichen 
Bolfe im Allgemeinen umfonft jucht. Allerdings giebt es auch hier erfreuliche 
Ausnahmen, allein. jhon die zufammengewürfelte Menge von Nacen und 
Mijchlingen, die Sclavenwirtbichaft mit ihren unfittlichen, das Bamilienleben 
untergrabenden, den Egoismus und die Trägheit der befißenden lafje Für- 
dernden Kolgen — find Urfachen, daß ich der neuangefommene Europäer in 
diefer Seeftadt nicht wohl fühlen fann. Die Brafilioner haben in mehrfacher 
Beziehung Achnlichfeit mit den Stalienern; aber es fehlt ihnen das gefällige, 
ihmiegfame Entgegenfommen, die muntere Yaune, die jchnelle Auffafjung umd 
die Iebendige Einbildungsfraft der legten. Sie ftehen auf einer niederern 
Stufe der focialen Bildung, ohne Tiefe der Gefinnung und Empfindung, und 
jaft scheint es, als wären fie jeder ausdanernden Thätigkeit unfähig. Diefer 
jichtbare Mangel an einem marfigen, thatkräftigen Willen, diefes Gewirr und 
Gemifch von fremden Nationen, welche blos erjcheinen, um das Yand aus- 
zubeuten und nad gemachtem Gewinn wieder heimzufehren, erzeugt bei den 
Anfommenden ein Gefühl des Unbehagens, das jelbjt nach dem Ausjpruche 
von Fremden, welche Rio fchon Sahre lang bewohnen, fich Feinestvegs mit der 
Zeit verliert, vielmehr den Wunfeh immer veger macht, vecht bald wieder von 
diefen Küften jcheiden zu fünnen. 

Um neun Uhr Vormittags verließ uns der Schleppdampfer unweit der 
mit einem Leuchthaufe verjehenen Eleinen Infel Nazza, und wir jegten nun 
unjere Segel am Winde, der allmählig auffrifchte, aber aus Nordoit mwehte 
und unfere Fahıt nicht befonders begünftigte. Indeh vermochten wir immer- 
hin an Weg zu gewinnen, indem e8 unfere Abficht war, füdlicher als Rio zu 
jtenern, um bievanf nahezu im größten Kreije und zwar etwas tiefer als die 
Polargrenze des Südostpaffates nach dem Gap der guten Hoffnung zu fegel. 
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Die zu Ende gehende Winterszeit der jüdlichen Erdhälfte, das Vor- 
dringen der Sonne gegen den jüdlichen Pol und die dadurch erzeugte Bene: 
gung aller Windzonen und Luftcomplere in diefer Nichtung ließen uns hoffen, 
daß eben nahe der Grenze des Bajjates Windmwechfel vorfommen müßten, 
welche unjere Reife bejchleunigen und im Allgemeinen zu feiner jtürmijchen 
machen mürden. 

In weiten Mieeren, wo Feine Gebirge oder außergewöhnliche Bildungen 
der Erdoberfläche vorfommen, wo die See von feinen bedeutenderen Injel- 
gruppen unterbrochen ijt, müfjen nothwendiger Weije die Störungen in der 
Sleihmähßigkeit der Luftbewegungen weit geringer fein als auf Continenten 
oder in engen Gewäljern. Die Winde zeigen demnach felbjt in ihrem Wechjel 
eine gewiffe Negelmäßigfeit, welche von allgemeinen Naturgefegen abhängig it. 

Sit man jo glücklich, Diefe legteren in ihrer Allgemeinheit und ihren 
Folgen zu erkennen, jo wird es jodann nur Sache des Studiums von Local- 
verhältniffen fein, wahrzunehmen, wie diefe Gefeße überall geltend find und 
manche bisher dunkle Naturerfcheinungen auf einfache Weije zu erklären 
gejtatten. Wenn der bejtehende Wind feine Richtung ändert, jo müffen noth- 
wendiger Weife Urfachen hiezu vorhanden fein; find aber diefe Urfachen in 
periodijchen Zwifchenräumen immer diejelben, jo muß auc die Nenderung des 
Windes in derjelben Weije erfolgen. Bleibt umgekehrt die Nichtung des Win- 
des unter gewiffen Berhältniffen, wie fie z.B. von den Jahreszeiten auf freiem 
Meere bedingt werden, immer die gleiche, oder ändert fie fich jtets in gleichem 
Sinne, jo it es eben jo erflärlich, daß die Urjachen immer die nämlichen fein 
müjfen und bei Wiederholung des Phänomens erfannt werden fünmen. 

Wir wifen 3. B., daß bei Drfanen, den furchtbarjten Erjcheinungen des 
Luftfreifes, der Wind nicht in geraden Linien weht, vielmehr Kreislinien um 
einen Mittelpunkt bejchreibt, welcher jeinerfeits nicht unbeweglich ift, jondern 
eine fortichreitende Bewegung in einer bejtimmten Curve hat. — In der 
Kreisebene, welche man Cyflone nennt, weht aber der Wind ftets in einer 
und derjelben Nichtung und zwar in der nördlichen Cröhälfte in jener, die der 
Bewegung des Zeigers einer Uhr entgegengejeßt ift, in dev fünlichen dagegen 
in der, toelche mit der Nichtung des Zeigers. einer Uhr übereinjtimmt. 

Beftehen diefe Thatfachen für jolcde Erfeheinungen, jo können fie nur die 
Folge von Gefegen fein, welche auch in Fleinevem Maßjtabe Geltung haben 
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E8 werden jomit nad) denfelben Gejegen auch leichtere Winde einer 
Drehung unterworfen jein, die vielleicht in vielen Fällen nicht volljtändig it 
und nur eine Beugung des Windes darstellt, jedoc diejelbe Divection in der 
Windrichtung wie bei Orfanen einhält. 

Die Bedingungen einer folhen Drehung oder Beugung ergeben jic) 
überall, wo regelmäßige Winde ihre Grenze finden und mit andern vegel- 
mäßigen Winden einen Wechjel eingehen müjfen. 

In der That hatten wir an der Grenze des Sidojtpafjates, welche mit 
der gegen Süden vorrüdenden Sonne ebenfalls etwas jüdlicher verjegt wird, 
in Orte zu jegeln, wo nothiwendiger NWeije bei der Vorrüdung der Bajlat- 
grenze Windmwechjel vorfommen mußten. Es bilden jich auch hier einzelne 
Stellen, wo eine dünnere Luft als in der Umgebung den Naum ausfüllt, 
und. e8 erzeugt fich ein ähnlicher Procep wie bei den Drfanen, wenn auc 
vielleicht zuerjt in den höheren Luftjchichten. 

Die Winde twechjelten regelmäßig und mit ihnen der Yuftdrud, ganz in 
derjelben Weije wie es bei Drfanen gefchieht, nur daß Wind und See nie- 
mals einen jtürmijchen Charakter annahmen. Der Wind, welcher bei Südojft 
zu wehen begann, beugte jich allmählig über Nord, Welt und Sid, um 
nac furzen Windftillenintervallen wieder Sidoft zu twerden. Auf dieje Weife 
wurde von uns mit Nüchjicht auf den don der Fregatte zurückgelegten Weg in 
jünf bis jechs Tagen ein ganzer Umkreis vollendet, wobei es bei Aufjuchung 
des jeweiligen Drehungsmittelpunftes immer möglich war, den Wind voraus 
zujagen, welcher in zwölf oder mehr Stunden wehen mußte, wenn man den 
eg, den der Mittelpunft von Tag zu Lag verfolgte, gehörig berücichtigte 
und annahm, daß derfelbe fich nahezu in einer Curve (Parabel) bewegte. 

Natürlich) war es nicht möglich die Entfernungen des Mittelpunftes, 
wohl aber die Nichtungen des Mittelpunftes der Drehung mit Nücjicht auf 
das Schiff zu bejtimmen; nur mußte die erjte Entfernung angenommen 
werden, Was indeh aus dem Grunde feinen intrag thun Fonnte, weil die 
folgenden Entfernungen um Berhältniffe der Stärke des Windes id) aus 
den erjten ergaben und mitteljt ein paar Verfuchen ganz jo wie bei Orfanen 
eine genügende Genauigkeit erlangt werden mochte. 

Selbjt das Ausjehen des Himmels und das Wetter verhielten fi nur 
in vermindertem Mapftabe wie bei Dvfanen. Bei Sidojtwind war der Him- 
mel heiter, jobald aber derjelbe eine Bengung einging, zeigten ich Schon am 
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Borabende jene bandartigen weißen Wolfenftreifen am weftlichen Simmel, 
welche von einer Seite des Horizontes bis zur andern ganze Abjehnitte der 
Himmelskugel bezeichnen. Bei weiterer Beugung des Windes und in Folge 
defjen größerer Annäherung an den Drehungsmittelpunft verdüfterte fi) das 
Wetter, drohende Wolfen bedeeften den Simmel und leichte Negenböen folgten 
auf einander, bis bei der größten Annäherung des Schiffes an den Mlittel- 
punkt zuweilen frische Windjtöße und nachhaltiger Negen fich einftellten. Die 
Dunjtwolten zogen tief mit dem Winde, während höhere Wolfen eine andere 
Richtung und zwar jene des zu erwartenden Windes befolgten. Der Kuftdrud, 
welcher anfänglich hoc war, verminderte fih allmählig bis zur größten An- 
näherung an das Centrum des Drehiindes. Bei eintretender größerer Ent- 
jeinung vom Centrum jtieg das Barometer, das Wetter befferte ji) und der 
Himmel wurde bei jüdlichen Winden wieder Klar. 

Yeider fann man mit einem einzigen Schiffe feine Gewißheit erlangen, 
ob die Beugung des Windes einer wirflihen Drehung angehöre, da man 
endlich nur weiß, wie der Wind fi an Ort und Stelle der Beobachtung 
gejtaltet, md Feine Kunde von anderen Punkten erhalten Fan. Sedenfalls 
bleibt es gewiß, daß fich die Windänderungen cbenfo darftellen und behandeln 
lafjen, wie es bei Orfanen der Fall it. 

Wir benügten Diefe Bengungen, um jo jehnell als möglich den Deean zu 
Durchjchneiden und den Dit unferer nächjten Beltimmung zu erreichen, und 
erfuhren im Ganzen drei vollftändige Drehungen des Windes in Furzen Inter- 
vallen. Wir wollen indeß nicht weiter in alle die intereffanten Folgerungen 
eingehen, welche ich aus diefen Naturerjcheinungen ergeben, Erörterungen, die 
dem meteorologijchen Theile des wiffenschaftlihen Werkes vorbehalten bleiben. 
Hier jollte blos die Aufmerfjamfeit des jeemännijchen Lejers auf einen Gegen- 
jtand gelenft werden, der in Bezug auf Schifffahrt und MWeltverfehr die 
größte Berückjichtigung verdient: Und vielleicht war es auch für Laien nicht 
unintereffant zu erfahren, wie jelbjt das unftetigjte Element, die Luft, gewiffen 
bejtimmten Gefeßen gehorcht, deren genauere Kenntnig nicht allein für den 
Seefahrer, jondern au für den Yandbewohner jo große Vortheile nach jich 
ziehen wide. 

Wir erfrenten uns auf Ddiefer Leberfahrt von einer Küfte des jüdatlan- 
tiichen Deeans zur andern der jteten Begleitung Fliegender Freunde, welche 
troß der feindlichen Behandlung, die fie von den Joologen und Sagdfreunden 
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erfuhren, mit befonderer Irene und Ansdaner unferer Fregatte folgten, wahr- 
Icheinlich angezogen und verlodt durch die über Pord geworfenen Speife- 
überbleibfel. 

Die Cap’ihen Sturmtauben oder fogenannten Gaptauben (Daption 
capensis), jene zierlich gezeichneten Seevögel von der Größe unferer Tauben, 
die Albatroffe, die viefigften Vögel des Deeans, mit ihrem vubigen, maje- 
jtätifchen Fluge, die Sturmvögel aller Arten und Größen don der Fleinen 
Sturmfchwalbe bis zum Niefenfturmvogel, alle dieje gefiederten Bervohner 
der Meeresoberfläche zogen im bunten Gemirre hinter der Fregatte einher, 
und fchienen nicht zu ermüden in ihrer gefchäftigen Ihätigkeit, im Aufjuchen 
ihres Lebensunterhaltes. 

Zumeilen fegen ich diefe Vögel und jehtvimmen oder vajten auf der 
Dberflähe des Waffers und bleiben dann jo weit zurüc, daß fie außer Sicht 
fommen; fie jammeln jich aber bald wieder mit großer Gejchwindigkeit, jobald 
es etwas zu ejfen giebt, und im vajchen Fluge haben fie vom äußerten Ende 
des Horizontes das Schiff wieder eingeholt, an welches leicht zu eriwerbende 
Nahrung fie feffelt. Die bejte Schule für die eigennüßige Anhänglichkeit diefer 
Seevögel find wohl die Walfänger, von deren Bord jo Manches in die See 
geivorfen wird, was diefen Luftichmarogern Föftlich mundet und wodurch fie 
e8 zur erlernen scheinen von Schiffen Nahrung zu erwarten. Sie befißen alle 
eine gar bemerfensiwerthe Fähigkeit, die Zeit im Gedächtniffe zu behalten, zu 
welcher ihnen eine größere Quantität Nahrung von Bord zukommt. Schon 
gegen Mittag wurde cs belebt in der Nähe der Fregatte, und gegen ein 
Uhr, zur Zeit der Reinigung nad dem Mahle dev Mannfchaft, waren diefe 
Iuftigen Seethiere dicht hinter dem Schiffe und machten fich jogar die NWerg- 
abfälle ftreitig, mit welchen die Kejfel ausgepußt zu werden pflegen. Zuerit 
waren e8 die Saptauben, die Feefiten unter den gefiederten Bevölferern des 
Deeans, die über die lecferen Biffen baftig herfielen, ein weithin tönendes 
lautes Gejchrei erhoben und im Kreife um den Frab herumfchwanmen, nad) 
finfenden Theilen desselben tauchend oder die erhafchten Stücke fi) gegen- 
jeitig entreißend; dann famen die großen Albatroffe, braune, braungeflecfte 
und weiße Sremplare. Sobald fich einer diefer Koloffe am Drt des Streites 
auf das Waffer jeßte, wurde es ftill im Kreife der Freifchenden Sturmtauben, 
die fi) in chrerbietiger Entfernung vom Gebiete der Ihätigfeit des majeitä- 
tiichen Albatroffes hielten, während diefer feinen Kömwenantheil verzehrte. Im 
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wenigen Augenblicen famen andere Albatrofje, wovon die fehwarzen (Phoe- 
betria fuliginosa) die jcheuejten find und jelten fie) auf Schußmweite dem 
Schiffe nähern. Aehnlicy benehmen fich die größeren Sturmpögel, wovon Die 
Gattung der braunen Brillenfturmvögel mit eigenthünlichen feywarzen Ningen 
um die Augen die zahlreichjten waren. Dazwiichen gab 8 Kleine Sturm- 
ihmwalben und anderes die See umfchwärmendes Geflügel. Ie dunkler der 
Himmel und je bewegter das Meer, dejto emfiger tummeln fich alle diefe 
Vögel hinter dem Schiffe; es feheint, daß fie bei fehlechtem Wetter und bef- 
tigem Seegang ihre Nahrung Färglicher finden und auch weniger fcharf jehen 
fönnen. Sie find dann in der That hungeriger und «8 gelingt nur unter 
jolchen Umständen einige davon zu angeln. 

Dem Landbewohner mag es wohl feltfam Flingen, daß man Vögel 
gleich Fifchen mit der Angel fängt, und gleichwohl gewährt gerade diefe Be- 
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ichafft dem zoologischen Foricher zugleich den Wortheil die TIhiere noch lebend 
au erhalten. 

Hierzu münfen aber die Umftände velativ günjtig, das Wetter muß jtür- 
mich, die See bewegt fein und das Schiff nur eine fleine Jahrt haben. Bei 
heiterem Simmel und ruhiger See windigen jelbft Kaptauben den fchwin- 
menden Köder faum eines Dlicfes, hat dagegen das Schiff Fahrt, jo finden 
diefe Vögel, welche nur im jehtwimmenden Zuftande nad Beute hafchen, Feine 
Zeit den Köder aufzufuchen. Aus diefem Grunde muß die Angelfchnur auc 
ziemlich lang fein, um, wenn ein oder der andere Vogel Luft zeigt nad) 
dem Köder zu fchnappen, jo viel von der Schnur abzuführen, als eben bei 
Fahrt nothivendig ift, um den Köder eine Fleine Zeit hindurch auf derjelben 
Stelle zu laffen. 

Zuweilen gejchieht cs aber auch, und zivar namentlich nach Sonnen- 
untergang, daß die ftets hinter dem Schiffe Frenzenden Captauben die Schnüre 
nicht fehen, daran ftoßen und jich derart in diefelben verwideln, daß man fie 
leicht an Bord ziehen Fan. Das Gefchrei, welches eine gefangene Sturm- 
tanbe erhebt, macht fie zum Werräther an fich felbjt, auch wenn man den 
Fang nicht wahrgenommen haben jollte. 

Für Albatroffe braucht man natürlich große Angeln, und am beiten ift 
e8, Diefe an ein Stück Kupferdraht feftzumachen, weil derjelbe, dünner als 
eine Schnun, nicht fo leicht vom Thiere gefehen wird. Damit aber das ganze 
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Spftem an der Oberfläche des Waflers jehrwimmen bleibt, ijt es nöthig einen 
oder zivei Korfjtöpfel an dem Drahte zu befeftigen. 

Fängt Jich ein großer Albatroß, fo gehört eines Mannes volle Kraft dazu, 
um ihn an Bord zu bringen. Das Thier taucht in feiner Verzweiflung und 
hält unter dem Waffer die Flügel ausgebreitet, fo daß der Wipderftand ein fehr 
gewaltiger ift und oft jelbit ftarfe Schnüre reißen oder die Angeln brechen. 

Bedenft man, dab ein großer Albatroß von einem Flügelende bis zum 
andern zehn bis vierzehn Fuß Alugweite hat und dejfen Gewicht bei zwölf 
bis achtzehn Pfund beträgt, jo mag man fich leicht eine Vorjtellung machen, 
welche Mühe es Foitet den Widerjtand zu überwinden, den der Gefangene 
in feinem verzweifelten Todesfampfe bietet. 

An Dee angelangt, ift Feiner diefev Seevögel im Stande wegzufliegen; 
fie bewegen fich vielmehr äußert ungefchieft auf ihren mit Schwimmhäuten 
verjehenen Füßen und brauchen einen freien Anlauf um ic) zu erheben, den 
jie aber auf dem fejten Boden zu nehmen nicht im Stande find. 

Selbit im Waffer, wenn fi ein Albatroß oder eine aptaube vom 
Schwimmen in die Luft erheben will, jchlagen diefe Thiere mit ausgebreiteten 
lügeln eine Weile Hindurch, und fegen ihre Schwimmfühe im Wajfer in eine 
Art rudernde Bewegung, um fich gleichzeitig von diefem abzuftoßen und zu 
erheben. Die Albatrofje wehren fich mit ihrem oft vier bis fünf Zoll langen 
Schnabel gewaltig, und man muß vorfichtig umgehen, um nicht verwundet 
zu werden. Die Saptauben fpeien überdies in ihrem Nerger eine thranartige, 
ihleimige Subjtan; aus. 

Sur ung waren diefe Vögel natürlih” neu und gewährten uns viele 
Zerftrenung. Manche wurden mit der Hlinte erlegt, was um fo leichter, als 
fie fi befonders Booten neugierig näherten, welche, jo oft e8 die Umitände 
der Fahrt geftatteten, ausgefeßt wurden, um für unfere heimatlichen Wenfeen 
eine eriwünjchte Beute zu machen. Indeb braucht ein Albatros einen guten 
Schuß mit jtarfem Schrot, um zu erliegen. Wir haben uns in diefer Bezie- 
hung überzeugt, daß jelbit auf fünfzehn bis zwanzig Fuß Entfernung Schrote 
auf dev Bruft durch Die Dichten Federn und Flaumen faum bis zur Haut 
durchdringen. 

Außer dem allgemeinen Intereffe, welches diefe Vögel bieten, haben auch 
noch die auf ihnen lebenden parafitiihen Ihierchen für den Zoologen einen 
befonderen Werth. Es ijt merfwindig, wie ftarf einzelne diefer Vögel (wie 
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3. B. die Puffinus- und Procellarien- Arten) von Infecten gepeiniget find; 
jogar Schalthiere jegen fi) auf ihrem Gefieder feit. 

Am 26. September Famen wir in Sicht des Tafelberges am Cap der 
guten Hoffnung und zwar im Diten desfelben auf etwa vierzehn Meilen vom 
Lande, während wir bereits am Abend vorher den Leuchtthurm der Tafel-Bai 
gejehen hatten. 

Die jehsundzwanzig Tage unferer Jahıt waren jchnell verflofjen, und 
noch lebten wir unter dem gewaltigen Eindrude der brafilianifchen Erxleb- 
nijfe, als jchon wieder ein neuer MWelttheil auftauchte und unfere Blide und 
Gedanken fich nach der Südfpige Afrikas richteten! — Einestheild aufgeregt 
bon den zu erivartenden neuen Grfcheinungen, andrerjeits gedrängt die Aus- 
arbeitungen über Brafilien zu beenden, die wir vom Cap aus heimzufenden 
beabfichtigten, befanden wir uns in einem Gemüthszuftande, der uns Meder 
lange am Schreibtijche verweilen, noch mit Muße die fchönen Umviffe des Cap- 
landes bewundern ließ. Dabei jchien e8 durch die für den Befuch der Tafel-Bai 
noch nicht ganz fichere Iahreszeit geboten, nicht in diefe einzulaufen, um bei 
der Capjtadt zu anfern, jondern das eigentliche Cap der quten Hoffnung zu 
umjchiffen und in Simons-Bai, dem für englische Kriegsfchiffe vorgejchriebenen 
Hafen, unfere Anker fallen zu lajfen. Aber dev widrige Schwache Wind ließ uns 
wenig VBortheile erringen, und während wir uns, weil wir es wünjchten, noc) 
immer der Hoffnung. hingaben bald an Drt und Stelle zu fein, frifchte der 
jüdöftliche Wind fortwährend dermaßen auf, daß derfelbe jchon am 27. Sep- 
tember bereits zum halben Sturm anwuchs und uns neuerdings zwang das 
Weite zu juchen. Die berühmte See am Gap begann mit dem wachjenden 
Winde fich in ihrer ganzen Würde und Höhe zu entwiceln, und wir hatten 
es bald mit einem jener Capftürme zu thun, welche jehon in den älteften Zeiten 
die Bortugiefen veranlaßten, diefe afrikanische Südfpihe Cabo tormentoso 
oder Sturmeap zu nennen. Ein dumpfes Saufen und Braufen fuhr dur 
Maften und Taumert. Höher und höher famen viefige MWafferberge mit weißen 
Gipfeln einhergerollt, das Schiff bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
wergend. Schäumend jtürzten die Wogen vechts und linfs durch die Kanonen- 
Iufen in die Batterie, alles mit fich fortreißend, was lofe auf ihrem Wege lag. 
Ein Krachen, Zittern und Stöhnen in allen Jugen des Schiffsförpers, ein 
GSepolter von umgemworfenen Gegenftänden, Gläfergeflier, und ‘zuweilen das 
dumpfe Nollen einer Kanonenfugel, die, von ihrem Lager [o8 geworden, bon 
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einer Seite auf die andere fuhr, und dazwijchen der jehrille Zon der Boots- 
mannpfeife, — furz, ein Getöfe und Gelärme der verfchiedeniten Art, eines 
das andere übertäubend. Der Anbli des Schaufpiels war über alle Befchrei- 
bung großartig, und mußte namentlich die, welche dasjelbe zum eriten Male 
erlebten, ungemein fejleln, zumal bei Nacht, wenn der Mond durch dünne 
Dunftfchleier die ftürmifche Scene magifch erleuchtete. Am 28. September 
Nachmittags hatte dev Sturm feine größte Höhe erreicht und es twehte einige 
Stunden hindurch ganz fehauerlich. Die Fregatte lag mit wenigen Sturm- 
jegeln bei und bewies fich bei der heftigen Mellenbewegung als vorzügliches 
Schiff. Dabei fchien die Sonne heiter und der Himmel war blau ımd jchön 
und nur an wenigen Stellen von leichten Federwolfen wie angehaucht. Es laq 
ein ganz eigenthümlicher Dualismus in diefer Natuverfcheinung, in dev Lieb- 
fichfeit des Himmels und dem wilden Toben des naffen Elementes. Allmählig 
zeigte der Wind eine Neigung fich nach Dt zu beugen, und es war daher alle 
Hoffnung vorhanden, dab der Sturm nachlaffen und fich noch weiter Drehen 
werde. Dies gefchah auch in der That, nur jehwächte devjelbe zugleich jo jehr 
ab, daß wir nun ärger als je vom der hohen See herumgetvorfen wurden. 

Die Wellen erreichten nach den angeftellten Meffungen die bedeutende 
Höhe von 29 Fuß und verurfachten jenes grauenhafte Nollen des Schiffes, 
das der Seefahrer, der es verjpirt hat, lange noch in der Erinnerung behält. 
Die größte Neigung des Schiffes auf der rechten oder Steuerbordfeite betrug 
35 Grad, jene auf der linfen oder Badbordfeite 25 Grad, jo daß die Majten 
der Fregatte bei einzelnen Rouladen einen Bogen von 50 bis 60 Sraden 
beichrieben. Es ift nicht wahrscheinlich, daß die Wellen jemals eine Höhe von 
mehr als 40 bis 45 Fuß erreichen, und nur die Phantafie thirmt diefelbe zu 
60 und 100 Fuß auf. Wo dies der Fall wäre, witrde menfchliches Baumert 
faum mehr Stand halten. 

Man pflegte bisher die Höhe einer Welle nur nach dem Augenmabße zu 
bejtimmmen, derart, daß das erhaltene Nefultat viel zu jehr von der Indivi- 
duralität des Beobachters abhängig war, um als richtig und genau angenom- 
men werden zu fünnen. Aus diefem Grunde find die Angaben der höchjten 
Wellen des Deeans fo abweichend von einander, daß diejelben in Bezug auf 
Genauigkeit wenig Vertrauen einzuflößen vermögen. Während einige Beob- 
achter jogar die ungeheure Höhe von 60 bis 7O Fuß annehmen, jchägen fie 
andere Faum auf die Hälfte diefer Meffung. Dabei tritt auch bier die Tendenz 
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des Menfchen hervor, extreme Anfichten zu vertreten, mit welchen der Wiffen- 
ichaft doch jo wenig geholfen ift. 

Unfere Methode, die Höhe der Wellen zu mefjen, bejtand darin, daß 
iv mit einer Seeundenuhr die Zeit bejtimmten, welche eine Melle braucht 
um don einem Ende des. Schiffes bis zum andern zu gelangen, wodurch die 
Sejchwindigfeit der fortichreitenden Bildung dev Welle mit Nücjicht auf die 
Richtung und Gefcehwindigfeit des Schiffes gegen Diefelbe gerechnet werden 
fonnte. Mit Diefev gegebenen Gejchwindigkeit war es num möglich, die Ent- 
fernung zwijchen zivei auf einander folgenden Wellenbergen, deren Eintritt 
oder Austritt in Bezug auf das Schiff mit dev Uhr bejtimmt wurde, feit- 
aujeßen und im Mittel zu vechnen. Endlich ergab fich aus dem Winkel, unter 
welchem die Fregatte in der Kiellinie durch den Einfluß der anfommenden 
Melle fi erhob und wieder jenkte und mit Hülfe der bejtimmten Entfernung 
vom Wellenthal zum Wellenberg die Höhe der Welle jelbit. 

Nenn schon auch diefe Methode manche Schwierigkeiten und Mängel 
befißt, jo war fie dennoch geeignet, richtige Vergleiche zwifchen verjchiedenen 
Wellen anftellen zu können, und fie ergiebt unter günftigen Umjtänden ein jo 
genaues Refultat, daß dasjelbe jedenfalls dem der Schäßung weit vorzuziehen, 
und überdies im Wege des Exrperimentes noch mandper Verbejferung fähig ift. 

Der herrjehende Sturm hatte uns weit vom Yande abgetrieben und 
nur mit großer Mühe vermochten wir wieder uns demjelben zu nähern. Am 
1. Detober endlic) waren wir neuerdings in Sicht des Caps der guten Hoff- 
nung, und zivar blieb uns dasjelbe diesmal wejtlich und erjchien mit feinen 
vauben, von den Stürmen gepeitjchten Gejtaden für Menjchen wie für Schiffe 
nichts weniger als ein einladender Punkt. Wir lavirten nun, um in die große 
Falle Bai zu gelangen, durch welche gewiffermaßen die Halbinjel des Caps 
gebildet wird und die blos durch eine niedere fandige Fläche vom atlantijchen 
Deean getrennt ift. — MWhittles Rod macht das Lapiren in feiner Nähe um 
jo fchwieriger, als die von der Bai bejtehenden Karten nicht jo genau find, um 
ji) vollfommen darauf verlaffen zu können. Man hat es oft verjucht eine 
Boje an jene Stelle zu jeßen, aber jeder Sturm trug fie wieder weg, fo daß 
in der That Feine Bezeichnung diefes Felfens befteht. Ein englischer Pilot Fam 
an Bord, der uns Zeitungen und zugleich die Nachricht brachte, daß eine große 
Anzahl von Briefen auf der Volt in Simons-Bai unfer harıte. Defto gewal- 
tiger wurde daher unfere Ungeduld, als gegen Abend die leichte Brife nieder 
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gänzlich aufhörte und wir um Mitternacht uns gezwungen jahen einen Anker 
auf etwa anderthalb Meilen vom eigentlichen Ankerplaße zu werfen. Um diefe 
Zeit fam aud ein Dfficier des in Simons-Bai mit der Flagge des Gontre- _ 
admirals W. Grey ftationirten englifchen Linienfchiffes Boscawen, um uns für 
den Fall, als fein Pilot an Bord gefommen wäre, zum Anterplag zu führen. 

Am 2. Detober, bald nach fieben Uhr früh, ließen wir endlich in der 
Simons -Bai, einer ziemlich geräumigen, in ihrem Ausfehen aber Eahlen, fan- 
digen, troftlofen Bucht den Anker fallen. Hier liegt man weit ficherer als in 
der Tafel-Bai, wo bei ftarfem Weft- und Nordweitwind die dafelbjt geanferten 
Schiffe, aus Gefahr zu jtranden, wieder unter Segel gehen müfjen und die 
Verbindung mit dem Lande zuweilen Tage lang unterbrochen bleibt. Won der 
Simons-Dai zu Waffer nach der Tafel-Bai um das Cap find vierzig See 
meilen. Auf dem Landivege, über einen Theil der jogenannten Cap’ihen Fläche 
wird die Kahıt nad der Hauptjtadt der Colonie mit guten Pferden in drei 
Stunden zurückgelegt. 


Die Hovara am Onp der Stürme. 
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Anfenthalt vom 2. bis 26. October 1857. 


\ Nafırcontrafte des Capfandes. — Wanderung durd) Simonstown. — Malayifhe Bevölkerung. — 
& Ralk-Bat. — Der Krötenfifch oder Meerteufel. — Das Halbweghaus eines Mirfembergers. — Ronde- 

7 bofch und feine reizende Nafurumgebung. — Capftadt. — Gaftfiche Aufnafme. — Einfluß des 

I englifchen Elements. — Parlament. — Sir George Grey. — Geiftige Reglamkeit. — Wiffenfchaftfiche 
Inftitute. — Bofanifcder Garten. — Die Pionniere der Degefation im Slugfande der Capfihen Släce. 

— Andere Nußpflanzen. — Sremde Einwanderung. — Die deutliche Legion in Britilih- Raffraria. — 

Ein Raffern-Prophet und die Folgen feiner Prophezeiung. — Hollandifihe Wailenkinder am Lap. — 
Gefangene Kaffern in der Armfkrong-Baftery. — Sünf junge Raffern nehmen Matrofendienft am Bord 

der Novara. — Weibliche Kaffern und Hollenfoffen. — Ausflug ins Innere des Caplandes. — Stelenbofih. — 
Paarl. — MWorrefter.. — Brandvalley. — Die Miffton der mährifchen Brüder in Gnadenthal. — Die Kau- und 
Betänbungsmitfel der Hoffentoffen. — Cafedon und feine Thermalguellen. — Sommerlet Meft- — Zandvliet. — 


Grabmal eines malayilchen Propheten. — Pferdefeuche. — Die Berüchtigte Tlerfeffiege. — Die Meinderge von Con- 

fantta, — Ein fündfiches Sept zu Ehren der Rovara. — Wanderung nad) dem eigentlichen Cap der gufen Hoffnung. 

— Abreife. — Hoffnungsreiche Zukunft der Caprofoniee — Eine Lebensreltung. — Hohe Ser. — Derfuche mit dem 
Brook’fchen Tieffoth. — Ankunft anf der Infel St. Paul. SE 


68 kann nicht leicht eine tranrigere Landfchaft geben als die fahlen, 
zerflüfteten Felsberge und die fchneefelderähnlichen Sandflähen, welche die 
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Simons-Bai umfchließen. Jür uns, die wir don der üppig grünen, beitern 
Küfte Brafiliens Famen, war diefer Kontrait doppelt auffallend und unheimlich. 
Ein jehmaler grüner Streifen, der fi füdlic) von einem Fleinen Fort binzog, 
erfchien al& eine wahre Labung, ein wohlthätiger Nuhepunft für das Xuge, 
das vom Anblie® diefer wüften, ftarren Steinmajfen fait felbjt zu erftarren 
drohte. Der Neifende, welcher blos in der Simons-Bai anläuft, ohne tweiter 
ins Innere borzudringen, oder das Capland im Winter der füdlichen Hemi- 
iphäre (zwifchen April und September) bejucht, wird fich kaum eine Vor- 
jtellung von den Lieblichfeiten und Reizen machen Fünnen, welche das Innere 
der Gapcolonie im Frühling und Sommer birgt, und mit ungläubigen Mie- 
nen die Schilderungen aus der Hand legen, welche, von der Gunft der Iahres- 
zeit beglüdte Forjeher von den Naturjchönheiten der Sidjpihe Afrifa’s ent- 
werfen. Wären wir vom Gap gejchieden, ohne etwas anderes als die diüftern 
Sandfteinflächen der Simons-Bai md die traurige Feine Anfiedlung an ihrem 
linken Ufer gefeben zu haben, wir hätten ganz andere Eindrücke und Vor- 
ftellungen mitgenommen als jebt, wo wir gerade im Frühling einige Wochen 
im Innern der Colonie dverlebten und manche Blice in die Naturzauber des 
Landes jowohl als in feine gefellfchaftlichen Zuftände zu werfen vermochten. 

Noch am felben Tage, wo wir in Simons-Bai vor Anfer gingen, unter- 
nahmen wir einen Spaziergang dur) die Fleine Anfiedlung. Es war der 
erite Gang auf füdafritanifchem Boden. Simonstorwn bejteht eigentlich nur 
aus einer einzigen Straße und einigen vierzig niedlichen, veinlichen Häufern 
im englifhen Styl, welche fich) zu beiden Seiten Ddiefer Straße längs des 
Strandes hinziehen. Die Hauptgebäude find das Marinearfenal, das MWohn- 
haus des jeweiligen Stationsadmirals, fünf Kirchen (darunter eine Fatholifche) 
und zwei ziemlich geräumige Hotels. 

Kaum vermag eine Stadt in einer fteileren und ärmlicher ausfehenden 
Gegend zu liegen, vielleicht mit Ausnahme der pernanifchen Anfiedlungen an 
dev Wetfüfte Südamerifa’s. Während das Auge unterhalb der Häuferreihe 
nur fchroffe, mit Mufcheln dicht befäete Granitklippen erblict, erheben fich 
über der Straße jteile Sandjteinfeljen, welche, troß des erftaunlichen Neich- 
thums an zierlich blühenden Pflänzchen bei genauerem Nachforjchen, von der 
Ferne doch nur fahl und traurig ausjehen und vechts und linfs von nichts 
als dürrem Sand umgeben find. Der beliebtefte Spaziergang des Städtchens 
jcheint das Meevesufer oder der übliche Kahriveg nad) Gapitadt zu fein, denn 
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Straße Fann man jenen jhmalen Streifen nafen Mieevesfandes nicht nennen, 
welcher zwijchen der Brandung und dem trodenen Flugfande liegt, in dem 
der Fuß des Wanderers unaufhörlich zu verfinfen droht. Hier fahen wir eine 
Anzahl Herren und Damen, leßtere mit runden Filzhüten und den für Old- 
England jo charakteriftifchen, tief herabhängenden Schmachtlocen Mujtwandeln 
und ihre neugierig Fragenden Bliefe nach der feltenen Erfcheinung eines öfter- 
reichifchen Kriegsichiffes richten, deffen Slagge fo eben freudig und zuperfichtlich 
an der jüplichjten Spige Afrifa’s wehte. 

Die Zahl der Einwohner von Simonstown dürfte ungefähr 800 Seelen 
betragen, größtentheils Malayen, die Abfömmlinge jener zahlreichen unfrei- 
willigen Emigranten, welche zur Zeit der holländifchen Herrfchaft von Iava 
und anderen Injeln des Sunda-MArchipels in einem felavereiähnlichen Zuftande 
theils zur Vermehrung der Arbeitskräfte, theils aus politischen Gründen hieher 
verjeßt wurden. Denn auch zahlreiche malayifche Zamilien von Reichthum und 
Einfluß fchieten die Holländer nach der Capcolonie in die Verbannung, und 
mit ihnen fam der erjte Same des Mohamedanismus nah Südafrifa. 

Sn dem Fleinen Simonstown find feltfamer MWeife die veligiöfen Ge- 
bräuche der vorwiegend malayifchen Bevölkerung nicht ohne befchränfenden 
Einfluß auf gewiffe Lebensgewohnheiten der europäischen chriftlichen Anfiedler 
geblieben. Kein Fleischer würde 88 3. B. wagen Schweine zu. halten, fie zu 
Ihlachten und zu verkaufen, aus Beforgnib, den malayischen Kundjchaften 
dadurch Mergerniß zu geben und die Anhänger der mohamedanifchen Lehre 
für immer aus feinem Laden zu verjcheuchen; und jo bleibt die VBerwen- 
dung diefer nüßlichen Hausthiere auch chriftlichen Bewohnern zum größten 
Theile verfagt. 

Bon Simonstown führt täglich eine Mallepoft in drei Stunden für den 
Preis von 7 Schilling 5 Penee nad) der Bapftadt. Man Fann aber aud) 
Neitpferde und Privatkutichen miethen, wodurch die Neife dahin angenehmer 
und schneller zurücfgelegt wird. 

Wir brachen an einem herrlichen Frühlingsmorgen in einem vorzüglichen 
Ztveigefpann von der Simons-Bai nach der Gapftadt auf. Der Weg führt 
faft eben am Meeresftrande bin, bald auf feitem, gut chaufjirtem Grunde, 
bald über Sandflächen, welche fi an Einbuchtungen oder an Fleinen, gänz- 
lich ausgetroefneten Ylubthälern oft bis weit in die Berge hinauf ziehen. 
So fteil die Küfte don der Ferne ausfah, wo fie und gewifjermaßen nur als 
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Fels und Sand erjchien, eben jo jehr entzücte uns jeßt die Blüthenflur auf 
einzelnen grünen Dafjen. Alles prangte gerade beim Beginne des Frühlings 
im herrlichiten Blüthenfleide. Cine Stunde nachdem man Simonstorwn ver- 
lajjen, gelangt man in ein Xleines, niedliches, an der Kalf-Bai gelegenes Fiicher- 
dorf. Diele hundert Fifche hingen zum Irodnen an der Sonne, Walftich- 
rippen dienten zur Umzäunung von Feldern und Gärten, aus den Wirbeln 
diefes viefigen See-Säugethieres waren ganze Mauern aufgeführt, aus defien 
Schulterblättern Iveppen errichtet und die folofjalen Kinnbaden am Eingange 
zu den Hütten aufgeftellt. Diefe Verwendung der einzelnen Theile jenes See- 
ungeheuers nahm fich gar feltiam aus und jchien der dentlichite Beweis, dab 
defien Vorkommen bier nicht zu den Seltenheiten gehört. Einer der Eigen- 
thümer der Fiicherftation war jo freundlich, uns ein Stüd in Fett gekochten 
Fleifches vom Kinnbaden des MWalfifches als vortrefflih mundende Speile 
anzubieten, und da fich über Gejchmadjachen nicht itreiten läßt, jo gaben wir 
uns auch nicht weiter die Mühe, das Gegentheil zu behaupten, nachdem mir 
aus Neugierde efivas bon diefer theerartigen Subjtanz glücklich hinabgewürgt 
hatten. Die Bucht ift ungemein reich an dem fogenannten Snooffiih (Thyr- 
sites Atun), von welchem. jährlid mehrere hundert Tonnen in gepödfeltem 
Buftande nach der Infel Mauritius gefandt werden, wo diefe Scomberart 
ihrer vorzüglichen Qualität wegen quten Abjab finden foll. 

Es giebt aber in der Kalf- und Simons-Bai auch einen Sl, Ddeijen 
Genuß dem Menfchen außerordentlich jchädlih it und fogar fein Leben 
gefährdet. Es ift dies der Fleine, nur jechs Zoll lange Toad- oder Kröten- 
fiih) (Tetraodon Honkenyi), welcher in folder Menge vorkommt und der- 
maßen leicht zu angeln ift, daß ein eigener Paragraph im Hafenveglement 
bor dem gefährlichen Verführer warnt. Die Eingeborenen fennen diejen giftigen 
„Meerteufel“ genau und wiffen fich vor ihm zu hüten; aber Matrojen von 
fremden Schiffen, welche von demfelben aßen, follen jchon wenige Minuten 
nach dejfen Genuß geitorben fein. ' 


ı Wir laffen bier die bezügliche Stelle in Driginal folgen: „Caution. There is a fish in Simons- 
Bay, ecommonly called Toad Fish; it is about six inches long, back dark, with deep black stripes; 
belly white, with faint yellow patches, it swims near the surface, and is a constant attendant on 
lines employed fishing; when taken from the water, it puffs out considerably. Should any portion 
of this fish be eaten, Death enswes in a few minutes.“ Die wertbvolle Abhandlung des feit vielen 
Jahren in der Capftadt anfäffigen deutfchen Naturforfchers Dr. 2. Pappe: „Synopsis of the edible 
Fishes at the Cape of Good Hope“, enthält auch eine ausführliche Befchreibung des Krötenfifches. 


Reife der Novara un die Erde. i 23 


178 Das Halfwanhonfe. — Rondebofd). 


Rald nahdem man das Fiicherdorf in der Kalf-WBai verlaffen, wo fich 
ein fleines aber zierliches „Family-Hotel“ befindet, das in der fchönen 
Sahreszeit von den Bewohnern der Capjtadt vielfach als Zielpunft für Wer 
gnügungspartien benüßt twird, verläßt man den Meeresitrand, und die Straße 
zieht fich jeßt in gerader Yinie über jene Fläche, welche das Gap mit dem 
Feftlande verbindet. Die Berge treten zur Linken zur und zauberhaft über- 
vafcht blieft das Auge des Neifenden auf den Gebirgszug der Halbinfel, auf 
den weit berühmten Tafel- und Teufelsberg. Die Fläche felbjt aber, während 
der trofenen Sahreszeit eine dire Wüjte, prangte jeßt gleich einem Blumen- 
teppiche, auf dem unzählige Blüthen der verfchiedenften Zarbe und Form ein- 
geflochten waren. Yinfs don der Straße dor den höheren Bergen liegen die 
berühmten MWeingärten von Doc, Groß-, Klein- und Nieder-Conftantia und 
vechts fommt man zu einer jtattlih ausfehenden Wirthichaft, dem Halfway- 
house oder Halbweghaufe, wo jeder Vorüberziehende einjpricht, um fich bei 
einer Blafche Bier oder einem Gläschen Conftantia-Wein darüber zu freuen, 
daß er den halben Weg zwifchen Simonstorwn und Capftadt zurücgelegt hat. 
Die Wirthfchaft ift das Eigenthbum eines Würtembergers Namens Nathfelder, 
der dor einigen zwanzig Sahren als armer Schlächtergefelle nach dem Gap 
fam umd jeßt ein wohlhabender, angejehener, weit und breit befannter Mann 
ist, der manche Ehrenämter bekleidet und jic der deutjchen Landsleute warn 
annimmt. Selbjt ein eifriger ISagdliebhaber und genau mit den Localverhält- 
niffen bekannt, leiftete Herr Nathfelder namentlich) den Iagdfreunden unter 
uns viele qute Dienfte; die beiden Zoologen fchlugen im SHalfivayhoufe ihr 
Hauptquartier auf, von wo aus fie weitere Ausflüge nach den Bergen und 
Flächen der Umgebung unternahmen. 

Vom Halfivayhoufe verändert fich vollftändig der Charakter der Land- 
ichaft nach der Bapitadt. Man fährt gewiffermaßen durch einen Park. Niedliche 
Waldanlagen, Pinien und Eichen dehnen fi) vechts und links über die hüge- 
lige Fläche, von langen jchattigen Pfaden durchzogen, welche die Perjpective 
auf elegante, bald in holländifchem, bald in englifchem Styl erbaute Land- 
häufer öffnen. Zu den merkwürdigen, mit zehn bis zwanzig Ochfen beipannten 
Sapichen Frachtwagen gefellen fich jeßt vornehme, ziwei- der bierfpännige 
Equipagen umd dicht mit Meenjchen beladene Omnibuffe, gerade wie man 
jolchen im belebteften Stadtviertel Yondons begegnet. Wir befinden ung bereits 
in dem veizenden Nondebojch, einem ganz jtädtifch ausjehenden Dorfe, in dem 
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die reichen Gapfjtädter ihren Sommeraufenthalt nehmen. Wer jemals diefe 
Hahrt im Frühlinge machte, dem wird die Erinnerung daran zeitlebens nicht 
mehr aus dem Gedächtniffe jchtwinden. Wir fühlten uns jeßt von diefem 
frischen, grünen, lachenden Naturbilde eben jo gehoben und entzückt, als uns 
die Sandflächen und Fahlen Steinfelfen in der Simons-Bai traurig und ernit 
geftimmt hatten. Die Tafel-Bai mit ihren Schiffen, die Capftadt und die dicht 
hinter ihr auffteigende Niefenfelsmauer des Tafelberges, aus völlig borizon- 
talen Sandjteinschichten auf granitifcher Bafis bis zu vierthalbtaufend Fuß 
über dem Meeresipiegel jenkrecht aufgebaut, mit dem Yöwentopfe und dem 
Teufelsberge, lag vor unferen überrafchten Bliefen. Den fernen Hintergrund 
jenfeits der Fläche begrenzte eine hohe Gebirgsmaner mit zadigen wild zer- 
vifjenen Formen, deren Gipfel noch mit Schnee bedert waren. 

Wir jtiegen in der Capftadt in Masonie Hotel (Freimaurerhötel) ab, das, 
am großen, mit Binien bepflanzten Paradeplage prächtig gelegen, den Fremden 
die bequemte und bejte Unterfunft bietet. Hier trafen wir zu unferer nicht 
geringen Ueberrafhung einen Dejterreicher als Aufwärter, den die Sturm- 
welle der Revolution mit vielen anderen Landsleuten in die Welt hinaus- 
gejchleudert hatte, bis derjelbe gerade am Gap der Stimme jenen vubigen 
Punkt fand, um eine neue Grijtenz gründen zu Fönnen. 

Unjer erjter Gang war zum öfterreichischen Gonjul, Seven Sulins Mojen- 
thal, Chef eines der bedeutendften und einflußreichiten Sandelshänfer der 
Golonie. Eine große hoch und Iuftig über den Giebeln der Häufer flatternde 
öjterreichifche Flagge zeigte uns leicht den Weg nach dem Confulate, und die 
wahrhaft herzliche Aufnahme, welche wir dafelbit fanden, förderte twejentlic) 
unfere angeftrebten Zwede. Mit den hervorragendften Männern der Wijfen- 
haft rafch bekannt gemacht und von ihnen theilnehmend unterjtüßt, gelang 
es den Naturforjchern binnen wenigen Wochen reiche und werthvolle wijfen- 
ihaftlihe Sammlungen aller Art zu erwerben und wichtige Beziehungen für 
die Zufunft anzufmüpfen. Heren Mofenthal’s gaftliches Haus war zugleich fait 
allabendlich das Stelldichein der Novara-Neifenden, wo deutjche Mufit, deut- 
her Gefang und deutjche Iraulichfeit völlig vergejien machten, daß wir ung 
im Lande der Panther und Hyänen, daß wir uns in Südafrika befanden ! 

Sapftadt ift die Stadt der Nechteefe, mit breiten und langen, vechtwinfelig 
jich jehmeidenden Straßen, ohne irgend welde ardpitektonifch hervorragende 
Gebäude; eine Handelsjtant mit hübjchen, meilt im englifchen Styl gebauten, 
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jehr behaglich eingerichteten Wohnhäufern, alle vothbraun übertüncht, mit der 
Farbe des Staubes, welcher bei Süpdoft- oder Nordweftwind in wirbelnden 
Wolken die Stadt verhüllt und fajt als die einzige Plage in diefem herrlichen 
gefunden Klima angejehen werden kann. Das englijhe Element, das in den 
jtereotppen Lebensgewohnheiten und den gleichen Gefegen, die es überallhin 
mitbringt, wo es fich niederläßt, eine ungehenere Macht bejigt, hat hier in der 
Hauptitadt das ältere holländische Element volljtändig verdrängt, welches fich 
nur mehr auf den einfamen Pachthöfen im Innern der Colonie mit zäher 
Hartnäcigfeit erhielt. Man merkt es der Capjtadt kaum mehr an, daß fie von 
Holländern gegründet wurde, und wären die gelben Malayengefichter mit den 
buntfärbigen Kopftüchern oder vegenschirmartigen Strohhüten nicht, und die 
braunen Mejtizengeftalten, welche nod an die früheren Urbewohner erinnern 
und der Stadt einen völlig exotifchen Anftrich geben, man tmwinde fi in 
Europa in einer altenglifchen Provinzialitadt glauben. Weberhaupt dürfte fich 
der Neifende, welcher die Capfjtadt mit der vorgefaßten Meinung betritt, ev 
werde fich dajelbjt mitten unter urwüchfigen Hottentotten und Bujchmännern 
befinden und einen don europäifchen Sitten und Lebensgewohnheiten gänzlich 
verjchiedenen Zuftand antveffen, wir möchten fat jagen, unangenehm getäufcht 
fühlen. Die Urbewohner, welche San var Niebeet ausschließlich einjt hier 
antraf, als er am 6. April 1652 mit drei Schiffen in der Zafel-Bai landete 
und im Namen der holländifch -ojtindifchen Compagnie am Fuße des Zafel- 
berges eine Anfievlung gründete, find dermalen fait gänzlicd) aus der Haupt- 
jtadt verschwunden. Um VBollbluthottentotten und Bufchmänner zu Geficht zu 
befommen, muß man wochenlange, mühevolle Neifen tief ins unmirthbare 
Innere der Colonie unternehmen. In der Capjtadt findet man dieje wunder- 
liche Nace nur mehr zuweilen in Gefängniffen und Spitälern al$ unfreimillige 
Einwohner und jelbjt dann größtentheils nur als Baitarde. 

Obwohl die Capeolonie weniger wie irgend eine andere Befigung der 
britischen Krone in den großen Weltverkehr mit hineingezogen ijt und jogar bis 
zur Stunde noch nicht einmal eine divecte Dampffchiffverbindung mit Europa 
unterhält, jo herricht doch viel Sinn für geiftige Ihätigfeit und wifjenjchaft- 
liche Korjchungen, und man muß wirklich jtaunen, was bon einem kleinen 
Hänflein unabhängiger, thatkräftiger Europäer, unterftüßt von liberalen, frei- 
finnigen Inftitutionen, hier im Hottentottenlande geleiftet wird. Won den 
280.000 farbigen und weißen Bewohnern der Capcolonie fommen nur 
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ungefähr 30.000 auf die Kapjtadt jelbjt, und von Ddiejen find nur die Hälfte 
Weiße und gehören wohl nicht mehr als 1000 den höheren einflußreichen 
Ständen an. Freilich fanden die Engländer, als fie im Sabre 1815 in 
den dauernden Beliß des Gaplandes Famen, bereits eine tüchtige Bafis vor, 
welche ichon hundertundfünfzig Sahre früher durch die Holländer gelegt wor- 
den war, allein der Aufjchwung des Caplandes, die Entwielung feiner natür- 
lichen Kräfte dativt doch evjt jeit der britischen Hewrjchaft, nachdem die Fejjeln 
gefallen waren, welche die engherzige holländifche Golonialpolitif auc) diejer 
Beligung wie ihren übrigen angelegt hatte. 

Das Capland beißt laut einer von der Königinn unterm 23. Mai 1850 
unterzeichneten Urkunde feine eigene Verfaflung, welche aus einem gejeßgeben- 
den Nathe (Legislative Oouneil) von 15 Mitgliedern und einem Parlamente 
(House of Assembly) mit 46 Mitgliedern beiteht. Im den erjteren wählt 
die wegtliche Provinz 8, die öftlie 7 Mitglieder, in das Ießtere jeder der 
22 Dijtricte 2 Mitglieder, mit Ausnahme der Capftadt, welche ihrer poli- 
tijchen Bedeutung und größeren Bevölkerung wegen 4 Mitglieder wählt. Die 
ereentive Gewalt vuht in den Händen des jeweiligen Gouverneurs und der 
höchften Beamten der Verwaltung, welche von der britifchen Negierung für 
eine beftimmte 3eit ernannt werden. Die don den Barlamente und dem 
gejeßgebenden Körper bevathenen Gefege müfjen vorerjt die Genehmigung der 
Königinn erhalten, bevor diejelben in Wirkfamkfeit treten können. 

Bon der größten Bedentung für das Gedeihen einer Colonie ift die glüdk- 
liche Wahl des Gouverneurs, und diejes_hochwichtige und fchwierige Amt hätte 
wohl faum in würdigere und bevufenere Hände gelegt werden fönnen als in 
jene des edlen, für Sumanität und Wifjenfchaft fo warmfühlenden Sir George 
Greg. Die Liebe und Verehrung, welche fich diefer fcharflichtige und thätige 
Mann während feiner fortjchrittfrenndlichen Verwaltung bei den Goloniften zu 
eriverben mußte, war jo tief und allgemein, daß diejelben am Schlufje feiner 
Negierungsperiode an die Königinn von England eine Monftrepetition vid- 
teten und in den liebevolliten, danferfülltejten Ausdrüden deffen Wiederwahl 
begehrten. Dbjchon in der Negel nach den beftehenden Gefegen Fein britifcher 
Gouverneur länger als fünf Sabre auf einem und demfelben Bojten verbleibt, 
jo waren doch hier die Beweggründe allzu maßgebend, der Wortheil für 
Regierung und Golonie zu augenfällig, um nicht eine Ausnahme eintreten 


zu lajjen, und im Momente, wo wir diefe Zeilen jehreiben, befindet fich Sir 
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George Grey jchon wieder auf feinem Posten in der Capeolonie. Nicht blos 
ein bedeutender Staatsmann, jondern perfünlich ein gründlicher Gelehrter und 
im Beige der vollftändigiten Sammlung aller über die auftralifchen, poly- 
nefischen umd afrifanischen Sprachen vorhandenen Bücher und Handjchriften, 
erfreuen fi) die verfchiedenen zahlreichen wifjenfehaftlichen Inftitute der Kolonie 
jeines befonderen Schußes. 

Die Sternwarte hat unter Mr. Macleav’s Leitung die Berühmtheit zu 
bewahren gewußt, welche diefelbe Durch die großartigen Arbeiten erlangte, die 
einft Sir Sohn Herjchel über die Stewnbilder des jüdlichen Himmels hier 
ausgeführt hat. Seit einigen Jahren ift dafelbjt in einer eigens dazu erbauten 
Halle ein Mevidiankreis im Gebrauche, welcher jelbft den an der Sternwarte 
zu Greenwich befindlichen an Vorzüglichfeit übertrifft und einen Koftenauf: 
wand von mehr als zweitaufend Pfund Sterling verurfacht haben foll. 

Die größtentheils durd) Privatunterftügungen entjtandenen naturwiffen- 
jchaftlihen Sammlungen des füdafrifanischen Mufeums haben fich, jeitden 
Diefelben der Diveetion des Herin %. Layard (Bruder des berühmten Durc)- 
forjchers don Niniveh) anvertraut wurden, bedeutend vermehrt und follen in 
einem eigens zu diefem Ztwerfe erbauten Mlufenm vereinigt werden. Die 
Sahresbeiträge belaufen fich dermalen bereits auf mehr als fünfhundert Pfund 
Sterling und die wachjende Theilnahme an dem Unternehmen läßt noch eine 
fortiwährende Vermehrung der Einnahmen erwarten. Welch erfreuliche Wahr- 
nehmung, zu jehen, was Gemeinfinn jelbjt in Bezug auf Anftalten zu leijten 
im Stande ift, deren Gründung man in Europa meift der Sorge des Staates 
allein überlaffen zu müffen glaubt! Im ähnlicher Weife verdanfen die South 
African Publie Library, die South African Literary and Scientific 
Institution, die Mechanie’s Institution und an fünfzig Anftalten und 
Vereine zu veligiöfen, mwohlthätigen und induftriellen Sweden blos dem groß: 
artigen Gemeinfinn und der Mildthätigfeit der Colonijten des Caplandes ihre 
Gründung und ihren gedeihlichen Fortbejtand. Im neunundfechzig über die 
Solonie zertrenten Schulen erhalten nad einem durch Sir Sohn Herjchel im 
Sahre 1841 eingeführten Lehriyftem über 18.000 Schüler Unterricht. 

Der botanifehe Garten, ebenfalls dur Privatmittel gegründet und erhal- 
ten, ift nicht blos ein böchft angenehmer Verfammlungsort, jondern bietet 
auch durch die intereffanten und nüßlichen Gewächfe aus allen Welttheilen, 
welchen das Auge dafelbjt begegnet, vielfache Belehrung. Wir fanden hier 
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Nepräfentanten aus China, Anftralien, den Injeln des jtillen Deeans und 
Südamerifa. Ein bejonderes Interefie wendet man denjenigen Brlanzen zu, 
welche ji zum Anbau auf dem Sandboven der Bapichen Fläche eignen. 
Man hat in Diefer Beziehung in neuerer Zeit ftaunenswerthe Grfolge erzielt, 
indem es bereits an mehreren Punkten gelungen, gegen den alle Gultur 
verheerenden Flugjand eine vegetabilifhe Schugmaner aufzuführen. Unter 
den Pflanzen, welche jich zu Ddiefem Zwece befonders vortheilhaft erwiejen, 
worden uns genannt: Fabrieia variegata, ein See-Uferftraudh von jechs 
bis zchn Fuß Höhe; Protea myrifera; die fogenannte Hottentottenfeige: 
Mesembryanthemum edulis, und der MWacsbeerenjtraudh: Myrica cor- 
difolia. Alle diefe Sträuche gedeihen im Sande ohne weitere Pflege, halten 
defien Ausbreitung auf und find gewifjermaßen als die PBionniere für alle 
übrigen Gewächfe zu betrachten, welche ich erit anjiedeln, nachdem jene den 
Sandboden dazu vorbereitet haben. Sa es verlieren fi fogar jeltfamer 
Meife einige diefev Pflanzen wieder, wie z.B. die Hottentottenfeige, jobald 
andere Gewächje auftreten, wie auch die Pionniere der Civilifation im den 
Urforjten dev neuen Welt ihre einfame Waldhütte wieder verlaffen und weiter 
dringen, fobald friedliche Anfiedler des Weges einherziehen. Der MWachsbeeren- 
jtrauch findet zugleich im Haushalte der Coloniften nüßliche Verwendung. Aus 
den Beeren wird ohne große Mühe eine wachsartige Subjtanz bereitet, welche 
fi) vortvefflih zur Kerzenfabrieation eignet. Nach einer jeher umfafenden 
Abhandlung über die Cultur des Wachsbeerenjtrauches, welche die Aderbau- 
gejellichaft der Capftadt mit einem SPreife von zehn Pfund Sterling gefrönt 
hat," vermögen zwei Arbeiter mit Benügung eines höchjt einfachen Apparates 
täglich hundert Pfund Wachs aus den Beeren zu erzeugen, welche durch jechs 
Taglöhner von den Sträuchen genommen werden. Die Unkoiten für Arbeits- 
lohn, Zufuhr u. j. mw. betragen achtzehn Schillinge für Hundert Pfund Wachs, oder 
wer Benee per Pfund. Man hat neuerlich eine große Quantität diefer vegeta- 
bilischen Wachsjubjtanz nach dem Londoner Markt gejchieft, two diejelbe einen 
vortheilhaften Abjag gefunden haben joll. Im botanifchen Garten der Kapitadt 
begegneten wir auch zuerft den beiden berühmten Sräjern Holeus caffrorum 

I Sehr ausführliche Berichte über den MWachsbeerenftrauch und dejfen Gultur enthält der South 
African Commercial Advertiser dom 10. November 1853 und 10. Detober 1857, jo wie Dr. 2. Bappe’s 
ausgezeichnete Schrift: Silva Capensis, or a Description of South African forest-trees and arborescent 


shrubs, used for technical and economical purposes by the Colonists of the Cape of Good Hope. 
Sapftadt 1854. 
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und Holeus saccharatum, welche durch ihre müßliche und vielfache Ver- 
wendung im Haushalte des Deenjchen vajcher wie vielleicht irgend eine Pflanze 
die Reife um die Welt gemacht und in den entgegengefeßtejten Theilen der 
Erde Verbreitung gefunden haben. Herr MW. de Smidt, Secretär der Abthei- 
fung für öffentliche Bauten (Board of Publie Roads), welcher fich den 
Anbau von müßlichen Gewächjen in der Kolonie zur Aufgabe gemacht bat, 
beichenfte die Erpedition nicht blos mit einigen werthbollen Sämereien, jon- 
dern deriprach jpäter größere Zufendungen zu machen und den botanischen 
Garten der öfterreichischen Kaiferitadt namentlich mit folchen Gemwächfen aus 
dem Gaplande zu bedenken, welche entweder vom wiffenfchaftlichen oder öfo- 
nomijchen Standpunkte von Interejfe fein könnten. Much dev Superintendent 
des botanischen Gartens Herr Mac Gibbon hat in gleicher MWeife feine Theil- 
nahme für die Faiferliche Expedition theils durch Gejchenfe an intereffanten 
Sämereien und Pflanzen, theils durch die Zufiherung feiner freundlichen 
Unterjtügung für die Zukunft, zu erfennen gegeben. 

Bei dem empfindlichen Mangel an Arbeitskräften und den zahlreichen 
fruchtbaren, noch völlig unbebauten Yandftreefen der Kapeolonie hat Sir 
George Grey der Einwanderung europäischer, namentlich dentjcher Colonijten 
große Aufmerkfamfeit zugeiwendet, und das dabei beobachtete Spjtem it ein 
jo vortreffliches, durch und durch ehrliches, daß dasielbe allenthalben in Anwen- 
dung gebracht zu werden verdiente, two bevölferungsbedürftige Yänder fremde 
Arbeitskräfte zu gewinnen fich bemühen. 

Ieder Einwanderer erhält von der Regierung 30, und wenn er verheiratet 
it 50 Ueres gutes, ceulturfähiges Yand; ferner 10 Ares für jedes Kind über 
zehn Sahre und 5 Aeres für jedes Kind, das mehr als ein Sahr alt it, zu 
einem jehr niedern Betrage, welcher nebjt dem Ueberfahrtsgelde erjt vier Jahre 
nach der Niederlaffung in fünf jährlichen Naten zu bezahlen it. Von dem 
Momente wo der Golonijt den afrifanifchen Boden betritt, ift ev unabhängiger 
Beiger von Grundeigenthum, objchon ev dasjelbe an eine dritte Perfon zu 
übertragen nicht berechtigt it, bevor er feine Verpflichtung gegen die Cap- 
Negierung erfüllt hat. Das Weberfahrtsgeld von Hamburg oder Bremen ift 
für jeden erwachjenen Gmigranten auf 11'/, Pfund Sterling, für ein Kind 
unter zehn Sabre auf die Hälfte diefes Betrages fejtgefeßt und für die gehörige 
Verichiffung der Anjiedler durch ein mit dem Handlungshaufe Godeffron und 
Sohn in Hamburg abgeichloffenes Uebereinfommen Sorge getragen worden. 
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Das WBarlament, welches den wohlthätigen Einfluß diefer Maßregel auf die 
Vermehrung der Arbeitskräfte fo wie dev Bevölkerung der Kolonie im Allge- 
meinen erkennt, hat eine Summe don 50.000 Pfund Sterling zur Ausfüh- 
vung derjelben bejtimmt. Der jolide, arbeitswillige Ausiwanderer, welcher das 
Glück feiner zufünftigen Exiftenz nicht in gewagten Bergbaufpeculationen, fon- 
dern Durch eine friedliche, agricole Beschäftigung zu erlangen hofft, findet im 
Gaplande ein herrliches Feld der Ihätigfeit und zugleich jo wohlgeordnete 
Zuftände wie in feinem andern der Gmigration geöffneten Yande, felbjt die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht ausgenommen. Die deutjchen 
Golomijten, jene Nefte der britischen Legion aus dem Krim-Kriege, welche fic) 
unter General Stuttersheim in Britisch-Kaffrarien niedergelaffen haben, erfreuen 
ji des beiten Gedeihens und find die Träger deutjcher Cultur und deutjcher 
Sitte in Südafrifa. Sie geben eine eigene Zeitung, „Germania“, heraus 
und nehmen fortwährend, durch die günftigen Berichte, die fie unter dem 
Schuße einer freifinnigen und humanen Regierung über ihr Befinden nach der 
deutjehen Heimat zu jenden im Stande find, an Zahl und tüchtigen YUrbeits- 
fräften zu. 

Während die erwähnten Vorkehrungen zu einer mafjenhaften Einwan- 
derung aus Europa getroffen wurden, erfehien höchjt unerwartet eine Emi- 
gration ganz eigenthümlicher Art aus dem benachbarten ZTerritorium. Unter 
dem unbeilvollen Einfluffe eines betrügerifchen Propheten ihres Stammes, 
welcher das Ende der Welt als nahe bevorftchend bezeichnete, hatte eine 
große Anzahl von Kaffern ihr Vieh gefchlachtet und ihre Felder unbebaut 
gelafjen und fah fi nun dadurd) in einen Zuftand des größten Mangels 
verjeßt. In den erjten fieben Monaten des Sahres 1857 hatten nicht weniger 
als 19.000 darbende Kaffern Hülfe und Zuflucht auf britiichem Territorium 
gefucht, und noch vor Ende desjelben Iahres war ihre Zahl bereits auf 
30.000 angewachfen. Die Golonialvegierung verordnete jedoch aus Nücjicht 
für das Wohl der Colonie, daß nur diejenigen Kaffern aufgenommen werden 
jollten, welche fich verpflichteten, mindejtens ein ISahr gegen einen entjprechen- 
den Lohn dienen zu wollen. Um ihre majjenhafte, gefabrdrohende Anfamm- 
fung an einem Drte zu verhindern, wurden Diefelben von den Negierungs- 
beamten in den verfchiedenen Theilen der Golonie untergebracht. 

Noch beiteht in der Kapftadt unter dem Titel Committee of Emigration 
from Holland eine Gefellichaft von Menfchenfreunden, welche fich die Impor- 
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tation von Waifen oder Kindern armer Eltern aus den übervölferten Provinzen 
Hollands zur Aufgabe machen. Diefe jugendlichen Emigranten werden theils 
als Lehrlinge, theils auf dem Lande zur Feldarbeit untergebracht und ftehen 
fortwährend bis zu ihrer Großjährigteit unter der Aufficht der Gefellichaft. 
Während unferev Anwejenheit am Cap waren gerade wieder fiebenzig Knaben 
und Mädchen aus Holland gefommen und hatten fich an einem heitern fonnigen 
Morgen in einer der großen, jchattigen Gichenalleen des botanischen Gartens 
mit ihren Führern zur Begrüßung des Gonverneus aufgeftellt. Sie fahen alle 
gejund, munter, zuverfichtlic) aus und hatten von den Strapazen der langen 
Seereife wenig gelitten. Als der Gomvernenv erjchien und ihre Neihen durch- 
jehritt, fangen alle Kinder in holländischer Meberfegung die englische Hymne 
und hierauf ebenfalls in holländischer Sprache das befannte, ergreifende Lied: 
„Scheiden thut weh". Es war ein rührender Moment, bei dem manches Auge 
feucht wurde. Eine Anzahl junger Emigranten, welche vor zwei Sahren unter 
ähnlichen Umjtänden aus Holland nad) dem Cap überfiedelten und nun fchon 
eine Anjtellung und gutes Ausfommen hatten, befanden fich gleichfalls 
unter den Anwejenden und begrüßten auf die liebevollfte Weife ihre eben erit 
eingetroffenen Landsleute. Als einige Zufchauer diefelben frugen, ob fie wieder 
nach) Holland zurückkehren möchten, eriwiederten fie ohne viel Weberlegung: 
Nein, fie befänden fich jehr wohl am Cap. Das war ein großer Troft für Die 
Neuankömmlinge. 

Der Umstand, dab gerade ein Transport Kaffern von der Grenze, Ivo 
jich diefelben Naubeinfälle erlaubt hatten, als Gefangene nach der Capjtadt 
gebracht worden waren, verschaffte uns die intereffante und jeltene Gelegenheit 
eine große Anzahl Individuen beiderlei Gejchlechtes Diefer Fräftigen und twohl- 
geformten Menfchenvace, welche im Nordoften des Caplandes hauft, zu jehen. 
Im Fort, der fogenannten Armstrong battery, waren über hundertfünfzig 
diejer Gefangenen dürftig untergebracht. Als fie ankamen, waren alle fait ganz 
nact, im erbärmlichiten Zuftande, fpäter erhielten fie europäifche Kleider, blau- 
geftreifte Galicohempden, Schaflederhofen, Schuhe, eine jchottiiche Müte umd 
eine Wolldeefe, die ihnen des Tages als Mantel, des Nachts als Dede diente. 
Ihre Koft war ziemlich gut, aber der nächtliche Aufenthalt in den feuchten, 
dumpfen Gafematten des Forts schien ihmen nicht zuzufagen und viele Fränfelten 
jichtbar. Fat alle waren fehr musculöfe Geftalten, einzelne fogar wahre Mufter 
männlicher Schönheit. Kein einziger wußte fein Alter anzugeben. Ihre einzige 
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Art zu rechnen ift nach gewijfen wichtigen Greigniffen, 3. B. nach) dem Tode 
eines Hänptlings oder nach den verjchiedenen Kriegen mit den Engländern. 
Der Aufjeher der Anftalt, Mr. Walfh, ein äußert gefälliger, freundlicher 
Irländer, welcher der Kaffernfprache vollfommen mächtig it, hatte die Güte, 
in einem großen Hofraume, wo die Gefangenen ihre Zelte anfgeichlagen 
hatten, von denfelben mehrere ihrer nationalen Tänze aufführen zu lajfen. 
Eine Diefer wilden Gelenfsübungen, Weutenga genannt, fol, wie uns der 
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Dolmetjch überfeßte, hauptfächlich dazu dienen, die Kaffern für den Krieg zu 
begeiftern. Sechs jchön gebaute Tänzer traten vor, während der Neft, einige 
dreißig Männer, einen Kreis um fie fehloffen und durch Heulen und Hände- 
Klatjchen gleichfam die Deufifbegleitung zu diefem granenerregenden Vergnügen 
bildeten. Die Tänzer fenfzten, ftöhnten, zifchten und verfuchten alle möglichen 
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Srimafjen und Gliederverrenfungen, um fid) in eine Art Fünftliche Aufre- 
gung zu verfegen. Einer der Tänzer, ein Burfche von zwölf Iahren, nahm 
die Sache dermaßen ernft, daß er aus Anftrengung und Grmattung am 
ganzen Körper von Schweiß triefte. Ein anderer Tanz, den fie vor Kranfen 
auszuführen pflegen, während der jchwarze Quadfalber feine betrügerifchen 
Heilverfuche übt, heißt Iflombo; einen dritten, den fie Umduta oder Ukududa 
nennen, tanzen fie ausschließlich bei Hochzeiten und fröhlichen Gelagen. Diefer 
(ete schien uns am meijten chavakteriftifch. Zuerjt hüpften die halbnadten 
Ihlanfen Geftalten, mit den Armen umfchlungen, in Gliedern von fechs zu 
jechs, zijchten mit höhnischem Munde, und thaten zeitweife einen Schrei, dann 
trennten fie fi plöglich und fchritten, einer hinter den andern, im langjamen 
Tempo im Kreife herum, indem fie zugleich die wunderlichjten Laute ver- 
nehmen ließen. Bald beugten fie fi mit dem ganzen Dberförper vorwärts, 
bald wieder zurüc; jeder einzelne machte die nämlichen heftigen Gejten und 
Muskelzufungen wie beim Wfutenga und jtieß willfürlich einige Worte aus, 
um die Mittänger noch mehr anzujpornen, wie 3. B.: „Ihut es vecht! macht 
es befonders qut!*, bis alle am ganzen Körper Frampfhaft zitterten und in 
eine wahrhaft furchtbare, fieberhafte Aufregung geriethen. Die umjtehenden 
Kaffern, anfangs nur Zufchauer, wurden allmählig ebenfalls von diefer felt- 
jamen JLanzmanie ergriffen, bis am Ende die ganze angeeiferte Menge, wie 
von der Tarantel geftochen, in wilden Taumel durch einander tobte. 

Bejonders auffallend war ung die große Berjchiedenheit der Hautfarbe der 
Gefangenen, welche doc augenfcheinlich einer und derjelben Nace angehörten. 
Vom Schwarz der Kohle bis zum Metallbraun waren alle Tinten vertreten, 
und einen Kaffer jahen wir jogar mit vöthlich-gelber Haut; derfelbe gehörte 
zum Stamme der Fingos und hieß Naduba (Mufchel); auch feine Eltern 
jollen, wie er uns erzählte, die nämliche Hautfarbe haben. 

Der Gouverneur gejtattete, daß fünf junge Kaffern, Namens Votjche, 
Mondi, Zantifo, Bangani und Ndangani, mit ihrer Einwilligung an Bord 
der Novara ald Matrofen zeitweilig Dienfte nehmen und die Faiferliche 
Fregatte nach Defterreich begleiten durften. Objchon fie Gefangene und zu 
einer mehrjährigen Strafe gefeßlich verurtheilt waren, bemühte jich doch die 
Golonialregierung mit väterlicher Sorgfalt das Intereffe der jungen Kaffern 
zu wahren, und traf mit dem Erpeditionsceommando ein jchriftliches Meberein- 
fommen, laut welchem denfelben nach einer gewiffen Zeit, für den Fall fie es 
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wünfchten, die Nückehr in ihre Heimat auf alle mögliche Weife erleichtert 
werden jollte. Man Fonnte nicht vorforglicher für einen treuen Unterthan 
handeln, als «8 die Kolonialregierung für gefangene Kaffern gethan, welche 
durch einen räuberifchen Einfall in das Gebiet der Kolonie vom Gerichtshofe 
zu einer Gefängnißftrafe verurtheilt worden waren. Zwei von ihnen gingen 
eines Tages während unferes Aufenthaltes auf Neu-Sceeland ans Land und 
famen nicht wieder zurüc, die andern drei haben die ganze Kampagne der 
Novara mitgemacht, und befinden fich jebt als Matrofen am Bord der Fai- 
jerlihen Dampfjaht PBhantafie. Als fie jih in der Gapftadt einjchifften, 
fannten fie blos ihre äufßerjt fchwerfällige, mit wunderlichen Schnalzlauten 
ansgeftattete Meutterfprache; der Mühe und Ausdauer des Gapellans der 
Expedition, Herren Eduard dv. Maroehini, gelang es jedoch, fich ihr Sdiom 
vollfommen eigen zu machen, die jungen Kaffern in ihrer Mutterfprache 
im Chriftenthume zu unterrichten und ihnen auch allmählig einige Kennt- 
niffe der italienischen und deutjchen Sprache beizubringen. Als erfvenliches 
Nejultat diefer vielfachen Bemühungen brachte dev wifjenseifiige Mann 
ein ausführliches Wörterverzeichniß, jo wie einen von ihm verfahten Fleinen 
Katechismus in der Kaffernfprache mit nad) Europa und erfuhr zugleich 
die erhebende Befriedigung, feine drei fchtwarzen Zöglinge jo weit zur 
Aufnahme in den chriftlichen Verband vorbereitet zu haben, daß fie wenige 
Monate nach unferer Nückehr in der Mechitariftenfirche in Triejt getauft 
werden Fonnten. ; 

. Sm Gorreetionshaufe der Capftadt, wohin uns der Infpeetor jaämmt- 
licher öffentlichen Anftalten der Golonie führte, trafen wir auch eine Anzahl 
weiblicher Kaffern, welche ihren Friegerifchen Männern und Brüdern bei dem 
erwähnten Einfalle in die Colonie gefolgt waren und mit diefen gefangen 
genommen wurden. Einige von ihnen waren vornehmer Abkunft, jo 3. B. 
MEobofefa, die Schwefter des Kaffernhäuptlings Sandilli, eine fchöne, hohe, 
ichlanfe Geftalt, mit freundlichen Zügen und ftechend jhwarzen, Eingen Augen, 
oder die impofante, ernjte Menovenkeli, die Schweiter des berühmten Kaffern- 
häuptlings M£ofeni. Mehrere diefer Frauen hatten als Zierde auf der Bruft 
einen langen Streifen tättowirt, anderen fehlte ein Glied bald vom mittleren, bald 
vom fleinen Finger der linken Hand. Die Verftümmlung hat einen abergläubi- 
ihen Grund. Wenn nämlich ein Kafferfind jchwer frank ift, jo läßt die verzivei- 
felnde Mutter ihrem Sprößling ein Glied eines Fingers abhauen, um e8 dem 
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böfen Geijt zu opfern, damit diefer fich zufrieden gebe und die übrigen Theile 
des Körpers wieder genefen laffe. Diefe Sitte foll indeß immer feltener werden. 

Eine junge Kafferinn hatte ihr Kind in ein Stud Leinwand gehüllt, 
auf den Nücfen gebunden und fuchte dasselbe einzufchläfern, indem fie 
fortwährend den linfen Ellbogen bewegte, wodurch der Säugling in einer 
hwingenden Pewequng erhalten und eine ziemlich ähnliche Wirkung wie 
mit einer Wiege hervorgebracht wurde. Wir ließen durch einen Dolmetich 
an einzelne Kafferinnen verichiedene Fragen vichten, welche alle, nachdem 
die erfte Verlegenheit überwunden war, mit großer Bereitwilligfeit beant- 
worfet wurden. Vielweiberei joll unter den Kaffernftämmen ziemlich) häufig 
jein. Manche Brauen haben zehn bis zwölf Kinder, und zwar Mädchen und 
Knaben in ziemlich gleichem Verhältnig. Die Frauen fäugen ihre Kinder 
zuweilen zivei biß drei Sahre lang. Eine zahlreiche Nachfommenfchaft ift der 
Stolz einer Familie. Als Beweis für die Legitimität eines Kindes foll 
angeblic eine Art Milchprobe gelten. Obfiehon wir uns alle erdenkliche 
Mühe gaben, über den Sinn, der diefem jeltfamen Experimente zu Grunde 
liegt, genaue Aufklärung zu erhalten, jo it uns devjelbe doch ziemlich dunkel 
und unklar geblieben. Der Bater giebt nämlich) bald nah der Geburt 
dem Kinde mit der hohlen Hand Kuhmildy zu trinken. Trinft cs nicht, fo 
joll dasjelbe als unchelih angefehen werden! — Ihren Mann füffen die 
Kafferinnen nur felten, höchitens nad) langer Abwefenheit, und jelbjt dann 
nur auf die Wangen, niemals auf die Lippen. 

Unter den weiblichen Injaffen im Gorrectionshaufe der Gapftadt befanden 
fi auch einige Hottentottenmweiber von shmusig gelber Farbe mit edig hevvor- 
itehenden Badenfnochen, aufgetvorfenen Lippen, wolligen Haaren und auffal- 
(end Fleinen Augen. Im völferbejchreibenden Theile des Novara-Neifewerfes foll 
Diefe höchit eigenthümliche Menfchenrace, von welcher die Bufdamänner (Bos- 
jesmans) offenbar nur ein verfommener Stamm find, ausführlicher gejichil- 
dert und die intereffanten Beobachtungen und Meffungen veröffentlicht werden, 
welche die Naturforfcher der Erpedition durch die wifjenfchaftsfrenndliche 
Zuvorfommenheit des Infpectors der öffentlichen Inftitute, Dr. Lainz, an 
Urbewohnern Südafrifa's anzuftellen den Vortheil genoffen. Hier bejchränfen 
wir uns zu bemerken, dab wir unter anderm ein fechzehn Sahre altes Mädchen 
jahen, deren Vater ein Baftard-Hottentotte, deren Mutter eine Bujchmänninn 
war. Sie maß 4 Fuß 6'/% Zoll engl. Maß und wog 75 Pfund. Eine 
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andere, Dreißigjährige Bujchmänninn mas 4 Fuß 9 Zoll. Alle gefehenen 
Individuen zeichneten ji durch auffallend Eleine Hände und Füße aus. 

Eine Woche unferes Aufenthaltes am Cap benüßten wir zu einem Aus- 
flug ins Innere der Colonie. Am 7. Detober früh verließen wir in einem 
leichten zweiräderigen Wagen, gezogen don vier Pferden, die Gapftadt; ein 
Gejpann, das allerdings für eine Spazierfahrt geeigneter zu fein fehien als 
für eine, wenn auch no jo Furze Reife in Südafrifa. Aber wer follte 
05 glauben, daß die Hanptverfehrsiwege der Gapeolonie an der füdlichjten 
Spie des unbefanntejten der fünf Welttheile durch den Einfluß englifcher 
Gultur amd die geognoftische Bejchaffenheit des Bodens fi) in einem befjern 
Iuftande als manche Vieinalwege in den Civilifationsjtaaten Europa’s befin- 
den, und daß das Auge des nordischen Neifenden hier Kunftjtraßen begegnet, 
welche, indem fie den großartigiten Wegbauten des Mutterlandes an die Seite 
gejtellt zu werden verdienen, dem Beichauer häufig einen Ausdrud des Stau- 
nens und der Bewunderung entloden. In einem Lande, wo die Arbeitskräfte 
noch jo jehr mangeln und Eojtjpielig find, Fonnten derlei gewaltige Werke 
nur unter dem Einfluffe von Zwangsarbeit ausgeführt werden, und in diefer 
Beziehung liefern die Kunftftraßen und Pahübergänge am Caplande die fpre- 
hendjten Beweife, wie viel vortheilhafter und nußbringender Sträflinge (two 
8 die Verhältnijfe gejtatten) in überfeeischen Golonien verwendet werden 
fönnen, ftatt fie, jich jelbjt und der Menfchheit zur Laft, zwijchen düjtern 
Gefängnigmaunern trübjelig verfümmern zu lafien. 

Noch vor zehn Iahren jahen die Straßen der Gapftadt freilich viel hals- 
brecherifcher aus, und die teilen, holprigen Wege, die zuweilen neben der neuen 
Straße zum Vorfchein kommen, lajjen noch gegenwärtig die Schauder ahnen, 
mit denen man fich früher zu einer Neife angefchieft Haben muß, und gejtatten 
eine wohlthuende Parallele zwifchen dem Einjt und Scht der Berfehrsverhält- 
nifje der Golonie zu ziehen. Die frühere Unmirthbarfeit des Landes, welche 
allerdings in manchen Iheilen des Innern noch fortbejteht, ijt Urfache, daß 
fi die Sitte, vor jeden Wagen, jelbft mit geringer Ladung, jechzehn bis 
zwanzig Fräftige Zugochjen vorzujpanmnen, noch immter felbjt auf ganz ebenen 
Megen erhalten hat. Alle größeren Neifen ins Innere werden in jehiweren, 
lajtwagenartigen Vehifeln und ausjchließlich mit Ochjengeipann unternommen. 
Da eine Familie zuweilen Wochen lang in einem folhen Wagen ihr Lager 
aufjchlagen muß, jo jind diejelben vollfommen gededt und mit allen möglichen 
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Bequemlichfeiten verjehen. Es ift eben ein wandelndes Haus. Der „Waggon“, 
welcher mit den Lajtwagen auf der Eifenbahn viele Aehnlichkeit hat, ijt min- 
dejtens 18 FZuß, und der ganze Zug, einjchlieglich des Ochjengefpanns, je nad) 
deren Anzahl, 120 bis 180 Fuß lang. Man Fann fich leicht vorftellen, wie 
beeinträchtigend diefe Sitte auf den jchleunigeren Verkehr wirft und um wie 
viel nüßlicher ein großer Theil der angefpannten Iugthiere verwendet werden 
fönnte. Bon den mehr als hundert Wagen, welchen wir auf der Fahrt von 
der Capjtadt nad) dem nur zehn englifche Meilen entfernten Städtchen Stel- 
lenbojc begegneten, hatte Fein einziger weniger als zehn, viele aber die doppelte 
Zahl Ochfen vorgefpannt, jo dab mindeftens fünfzehnhundert Zugthiere unter- 
weges und mit einer Arbeit befchäftigt waren, die leicht don einem Drittel der- 
jelben hätte verrichtet werden fünnen. 

Unfer Kutjeher war ein Malaye mit einer jener wunderlichen jchirm- 
artigen Kopfbedeeungen aus Strohgeflechte, welche namentlich die malayijche 
männliche Bevölferung der Gapftadt jo fehr charakterifivt. Die Malayen jtehen 
im Rufe, befonders gewandte Pferdelenfer zu fein, und ftellen daher zur Claffe 
der Kutjcher ein beträchtliches Contingent. Dem unfrigen war ein Gehülfe bei- 
gegeben, der neben ihm auf dem Vorderfiß des Wagens Plaß nahm; derjelbe 
jchien indeffen Hauptfächlich dazu bejtimmmt zu fein, als Ballaft zu dienen, damit 
unfer zweiräderiger Wagen nicht allzu jehr auf eine Seite hänge oder gar 
das Gleichgewicht verliere, während der troftlofe Zuftand der Pferde ihn jeder 
Sorge vor einem Durchgehen derfelben überhob. Der Kutfcher Numero Eins 
hieß Abdul Muftapha und war der Sohır eines malayijchen Priefters. Wie 
jein Bater die Gefchiefe gläubiger Mufelmänner, fo lenkte Abdul Muftapha 
mit vieler Gewandtheit unfere zuweilen jtußigen Pferde derart, daß wir bereits 
gegen neun Uhr Morgens in jener reizenden Niederlaffung ankamen, welche 
jhon der nordamerifanifche Commodore Wilfes, der fie im Jahre 1829 
befuchte, als das jchönfte und Lieblichjte Dorf der ganzen Golonie bezeichnete. 
Stellenbofch bewahrt noch vollftändig den Typus eines holländifchen Städt- 
chens. Die Straßen find lang und breit, mit viefigen, Hundertjährigen Eichen- 
bäumen gejehmückt, welche herrliche Allen bilden; die Häufer find ungemein 
jauber und rein gehalten und ganz im alten holländischen Style gebaut. Nir- 
gends ift eine Spur englifchen Einfluffes wahrnehmbar. Die Haupteultur 
jeiner 4000 meist nur holländifch vedenden Bewohner befteht in Wein, Ge 
treide und Früchten. Auf der ganzen weiten Neife hat fein Städtchen einen 


Holländifche Baffreumdfihaft. — Kleine Eeiden einer Hausfran. 193 


tiefen Cindruf auf uns gemacht und freundlichere Erinnerungen zurüd 
gelaffen. Freilich erichien uns Stellenbojh in einem ungewöhnlich heiten, 
feitlihen Gewande. Am Tage unjerer Ankunft follte der Gouvernen über 
das gerade in der Gapftadt und Umgebung gebildete Freiwilligen-Corps, durch) 
welches man die Abjendung von regulären Truppen nach dem Schlachtiehau 
plaß in Indien zu erleichtern beabfichtigte, eine Nevue halten. Wie bei allen 
joldhen evjten Anläffen, hervichte eine außerordentliche Begeifterung und Luft 
zum Weprftand. Ianfende von Befuchern waren jelbjt aus größeren Entfer- 
nungen bherbeigejtrömt, diefem neuen nationalen Schaufpiele beizuvohnen. 
Der Gouverneur hatte diefen Tag im ganzen Diftriete als einen allgemeinen 
Felttag verfünden lafjen, und alle Verfaufsläden blieben gejchlofien. Die 
Straßen von Stellenbofch hatten ein außerordentlich belebtes Ausjchen. Vor 
jedem Haufe, an dem wir vorüber fuhren, jtand ein Kreis von Menjchen, 
gleichjam als Fünnte das Innere die Menge der zuftrömenden Säfte nicht 
mehr faffen. Die Zuvorfommenheit des öfterreichiichen Gonfuls hatte uns an 
eine der angefehenjten Zamilien des Ortes angelegentlichit empfohlen. Gleic)- 
wohl ängjtigte uns der Augenblid, wo die Kutjche vor dem Wohnhaufe des 
Holländers, an den unfer Empfehlungsbrief Tautete, halten wide, da wir 
ung in die Stimmung einer jorgfamen Hausfrau hineindachten, welche den 
Fleinjten Naum ihres Wohngebäudes bereits den eingejprochenen Fremden 
abgetreten hat und noch) immer neue Gäfte anfommen ficht. Iwar giebt es 
auch in euvopäifchen Städten Momente, wo die Stille und der Friede des 
häuslichen Lebens durch das Herbeiftürnen neugieriger Bejucher empfindliche 
Störungen erleidet, wo Yamilien, an deren Fenftern eine Proceffion oder ein 
jonftiger Feitzug vorüber geht, von großen und Kleinen fchaugierigen Kindern 
beläftigt werden; aber ein folches Gewire dauert nur Furze Zeit, während 
biev ganze Gefellfehaften mit Sad und Pad, mit Wagen, Pferden und 
Dienern anfommen und fich förmlich häuslich niederlafen. Auch wir waren 
fünf PBerfonen und vier Pferde, welche nun im Begriffe tanden, aus Man- 
gel eines anderen Unterfunftsortes die Gaftfreundichaft des Mynheer van 
Schulge in Anfpruch zu nehmen. Eine junge, hübjche, vothivangige Dame 
zeigte fi) an der Hausthür, übernahm nicht ohne einige VBerlegenheit unfer 
Empfehlungsfchreiben und derjchiwand damit wieder ins Innere des ftattlichen 
Hauses. Bald darauf bat man uns einzutreten, gab Befehl, den Wagen abzu- 
pacen, und wies uns fehr niedliche Zimmer an, Ia, nachdem man jic) vom 
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erjten Schreeden, neuerdings einen Bejuch zu erhalten, erholt und die große 
Entfernung erfahren hatte, aus der wir famen, bezeigte man uns die größte 
Zuvorfommenheit und ließ uns die herzlichite Aufnahme zu Theil werden. 

Um zehn Uhr fuhren wir mit Mynheer van Schulge zur Nepne, welche 
außerhalb des Städtchens, auf den Wiefengründen der Umgebung abgehalten 
wurde. Eine große Menge von Zufchauern, welche wohl um das Iwanzigfache 
die derfammelten Wehrmänner überftieg, hatte fich eingefunden und den Erer- 
eirplaß mit einer Maner von Wagen eingefaßt, auf deren Sigen fich zum 
bequemeren Weberblid rauen und Kinder in zumeilen böchjt malerifcher 
Stellung guuppirt hatten. Die Freiwilligen (volunteer riflemen) zogen, mit 
dem Bouvernem Sir George Grey an der Spige, unter Elingendem Spiel 
auf den PBaradeplag. Es mochten ungefähr dreihundert Gavalleriften und 
zweihundert Infanteriften zugegen gewejen fein. Auch mehrere Gefchüße 
famen heran gefahren. Die Wehrmänner fahen in ihrer höchjt einfachen aber 
jchr zweefmäßigen Uniform, bejtehend in Hofen und Iacen aus leichtem 
ihwarzem Tuch mit Metallfnöpfen, und einer gewöhnlichen Müße mit einigen 
Silberverzierungen, jeher hmme und zierlic aus. Nachdem die Kleinen Trup- 
penförper gehörig aufgejtellt waren, mwourde erereint und mandprivt und dabei 
eine große Quantität Pulver verfchoffen. Die meiften der ausgeführten Evo- 
Iutionen gelangen vorzüglich und befonders leiftete hierin die Gavallerie Leber- 
vafchendes. Freilich Fam dabei jedem Einzelnen der Umjtand zu Statten, daß 
im Gaplande fait jeder Bewohner ein guter Neiter ift, indem er fchon als Kind 
ein Pferd zu lenken lernt. 

Nach beendigter Nevne fand unter einer prachtvollen Eichenallee im 
Innern des Drosdy oder Negierungsgebäudes an mehreren fait unabjehbar 
langen Tafeln ein großartiges Gabelfrühftüc ftatt, an dem gegen jechshun- 
dert Wehrmänner und viele geladene Säfte Theil nahmen, während fi im 
Hintergrunde die Mufifbande und eine große Anzahl von Damen und Herren 
als Iufchauer gruppirten. Die zufällige Anwejenheit einiger Mitglieder der 
Faiferlichen Expedition gab dem vorfigführenden Bürgermeifter des Städtcheng 
Veranlaffung, nach dem üblichen Zrinffpruche: „The Queen!“ mit einigen 
Bemerkungen über die Bedeutung des Novdara-Unternehmens auf das Wohl 
SM. des Kaifers von Defterreich zu trinken. E8 war eine ergreifende Scene, 
als die biedern Wehrmänner den Spruch des Biürgermeifters jubelnd wieder- 
holten und mit entblößten Häuptern die Gläfer hoch in die Luft fehtwangen, 
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während die Mufifbande die öfterreichifche Volkshymme dazu fpielte. Eines der 
Erpeditionsmitglieder erbat fih hierauf die Erlaubniß, der Werfammlung 
danfen zu dürfen für die Ehre, die feinem thenren Vaterlande und feiner 
Nation eben ertwiefen worden, indem man in einem jo hochangejehenen Kreije 
die Gefundhei feines Kaijers ausbradhte, und nachdem der öjterreichiiche For- 
jeher auf die Segnungen hingedeutet hatte, welche das herrliche Gapland dem 
Einfluffe der anglofächliihen Nace verdankt, die, wo immer fie ihren Fuß hin- 
jeßt, von Freiheit, Fortjchritt und Ghrijtenthum begleitet ift — jchloß er mit 
dem jedem Engländer theueren Spruche: Old England for ever! (lt- 
England für immer!) 

Am Tage nach der Revue bradhen wir jhon am frühen Morgen nad) 
dem vier Stunden entfernten Dorfe Paarl (Perle) auf. Wir waren als 
Fremde nad dem gajtlihen Stellenboidy gefommen und jchieden jeht mie 
bon alten Freunden. Die ganze Familie gab uns bis zum Wagen das Geleite 
und die mwürdige alte Mutter unjers madern Hauswirthes, eine holländijche 
Matrone von echtem Schrot und Korn, war fichtbar gerührt, als jie die Rei- 
jenden, die über den Deean den Meg bis in ihre abgejchiedene Sehaufung 
gefunden, wahrjcheinlich für immer wieder jcheiden jah. 

Auf der Fahrt nad) dem vier Stunden von Stellenbofcd, entfernten Paarl 
begegneten wir in der Nähe von Millers Vliet majfenhaft großen Termiten- 
haufen, einige bis zu dritthalb Zub im Durchmefjer und drei Fuß Höhe. Die 
Thierchen. waren von theils fhwarzer, theils graubrauner Farbe und müjfen 
für den Landwirth höchft unliebfame Gäfte fein. 

PBaarl ift ein äußerjt zierliches Dorf, das eigentlich nur aus einer ein- 
zigen langen Straße beiteht und an 4000 Seelen zählt, die ih hauptfächlic) 
von Weinbau nähren. Hier leben die Nachkommen jener franzöfiichen, Prote- 
itanten, welche, vor ihren Verfolgern fliehend, um das Sahr 1700 aus Franf- 
reich) nac) dem Caplande ausmwanderten. Alle einzelnen Gehöfte waren außer- 
ordentlich fauber gehalten und trugen das Gepräge des MWohljtandes ihrer 
Bewohner. Man wähnte durch ein deutiches Dorf zu fahren. Nichts erinnerte 
an Afrifa und an die Nahbarichaft von Hottentotten, Bufhmännern und 
Kaffern. Die Landichaft nimmt an Großartigkeit der Scenerie zu, je mehr 
man fich den 4000 bis 5000 Fuß hohen Bergen nähert, zwijchen welchen das 
Städtchen Wellington veizend gelegen it. Obwohl erjt feit wenigen Jahren 
gegründet und nur 2000 Einwohner zählend, befist dieje Anfiedlung bereits 
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eine Banf mit einem Capital von 45.000 Pfund Sterling (in 4500 Aetien 
zu 10 Pfund Sterling vertheilt), welche fin den Fleinen Grundbefiß von 
unermeßlichem Vortheil ift, ferner eine Apotheke, mehrere Schulen und einige 
vecht niedliche Bethäufer. Als wir Abends einen Gang dur Dorf machten, 
famen wir an einer holiändiich-veformirten Kirche vorüber, welche hell erleuchtet 
war umd aus deren schönen Näumen der erhebende Gefang frommer Chriften 
in die Nacht dev Berge hinein tönte. 

Scltfamer Weife hat das Fleine und, wie c8 jcheint, im Allgemeinen 
ziemlich müchterne und. praktische Städtchen Wellington auch einen Wunder- 
doctor Namens Brabna, dem zu Liebe das Volt weit und breit herbei fom- 
men joll, um weniger von feinen Xeiden als feinem Gelde befreit zu werden. 
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Die Straße nah Woreefter, wohin wir am folgenden Morgen unfere 
Reife fortjegten, führt zuerft durch das weite, wohleultivivte, mit zahlveichen 
Gehöften gejhmücdte Wagenmacherthal (Waggonmaker’s valley), jo ge- 
nannt, weil fich früher eine Anzahl Handiverfer diefes Gewerbes hier nieder- 
gelaffen hatte; jodann über den gewaltigen 4000 Fuß hohen Pab Baine’s 
Kloef Ciprich Kluf), der vielfah an die Kunftftraße über den Semmering 
oder den DOptjchina erinnert. Diefer erjt im Jahre 1853 durch den Ingenieur 
Baine vollendete Gebivgspaß erleichtert wefentlich den Verkehr der Kapftadt 
mit diefem fruchtbaren Diftriet, welcher früher fat unzugänglic war und dejjen 
reiche natürliche Kräfte fich jeßt erjt zu entwiceln beginnen. 


Darling: Bridge, — Poftftation. — Cap'fde Poft. 197 


Als wir den hödhjten Punft des Pafles erreichten, wehte ein heftiger 
Sidoftwind. Das Thermometer zeigte 13° C. und in die benachbarte 
Berggnelle getaucht 9° 2°C. Südoftwinde find überhaupt hier vorherricend, 
namentlich im Sommer, wo diefelben oft jehr bedeutende Verheerungen anvid)- 
ten jollen. Alle Baumfronen haben daher auch eine nordweitlihe Richtung. 
Wiv kamen jeßt über die fehönfte Brücke im Lande, nach einem der frühern 
Gouverneurs Darling-VBridge benannt, welche über den breiten Fluß führt, der 
von den Holländern Breede Nivier, von den Engländern Brid Niver genannt 
wird, was zu vielfachen Irethümern Anlaß giebt. Neberhaupt berjuchen Die 
englifchen Goloniften die holländiichen Namen der Flüffe und Drte immer mehr 
auszumerzen und durch ganz nene, englifche zu erjegen. Die Holländer aber 
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lajjen dies, bei ihrem zähen Fejthalten am Gewohnten, nicht leicht gefchehen 
und bleiben bei den alten Venennungen. 

Sn der Nähe von diefer Brüce fteht ein Pachthof, wo man qute Unter- 
funft und Bewirtung findet und, da derfelbe eine Poftjtation, Briefe zur 
MWeiterbeförderung nach allen Theilen der Colonie abgegeben werden fünnen. 
Dreimal die Woche befteht eine regelmäßige Verbindung mit den wichtigiten 
Drten des Caplandes. Das Vehikel, auf dem Briefe und Pardete erpedirt werden, 
ijt aber, in Folge der schlechten Wege im Innern und um eine fchleunigere Fort- 
Ihaffung zu bewerfitelligen, blos ein leichter, ganz offener, unbeguemer zwei- 
väderiger Karren, auf dem jedesmal nur ein einziger Paffagier befördert werden 
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kann. Berg auf Berg ab, Tag und Nacht ift derjelbe immer im Fluge, Con- 
duetenv und Pferde wechjeln alle zwei Stunden, nur der aume Paffagier bleibt 
bis ans Ziel feiner Reife an das unheimliche Fuhrwerk gefeffelt. Man erzählte 
uns don einem engliihen Hauptmann, der einmal in dringenden Gejchäfts- 
angelegenheiten auf diefe Weife 400 englifche Meilen in 50 Stunden reifte 
und am Drte feiner Bejtimmung in einem derartigen Zuftande anlangte, dab 
er von dem Wojtfarren herab gehoben und ins Bett getragen werden mußte, 
Mehrere Wochen jollen vergangen fein, bis der Arme wieder vollfommen 
jeine Glieder gebrauchen fonnte. Man vermochte uns nicht zu fagen, ob diefer 
Pafjagier die Kahrt zurüc nach der Gapjtadt mit dem nämlichen Kuhrmerfe 
gewagt habe. 

Sn der Gaftitube des Pachthofes trafen wir mit einigen Yamilien aus 
Graaf Neinet im Norden der Golonie zufammen, welche, auf dem Wege 
nad der Capjtadt begriffen, jhon einundzwanzig Tage unteriweges Maren. 
Die Nächte mußten fie im ihren jchwerfälligen Waggons oder unter Zelten 
zubringen. Au ein Miffionär aus Worcefter befand fich unter der Neife- 
gejellichaft, ein Quäfer, der fi zur Eröffnung einer geiftlihen Synode nad) 
der Capjtadt begab und jo gütig war, uns in der Eile einige Empfehlungen 
an feine Freunde in Worceiter (iprich Muster) mitzugeben, ein liebliches 
Städtchen, das wir in der Abendftunde erreichten. E83 gibt Drte, weldye gleich 
beim erjten Anblid für fi) einnehmen, ähnlich wie mande Menjchen durd) 
den erjten Cindrud bejtehen. Morceiter ift ein folder Drt, nett, reinlid), 
vor jedem Häuschen ein zierlicher Garten, jede Mauer mit Nojenguirlanden 
umgogen, und im Hintergrumde zwar ringsum Fahle, aber ungemein malerijc 
gruppirte hohe Berge, von einer bläulichgrauen Färbung, melde dem ganzen 
ländlichen Gemälde einen eigenthümlichen, wahrhaft magijchen Duft verleiht. 
Morcefter, eine Schöpfung von gejtern, hat ungefähr 4500 Einwohner, deren 
Hanptbeichäftigung in Weinbau und Schafzucht bejteht. E83 fjoll einzelne 
Bauern geben, die Heerden von 3000 bis 4000 Schafen befigen. Die reiche 
Vegetation des Thales trägt einen völlig nordifchen Charakter. Neben 
Eichen, Tannen, PBappeln, Weiden fommt häufig ein aus Auftralien jtam- 
mender mprtenartiger Baum zum Vorfchein, der fogenannte blue gum 
tree (Euealyptus globulus), den man feines vafchen Wachsthumes wegen 
vor den meiften Häufern gepflanzt fieht. Man zeigte uns vier Sabre alte 
Bäume mit 20 Sub hohen Stämmen. Die Blätter haben einen Auperft 
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aromatifchen Geruch und dürften ich zur Delbereitung vortheilhaft eignen, 
während deffen Ninde campherhaltig fein fol. Bis jegt findet aber Ddiefer 
Baum bei den Goloniften feine andere Verwendung, als daß ev ihren 
Gärten zur Zierde dient. 

Veberrafchend ijt der große Somfort, dem der Neifende in diefen neuen 
Anfiedlungen begegnet, welche vafch jede Spur des frühen entbehrungsreichen 
Urzuftandes verwifchen und alle Behaglichfeiten eines enropäijchen Givilifa- 
tionslebens genießen lafjen. Die Drte find allerdings weit aus einander gelegen 
und man muß oft Tage lang reifen, bis man zu einem Gehöft gelangt. Wo 
immer aber eine Niederlaffung beiteht, it diejelbe nicht blos mit den erjten 
Lebensbedürfniffen, mit den Produeten des Bodens reich vevjehen, jondern fie 
glänzt auch durch zahlreiche Luxusartikel, durch elegante Geräthe, Glaviere und 
andere Mufifinftrumente, Kupferftiche, englifche Claffiter, Bernröhre, Baro- 
meter, Thermometer und andere Zeichen einer höhern Gultur, Wir fanden in 
MWorcefter ein Hotel mit Bequemlichfeiten ausgeftattet, wie man fie in Europa 
nur in größeren Städten trifft. Mechreren Einwohnern, darunter Dr. Ejfelin, 
Miffionär der rheinischen Brüdergemeinde, und Dr. Meeynard, von der Episco- 
palfirche, find wir für ihre Theilmahme an unferen Zweden zu großem Dante 
verpflichtet. Leterer fuchte uns im Hotel auf, begrüßte uns und bemerkte, da 
er in feiner Behaufung einige fehr intereffante Petrefacte aus dev Umgebung 
von Beanfort, OO Meilen nordweitlich von MWorcefter, befige. Mir über- 
zeugten uns indeh bei einem Befuche, den wir Herin Meynard abitatteten, 
daß feine Sammlung bei weitem nicht jenes wifenjchaftliche Intereffe hatte, 
das er ihr beilegte. Gleichwohl muß Beaufort nach allem, was mir darüber 
hörten, ein wahrhaft elaffischer Boden für den Palüontologen fein, indem fich 
Dafelbjt eine große Anzahl foijiler Thiere, namentlich fofjiler Reptilien vor- 
finden fol. Die 300 Meilen von MWorcefter in der Swartbergfette gelegenen 
Stalaftitengrotten, Congo-Caves genannt, find noch niemals wiljenschaftlich 
unterfucht worden. 

Dr. Ejfelin, ein geborner Heffe, hatte die befondere Freundlichkeit, die 
Naturforfcher der Novara- Expedition am folgenden Morgen nach den heißen 
nellen von Brandvalley zu begleiten. Der Weg dahin, durch ein am 
Ende der Negenzeit theilweije überfchwemmtes Thal führend, war für unfere 
Pferde außerordentlich anftrengend und ohne die ITheilmahme unfers gütigen 
Führers, welcher den Weg genau fannte und die Leitung des Fuhrwerkes 
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durch die zahlreichen chauderhaften Sümpfe und Untiefen übernahm, hätten 
wir twahrjcheinlich auf halbem Wege wieder umkehren müffen, oder wären, was 
nocd) jchlimmmer gewefen, völlig jteefen geblieben. Nur mit unfägliher Mühe 
gelangten wir durch das Thal von Worcefter nach den Ufern des Breede Nivier 
oder breiten Fluffes. Mehrere Male waren wir, um die Fortbeivegung des 
Wagens zu erleichtern, bemüfjigt auszufteigen und bis über die Knöchel im 
Waffer zu waten. Einmal wırde der Sumpf jo tief, daß wir uns einer nad) 
dem andern auf den Nücfen unferes malayifchen Kutjchers tragen ließen, um 
nicht in den Moraft zu finfen. Im der Nähe des Zluffes ift ein Bauernhof 
(Boeren plaats), dejjen Befiger e8 als eine Quelle des Erwerbes betrachtet, 
Neifende bei hohem Warferjtande in einem Eleinen Nachen über den reißenden 
Strom zu jeßen. Wagen und Pferde werden dann jehtwimmend hinüber befür- 
dert. Im Sommer dagegen veitet man ohne Schwierigkeit dur) den Fluß, 
und dann follen fogar mehrere Stellen desjelben vollftommen austrod'nen. Bei 
unferem Befuche im Detober 1857, am Ende der Regenzeit, hatte diefer jtatt- 
liche Fluß eine Breite von 150 und eine Tiefe von 28 Fuß; wir fanden aljo 
binlänglich Urfache den- Beijtand des Fährmannes in Anfpruch zu nehmen. 
Man ging ganz fpitenratifch zu Werke, Zuerjt wurden die vier Pferde fhiwim- 
mend, mit Striefen um den Hals, hinüber gezogen; dann brachte man die” 
Gepäcsjtüce in einem Boot ans jenfeitige Ufer. Endlich famen der Wagen 
und die Menjchen daran. Man glaubte den oberen Theil unjeres Juhrwertes 
über dem Warfer jchtwinimend erhalten zu fönnen, indem man vücwärts 
zwwifchen den beiden Nädern ein leeres wohlverfchloffenes Faß feitband. Das- 
jelbe war aber nicht hinreichend das Gleichgewicht zu behaupten. Se mehr der 
Wagen vom Ufer fich entfernte, dejto tiefer fank er in die Flut), bis derjelbe 
endlich in der Mitte des Fluffes völlig umftürzte und blos einige Speichen 
des linken Nades aus dem Waffer heraus vagten. 

Nie nach einem überftandenen Wolkenbruche triefte unfer Suhrwerk von 
allen Een und Enden, als wir dasjelbe am jenfeitigen Ufer mit großer 
Mühe ans Land zu ziehen und wieder aufzurichten verfuchten. Zum Glüd 
waren vor diefer gefährlichen Baflage alle Gegenftände, welche Schaden leiden 
fonnten, aus demfelben entfernt worden, und jo machte das ganze Ereigniß 
mu den Eindrucd eines heitern Abenteners. 

Gegen Mittag erreichten wir endlich die heißen Quellen von Brandvley 
oder Brandvalley. Die völlig offene, teichartige, an den minder zugänglichen 
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Punkten mit veicher Vegetation gejchmücfte heiße Quelle hat 100 Fuß im 
Umfange und it von fat dreiediger, an ihren Eden abgerundeter Form. 
Mitten unter Bananen, Zarren und actusarten fehießen zahlreiche Individuen 
von Calla aethiopica, Silberpappeln, Tannenbäumen und Nohrgewächien in 
wilder Ueppigfeit hervor. Ia jelbjt Früchte, wie Ananas, Mangos und Nofen- 
äpfel, welche in der Regel auf diefer Höhe nicht mehr gedeihen, fommen an den 
Ufern der Quelle zum Vorfchein. Einzelne Zweige eines Nofenbaumes, welche 
wie ein grüner Baldachin über die heiße Quelle fich ausbreiteten und von den 
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auffteigenden Dünften fortwährend durchwärmt md befeuchtet werden, jollen 
fogar doppelte Sahresernten haben. Wir felbjt genofjen das ganz eigenthümliche 
Schaufpiel, diefelben bereits im jhöniten Blüthezujtande zu jehen, während die 
übrigen, entfernteren Theile des nämlichen Baumes noch faum ganz belaubt 
waren. Das Waffer zeigte an den heißejten Stellen 63° &. bei einer Luft- 
temperatur von 24° E.; dasjelbe ift ungemein Klar, hat nicht den gevingften 
Sefhmark und beitt manche Aehnlichkeit mit der Thermalquelle in Wildbad 
Saftein. Won nicht mehr als 100 bis 150 Patienten im Laufe der Saifon 
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(Dctober bis April) bejucht, wird die in einem ziemlich verwahrloften Zuftande 
befindliche Quelle Hauptjächlich gegen chronifche Uebel, vheumatifche Affeetionen, 
Scropheln, Nothlauf, Hantausschläge und andere böfe Leiden gebraucht. Im 
der Nähe fließt ein Eleinev Bach mit einer Temperatur von 20° E. vorüber, der 
am Fuße eines benachbarten Dügels entipringt und das ganze Jahr hindurch) 
Wajfer genug befißt, um eine Mühle in Bewegung zu feßen. Das einzige in 
der Quelle lebende Ihier ijt die Yarve einer Tipularia, welche an einer Stelle 
vorkommt, wo das Waffer nur mehr 45° ©. hat. 

Am 14. Auguft 1897 gegen elf Uhr Nachts jollen in Brandvalley vafch 
nach einander zwei Erdftöße von folcher Heftigfeit verfpürt worden fein, daß fie 
die Bewohner aus ihrer nächtlichen Nuhe auffcheuchten. Mehrere Eleine Häuschen 
hatten dadurch im Gemäner Niffe und Sprünge erhalten. Der Eigenthümer 
des Bades behauptete, die Erdjtöße feien in Brandvalley weit heftiger gewefen 
als in Worcefter, objehon diefes Städtchen Faum fechs englifche Meilen davon 
entfernt liegt. 

In Brandvalley nahmen wir Abjchied von dem freundlichen Dr. Eifelin, 
der uns noch mit mehreren Büchern bejchenfte, und fegten hierauf unfere Yahrt 
nach der Million der mährifchen Brüder in Genaadendal oder Gnadenthal im 
Dijteiet Caledon fort. Unterweges trafen tiv viele veifende Jamilien, die tief 
aus dem Innern des Gaplandes Famen und ganze Heerden don Dchjen dor 
ihren underhältnißmäßig langen, wohnzimmerähnlic) eingerichteten Wagen ange- 
jpannt hatten. Bei einbrechender Dunkelheit wird an einem beliebigen Punkte 
Halt gemacht, man läßt die Zugthiere auf der Trift weiden, bereitet im Freien 
ein Feuer und Focht fein Abendbrot. Pferde werden zu längeren Neifen nur 
jelten verwendet, obfehon diejelben jehr ausdauernd find, befonders wenn man 
die Vorficht gebraucht, fie nach landesüblicher Sitte alle zwei bis drei Stunden 
auszufpannen und, wenn auch nur für wenige Minuten, auf dem Felde jid) 
wälzen zu lajjen. 

Da unfern beiden Kutjchern der einzufchlagende Weg nicht bekannt war, 
jo nahmen wir von Brandvalley aus einen fchwarzen Führer, der uns bis zum 
nächiten Bachthofe, wo wir übernachten wollten, zu Pferde begleitete. Wie man 
fi zuweilen zur Einfahrt in einen unfichern oder unbefannten Hafen eines 
Piloten bedient, jo erwies uns jeßt der flinfe Negerjunge, der vortvefflich zu 
veiten verftand, als Kootje durch zahllofe fumpfige, mit Wajfer überdecte Stellen 
vortreffliche Dienste. Menden war das einfame Gehöft eines holländischen Yand- 
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wirthes Namens Praetorius, an den wir eine brieflihde Empfehlung hatten. 
Als wir ung näherten, wurden twir durch das heftige Bellen losgelaffener Hunde 
begrüßt, die fi im voraus an dem Zerfleifchen einer unerwarteten Beute zu 
ergößen jchienen. Kaum wagten wir einen Schritt vorwärts zu thun. Endlich 
zeigte fi) an dev Dausthür ein Mann mit einer Laterne, dem bald die ganze 
Samilie folgte, um fich zu überzeugen, wer wohl noch in jo jpäter Stunde des 
Weges Fame. Wir übergaben den Brief, baten ihm denfelben zu lejen und frugen, 
ob wir über Nacht Unterkunft finden fönnten. Wir erhielten Einlab und fanden 
bald die hevzlichite Aufnahme. Man führte uns in fehr einfach eingerichtete, aber 
veinliche, nette Zimmer, und Mund uns ein am Nachtmahl Theil zu nehmen. Es 
war eine jehr zahlreiche Yamilie. Vater und Mutter, echt holländische Figuren, 
jaßen an der langen Tafel obenan, dann Fam der Schwwiegerfohn, der die ältejte 
Tochter geheiratet hatte, und hierauf bunt durch einander die Söhne und 
Töchter, die noch unverheiratet waren. Sie jahen alle gefund und Fräftig aus, 
und ihre jchwicligen Hände waren die fchönften Diplome ihrer Arbeitfamteit 
und ihres Fleißes. Der jüngfte Sohn fagte ein Furzes Gebet. Dann wurden in 
großen Schüffeln Rindfleisch, Kartoffeln, Schaffleifch und Semüfe, Brot, Butter 
und Käje herumgereicht. Auch ein paar Flajchen Capwein eigener Fechjung 
machten die Nunde. Objehon die Anfiedlung evt vor vier Iahren gegründet 
wurde, jo war doch jchon dom der rührigen Familie unendlich viel gejchehen, um 
den Boden ertragfähig zu machen und das Haus wohnlich einzurichten. Sogar 
ein Feiner Blumengarten war fhon vor dem Wohngebäude angelegt. Die 
Hanpteultur des ganzen TIhales beteht in Weinbau, der hier einen fehr reichen 
Ertrag liefern foll. 

Bon Nenden nach Gnadenthal find vier Wegjtunden. Die Straße führt 
über Donfer’s Hoef, einen ziemlich hohen Berg, deffen Höhe zu erflimmen 
unferen Pferden große Anftrengung foftete, objchon wir eine geraume Strecke 
zu Sub gingen. Die breiten Sandfteinflächen entfalteten eine wundervolle 
Blumenpracht und gaben uns im Kleinen ein Bild der jüdafrifanischen Karroos, ' 
jener berühmten 3000 bis 4000 Fuß hohen, terraffenartigen Thonflächen, 
welche, in der trocenen ISahreszeit dürr und fteppenähnlich, während der Negen- 
zeit jich vajch in die lachendften Blumengefilde voll faftiger, alkaliveicher Gerwächfe 


! Die englijche Bezeichnung „Karroo” (jpric) karrüh) joll von karusa (im Hottentotten-Jdiom „bart”) 
bevftanımen und jich auf die Beichaffenheit diefer Terrajfen während der teocdenen Jahreszeit beziehen, wo 
der votbe, ftark eifenhaltige, mit Sand gemengte Thon jo bart wie gebrannte Thonerde wird. 
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verwandeln. Wir fuhren über jehs Stunden, bevor wir wieder einen Vachthof 
erreichten. E8 war der Kleene Islean Plants, in deffen Nähe der Zonderend- 
Nivier Ohne-End-Fuf) vorbei fließt, das Befisthum einer freundlichen, gaft- 
lichen Samilie von franzöficher Abkunft, deren Eltern während der Revolution 
im Sabre 1793 aus Frankreich emigrivten. Da gerade Sonntag war, befand 
fih das Hausgefinde in der „Kerk*, und man konnte uns nur Schaffleifch, 
Sprup, Butter und Brot bieten. Vor und nad) dem Ejfen fagte die alte biedere 
Hausfrau ein Kurzes Tischgebet. Auch hier bemerkten wir, daß fich die im 
Yande von europäiichen Eltern Geborenen gemeinhin „Afrikaner“ nennen; 
blos die Engländer machen bievon eine Ausnahme und bleiben mit bartnädiger 
Ausdauer „Englishmen‘. 

Die Fahrt von Kleene Selen Plaats nach Gnadenthal it äußert lieblich. 
Man fieht diefe Derenhuteranfiedlung evt, wenn man jchon in den zwifchen 
hoben Bäumen gelegenen Drt jelbjt hinein fährt. Es überrafcht nicht wenig, 
nachdem man fich noch weit davon entfernt «glaubt, plößlich, am Ende eines 
freimdlichen Ihales, am Eingang der Bavian’s Kloef, mit einer Biegung 
jich mitten in der AUnfiedlung felbjt zu befinden. Wir ftiegen im fogenannten 
Yogement ab, einem für fremde Bejucher bejtimmten Unterfunftshaufe, das 
ebenfalls von einem Bruder nach den Gejegen der Gemeinde verwaltet wird. 
Die Hänfer der Hottentotten liegen auf den Hügeln der Umgebung zeritreut 
und machen durch ihr ärmliches Ausjehen einen traurigen Eindruc. Sie find 
ans Lehm gebaut, ehr nieder, wie für eine Kleinere Menfchenrace berechnet 
und haben jelten enter, jo daß die Thür zugleich die einzige große Deffnung 
im ganzen Bau ift. Unjer malayischer Kutjcher ipottete Darüber und nannte ie 
Oete Kripp (Ochfenfrippen). Es giebt indeh dreierlei Gattungen von Wohn- 
hütten, welche zugleich einen Gradmeffer fr die focialen und. pecnniären Ver- 
hältnijfe der fie bewohnenden Dottentottenfamilien bieten. Die erte Gattung, 
welche blos aus einem einzigen Naume beiteht, dev jowohl zum Kochen wie 
zum Arbeiten und Schlafen dient und durch eine niedere jchmale Thiröffnung 
allein Yuft und Licht empfängt, ijt die häufigjte und gewöhnlichjte und mag 
vielleicht nicht unpajiend mit einem großen Bienenforbe verglichen werden. Die 
nächte Gattung it bejiever Art und zeichnet fi) don der evjtern hauptfächlich 
dadurc) aus, daß fie einen zweiten abgetheilten, wennjchon finjtern Naum zum 
Schlafen befißt. Die dritte Gattung endlich, die mindeit ärmliche, bejteht aus 
einem großen, fait leeren Naume zur Wohnung und einem Anbau an jeder 
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Seite, von welchen der eine zum Kochen, der andere zum Schlafen benüßt 
wird. Die geringe Ventilation, dev dumpfe, feuchte Zuftand diefer Wohnftätten, 
verbunden mit fchlechter Nahrung, mögen ald die Haupturfachen der wenig 
günftigen Gefundheitsverhältniffe dev farbigen Bewohner von Gnadenthal ange- 
jehen werden, unter denen, bejonders aber unter der weiblichen Bevölkerung, 
Bulmonien jehr häufig find. 

Wir hatten Empfehlungsbriefe an den Superintendenten dev Gemeinde 
Dr. Köbling und an den Arzt und Bharmaceuten Dr. Nofer, einen gebornen 
MWiürtemberger, mitgebracht und erfreuten uns dev zuvorfommenditen, herzlichiten 
Aufnahme. Die lehte Stunde des feheidenden Tages benügten wir noc) 
zu einem Gange nach den Hügeln der nächjten Umgebung, um die ganze 
Niederlaffung mit Einem Blicde überfchauen zu fönnen. Die Hauptgebäude 
derfelben, Kirche, Schule, Werkitätten, Verfanfsladen und Wohngebäude der 
Miffionäre find auf einem vieredigen Plage vereinigt, dem eine Anzahl bod)- 
jtämmiger, dicht belaubter uralter Eichen ein düjteres, elegiiches, aber für den 
Drt höchit charakteriftiiches Ausjehen geben. Sämmtliche Gebäude haben einen 
fahlen, grauen, gleichförmigen Anftrich. Dicht hinter diefen Bauten befindet 
ji ein großer Garten, der bis in die Bavdian's Kloef oder Papiansichlucht 
veicht, im welcher noch gegenwärtig viele Affen, Antilopen und Zebra's getroffen 
werden follen. Neben den Gemüfegärten ijt dev Friedhof der Brüdergemeinde, 
wie e8 Scheint zugleich ein beliebter Promenadeort meditirender Genoffen. 

Die am Fuße mächtiger Sandfteingebivge von drei- bis viertaufend Jub 
Höhe am Eingange einer Gebirgsschlucht gelegene Anfiedlung wurde durch den 
Herenhuter Georg Schmidt aus Mähren im Iahre 1737 gegründet, der fich 
fünfundfünfzig Meilen öftlich von der Capftadt, nahe beim Fluß Serjeants, mit 
einer Anzahl von Hottentotten, die er im Khriftenthume zu unterrichten begann, 
niederließ umd den Drt Bavian’s Kloef nannte. Erjt im Sabre 1806 erhielt 
die. Anfiedlung den jehönen, den frommen Beftrebungen der Brüdergemeinde 
entjprechenderen Namen Gnadenthal. Diejelbe zählt dermalen 3100 Seelen, 
meift eine Kreuzung zwifchen Hottentotten und Mozambique-Negern, von 
welch letern jich feit dev Sclavenemaneipation im Jahre 1826 eine große 
Anzahl hier niedergelafien hat. Die Anfiedler find theils Landwirtbe, theils 
Snduftrielle; Mefjerfchmiede, Wagenmacher, Gerber, Tifchler, Müller und der- 
gleichen. In den Merkitätten herricht mufterhafte Neinlichfeit. Bei der allge- 
meinen ISnduftrieausstellung in Yondon im Sahre 1851 haben die Holzarbeiten 
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dev Hottentottentijchler in Gnadenthal eine „honourable mention® errungen, 
umd Diejes schöne Zeugmip der Anerkennung ihrer Leiftungen hängt nun unter 
Glas md Nahmen im Bibliothefsfanle der Brüdergemeinde. E8 wundert 
uns, dab den Mefjerichmiedarbeiten nicht eine ähnliche Auszeichnung zu Theil 
wurde, denm im Ddiefer Beziehung liefern die Hottentotten zu Gnadenthal, 
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jowobhl was Qualität als Villigfeit betrifft, wahrhaft Erftaunliches. Die 
Arbeiter empfangen einen beftimmten Wochenlohn, den fie nach Velieben ver- 
wenden mögen. Der Erlös für die berichiedenen Yabricate aber gehört der 
Gemeinde umd wird zur Veftreitung der Unkosten und Erhaltung dev Miffion 
verwendet. Die Bewohner von Gnadenthal find blos durch ein veligiöfes Band 
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mit der Gemeinde verbunden, und nur wer jich zu den Grundjäßen der mäh- 
vifhen Brüder befennt, darf dauernd unter ihnen weilen. Die Feldarbeiter, 
welche fich an fremde Wirthichaften verdingen, leben oft Monate lang außer- 
halb der Anfiedlung und Fehren erjt nach vollendeter Ausiaat oder der Ernte 
wieder nach Gnadenthal zuriek. 

Die Hauptnahrung dev Bervohner bejteht in Mais, Bohnen, Kürbiffen, 
NReiß, Früchten, Thee, Kaffee und zuweilen auch in Schaffleiich. Wein ift in der 
ganzen Anfiedlung ftrenge verboten. 

Dbjehon die erjten Anfiedler von Gnadenthal Bollbluthottentotten waren, 
fo Sprechen doch gegenwärtig Faum mehr als fünf oder jechs das Idiom ihrer 
Väter, alle andern jind blos der holländischen Sprache fundig. Der Super- 
intendent hatte die Güte, uns einen alten blinden Mann Namens Sebajtian 
Hendrik vorführen zu laffen, welcher im Sahre 1775 in der Golonie von 
Hottentotteneltern geboren wurde, „een opregt Hottentot“ wie er fich jelbit 
nannte, umd der fich noch einer Anzahl von PBhrafen in feiner Miutteriprache 
mit ihren wunderlichen Schnalzlauten erinnerte; dagegen wußte er nicht mehr 
das Geringite von den Sitten, Gebräuchen und Sagen jener Nation zu erzäb- 
fen, welcher ev durch Geburt und Lebensweife angehörte. Im Bibliothetsjaale 
der Vrüdergemeinde, wo diefe Unterredung jtattfand, zeigte man uns unter 
anderen Dingen auch eine Anzahl von Zeichnungen, welche Dottentotten- und 
Kaffernfnaben ausgeführt hatten und die zu jehr schönen Doffnungen- berech- 
tigten. Weberhaupt ift es ein erfrenliches Zeichen geiftigen Kortichrittes, dab man 
in der Bücherfammlung auch vielen natuwwifienfchaftlichen Merken begegnet. 

Wir fanden gleichfall$ Gelegenheit einer Singitunde in der Kirche beizu- 
wohnen, einem äußert einfachen, im Jahre 1800 errichteten Holzgebäude mit 
weiß angeftrichenen Wänden, einer geräumigen Gallerie md einer zierlichen 
Drgel, dem Gefchenf einer menjchenfreindlichen Hamburger Dame, welche 
im SIahre 1843 aus Gefundheitsrücjichten einige Monate in der Gapjtadt 
zubrachte und bei diefer Gelegenheit die mährische Brüdergemeinde in Gnavden- 
thal befuchte. Einer der Miffionäre jab in der Mitte des Bethaufes vor einen 
einfachen, mit grünem Iuch bedeeften Zijche und fang in holländicher Sprache 
Vers für Vers eine Dpmme dor, welche unter Drgelbegleitung von der ganzen 
verfammelten Gemeinde laut nachgefungen wide. Männer und Frauen faßen 
von einander getrennt, die erjteren links, die leßteren vechts vom Gentlichen auf 
ihlichten Holzbänfen. Die Kirche war mw mit wenigen Talgkerzen beleuchtet, 
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aber die Andacht der Gemeinde jehien durch das einfache prunklofe Ausfehen 
und das mpftiiche Dunfel der Verfammlungshalle noch zu gewinnen. 

Am folgenden Morgen, e8 war der 12. Detober, hatten einige Brüder die 
Aufmerkfamkeit, in unferer Gegenwart eine Prüfung der Zöglinge des Lehrer- 
Seminars vorzunehmen, damit wir ung perfönlich von deven Fortichritten in den 
verschiedenen Gegenftänden des Unterrichts überzeugen mochten. Diefes Seminar 
zur Seranbildung tauglicher Lehrer wurde erft im Sahre 1838 durch eine groß- 
mütbige Unterftügung des fächlischen Grafen Schönburg gegründet und wird 
von diefem Menschenfreunde jährlich fortwährend fo freigebig bedacht, daß deifen 
Fortbejtand vollfommen gefichert erjcheint. Gegenwärtig befinden fich 14 Zög- 
linge (Hottentotten, Kaffern und Mifchlinge) im Seminar. Im Ganzen wurden 
jeit dem Sahre dev Gründung 50 Sünglinge aufgenommen, von denen fich jedoch 
nur die Hälfte für das Lehreramt brauchbar erwies. Pis zum Sabre 1856 
wirkten bereits 22 Zöglinge im Dienfte dev Gemeinde, 14 waren als unfähig 
wieder ausgetreten und 14 befanden fich noch im Seminar. Diefelben treten in 
einem Alter von zehn bis fünfzehn Sahren ein, werden fechs Sabre hindurch) 
unterrichtet, beföftigt und bekleidet, und jodann ohne weitere Obliegenheit gegen 
die Gemeinde, welche fie erzogen, als Lehrer und Verbreiter des Ehriftenthums 
in die entfernteften Theile der Colonie entfendet. Die Prüfung diefer Zöglinge 
fand im geräumigen PBibliothefsjaale ftatt, welchen das Bildniß eines der ver- 
dienjtvolliten Brüder, des chrmirdigen G. 3. Latrobe, fhmüct, der in den 
Sahren 1815 und 1816 Süpdafrifa als Miffionär befuchte und zwei Sahre 
jpäter fein intereffantes Neifetagebuch in Yondon im Drue erfcheinen ließ. Das 
Samen begann damit, dab ein Meftize von ungefähr fechzehn Sahren, der 
Sohn eines Mulatten und einer Dottentottinn, Clavier fpielte. Derjelbe zeigte 
große mufifalifche Begabung, hatte einen hübjchen gewandten Vortrag und 
fpielte außer Klavier noch Orgel, Violine und Violoncell. Hierauf wurden an 
die antefenden Zöglinge verjchiedene Fragen über Geographie und Gefchichte 
geftellt. Leicht begreiflicher MWeife bewegten fich diefelben hauptfächlic auf engli- 
jhem Boden. Die Befragten wuhten überrafchend viel von Liverpool, Yondon, 
Mancheiter, Dublin, von dev Ihemje und der Weftminfterabtei zu erzählen. 
Was einigermaßen ftörend twoirfte, war die fonderbare Sitte, daß itets alle 
Zöglinge zugleich anttworteten und der eine dem andern durch Meberfchreien feine 
größere Vertrautheit mit dem verhandelten Gegenftande zu erkennen zu geben 
glaubte. Der Lehrer richtete zum Beifpiel eine Frage an einen Schüler und alle 
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ihrieen wie aus einer Kehle im Chor die Antwort zurii, Im Ganzen aber 
war es höchit überrafchend und bezeichnend, Hottentotten, Kaffern und Neger 
an der Süpdfpige Afrifa’s von England und feiner tonangebenden Größe als 
commerceielle, maritime und induftrielle Nacht erzählen zu hören. Schon der 
Iugend wird dadurch Achtung eingeflößt für das Miutterland und feine 
große Nation, Zum Schluffe fangen die fammtlichen Zöglinge in holländischer 
Sprache „Bergmanns Gruß“ und das ergreifend Schöne Lied „Wenn Menfchen 
aus einander gehen“ von Mendelsfohn. — Bevor wir das trauliche Gnaden- 
thal verließen, frühjtücten wir noch mit den Miffionären im Speijehaus. Cie 
find alle verheiratet und führen ihre Wirthichaft gemeinschaftlich, Daher fie 
auch die verjchiedenen Mahlzeiten an einer Tafel mit ihren Bamilien ein- 
nehmen. Eine der Frauen bedient abwechjelnd den Tisch. Nirgends ift eine 
Bevorzugung bemerkbar und faum it ein hevrlicheres Einvernehmen denkbar, 
als e8 zwijchen den anfpruchslojen Samilien glaubenseifriger Däflionäre zu 
Snadenthal befteht. | 

Als wir uns zur Abreife anfchieften, padte Dr. Nofer noch rasch eine 
Anzahl intereffanter naturwiffenfchaftlicher Gegenttände zufammen, welche der- 
jelbe der Faif. Expedition zur Erinnerung an Gnadenthal verehrte. Unter diefen 
Gefchenfen befanden fich auch zwei werthvolle Büchlein, nämlich ein von 
einem Hernduter Namens Gottfried Haenjel zu Anfang diefes Sahrhunderts 
gejchriebenes MWerfchen über die nifobarischen Infeln und eine don dem ver- 
Dienftvollen Dr. Nofer verfaßte medieinifch-naturhiftoriiche Abhandlung über 
Gnadenthal. In Betreff der verjchiedenen Kaumittel der Hottentotten, welche 
diefelben benügen, um ich in einen Zuftand der Betäubung und Aufregung zu 
verjegen, fanden wir in diejer intereffanten Schrift folgende Mittheilungen. Das 
beliebtejte Kaumittel find die zerriebenen Blätter von Leonitis leonurus. Diefe 
Pflanze, welche in großer Menge in und außerhalb von Snadenthal vorkommt, 
wird von den Eingeborenen Dagga, zuweilen auch Zacha oder Laffa genannt, 
und diefe Verschiedenheit in der Ausjprache ijt wahrjcheinlich Urjache, daß wir 
in Berghaus” „Völfer des Erdballs® diefes berühmte Nauch- ımd Kaumittel 
jogav mit „Donha* bezeichnet finden. Intereffant it, wie das Gejchie Diefer 
Pflanze mit dem Schieffale der Hottentottenbevölferung eng zufammenbhängt. 
An vielen Drten wird fie ausgerottet, um die Urbewohner leichter des Kanens 
zu entwöhnen; auf andern Punkten dagegen wird Leonitis leonurus eigens 
gebaut, um die Hottentotten anzuziehen und, unbefümmert um den fittlichen 
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Einfluß, dadırd dem Mangel an Arbeitskräften abzuhelfen. Ein anderes 
Betäubungsmittel, und zwar das bei weitem verbreitetite, ift der wilde Hanf 
(Cannabis sativa), von dem die Eingeborenen die getroefneten Blätter vauchen. 
Dr. Juriß, einer der angejehenften Apotheker der Gapjtadt, verficherte uns, 
während feines früheren Domieils in Stellenbojh aus Gejchäftsrückjichten 
gezwungen gewejen zu fein, jtets eine große Quantität von wilden Hanf für 
die Eingeborenen zum Verkaufe vorräthig zu haben. Das Gift, womit die 
Bujchmänner ihre Pfeile für den Feind jo gefährlich und furchtbar machen, 
joll aus Cestrum venenatum bereitet werden. 

Unter den in Gnadenthal vorfommenden, für, die Wiffenfchaft wichtigen 
animalifchen Stoffen ijt der mit den rerementen vermifchte Harn des 
Klippdachjes (Hyrax capensis) oder das fogenannte Hyraceum, welches als 
dunfelbraune, bald zähe, bald harte Mafje von penetrantem Geruche in maul- 
wurfslochähnlichen Höhlen gefunden wird, unftreitig von der größten Beden- 
tung. Diefer getrocnete Unvath wird von den Hottentotten gegen hyfterifche 
Bechiwerden mit großem Erfolge gebraucht. Die Naturforfeher find der 
Anficht, daß der „Saphan“ der Bibel, von weldem im dritten Buche Mofes 
11. &. 5.3. und in den Sprihwörtern 30. &. 26. B. Erwähnung gefchieht 
und nach dev Ueberjegung Martin Luthers als ein Kaninchen gedeutet wurde, 
eine Klippdachsart und zwar der fyrifche Klippdachs jei. 

Auf dem Wege von Gnadenthal nach Caledon, wohin eine ganz vortreff- 
liche, völlig ebene Straße führt, erblieften wir eine große Anzahl von Silber- 
pappeln mit den Nejtern eines MWebervogels (Hyphantornis). Auf einem 
einzigen Baume zählten wir vierzig folcher merfwürdig gebauter Dängenefter. 

Galedon ijt ein freundlich aufitrebendes Städtchen, berühmt als Gentral- 
punft des Schafwollhandels, jo wie wegen der in jeinev Umgebung befindlichen 
Ihermalquellen. Diefelben liegen ungefähr eine halbe Wegftunde außerhalb des 
Drtes auf einer Anhöhe in vomantifch veizender Nachbarichaft, find eijenhaltig 
und von einem ziemlich bedeutenden Hißegrad. Noch im Badehaus, eine viertel 
Stunde vom Urfprung dev Quelle entfernt, zeigt das Thermometer, in die gefüllte 
Steinwanne gehalten, 38 bis 40° &. Bei ihrem Ausfluffe hat die eine Quelle 
47°, die zweite 46° C. Die Farbe des Waffers ift ochergelb- Von der Terraffe 
des Badehaufes eröffnet fich den Bliefen ein großartiges Landjchaftsgemälde, 
niit einem herrlichen Gebirgszuge im Hintergrunde und dem impofanten Thurme 
Babel, wie die Bewohner die höchite Bergfpige dev Umgebung nennen. 
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Galedon hat 600 Einwohner. Bor ungefähr zwanzig Sahren wurden im 
ganzen Diftviete nicht mehr als 10 Ballen Schafwolle gewonnen. Gegenwärtig 
werden über SOO.000 Pfund Schafwolle jährlich verichifft! Ein Deerinojchaf 
liefert 1 bis 1'/, Pfund Wolle im Werte von 1 Schilling 2 Bence bis 1 Schilling 
4 Bence per Pfund. Außer Caledon find die Haupt-Schafwolldiftriete der Cay- 
colonie Swellendam, Beaufort und Graaf Neinet. Alle diefe Diftricte zufammten 
führen jährlich an 15 Millionen Pfund Schafwvolle im Werthe von 1 Deillion 
Pfund Sterling aus. Seit ziwei Jahren it die Schafwollzucht in der ganzen 
Golonie um 30 Procent gejtiegen, und man hat daher in dem leßten Sahre den 
böchjt Foftipieligen Verfuch gemacht, die Angora-Ziege einzuführen, in der Abficht, 
durch eine Kreuzung mit der einheimischen, wollelofen Ziege die Wollproduction 
zu vermehren. 

Der Weg nad) Sommerfet Wert führt über den böchit malerischen Dautv- 
boof-Paß und den gewaltigen Sir Yowiys Bar, Gegenden, welche umjeren 
jteirischen Alpenlandfchaften faum an Meannigfaltigkeit und Großartigkeit nac)- 
jtehen. An höchiten Punkt des Ießtern Gebiraspajies, welcher jelbjt Baine’s Klocf 
an Größe und Ausdehnung übertrifft, tet man wie auf einer Burgruine, von 
welcher das Nuge die ganze umliegende Gegend mit einem Blick zu behervichen 
vermag. Im Sidoften und Diten ragt noch der Haumboof-Pah empor, twäb- 
vend im Süden und Welten das reizende Sir Yowry's Thal und tiefer im Dinter- 
grunde die trauliche Anfiedlung von Sommerjet Wet zum VBorfchein fommt, 
und vings herum unabjehbare, üppige Grasflächen fi ausdehnen, die mm des 
Anbanes harren, um reichlichen Ertrag zu liefern. 

Sommerjet Weft, eine hübjeh gebaute, zierlich ausgelegte Anfiedlung, 
welche vorläufig erjt aus einer einzigen Straße beteht, unterhält bereits einen 
jo regen Verkehr mit der Danptjtadt, daß fi) eine tägliche Ommibusfahrt für 
den Unternehmer vortheilhaft erweilt. Mir fuhren noch bis Zandvliet, dem Belih- 
thume einer der angefehenften und ältejten Bamilien der Kolonie, Namens Gloete, 
vo mir die Nacht zubrachten, um am folgenden Morgen in Begleitung unjeres 
gaftlihen Hauswirthes eine in der Nähe befindliche Srabjtätte eines malayiichen 
Propheten zu bejuchen. Wir fühlten uns unter diefen gemüthlichen Menfchen 
bald jo heimifch wie am eigenen Kamilienherd. Man fang, lachte und jcherzte 
bis fpät in die Nacht hinein. Ein liebenswiürdiges Töchterchen des Haufes 
wollte uns durch den Vortrag deutjcher Lieder eine bejondere Aufmerkfamfeit 
erweifen und brachte uns in nicht geringe Berlegenheit, als fie in dem befannten 
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Liede ftatt „Scheiden thut weh“ mit großem Pathos immer „Schneiden thut 
weh“ jang. — 
Am folgenden Morgen fuhren wir nad) dem eine halbe Stunde von 


Zandvliet entfernten, auf einem Eleinen Hügel, den fogenannten Macafjar 
Downs gelegenen Grabmal (Krammat oder Brammat) eines malayijchen 


Propheten. 


Sikh Doseph's Grabmal. 


Diefer noch im Tode jo viel verehrte Mann war angeblich ein directer 
Nachfomme -Mohameds, Namens Sifh Iofepb, welcher, durch die hollän- 
dDifche Regierung aus politischen Gründen aus Batavia verbannt, fich vor 
ungefähr -hundertfünfzig Iahren in der Gofonie niederließ, in der Nähe von 
Zandvliet farb und Ddafelbjt begraben wurde. Eine eigene Deputation Fam aus 
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Malaffa nad) der Gapcolonie, um den Leichnam des verjtorbenen Propheten 
abzuholen und nach feinem Geburtslande zu überführen. Beim Ausgraben ergab 
fih, daß der Heine Finger des Propheten fehlte und troß der angeftrengtejten 
Nahfuchungen nicht mehr aufgefunden werden fonnte. Diefer Umitand jchien 
für gläubige Gemüther hinreichend, um auf jener Stelle, wo der Eleine Finger 
eines malagifchen Propheten verborgen lag, ein Denkmal zu erbauen. Und noch) 
jeßt pilgern von Zeit zu Zeit die Malayen der Colonie nad jenem Maufoleum, 
um dafelbit ihre veligiöfen Gebräuche zu verrichten. 

Zu dem Grabmale, mwelches von außen böchft unanfehnlich it und mit 
Ausnahme eines Fleinen jpigen Ihinmchens fih nur wenig von einem ganz 
gewöhnlichen Wohnhanfe unterjcheivdet, führen eine große Anzahl jteinerner 
Stufen. Den Eingang bildet ein niederes Gewölbe, eine Art Vorbau, welcher 
die Facade noch mehr entjtellt und einem Kellerhaufe weit ähnlicher fieht, als 
dem Portale eines Manfoleums. Ueber dem Bogen diejes Gemölbes fteht eine, 
mit einem Griffel in den Stein gegrabene arabifche ISnfchrift; diejelbe ijt aber 
dermaßen mit Mauerfarbe übertüncht, daß fie bereits faft unleferlich geworden. 
Nach einigen entzifferten Morten fcheint fie den erjten Sab des Korans zu 
enthalten. a} 

Der innere Raum, an zwei Seiten in höchjt ftörender Weife mit modernen 
GSlasfenjtern verjehen, hat die Größe eines gewöhnlichen Zimmers und ijt unge 
fähr 12 Ruß lang, I Fuß breit, 7 Zus body. In der Mitte desjelben erhebt jich 
das Denkmal, zu dem mehrere gemauerte Stufen führen. Ungehenre Mafjen 
ungewafchener weißer Leinwand find über dasfelbe aufgehäuft und erjcheinen 


jtellenweife mit einer braunen, mohlriechenden Flüffigfeit (dupa) übergojien. 
Wo der Kopf Sieh Iofeph’s geruht, fo wie zu dejfen Füßen find auf der Yein- 
wand mit dem ausgegofienen Wohlgerucy verjchiedene Figuren gezeichnet, ähn- 
li der Glafirung auf Torten. Diefelben haben fich ganz zufällig durd) das 
Ausgießen der Slüffigkeit gebildet, und es wäre unvecht, denfelben irgend eine 
tiefere Bedeutung beizumefjen. Das Denfmal ruht auf vier hölzernen Säulen 
mit Fegelfürmigen Spigen oder Aufjäßen und it fehr reichlich mit feinem weißen 
Monffelin decorirt, was dem Ganzen völlig das Ausfehen eines altenglifchen 
Bettes mit feinem ganzen Aufwand an Draperie und Vorhängen giebt. Wäh- 
vend vingsherum Teppiche ausgebreitet find, ftehen am obern und untern 
Ende des Sarfophags Eleine, grün- und weihfarbige Yähnlein. Das ganze 
Smnere ift wie Durchräuchert von den Wohlgerüchen, welche gläubige malayifche 
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Pilger von Zeit zu Zeit, namentlich aber nach der vierzigtägigen Faftenzeit, 
hier verbrennen oder auch an den Stufen des Grabes in Fläfchehen und Papier- 
digen zurück laffen. Sie bringen bei folchen Gelegenheiten jtets noch Kerzen und 
Yeinwand zum Opfer, mit welch lehterer fie immer von neuem das Grab über- 
deefen, jo daß fich bereits ein Berg von weißer Leinwand über der jteinernen 
Unterlage erhebt. Während ihrer Gebete fünfen fie unabläflig diefes Werkzeug, 
und da fie fortwährend Tabak fauen, jo bringt diefe üble Sitte an vielen Stellen 
häpliche, efelerregende Fleden hewvor. 

Auf dem nämlichen Hügel, den das Grabmal Sifh Sofeph's einnimmt, 
befinden fich noch neun Gräber angejehener Malayen in freier Erde, ringsum 
mit jorgfältig gelegten Steinen eingefaßt und gleichfalls mit großen breiten 
Streifen gebleichter Keinwand überdeckt, die oben und unten, zum Schuße wider 


Aainyengrah, 


Unbill und Wetter, mit einigen Steinen befehwert find. Beim Kopf und zu den 
Füßen jedes Begrabenen liegt ein einzelner größerer Stein. Früher follen die in 
der Nahbarfchaft wohnhaften Neger zumeilen diefen Yeinwandvorrath bemüßt 
haben, um jich, ohne viel Bedenken, Hemden daraus zu machen. Seitdem aber 
ein Eluger malapifcher Briefter die Sage verbreitete, daß ein folcher jchwarzer 
Leinwanddieb plößlich alle Finger verloren hatte, bleiben die Gräber diefer 
Fodten unberührt und unentweibt. 

Am Fuße des Dügels befinden fich einige Fleine halbverfallene Bauten aus 
einer großen, votb, weiß und gelb bemalten Halle, einem fleinen Gemache und 
einer Küche beftehend, jämmtlich im fhmußigiten, verwahrlosteften Zujtande. 
Hier jollen die Moslims gewifle Gebete verrichten, bevor fie den Hügel beitergen 
und das Grabmal felbjt befuchen. Ueber der Thür diefes eigenthümlichen 
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Berhanfes find gleichfalls einige Worte in arabischer Schrift eingegraben, die 
aber jehon völlig unlejerlich find. 

Vom malapijchen Krammat aus unternahmen wir noch einen ziemlich 
mühevollen Gang nach den Domwns oder Sanddünen, welche fich hier die ganze 
Küfte entlang hinziehen, und auf denen der bereits erwähnte Wachsitrauch in 
großer Menge wild wächit und fichtbar die weitere Ausbreitung des Zlugjandes 
verhindert. Der Eerfte Nivier (erfte Zlu$) Fann als die Scheide zwifchen den 
Sanddünen und dem vegetabilen Boden betrachtet werden. 

Noch am jelben Abend verließen die Naturforscher der Expedition das gajt- 
liche Zandoliet, nachdem fie noch vom Hauswirthe mit einer fhönen Sammlung 
von einheimifchen Früchten aus Bort Natal bejchenft worden waren. Ueberall 
mit Iuvorfommtenheit und Auszeichnung aufgenommen, von allen Seiten in 
unfern Beitrebungen auf das theilmehmendjte unterftüßt, Famen wir jo veic 
bepaeft mit naturhiftoriichen Gegenftänden aller Art zurücd, daß der Wagen, 
al8 wir jeßt duch die breiten Straßen der Gapftadt fuhren, ein wefentlich ver- 
jchiedenes Anfehen von jenem bot, welches derjelbe bei unferer Ausfahrt zeigte. 
Der Fleinjte Naum war benüßt, das Erworbene unterzubringen, jelbit zwijchen 
den offenen Fenftern hingen die beutelähnlichen Webervogelmejter, und Die 
dünnen Stäbe, welche das Dach trugen, waren mit viefigen Blumenfträußen 
ummunden, Kurz der ganze Wagen mit jeinem bunten Inhalte glich einer 
heimfehrenden Hochzeitsfutjche, fo feftlich heiter war er gefchmückt. 

Während unfers Aufenthaltes in der Gapeolonie herrjchte unter den 
Yandivirthen der weitlichen und öftlichen Diftricte noch große Niedergefchlagen- 
heit über eine Seuche, welche binnen zwei Jahren 64.850 Stück Pferde im 
Werthe von 525.000 Pfund Sterling hinweggerafft hatte. " Viele Yandwirthe 
gaben in Folge davon die Pferdezucht ganz auf und widmeten fich von num 
an hanptjächlich der Schafzucht. Die Heimjuchungen von diefer Krankheit find 
zivar nicht erjt neueren Datums, allein fie Famen bisher in jo langen Zwilchen- 
vaumen vor, dab man ihnen Faum einige Aufmerkfamkeit jehenkte und ihrer 
Wiederkehr ohne befondere Bangigkeit entgegenfah. Die Pferdefeuche, im Cap- 
lande in der Negel endemifch, nahm nur alle zwanzig Sabre, aus bisher uner- 
flärten Urfachen, einen epidemifchen Charakter an und breitete fich jodann über 


' Saft gleichzeitig waren 92.793 Ninder (Zugochfen, Kühe, Kälber) einer Qungenfranfheit zum Opfer 
gefallen, und zwar fchreibt man die erfte Urfache diefer bösartigen Seuche (Pleuropneumonia) einigen 
Stieven zu, welche inı Jahre 1854 in einen franfen Zuftanvde aus Holland importivt worden waren. 
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einen größern Flächenraum aus, wie dies in überrafchender Negelmäßigfeit 
in den Jahren 1780, 1801, 1819, 1839 und 1854 der Fall war. Man 
hatte bisher Feine andere Vorficht gebraucht, als, fobald die Krankheit auftrat, 
Die Pferde von ihren Graspläßen nad Ställen oder gedeeten Schuppen zu 
treiben und dort mit Futter zu verforgen, indem der nächtliche Ihau als eine 
Haupturfache der Senche betrachtet wurde. Ein Beamter in Stellenbojch wollte 
jogar behaupten, daß der während der Pferdefeuche gefallene Thau völlig bitter 
ihmecte und eine ungewöhnliche, bräunliche Farbe hatte, Merkwürdiger Weife 
zeigten fi an Schweinen, Hunden und Naubvögeln, welche von den an der 
Seuche verendeten Pferden fragen, nicht die geringjten Krankheitsiymptome, 
während der Genuß des gefottenen oder gebratenen Fleifches von Schafen, 
toelche bereits den Keim zu diefer Krankheit in fich trugen, auf den Menschen 
böchjt Schädliche Folgen äußerte. Nach Dr. Livingfton follen dadurch bösartige, 
brandige Gefchwüre erzeugt werden, die, wenn fie an edleren Theilen des Körpers 
zum Borfchein fommen, fogav den Tod herbeiführen. Diefe durch zahllofe Bei- 
jpiele begründete Wahrnehmung widerfpricht der Behauptung franzöfischer Aerzte 
und PhHfiologen, daß die Schädlichkeit des Giftes in folchen Fällen durch den 
Kochprocek vollfommen neutralifirt werde. Bei der Wichtigkeit der Erjcheinung 
für eine landiwirtbichaftliche Colonie Fonnte es zwar nicht fehlen, daß jich vajch 
zahlreiche Männer bemübten, die Grundurfache diefer verheerenden Seuche zu 
erforichen, aber e8 bleibt immer auffallend und bezeichnend für den Cultur- 
zuftand des Gaplandes, daß binnen wenigen Sahren hundert und zwölf Autoren 
die Pferdefeuche zum Gegenftand umfajender Abhandlungen machten. Als 
Endrefultat diefer vielfachen Unterfuchungen ergab fi: daß die Pferdejeuche 
epidemijch, aber nicht contagiös ift, daß Pferde, dor Sonnenuntergang in 
den Stall getrieben und nicht früher auf die Weide gelaffen als bis der Than 
vom Grafe verfchtvunden, in der Negel von Anfällen befreit find; da$ jelbjt 
Pferde, welche in der Nacht in offenen Viehftänden oder an Orten zubrachten, 
wo jich eine Anhäufung von Dünger befand, dev Seuche leichter entgingen 
als wenn man jie Tag und Nacht über völlig im reien ließ, und da 
endlich Pferde, für welche feine gedeeften Näume vorhanden waren, mit großem 
Vortheile nad) gebirgigen Gegenden und trodenen Yandjtrichen gebracht wur- 
den. Die angewandten Mittel, welche am meijten Erfolg hatten, bejtanden 
in einem jtarfen Aderlaß fajt bis zur Erfchöpfung des Thieres gleih im 
erjten Stadium der Krankheit, jo wie in der Verabreihung von 1 Drachme 
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Brechweinjtein und 2 Dramen Kalomel oder fpäter von BO Gran Bredhiwein- 
jtein zweimal des Tages. 

Eine andere furchtbare Plage für die Anfiedler in den füdweftlichen Theilen 
des Baplandes ift jenes unfcheinbare, berüchtigte Infect, die Tfetiefliege (Grlos- 
sina morsitans), welche unter Pferden und Rindern durch ihren Stich jo jchred- 
liche Verheerungen anrichtet, daß einzelne Yandftreden gav nicht bewohnbar find, 
ja daß fogar blos das Durchiwandern derjelben von Karawanen für die Thiere 
tödtlid wird. Man begegnet dem Infeete hauptfächlich auf Gefträuchen und in 
Gebüjchen, höchjt felten im offenen Lande; dasjelbe it von der Größe unferer 
gewöhnlichen Zimmerfliege, nur find die Flügel etwas länger, In der Farbe 
gleicht e8 der gewöhnlichen Biene. Die ZTfetjefliege it ungemein lebhaft, und 
jelbjt die gejchiefteften Verfuche, fie mit der Hand zu fangen, mißlingen in 
der Negel; nur in der Kühle des Morgens und des Abends ift fie weniger 
flüchtig und vafch. Ihr eigenthümliches Summen wird fein Neifender mehr ver- 
gejien, der es jemals vernommen. Das Gift, das fie mit fich führt, ift dermaßen 
heftig, daß der Stich von drei Dis vier Individuen hinveicht, den Fräftigiten Ochfen 
zu tödten. Manche Thiere jterben bald nach dem Stiche, befonders wenn jie voll- 
fommen gejund find oder nach jtarfem Negenfalle, die meiften aber jiechen noc) 
Wochen lang hin und erblinden zuweilen fogar noch, bevor fie verenden. Ein 
merfivürdiger Umstand ift es, daß der Stich diefes Imfeetes auf Hunde, objchon 
mit Deilch genährt, tödtlich wirkt, während Kälber und andere junge Thiere, fo 
lange fie jagen, von dem böjen Einflujfe der Tfetjefliege völlig verjchont bleiben. 
Ueberhaupt jcheint fich die Gefahr blos auf Dausthiere zu bejchränfen, indem 
wilde oder verwilderte Thiere, wie Buffalo's, Zebra’s, Schafale, Ochfen, Pferde 
u. j. w. don diefem Injeete nicht das geringjte Yeid zu befürchten haben, ja noc) 
mehr, es verwundet jogar den Menfchen ohne die geringiten üblen Folgen. Das 
Gefühl, welches ihr Stich auf der Hand oder einem andern Theile des menjd)- 
lichen Körpers verurjacht, wird von Neifenden, welche die Ifetjediftriete durc)- 
wanderten, mit dem eines anderen Eleinen, zwar nicht gefährlichen aber höchit 
läjtigen Imjeetes, des Flohes, verglichen. Umwillfürlic drängt fich hier die 
Frage auf: was für eine Eigenjchaft ift es wohl in der Domejftierrung, welche 
Hausthiere für diefes Gift empfänglich macht? Glüclicher Weije hat die Zfetje- 
fliege einen bejtimmten Verbveitungsbezivt im Südweiten des Caplandes, den 
jie niemals wechjelt oder ausdehnt. Der KYandwirth mag jein Nindvieh ruhig 
an der einen Seite eines Fluffes weiden laffen, obgleid) das entgegengejeßte 
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Ufer Schwärme jenes gefährlichen Infeetes umfummen. Sind die Eingeborenen, 
welche die Localitäten, wo die Tfetjefliege hauft, genau fennen, aus was immer 
für einem Grunde gezwungen ihre Weidepläße zu ändern und das Territorium 
der Zfetjefliege mit ihrem Viehftande zu überfchreiten, jo wählen fie in der 
Negel mondhelle Winternächte, indem das Infeet während der Stunden der 


Ruhe in der Falten Sahreszeit angeblich die Thiere nicht behelligen fol. - 


Gleichwohl jehen jährlich viele Neifende, deren Zugochfen und Pferde durch 
Diefes verheerende Infeet getödtet werden, nicht mur ihren Neifezwed vereitelt, 
jondern es erjcheint Durch den Verluft aller Beförderungsmittel auch ihre perjün- 
liche Sicherheit ernjtlich bedroht. Anderjon erzählt in feinem fehönen Werke über 
den Ngami-See, daß einige zwanzig Eingeborene vom Stamme der Griqua’s, 
welche jich im Nordweiten diefes merfiwürdigen Sees auf einer Elephantenjagd 
befanden und mit drei großen Waggons und zahlreichen Ochfen und Pferden 
berjehen waren, al$ fie wieder zu ihrem Lager zurücfehrten, ihren ganzen Vieh- 
jtand dur) den Sticy der Tfetjefliege verloren hatten. Auch Dr. Livingiton 
berichtet, Daß er während einer Furzen Reife über ein Gebiet, two die Tfetjefliege 
herrjchte, Dreiundvierzig Schöne Fräftige Ochfen einbüßte, objehon fich durch große 
Wachjamfeit Faum zwanzig liegen auf der ganzen Heerde feitgejet haben 
mochten. Wir haben bei der Befchreibung der Verheerungen, welche diefes fo 
jcehr gefürchtete Thierchen anvichtet, aus dem Grunde länger verweilt, um auf die 
zahlreichen peinlichen Schwierigkeiten hinzudeuten, welche fic) dem Neijenden 
und Anfiedler in jenen Erdftrichen entgegenftellen, und wie häufig nicht blos 
toilde, reißende Thiere, jondern fogar Fleine, unfcheinbare Infecten das Leben 
des Ausiwanderers gefährden md für die Zukunft ganzer Länvderftreden oft 
maßgebend werden fünnen. ! 

Kein Fremder wird wohl die Kapjtadt wieder verlaffen, ohne das reizende 
Sonjtantia, den Hauptliß der Weincultur des Landes, bejucht zu haben. Uns 


1 Hoöchft Shäkenswerthe unfalfende Mittheilungen über die Naturgefchichte der Tfetjefliege, ihre Ber 
beerungen und. ihren Einfluß auf die Diftriete, in denen fie hauft, finden fich: Transactions of the 
Royal Geographical Society, Band 20, Seite 148, Proceedings of the London Zoological Society, 
Seite 217; Charles Sohn Anderfon, Lake Ngami, or Explorations and Discoveries during four years 
wanderings on the wilds of Southwestern Africa. Zondon 1856, Dr. Livingfton, Missionary travels 
and researches in South Africa. Zondon 1857, Der Agent der Londoner Miffionsgefellichaft anı Cap, 
der ehbrmürdige, bochverdiente Dr. Thompfon, gab uns ein Stüdchen Wurzel, Ay root genannt, die 
von einem Warafiten berühren und von welcher ein Abjud von den Gingeborenen als Antivot gegen den 
giftigen Stich der Tetjefliege betrachtet werden foll. Leider war das gebotene Material nicht hinreichend, um 
die Pflanze jelbft beftimmien oder fonftige Unterfuchungen damit anftellen zu fünnen. 
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zog noch überdies eine befonders fejtlihe Veranlafjung nad) High-Conitantia. 
Der gaftfreumdliche öfterreichische Conful Herr Sulius Mofenthal hatte nämlich) 
diefen jchönften Punkt in der Umgebung der Gapitadt, das reizende Beligthum 
eines feiner Freunde Herrn van Neenen, gewählt, um zu Ehren der Anmejenheit 
des erften öfterreichifehen Kriegsichiffes ein großartiges ländliches et zu ver- 
anftalten. Der ganze Stab unferer Fregatte war dazu geladen, über hundert 
Säfte, darunter die Blüthen des fchönen Gejchlechtes der Capitadt, nahmen 
daran Theil. Große vierjpännige Wagen brachten die Sefellichaft Ion in den 
Vormittagsftunden nach den Bergen von Conftantia. Man Iuftiwandelte unter 
viefigen Eichenbäumen und in den jchönen Gartenanlagen der ausgedehnten 
Befigung, und nach einem reichen Frühjtück gab fich die Gejellichaft dem 
Tanzvergnügen hin. Eine fleine Mufifeapelle von Streichinftrumenten fpielte 
abwechjelnd mit der Bande der Novara im Garten und im feitlich geichmückten 
Saale. Wer an den Freuden des Tanzes feinen Gefallen fand oder men 
eine berjengende Nachmittagsfonne einen Spaziergang im Freien berleidete, 
der mochte fich nach den Fühlen, unterivdifchen Räumen flüchten, in melchen 
Herr van Neenen feine wahrhaft „geiftigen“ Schäße gelagert hat. Der Fott- 
liche Nektar, den das Cap und namentlich High-Konftantia erzeugt, findet blos 
darum nur änßerit felten nach dem europäischen Feitlande feinen Meg, meil 
die erzeugte Quantität noch in großem Mipverhältnifie zum Verbrauche iteht ; 
denn objchon der erjte Verfuch im Gaplande Wein zu pflanzen bis zum Sabre 
1668 zuriick datirt, jo hat doch die Weineultur erjt in den legten Sahren eine 
größere Ausdehnung gewonnen, und zwar hat fie von 1855 auf 1856 um 
45 Procent und von 1856 auf 1857 gar um 7O Procent zugenommen, jo dat 
gegenwärtig der Gefammtertrag an rothem und weißem Capmein (Bontae und 
Srontignac) auf ungefähr 24.000 Bipen, oder 140.000 Wiener Eimer, im 
 Merthe von 380.000 Pfund Sterling angenommen werden fanı. 

Zum Schluffe des ländlichen Feites fand in einer fchattigen Gichenallee 
im ‚reien ein großartiges Mahl jtatt, das an einer langen Tafel alle Gäjte 
bereinte. Am obern Ende derjelben, unter baldachinartig ausgejtreeften, veich- 
belaubten Zweigen mealter Eichen flatterten die englifche und die öfterreichifche 
Flagge. Den Vorfig führte der Bürgermeifter der Gapftadt, der auc den Neigen 
der üblichen Trinfjprüche eröffnete, welche leicht begreiflicher Weife größten- 
theils den Hauptzroeek des Feftes berührten und in eben fo liebenswitrdigen als 
empfundenen Worten die Fremde über die Ankunft, und die Hoffnung auf die 

28 + 


220 Nichkiehr nad) der Simons-Bai. — Ausflug nad) dem eigentlichen Cap. 
baldige Wiederkehr eines öfterreichiichen Kriegsjchiffes zur Forderung der geiftigen 
umd materiellen Interejien beider Nationen ausdrücten. 

Wenige Tage nach diefem heitern Seite fehrten wir von der Gapjtadt nad) 
der Simons-Bai zurück, wo ic) Die Novara twieder fegelbereit machte. Dev mehr- 
wöchentliche Aufenthalt der Fregatte war nicht ohne eine gewiffe Wirkung auf 
die Kleine Anfiedlung in Simons -Bai geblieben und hatte einen ungewöhnlic) 
lebhaften Verkehr hervorgerufen. Bei einer jo geringen Bevölkerung mußte 
ji der plößliche Zuwachs von ein paar hundert Confumenten mit ihren 
verfchiedenen Bedürfniffen vajch in allen Schichten der Gefellichaft Fühlbar 
machen, um jo mehr, als außerdem große Vorräthe für die Reife angefauft 
wurden umd die binnen wenigen Wochen in Umlauf gejeßte Summe wohl 
über 20.000 Gulden betrug. Noch genoß die Expedition die Befriedigung, 
zum Ban einer Fatholifchen Kiche in Simonstown ihr Scherflein beitragen 
und dem dortigen Seelforger einige jener Mepgewänder und firchlichen Gegen- 
jtände überreichen zu Fünnen, welche eigens von der öfterreichifchen Negierung 
mitgegeben worden waren, um damit arme Fatholifche Miffionäre auf abge- 
jchiedenen Punkten dev Erde zu bejchenken. 

Mehrere Mitglieder der Erpedition unternahmen aucd einen Ausflug 
längs der über dreißig Scemeilen fich ausjtreeenden Cap-Halbinfel bis zum 
eigentlichen Cap der quten Hoffnung, — ein mehrjtündiger höchjt bejcehwerlicher, 
aber auch lohnender Gang, welcher frühere Eindrüde ergänzte und ein ziemlich) 
vichtiges Bild dev Phyfiognomie der ganzen Cap’ichen Dalbinfel gewinnen ließ, 
die, was Vegetation, Ihierwelt und geologifche Struetur betrifft, nur als ein 
Auszug aus der natürlichen Beichaffenheit eines großen Theiles von Südafrika 
betrachtet werden mag. Denn wer an den zerriffenen, zerbrochenen, von der 
Atmojphäre angenagten und ausgehöhlten Felsmajfen des Tafelberges, in feinen 
wilden Schluchten, in den Wäldern der graugrünen Protea argentea an 
jeinem Buße, auf feinem weit ausgedehnten Felsplateau voll jtagnivender Wajfer- 
pfüßen hevumgeflettert ift; wer von da durch die vielgepriefenen, auf flachen, 
vegetationsreichen Hügeln gelegenen Weinberge von Conftantia weiter fort- 
wandert, über fandige Plateaux und nadte Jelsfämme, über Bäche mit fupfer- 
braunem Wajfer und Moorgründe, bis zur äuperjten Südfpige, zu dem SOO Fuß 
hohen Sandjteinfelfen, welcher, in die jturmbewegte, furchtbar brandende See 
Ihroff abfallend, das eigentliche, wahre Cap der guten Hoffnung bildet, — der 
gewinnt eine ziemlich wahre, richtige Vorftellung, wie es im füdlichen Afrika, 
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hundert Meilen landeinwärts und von der St. Helenen-Bai bis zum Gamtoos- 
Aluffe, weitlich von der Algoa-Bai, auf einem Küftenftriche von vierhundert eng- 
lichen Meilen Länge ausfieht. Alles Sanditein, Thonfchiefer und einzelne Gra- 
nitfuppen; fein Baum außer jenen, welche um die weit aus einander liegenden 
Farms gebüfchartig gepflanzt find und diefe jchon aus großer Ferne Fenntlic 
machen; dagegen im Frühling ein unbefchreibliher Shmud von Blüthen und 
Blumen und ftatt der Bäume Millionen von Termitenhaufen, deren vegel 
mäßig geformte Erdfegel von drei bis vier Zub Höhe ein ganz wefentliches 
Moment in der Phyfiognomie der füdafrifanifchen Landfichaft ausmachen. Exit 
im fogenannten Unterlande an der Algoa-Bai, jenfeits des Gamtoos-Fluffes, 
teitt mit üppiger Waldvegetation ein gänzlich veränderter Naturcharakter auf. 
Leider wurde die urjprüngliche Abficht des Geologen der Expedition, diefe durch 
ihren Petrefactenreichthum jo berühmte Gegend zu bejuchen, vereitelt, was wir 
alle um jo mehr bedauerten, al8 diefes geologifche Eldorado eine gar werth- 
volle Bereicherung unferer Sammlung verfprach und fich fpäter zugleich heraus- 
itellte, daß die Ausführung des Unternehmens mehr an einem Zufammen- 
treffen ungünftiger Umftände als an wirklichen ernjten Weghindernifien jcheiterte. 

Während unferes Aufenthaltes in Simonstorwn ftellten wir gleichfalls 
Proben mit unferen aftronomijchen Inftrumenten an, welche an der nächjten 
Station, der Infel St. Paul, zum erjten Male ihre volle Anwendung finden 
follten. Dabei wurden durch die unvergepliche Güte und Zuvorfommenbeit 
des berühmten Directors der Sternwarte in‘ der Gapjtadt, Herin Thomas 
Maclear, unfere vergleichenden Beobachtungen mit den meteorologijchen und 
magnetijchen Injtrumenten wejentlich erleichtert. 

Am 26. Detober herrichte Morgens Winpftille; vafch wechjelnde Brifen 
mit Eleinen Böen ließen uns bejorgen, an diefem Tage nicht abjegeln zu Fönnen, 
als wir eine Eleine Be aus Welt zu benügen wagten, um die Anker zu lichten. 
Vom englifchen Linienjchiffe Boscawen ertönte, als wir vorüber fuhren, die 
öfterreichische Volkshymmne als Scheidegruß, eine zarte Aufmerffamkeit, welche 
von unferer Mufifbande durch Anjtimmung des verwandten, choralartigen 
God save the Queen eriwiedert wurde. 

Wir jtenerten zwifchen Noah’s Arch und Noman Rod der Küfte entlang, 
um Whittles Rod zu vermeiden, aber der Wind änderte feine Richtung und wir 
waren bald wieder zu laviven gezwungen. Hätten wir nicht den einen günftigen 
Moment zum Auslaufen benüßt, jo wäre e8 ein paar Stunden fpäter nicht 
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mehr möglich gewejen die See zu gewinnen, denn dev Wind fprang nach Sidoft 
um md wehte frijch. — Gegen Sonnenuntergang hatte fich der Simmel auf- 
geheitert und wieder erblieften wir die zadigen Ausläufer der afrikanischen 
Sidjpige mit ihren mwüjten, durchwafchenen, ausgehöhlten Felsmajfen, die ung 
aber diesmal unter dem Cindruce des herzlichen Empfanges, welcher uns ın 
der gaftlichen Gapjtadt zu Theil geworden war, weit weniger unheimlich) und 
unirthbar erjchienen. Irugen wir doch alle die freundlichiten, glüdlichjten Erin- 
nerungen an das Cap der quten Hoffnung mit uns fort in der dankbaren Brujt. 

Iroß mancher Schattenfeite und manchen Mängeln feiner phhfiichen 
Bejchaffenheit, welche einer vafchen Entwiclung feiner natürlichen Kräfte ent- 
gegentreten, bietet Doch das Capland durch fein gefundes Klima, feine werthoollen 
Naturproducte und feine freifinnigen politifhen Inftitutionen die Gewähr eines 
ficheren Fortichrittes. Es ift das freundliche Bild einer gedeihlichen Acerbau- 
colonie, die für fich jelbit zu beftehen vermag, und deren Bewohner, in der fried- 
lichen Gultur des Bodens nur ihren Lohn juchend, feinem jener berzehrenden 
Wechjelfälle des Glüdes ausgejegt find, welche das Leben in metallreichen Yän- 
dern jo ftinmifch und unheimlich und deren Zukunft jo problematiich machen. 

Eine Golonie, welche fich jährlich bereits mit mehr als taujend Schiffen 
und einem Geldwerthe von nahe zwei Millionen Pfund Sterlinge am Welt- 
verkehr betheiligt, welche in nicht langer Zeit im Stande fein dürfte jährlich an 
dreißig Millionen Pfund Schafwolle und eine unbegrenzte Quantität vorzüg- 
lichjten Weines zu erzeugen, deren Boden von den unentbehrlihjten Natur- 
pflanzen im Haushalte des Meenfchen hundertfach die Ausjaat mwiedergiebt, die 
zugleich Kupfer genug befißt, um den immenfen Bedarf an diefem nüßlichen 
Metalle mit großem Bortheile ausbeuten zu fünnen, während in ihren undurd- 
forfchten Diftrieten noch viele andere Naturfchäße zu jchlummern fcheinen, — 
birgt die Fräftigiten Keime zu einer herrlichen Entwiclung, zu einer beneidens- 
werthen großen Zukunft! Getragen durch liberale Gefeße und dem Geifte, der 
Zeit entjprechende Inftitutionen, welche jedem Goloniften die freiefte Nebung 
jeiner Fähigkeiten und Kräfte nach allen Nichtungen hin gejtatten, wird ic) 
das Gapland bald als Muftercolome für alle anderen überfeeifchen Yänder und 
Staaten darftellen und einen glänzenden Beweis mehr für die großen DVer- 
dienjte Tiefern, welche fich die englifche Nation um die Verbreitung des geiftigen 
und materiellen Fortfchrittes dev Menfchheit in den entfernteften Punkten der 
Erde erworben hat. 
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Wir nahmen füdlihen Curs, um die vegelmäßigen weitlichen Winde auf- 
zufuchen, welche wir in der Nähe des Parallels von 40° Br. zu treffen hofften, 
und jeßt erfchienen wieder unfere alten Freunde auf dem Meere, Albatrojie, 
Gaptauben und Sturmvögel in zahllofer Mlenge. 

Am 28. Abends ließ fich bereits die See aus Siüdweft verjpüren, aber 
der Wejtiwind Fonnte noch nicht durchdringen, jo daß wir bis am 1. November 
mit unfteten Brifen und Windftille zu fümpfen hatten. In 37° 30’ füdl. Br. 
und 18° 4’ öftl. 2. trat aber endlich leichte weitliche Brife ein, welche bald auf- 
frifchte, füdlicher wurde und uns jogar zwang, unfere Segel zu verfünzen. Wir 
waren indeß noch nicht im Gürtel der weftlichen Winde, jondern hatten es nod) 
mit Drehwinden zu thun, die aber jedenfalls, da die weitlichen und füdlichen 
Winde die vorwiegenden fein mußten, vorteilhaft benügt werden fonnten, um 
von jenem Punkte aus im größten Kreife nad) St. Paul zu ftenern. Objchon 
im Maimonat der füdlichen Hemifphäre, froren wir doc) empfindlich; das 
Thermometer erreichte faum 18° ©. bei Zag in der freien Luft, und unfer an 
mildere Temperatur gewöhnter Körper jpürte e8 doppelt, dab der Wind aus 
den eifigen antarktifchen Negionen Fan. 

Am 4. November Nachmittags entjtand große Aufregung am Bord, ein 
itarfes Gepolter auf dem Dee, die Lebensboje wurde ins Wajfer getvor- 
fen, — man fah einen fchwarzen Gegenftand im Wajffer jehwimmen. Zum 
Slüf war es fein Menfch, wennjchon ein Liebling, der in die See gefallen 
war. Befiy, ein Affe, hatte fich von feiner Kette losgerijfen, wurde gejagt und 
fiel in feiner Angit ins Meer, welches glüclicher MWeife ziemlich vuhig war. 
Das poffirliche Thierchen verftand fich durch fein zuthunliches Betragen in 
furzer Zeit bei der Mannfehaft jo beliebt zu machen, daß dejjen Sturz über 
Bord die Theilnahme Aller erregte. Ein Boot wurde ausgejegt und Bejiy 
gerettet, die fich vajcy von ihrem Schreden erholte und noc) friefend dom 
Wajfer, mit großer Gemüthsruhe eine ihr gereichte Dvange verzehrte. 

Am 40.° fol. Br. und 31.° öftl. &. angelangt, zeigten fich die weftlichen 
Winde ftetiger, die See wurde fühlbarer, derart, daß die gemefjene Höhe der 
Wellen 33 Fub im Mittel ergab und die Fregatte einem jehr gewaltigen 
Rollen ausgefeßt war. Zumeilen folgten mehrere folcher Nollbewegungen unmit- 
telbar auf einander, welche das Schiff wiederholt auf jede Seite um 20 bis 25 
Grad neigten. Ströme von Wajfer fchoffen dabei jedesmal durch die Batterie, 
Stühle, Tifche, Käften, alles war lebendig geworden. Die Temperatur der 
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Luft fiel in dev Nacht bis auf 5° E. und wurde noch empfindlicher durd) Böen 
und Negen, welche das Leben am Bord nichts weniger als angenehm machten, 
wennjchon uns die Gunft der Zahrt mit den berühmten „fair westerly winds* 
für das Ungemad) einigermaßen entjchädigte. — 

Am 14. November in 40° 44° füdl. Br. und 60° 8° öftl. &. benüßten 
wir die eingetretene Windjtille und ruhige See, um abermals einen Verfud 
mit dem Broofe'fchen Tieflothe zu machen. 

Wir hatten in Rio durch die Gefälligfeit des Heren Fregattencapitän Dom 
Sofe de Barnabe, Kommandant der Föniglich jpanischen Fregatte Billa de Bil- 
bao, eine bedeutende Quantität an Lothichnur zum Gefchenf erhalten, nahdem 
wir eine jolche vergeblich in jenem Hafen zu faufen bemüht waren, Leider hatte 
aber die Schnur dur Feuchtigkeit etwas gelitten und viß troß der Vor- 
ficht, daß die erjten hundert Kaden Schnur doppelt genommen wurden, bei 
61TO Faden ! während des noch andauernden Ablaufens entzwei, jo daß wir 
auch diefes Mal nur die Gewißheit erlangen fonnten, daß bei der angegebenen 
Länge der Schnur fein Grund erreicht wurde, . 

Die Zeiten, in welchen die Schnur ablief, waren: 


Für die erften 1000 Faden 15 Minuten 36 Secunden, 


m m atoeiten, 10007, 26 A 59 e 
De, Sprittene. 100027, 34 nn 20 ” 
7 Hiertenn. 100075, 43 1; 25 M 
7. künften 7100077, 61 5 5 ” 
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Für 6170 Faden 4 Stunden 29 Minuten. 


Bei diefer Gelegenheit überzeugten wir uns, daß derartige Lothungen 
mw dann gelingen fünnen, wenn dabei das bejte Material angerendet wird, 
dab aber diefes, die Schnur, dur) lange Aufbewahrung an Bord auferordent- 
lich leidet und es daher bei weiten Reifen erforderlich ift, nicht nur einen großen 
Vorrath an Schnur mitzunehmen, fondern die ausreichendjten Mabregeln zu 
treffen, um diefelbe dor Feuchtigkeit zu bewahren. Vielleicht dürfte eine leichte 
Theerung der Schnur zu ihrer guten Gonfervivung beitragen, jo wie «8 aud) 
empfehlenswerth erjcheint, die erjten 500 bis 1000 Faden verhältnißmäßig zu 
verjtärfen. 


1 37,020 engliihe Fuß — 35.695 Wiener Auß. 
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Am 18. November erblicte man vom Top der Maften die Imfel 
St. Paul, das Biel unferer Wünfche, das Object, welches uns feit lange viel- 
fach bejchäftigte, auf dem nun unferen wiffenfchaftlichen Kräften eine benei- 
denswerthe Thätigkeit zu Theil werden follte. Die nöthigen Vorarbeiten zur 
Erleichterung altronomifcher Beobachtungen waren beendet, die Initrumente 
und Gegenftände aufgezeichnet und bereit gehalten, welche auf der Infel in 
Berwendung fommen jollten, und die Inftruetionen für die einzelnen Mkit- 
glieder ausgearbeitet, um durch deren Beachtung in der für unferen Aufenthalt 
Dafelbjt bejtimmten furzen Zeit möglichit viel zu leiften. 

Am 19. November mit Tagesanbruch lag die Infel St. Paul ganz nahe 
vor uns und auf Badbordfeite waren auch die Umriffe von Amfterdam in der 
GSeftalt von zwei hohen Bits in der Ferne fihtbar. Da Nordweitwind twehte, 
wurde der Eins an der nördlichen Spige der Injel vorbei genommen, um zu 
dem auf der öftlichen Seite gelegenen Anferplage zu gelangen. Als wir die 
nördlichite Spige doublirt hatten, trat der fegelförmige Nine pin rock (Neun 
Nadel Fels) hervor, und der hohe Steilvand der Infel gegen Nordojt mit dem 
Eingange in den Krater wurde fihtbar. Dem Eingange gegenüber fonnte man 
im Hintergrunde Theile der teilen Kraterwand erblieken. Wie groß twar aber 
jeßt unfer Erjtaunen, als wir hier Heine Fünftlich angelegte Terrafien wahr- 
nahmen, mit frijcherem Grün als die übrige Oberfläche der Infel e8 zeigte! 
Das waren offenbar Culturflecfen von früheren oder jeßigen Bewohnern. Aber 
fein lebendiges Wefen Fam zum Worjchein, weder menjchlicher noch jechunds- 
artiger Natur. Nr Schaaren von Albatroffen, Prions, Naubmöven und See- 
ihwalben und dann und wann dev gedehnte, einem jtöhnenden menfchlichen 
Klagelaute nicht unähnliche Ruf der Pinguins, jener jonderbaren Seevögel, 
welche durch ihre frappante Erjcheimung wie durd) ihre Lebensweile ein jo 
hohes Interefje erregen. 

Das Felsprofil der Infel zeigte fehtvarze Lavafchichten abwechjelnd mit 
gelben und vothen Iuffen, wie e8 fehien vegelmäßig vom oben Kraterrand zum 
äußern Umfange der Infel verflachend. „Dreißig Baden fein Grund!“ vief 
gedehnt und eintönig der lothende Steuermann, und bald darauf: „Dreißig 
Faden Grund!" umd vafelnd fiel der Anfer wenige Minuten vor neun Uhr 
früh am bierundzwanzigften Lage nac) unjerer Abfahrt von Simons-Bai, nad) 
3000 Meilen zurüdgelegten Weges. — Unfer Anterplaß war indep, mie wir 
jpäter gewwahr wurden, nicht gerade der bejte, wir hätten der Infel etwas näher 
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liegen jollen. Allein wenn man auch näher am Lande in geringerer Wajler- 
tiefe anfert, jo ift man doc) darum vor den Stürmen des Deeans nicht mehr 
geichüßt, welcher die ganze öftliche Hälfte des Horizontes frei beherrjcht. Nur 
im Weften hat man die Infel mit ihren 700 bis 800 Fuß hoben, fteilen 
Kraterwänden als Schuß gegen die hier felten wehenden Oftwinde. 


Insel St. Fanl. 
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Aettere Gefchichte. — Wichtige Cage von Sf. Paul. — Gegenwärtige Bewohner, — Vorlaufige 
Rerognofarrung. — Wem gehört die Infet? — Sifcherftation. — Heiße Quellen. — Seftfanes 
Experiment. — Pinguins. — Ausfchiffung der wilfenfchaftfichen Commilfion. — Schlechtes Metter. 
_ — Mittheifungen über das Rlima der Infel. — Erdbeben. — Anbau von europaifchen Gemüle- 
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des aften Diot. — Wiedereinfchiffune. — Surüchlaffung eines Dorumentes. — Einige Refultate des Auf 


7 enthaftes der Expedition auf SI. Pauf. — Befuch der Infel Amfterdam. — Waffanger. — Candungsperliche. 
ik — Es gelingt die Höhe zu erfklimmen. — Anmerkungen über die Nafurverhaftniffe der Infel. — Ein Brand. 
EN — Dergfeich der Beiden Infern. — Eine Renrontre auf offener See. — Der Südoftpaffat und der anfratilche 
N Continent. — Meifnachten zur Ser. — Ein Mann uber Bord. — Singhafefifihes Canoe. — Ankunft im 
\ Hafen von Point de Gale auf Coyfon. 


Der Befuch der „lange mit einander verwechjelten Imjeln Amjterdam 
und St. Paul“ durch die öfterreichiehe Fregatte Novara war einer der Licb- 
lingsgedanfen des unfterblichen Alexander dv. Humboldt, welchem derjelbe auch 
in feinen weihevollen, im Anhange abgedrueten phHficalifchen und geognoftiichen 
Srinnerungen an die Novara-Neifenden Ausdruck verlich. 

Zwar wide St. Paul in menejter Zeit von ausgezeichneten englifchen 
Seefahrern bejucht und aufgenommen" und auch der bisher bejtandene Zweifel 

!ı Sapt. G. ®. Blacdivood, Schiff Fly, 1842, und Gapt. Denhan, Vermejfungsfchiff Herald, 1853. 


Auch Mi. Tinot, eapitaine au long cours, welcher im Sommer 1844 St. Raul befuchte, veröffentlichte 
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über den eigentlichen Entdeer und die richtige Anwendung der Benennung auf 
die beiden Eilande, Durch die Auffindung des Driginal-Tagebuches von Antonio 
van Diemen, welches derfelbe auf feiner Neife von Texel nach) Batavia vom 
16. December 1632 bis 21. Suli 1633 geführt hatte, gehoben, indem aus 
demfelben unmiderlegbar hervorgeht, daß Diefer berühmte Seefahrer bereits am 
17. Suli 1633 zwifchen beiden Injeln durchfuhr und der nördlicheren den 
Namen Neu-Amfterdam, der jüdlicheren jenen von St. Paul beilegte;' allein 
noch immer boten die beiden Imjeln intereffante Punkte zu einer näheren 
Unterfuchung und Beobachtung und ließen namentlich in geognoftiiher Vezie- 
bung noch fo manches Näthiel zu löfen übrig. Von den verjchiedenen Schiffen, 
roelche Ddiefelben feit ihrer Entdekung zu wifjenjchaftlihen Sweden bejuchten, 
haben ich die wenigiten lange genug aufgehalten, um griimpdliche naturmoijjen- 


in den „Nouvelles Annales de la Marine et des Colonies“, November 1853, einige interejfante Notizen 
über diefe Anfel. 

! Bi8 zur mübevollen Auffindung diefes wichtigen, entfcheidenden Documentes durch den Bibliothekar 
der NMechive Der oft: und weftindifchen Sompagnie in Amfterdam, Herin 2. &. D. van Dyf, herrfchte 
in Bezug auf Öntvedung, Namen und geographifche Lage der beiden AInfeln die "größte Verwirrung. 
Bald wurde der holländische Seefahrer Willem de NWlamina, bald der fühne van Diemen als deren Ent: 
decer bezeichnet; bald fand man auf Atlanten und in Neifewerken die nördlicher gelegene Anfel, bald 
wieder Die jüdlichere al$ &t. Waul bezeichnet. Diefe beftändige Merwechslung der Namen hatte leicht 
erklärlicher MWeife die widerfprechendften Angaben in Bezug auf Lage, Geftalt und geognoftifche Befchaf- 
fenbeit des Anfelpaares zur Rolge. Der eine MNeifende fchildert 3. B. Amfterdam als eine Infel mit 
einem guten nferplake auf der Novodfeite und einem alten Krater, dejfen eine Wand einfanf und dadurch 
eine natürliche Verbindung mit den Meere herftellte, und befchreibt andrerfeits Et. Paul als ein des 
Siland mit fteil abfallenden Küften, welche das Landen auf demielben febr fchiwer, wenn nicht vollig 
unmöglich machen, während wieder andere Seefahrer von den beiden Anfeln gerade die entgegengefekte 
Schilderung geben. Vergleiche: An authentic account of an Embassy from the King of Great Britain 
to the Emperor of China, together with a relation of the voyage undertaken on the occasion by 
H. M. Ship Lion and the Ship Hindostan in the East India Company’s service to the Yellow 
Sea and Gulf of Pekin as well as of their return to Europe, taken chiefly from the papers of 
H. E. the Earl of Macartney etc. by Sir George Staunton, Baronet. 2ondon 1797. Band 1, 
Seite 205 — 227, — Diefer werthvolle umfajfende Neifebericht wie mehrere andere feltene Werfe wurden 
dent Befehlshaber der Expedition von Seren dv, Sartorio in Trieft zur Werfügung geftellt. — Relation 
du voyage ä la recherche de La Peyrouse, fait par ordre de l’Assemblee constituante pendant 
es annees 1791, 1792, et pendant la 1° et Ja 2° annee de la Republique frangaise par le citoyen 
Labillardiere, correspondant de l’academie des sciences de Paris. An VIII de la Republique fran- 
gaise. Band 1, Seite 120— 123. — Johnston, A. H., General Gazetteer of the World. Condon 1855, 
— Horsburgh, James, India Directory, or directions for sailing to and from the East Indies, China, 
Australia, and the adjacent parts of Africa and South America. Fondon 1855. 7. Auflage, Band 1, 
Seite 101. — Voyage to the South Pole and round the world by Capt. Cook. London 1777. — 
ine intereffante, ziemlich umfaffende Abhandlung über beide Anieln enthalten auch vie Mittheilungen 
der £. f. geograpbifchen Gefellichaft in Wien, 1857, 2. Heft, Seite 1416—156, von A. &. Zhishman, 
Brofeffor der Geographie und Sefchichte an der £. £. nautifchen Akademie in Trieft. 
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ichaftliche Forfehungen dafelbjt anftellen zu können. Selbjt der Bejuch der 
Naturforfcher am Bord der englifchen Schiffe Lion und Hindostan, welche am 
‚2. Februar 1793 auf der Bahıt nad) China St. Paul berührten, und denen 
wir den erjten ausführlicheren Bericht über diefe (irrigerweife von ihnen nad) 
älteren englifhen Seefahrern Amjterdam genannte) Injel verdanken, lag nicht 
in der urjprünglichen Abjicht diefer Gefandfichafts-Exrpedition. Derjelbe wurde 
vielmehr blos durch den Zufall veranlaßt, daß man, als der Lion in der Nähe 
von St. Paul vorbeifegelte, am Ufer zwei menschliche Wejen gewahr wurde, 
welche ein an einer Stange befejtigtes Sadtuch in der Luft jchiwangen md 
anfcheinend ängitlich das Verlangen zu erkennen gaben, mit dem Schiffe zu 
verkehren. Man glaubte auf Schiffbrüchige gejtoßen zu fein, welche an vdiejer 
gefährlichen Küfte geftrandet waren, und nun in der Ankunft des Lion ein 
uneriwartetes Mittel zu ihrer Nettung erblieten. Ergriffen von einer jo ver- 
zweiflungsvollen Lage hielt es der Commandant des Lion nur für eine glückliche 
Fügung, das Werkzeug ihrer Befreiung werden zu Fönnen. Als aber ein Boot 
des englifchen Kriegsichiifes, welches die Schiffbrüchigen abholen und an Bord 
des Lion bringen follte, auf der Snfel gelandet war, erfuhr man bald die 
jeltfame Täufchung, welcher man jich hingegeben hatte. Die Menschen, welche 
die Huntanität von diefem verlaffenen Orte zu befreien bermeinte, waren Feines- 
mwegs unfreiwillige Bewohner der Snjel, jondern Nobbenjäger, die bereits 
jeit fünf Monaten auf derjelben lebten, und noch weitere zehn Monate dafelbjt 
zuzubringen gedachten, in der Abjicht eine Schiffsladung von 25.000 See- 
bärenhäuten vollzumachen, für die e8 zu jener Zeit auf den chinefijchen 
Märkten einen vortheilhaften Abjab gab," und die Signale, welche zuerjt die 
. 


1 ,&8 fcheint”, Schreibt Macartney, „daß die Chinefen eine befondere Kunft in der Bereitung der See 
barenhäute befißen, indem fie die langen und guöberen Haare von denfelben entfernen, um blos den weichen 
Pelz zu belaffen, und gleichzeitig auch die Haut dünn und gefchneidig zu machen verftehen. Nur die Aus- 
fiht auf einen jehr anjebnlichen Gewinn mochte wohl irgendwelche menschliche Wefen verloden, fünfzehn 
Monate lang an einen jo wenig anfprechenden Drte zuzubringen, den Überdies ihre Befchäftigung noch 
widerlicher machte. Sie tödteten die Sceebären, als fich diefelben an der Sonne wärmten, auf dent Geftein 
entlang der Ufer und rings an den breiten Walferbecten. Da die Haute allein nur für fie Werth hatten, 
fo ließen fie die abgehäuteten Körper unbefümmert auf dem Boden in Käulniß beraeben, und diefelben 
lagen in jolchen Majfen bier beifanmen, daß es fchwer war, nicht darauf zu treten, wenn man am 
Ufer um die Anfel ging. Bei jeden Schritte zeigte fich ein höchft widerliches Schaufpiel, während ein 
überaus übler Geruch der verfaulenden Subftanzen die Atmojphäre vingsherum verpeftete. In den 
Sommermonaten Eonmen die Scebären zinveilen in Heerden von achtbundert bis taufend zu gleicher Zeit 
anı Ufer an, doch gewöhnlich werden nur ungefähr hundert verfelben erlegt. Es ift dies die höchfte Zant, 


welche fünf Menfchen im Laufe eines Tages abzuhäuten und behufs des Trocnens der Häute anzus 
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Aufmerffamkeit des Lion erregten, hatten, wie es fi) nun hevansitellte, 
feinen andern Zwed, als nach langer Zeit fih wieder einmal mit Menjchen 
zufammen zu finden. 

Bei der jo wichtigen Yage St. Pauls in mittlerer Entfernung von der 
Sidjpige Afrifa’s und dem auftralifchen Feitlande (von jedem ungefähr 
3150 Meilen entfernt) jchien eine genane, gründliche Durchforjchung der Infel 
nicht blos für die wiffenfchaftliche Welt, jondern auch für die Navigation von 
hohem DInterejfe zu fein, indem jowohl die nach China, Auftralien und Neu- 
Seeland beftimmten Schiffe, als auch Dftindienfahrer, namentlich während der 
Winterszeit, ziemlich nahe an diefer Imfel dorbeifegeln. Viele Befchiffer des 
indischen Deeans erblieen in St. Baul ein wohlthätiges Aiyl für ihre feorbut- 
franfe Mannjchaft, während andere, durch Stürme dem Untergange nahe 
gebrachte Schiffe mehrere taufend Meilen im Umfreife auf jener Infel allein 
einige Ausficht auf Hülfe und Nettung finden Fönnen. 

Fir die Neifenden an Bord der Novara haftete an dem Befuch von 
St. Banl außerdem ein Intereffe ganz eigenthümlicher Art. Unter den Unglüd- 
lichen, welche am 24. Auguft 1853 an Bord des britifchen Schiffes Meeri- 
dian an der Küfte von Amfterdam Schiffbruch gelitten hatten, befand fich auc) 
ein Schweizer Namens Pfau, aus Kriens. Derjelbe war mit dem Gapitün des 
Meridian Nichard Hernamann umd einem Franzofen |purlos verfchwunden, 
als am nächiten Morgen die übrigen Paflagiere des gefcheiterten Schiffes don 


flöcen in Stande find. Wegen Mangel an den nötbigen Gefäßen wird nur eine geringe Quantität des 
Thranes, welchen diefe Thiere liefern, gejammelt. Ein Theil des beften Fettes wird gefchmolzen und dient 
den Leuten ftatt der Butter. Der Seebär, welcher diefe Snfel befucht, ift der fürdliche Seebär oder die 
Saltlands-Bärentobbe (Aretocephalus falclandieus). Das Weibchen wiegt gewöhnlich zwifchen 70 bis 
120 Wfund und ift 3bis5 Fuß lang, das Männchen jedod) bedeutend größer. In der Negel find diefe Thiere 
nicht befonders Schlüchtern ; zuweilen ftürzen fie fich zwar, fobald fich Jenıand ihnen nähert, allfogleich wieder 
ins Wajfer; haufig bleiben fie aber auch vubia auf den Felfenfiken, Enurven und richten fich in drohender 
Stellung auf. Ein ftarker Schlag mit einen Stoce auf die Nafe fcheint hinreichend zu fein, fie zu tödten. 
Die meiften, die ans Ufer kommen, find Meibchen, und das Verhältniß derfelben zu den Männchen ift 
ungefabt wie 30 zu 1. Diefes fcheinbare Mibverbältniß zwifchen beiden Gefchlechtern erklärt fich den 
bisherigen Beobachtungen zufolge dadurch, daß die jüdliche Bärenrobbe zu gewiljen Zeiten oft weite Wan- 
derungen von einer Gegend in die andere unternimmt und gewilfe Gegenden, wie namentlich das Cap der 
guten Hoffnung und die beiden Anfeln St. Raul und Anfterdan, nur von trächtigen Weibchen, welche 
dajelbft werfen, und jüngeren Männchen bejucht werden. Sm Winter fommt die große Nüffelrobbe oder 
der Sce-&lephant (Macrorhinus elephantinus), welcher bisweilen eine Länge von 25, ja felbft von 
30 Fuß erreicht, ingroßer Anzahl an diefe Snfeln heran und lagert fich Ichaarenweife auf den natürlichen 
Damme, den die Ufer bilden, wo die Männchen durch ihr heftiges, weithin jchallendes Gefchrei die Anıwe- 


jenbeit einer Heerde verrathen.” 
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einem zufällig vorüberjegelmden Walfischfänger gerettet wurden. Man der 
muthete, daß die drei Keidensgefährten verfucht hatten in eimem Fleinen Boote 
fich auf die benachbarte Infel St. Paul zu vetten und vielleicht gegenwärtig 
noch dort lebten. Der Vater des Schweizers lich jogar indiveet an den Chef der 
Erpedition die Bitte gelangen, bei dem Bejuche der Infel über das Schiefal 
feines unglüclichen Sohnes Nachforichungen anftellen zu wollen, noch immer 
der Hoffnung nicht entjagend, daß fich derjelbe vielleicht Doch noch auf St. Paul 
am Leben befinden würde. 

Wir lagen nun anderthalb Scemeilen von dem großen Kraterbedfen ent- 
fernt, dejjen öftliche Wand durch einen Einfturz eine natürliche Verbindung mit 
dem Meere eröffnet hatte. Als der holländifche Schiffscapitän Willem de 
Wlaming im Iahre 1697 an der Infel vorüberfuhr, hatte: die Erofionsfraft 
des Waffers Ddiefen Durchbruch noch nicht vollendet, jondern «8 erhob fich 
Damals noch zwijchen dem Krater und dem Mecere ein fünf Fuß hoher Damnı. 
Gegenwärtig Fünnen Boote zu allen Tageszeiten in das Kraterbeefen gelangen, 
das dor dem Andrange dev Wellen durd) zwei natürliche Barren gefchügt ift, 
die einen Eingang von ungefähr 300 Fuß offen lajfen. Unfere jpäter angeftellten 
Meffungen ergaben für die füdliche Barre eine Länge von 600 Fuß, für Die 
nördliche von 1002 Fuß; indeß die Breite der Einfahrt 306 Zuß und ihre 
Tiefe zur Zeit der Fluth 9.6 Zub, während der Ebbe aber nur 2 bis 3 Fup 
beträgt. Auf der nördlichen Seite der Einfahrt fteht ein Fegelfürmiger, hoher 
&els (Nine pin rock genannt), den zahllofe Seevögel, die wahrjeheinlich in 
den Niffen und Spalten deselben ihre Brutpläße haben, umfliegen, twäh- 
vend fi unten im Waffer eine große Menge Haififche herumtummelt. Aus 
diefem Grunde muß c8 höchit gefährlich fein mit einem Boote in diefen Gewwäj- 
jern umzufchlagen, da fich felbjt von der fchmelliten Hülfe Feine Rettung mehr 
erwarten läßt. 

Wir waren fanm geanfert, als ein von der Infel herannahendes Boot 
auf dem Schiffe gemeldet wurde, das fich mit drei Meenjchen — von eben jo 
wiüjten Ausjehen wie ihr Aufenthalt — vafch der Fregatte näherte. Umfere 
Bhantafie gefiel fih nun in dem Gedanken, diefe drei verwilderten und ber- 
wahrloften Gejtalten feien die verjchwundenen. Schiffbrüchigen des Meridian, 
welche mitleidsvolle Wogen nach diefer einfamen Infel getragen hatten. 

Bald darauf ftieg auch eine greife Geftalt mit tief gefurchten Zügen und 
langem grauen Barte, in eine blaue Blouje und grobe leinene PBantalons 
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gekleidet, die jchon manchen Winter und Sommer mitgemacht zu haben 
jehienen, über das Fallveep auf das De, Der schlichte Alte war ein Franzofe, 
Namens Wiot, welcher als Aufjeher über ein anf der Infel befindliches Bifcher- 
Stablijjement jchon jeit längerer Zeit dafelbjt Icbte. Unfere erfte Frage war 
nad) den Schiffbrüchigen des Meridian. Wie fehr fühlten wir ung aber 
getänfcht, ala der alte Bloufenmann erzählte, e8 fei ihm wohl die Kataftrophe 
des Meridian bekannt, aber niemals habe ev auch nur das Geringfte über jene 
drei Unglüclichen, nad) denen wir uns erfundigten, erfahren. Wiot befuchte 
die Snel jeit dem Sabre 1841 regelmäßig jedes Sahr, befand fich aber zur 
Zeit als der Meridian Schiffbruch Fitt, nicht auf derfelben. Das Schiekfal der 
drei Schiffbrüchigen bleibt alfo noch immer unentfchieden, obgleich «8 bei jo 
jtürmischem Wetter, twie folches in der Negel im Monate Auguft im indischen 
Deean zu herrfchen pflegt, wohl mehr als unwahrscheinlich ift, daß ein Boot 
bon jo geringen Dimenjionen wie jenes, Welches dem Gapitän des Meridian 
und jeinen beiden Unglücsgefährten zu Gebote ftand, nach St. Paul gelangen 
fonnte, das 42 Meilen von der Stelle, wo der Schiffbruch ftattgefunden 
hatte, entfernt war. 

Gegen halb zwölf Uhr früh fuhren die an den beabfichtigten wiffenfchaft- 
lichen Arbeiten betheiligten Dffieiere und Naturforscher in zwei Booten behufs 
einer vorläufigen Necognofeirung der Infel ans Kand. Als wir an der Barre 
angelangt waren, lagen die mit üppigen bufchigen Gräfern gleichtwie mit einer 
grünen Dede überzogenen Wände eines herrlichen Kraterd vor uns, der Durch) 
jeine fchöne regelmäßige Korm vollftändig den Eindrud eines natürlichen 
großartigen Ampbitheaters machte. 

Non beiden Seiten fteigt das Kand ziemlich vajc bis zu beiläufig SOO Fuß 
auf; zugleich die dDurchjchmittliche Höhe des obern Kraterrandes. 

An der Novdfeite des Bedens Famen eine Neihe niederer, mit Stroh 
bededter Hütten zum VBorfehein, und aus dem Gewvölle der Barre erhob fic) 
in nicht fehr fenfrechter Richtung eine Plaggenftange, auf welcher der alte 
Riot zu Ehren der Ankunft eines Kriegsjchiffes die franzöfiiche Flagge auf- 
gezogen hatte, Als die Boote der Novara in das Kraterbeden einfuhren, 
falutivte er diefelben mit jener nationalen Gourtoifie, welche jelbjt das raube 
Handwerk eines Walfängers nicht völlig abzuftreifen vermochte. Viot var 
zulegt im März diefes Jahres mit einem Mulatten und einem Neger an Bord 
der Fiicherbarfe Alliance von St. Denis auf der Infel Bourbon nad St. Paul 
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gekommen, um neuerdings die Sorge für die Fleine Niederlaffung zu über- 
nehmen, welche gegenwärtig das Gigenthum eines in St. Denis anfäfligen 
Franzofen, Namens Dttovan, ift. 

Während uns in der Capftadt auf unfere Anfrage von den evjten Auto- 
vitäten des Landes gefagt wurde, die Infel St. Paul gehöre England an und 
jei von Mauritius abhängig, hörten wir jet wieder zu unferem Erjtaunen 
von den Einwohnern, dab St. Paul dermalen unter dem Schuße der franzö- 
fischen Regierung und zwar unter dem Gouverneur der Infel Bourbon ftehe, 
welcher bereitS vor längerer Zeit von einer Anzahl Soldaten, die in einem 
Kriegsichiffe hier landeten, unter den üblichen Förmlichkeiten die franzöfiiche 
Slagge bifjen Fieß. Die Injel fol nach der Ausfage des alten Wiot — 
eines durch) und durch ehrlich feheinenden Mannes, dem wir übrigens fir 
die Nichtigkeit der folgenden Angaben allein die Verantwortung überlaffen 
müffen — vor einigen zwanzig Sahren das Befigthum eines > franzöfiichen 
Kaufmannes aus St. Denis, Namens Camin, gewvefen fein, der fpäter mit 
einem gewiffen Adam, einem Bolen von Geburt, in Gefellichaftsperband trat 
und diefem endlich die Infel gänzlich überließ." Adam, welcher uns als ein 
Mann von äußerjt graufamer Charafterbefchaffenheit gejchildert wurde, that 
ungemein viel für die Cultur der Infel. Er lieh eine Anzahl von Wozambique- 
Negern das ganze ISahr hindurch unter den empfindlichjten Entbehrungen hart 
arbeiten, um Steine aus dem Felfen zu brechen, daraus Hütten zu bauen, 
einen Yandungsplaß an der nördlichen Seite des Berfens anzulegen und eine 
Anzahl von Grundjtücen am untern Kraterrande mit europäijchen Gemüje- 
arten zu bepflanzen. 

Vor ungefähr acht oder zehn Iahren verkaufte Adam (der jpäter 
während einer Bahrt von Bourbon nach Neu- Seeland einen jchauderhaften 
Tod fand, indem er von der über feine Granfamfeiten empörten jchwarzen 
Bemannung eines Fleinen Fahrzeuges über Bord geftürzt worden fein foll) 
die Infel an ihren dermaligen Befiger, Mr. Dttovan, einen Schiffsmaterial- 
Lieferanten (Fournisseur des bätiments) in St. Denis, welcher feither 
zweimal des Iahres während der günftigen Sahreszeit ein Fleines Schiff von 


1 Nach Bapitän Denban, welcher diefe Infel in Jahre 1853 befuchte, hieß der damalige Befiker 
diefer Fifcher-Niederlaffung Marte Heurtevent, welcher diefelbe vor etiwa fünf Jahren von einem polnifchen 
Kaufnmanne un 6000 Dollars getauft hatte und die Injel Bourbon bewohnte. (Nautical Magazine, 
1354, Seite 68— 75.) 
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30 bis 45 Tonnen mit ungefähr 15 bis 18 Fifchern nach der Infel St. Paul 
abjendet, um dieje ungemein fifchreiche Gegend auszubeuten. Diefes Schiff geht 
regelmäßig im November von St. Denis ab und erreicht nad einer Fahrt 
von ungefähr 24 bis 30 Tagen St. Paul. Die Nüdfahrt nad St. Denis 
joll in "olge des herrfchenden Sidoftpaffats in einer meit Fürzeren Zeit, 
nämlih in 14 bis 16 Tagen vor fich gehen. Das Fahrzeug anfert wäh: 
vend jeines Aufenthaltes auf St. Paul innerhalb des Kraterbedens, um das 
Abladen der Provifionen für die Fifcher, fo wie auch die Befrachtung des 
Schiffes mit den erbeuteten Meeresbewwohnern zu erleichtern und gleichzeitig 
dasselbe dor den Widerwärtigfeiten des Wetters zu jhüßen, welches in diefen 
Breitegraden, twie wir jelbit erfahren, fogar auch während der relativ gün- 
jtigen Sahreszeit jehr jtürmifch und gefahrdrohend ift. Die Zifcher fahren in 
verhältnißmäßig Kleinen, für den hohen Wellengang des indifchen Deeand 
aber vortrefflich berechneten Booten, jogenannten Baleinieres, auf den Bilch- 
fang aus und Fehren jeden Abend wieder zurüd, Die Fifchart, welche rings 
um die Infel am bäufigiten vorkommt und ausjchließlid mit der Angel 
gefangen wird, ijt unter den Fifchern gemeinhin al$ Morue de la mer des 
Indes befannt; fie ift jedoch keineswegs ein Schellfisch und am allerwenigjten 
der den nordiichen Gewäljern von Europa angehörige Kabeljau oder gemeine 
Stocdfiih, jondern der in die Familie der Umberfiiche (Sciaenae) gehörige 
gebänderte Lippen-Fingerfiih (Cheilodaetylus fasciatus). Derjelbe wird 
eingejalen, an der Luft getroenet, in Fäffern verpadt, und in großen 
Quantitäten nad) den Märkten von St. Denis verjendet. Man vechnet, 
dab Die Zahl der auf diefe Weife im Laufe eines Sahres abgejendeten Fifche 
bei 40.000 Stüd beträgt, welche auf den Märkten von St. Denis zu 
100 Stücden für einen Preis von 40 bis 60 Francs! verkauft werden. Die 
Negiefojten der Niederlaflung find fehr gering; Viot erhält 57 Frances, feine 
beiden Gefährten haben der eine 40, der andere 25 Frans Monatlohn; die 
Fiicher erhalten monatlich 25 bis 40 Frances nebjt Koft. Die zweite Aus- 
jahrt derjelben findet gewöhnlich im Sänner oder Februar ftatt, um im April 
oder Mai mit einer ähnlichen Ladung zurückzukehren. Manchmal gejchieht es 
aber auch, daß der Eigenthümer des Schiffes eine vortheilhaftere Verwendung 
dafür findet und daß dasjelbe erft im ztveiten Jahre wiederkehrt. Dann fieht e8 
allerdings mit gewiffen, gewöhnlich nur für ein Iahr berechneten Propifionen 


ı Ein Franc = 40 Kreuzer öfter. Währung. 
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an Mehl, Reit, Itwiebad, Tabak u. f. m. ziemlich ungünftig aus. Allein die 
Anfiedler bebauen, jo meit e8 ihre Arbeitskräfte geftatten, eine Anzahl von 
Grundjtücden mit Feldfrüchten und Gemüfen, und insbefondere liefern die 
Kartoffeln eine ziemlich reiche Ernte. Sie follen von diefem nüßlichen Anollen- 
gewächfe, dad auf dem ZTuffbovden der Infel vorzüglich gedeiht, oft 60 bis 
80 Gentner ernten. Gemüfegattungen dienen den Bewohnern von St. Banl 
überhaupt als fehr beliebte Taufchartifel im Verfehre mit den Walfängern, 
bon denen 20 bis 30 jährlich in dev Nähe beilegen, um für Salzfleiih, Tabaf, 
Neiß, Imwiebad, Käfe, Branntwein u. j. w. frische Provifionen einzutaufchen. 
Die Zahl der im Laufe eines Iahres in Sicht von St. Paul vorüberjegelnden 
Schiffe wurde auf 100 bi8 150 angegeben, von denen jedoch außer Wal- 
fängern nur höchit felten andere Schiffe die Infel befuchen. Im Iahre 1857 
3: B. gefchah es blos zweimal, daß Schiffe (und zwar von der englischen 
Kriegsmarine), das eine vor fünf Monaten, das andere vor zwei Monaten, 
im Vorbeifegeln ein Boot an die Infel jandten. 

Wenn der Kilchfang in der Nähe der Infel nicht genug ergiebig erfcheint, 
fo unternehmen die Fischer zuweilen auch Sahrten in größere Entfernungen. 
Sie verlaffen dann das Kraterbeden mit dem Schiffe, das fie von Bourbon 
nach St. Paul gebracht, und bleiben mehrere Tage hindurch im der offenen 
See oder befuchen auch die benachbarte Infel Amfterdam, deren Kite noch) 
meit fifchreicher als die von St. Paul ift. 

Wie fchon bemerkt, wide unfer eriter Gang über die Snjel blos in der 
Abfiht einer Necognofeirung des Terrains unternommen. Wir waren auf 
diefer Tour von Ferdinand, einem intelligenten, gewandten und mit echt fran- 
zöfifchen Manieren ausgeftatteten Mulatten begleitet. Das hat der Kranzofe 
or dem Deutfchen voraus, daß er auch dann noch fpeeiftich Franzöfiich bleibt, 
jelbft wenn er fchon zu zwei Drittheilen mit afrifanifhem Blute vermischt 
ift. Am augenfälligiten tritt diefe, wir möchten jagen Unzerjeßbarfeit des 
franzöfifchen Typus bei den Negern auf Haiti zu Tage, welche jedoch bei der 
niederen Stufe ihres geiftigen Lebens allerdings nicht felten zu Zerrbildern 
erden. Ferdinand befand ich zum evjten Male auf St. Paul, wohin ihn 
die Alliance im vorigen März im Dienjte des Dr. Ottovan gebracht hatte. 
Zermürfniffe mit feiner Yamilie hatten ihn auf diefe traurige Infel gebannt. 
Dbmwohl erit 24 Iahre alt, war er bereits Water von zivei Kindern, die er, wie 
ev jagte, zu St. Denis in Venfion gab, und verdingte fi) hierauf, unmuthig 
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über die nicht ehr liebenswürdige Behandlung feiner Gefährtinn, gegen 
40 Frances monatlich) als Arbeiter beim Beliger von St. Paul. Es lag in 
feiner Abficht, mit dem nächten Schiffe, das aus St. Denis auf die Infel 
fommt, wieder heim zu fehren, in der Hoffnung, daß bis dahin auch der 
häusliche Friede in feine Yamilie wieder zurücgefehrt fein werde. 

An verichiedenen Stellen am untern Rande des Kraterbeefens, wohin 
uns jeßt Ferdinand führte, fahen wir bei niederem Warferftande jtarfe Dämpfe 
auffteigen, welche das VBorhandenfein zahlreicher heißer Quellen verriethen. 
Die zwei bedeutendften und umfangreichjten derjelben befinden fi) an der 
nördlichen Seite des Kraterbedens und eine derjelben wird Vade-, die andere 
Trinfquelle genannt. Indeß quillt aud) an mehreren Punkten der nördlichen 
PRarre heißes Wajfer von folhem Hißegrade aus dem Boden, daß ein in 
unmittelbarer Nähe im Baflin geangelter Fifch binnen 5 bis 6 Minuten im 
MWafjer jener heißen Stellen gekocht werden Fan. Wir haben diefes Erperi- 
ment, dejfen auch jchon Macartney erwähnt, jelbjt verfucht und den auf diefe 
Weife bereiteten Fisch auch jehr schmackhaft befunden. 

Rei Hochmwaifer find jämmtliche heiße Quellen mit Meerwaffer vermifcht, 
und zeigen dann auch nur eine unmerklic höhere Temperatur als jene, welche 
dem Ießteren gewöhnlich eigen ift. Im der Nähe des Landungsplabes haben 
mehrere frühere Befucher der Infel verfucht auf einigen dicht auf dem Wege 
zu den heißen Quellen gelegenen Felsblöcen ihre flüchtige Anwefenheit zu ver- 
ewigen. So lieft man auf einem diefer jtarf verwitterten Steine: Savouret 
1841, J. D. Rogers 1855, Mars; auf einem zweiten großen elsblode: 
Hte. Rogers, 1852 — 1857, und endlich die jchon jchwer zu entziffernden 
Worte: Pallefournier Emile, Mazarin, Denoyarez, Grenoble, Canton 
de Sassenage, Departement de l’Isere 1844. Sonft jind uns auf der 
Infel keinerlei Inschriften befannt geworden. 

Auf dem Gange nad) dem Plateau, wohin von der Anjiedlerhütte an 
der Nordfeite des Kraterrandes ein jehmaler, jteiler und an mehreren Stellen 
ungemein bejehterlicher Pfad führt, Famen wir an einem Brutplag des gelb- 
bufchigen Spring-Pinguins (Eudyptes chrysocome) vorüber, auf dem fich 
mindeftens 500 bis 600 diefer mwunderlichen Thiere befanden, welche mit 
langen gelben, bufchigen und in Halbeirfelform über den Augen vertheilten 
Federn geziert find, und, wie die Naturforicher des Lion fehr richtig bemerken, 
regen ihres eigenthümlichen Gefieders und der fajt fhuppenartigen Bedeung 
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ihrer floffenähnlichen Flügel einigermaßen an die Fischbildung erinnern. Einen 
Theil des Iahres im Waffer lebend, den andern meijt am Feltlande zubringend, 
hat die Natur fie in einer Weife ausgeftattet, welche diefen beiden Ziveden 
gerecht wird. Das häßliche graubraune Gefieder der Iungen jticht jo gewaltig 
von dem jhmucden Kleide der Eltern ab, daß jie beim evjten Anbliet kaum 
als zur felben Art gehörige Ihiere erfcheinen. Die Weibchen legen nur ein 
oder zivei Eier, und zwar im Detober, fo daß ihre Jungen zur Zeit unferes 
Befuches bereits ungefähr anderthalb Monate alt waren. Diefe Pinguins, fo 
gelenf und behende im Waffer, ihrem eigentlichen Elemente, zeigen fich ziemlich 
ichwerfällig auf dem Lande und find daher jehr leicht zu fangen oder mit dem 
Stoce zu erfchlagen. Nur muß man fi) dabei vor ihrem langen jcharfen 
Schnabel hüten, mit dem fie leicht ihrem Verfolger nicht unbedeutende Ver- 
fegungen beibringen können. Sie haben von ihrem Brutplage aus jeit einem 
über Sahrhunderte veichenden Befuche bereits einen fürmlichen Pfad nach dem 
Meeresufer ausgetreten und es zeugt zugleich von dem wunderbaren Snitinct 
diefer Thiere, daß diefer Dit faft der einzige Punft auf der ganzen Snfel it, 
welcher vom Meere aus erreicht werden Fann. Es bietet ein eigenthümliches 
Schaufpiel dar, eine Anzahl jener Spring Pinguins zu fehen, wie fie, nac)- 
dem fie fi) mit Muße im Meere gebadet und Nahrung für ihre Jungen 
gefammelt haben, mit ihren zierlichen Köpfen aus dem Warfer auftauchen, und 
wohlberechnend von der heranjtürzenden Brandung ich ans Ufer jpülen lajien, 
oder wie fie, mit gebüctem Kopfe von Stein zu Stein hüpfend, Tich plößlich 
gleich getwandten Trampolinfpringern in die wilde Flut) jtürzen! — Nicht 
weniger ergögend ift das Treiben diefer Ihiere, nachdem fie von ihrer müh- 
jamen Wanderung (die fie zwei- bis dreimal des Tages wiederholen) mit 
Autter für ihre Iungen, wanfenden Schrittes wie die Enten, zurüd am Brut- 
plae anlangen. Immer geht eines diefer Ihiere gleichjam als Führer und 
Ausjpäher voraus, und die übrigen, in der Negel zehn bis fünfzehn, folgen 
ihm in einer Colonne nach. Am Brutplaße, einer fehiefen Ebene, angekommen, 
erheben fie ein fürchterliches Gefchrei und find nichts weniger als friedfertig 
gegen ihre Nachbarn, befonders wenn diefe fich ihrer gewohnten Pläße bemäch- 
- tigt haben. Fortwährend ijt Anlab zu Zank und Hader, und ihre Frächzende 
Stimme tönt noch fpät hinein in die Stille dev Nacht. Für ihre Jungen zeigen 
fie große Zärtlichkeit, hüten diefelben ungemein forgfältig und vertheidigen 
fie mit beiwunderungswirdiger Dartnädigkeit gegen die füdliche Naubmöve 
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(Stercorarius antaretieus), Weldhe fortwährend den Brutplag umjchtebt, 
oder jelbjt gegen den Angriff von Menfchen durch heftiges Stoßen und Beißen 
mit dem Schnabel. Immer uneinig in den gewöhnlichen Verhältniffen, werden 
fie jedoch zu den trenejten Verbündeten in den Momenten gemeinfamer Noth 
und Gefahr. Das Fleifch der alten Spring -Pinguins hat einen fo unan- 
genehmen Geruch, daß dasfelbe nur im äußerften Notbhfalle von den Wewoh- 
nern der Snjel genoffen wird; das der Jungen hingegen foll einen beferen 
Geihmad haben. Der Brutplak der Spring-Pinguins befindet fi) ungefähr 
300 Fuß über der Wafferfläche des Kraterbedens. ' 

Weitere 400 Fuß mühevollen Steigens und Kletterns bringen den Wan- 
derer endlih auf das Plateau, von deffen höchjten Punkten derfelbe um fo 
leichter einen Blif über den größten Theil der Infel gewinnt, als diefe völlig 
baumlos it. An mehreren Stellen fanden wir den Boden zivar warm, und 
an jener ungefähr 600 Fuß breiten, jchlammigen Strede, welcher bereits 
die Naturforfcher des Lion erwähnen, geriet) man in der That in Gefahr, 
mehrere Fuß tief in das heiße und weiche Erdreich einzufinfen, wenn man 
fi nicht mit großer Behutfamfeit darüber fortbewegte. Won den feurigen 
Rlammen hingegen, welche Macartney vom Ded des Schiffes aus des Nachts 
auf den Höhen der Infel bemerkt haben will, und die viele Aehnlichfeit mit 
jenen berühmten nächtlichen yeuern (Pietra mala) in den Bergen zwifchen 
Slorenz und Bologna gehabt haben follen, Fonnte gegenwärtig nichts mehr 
wahrgenommen werden. . 

An der nordweitlichen Seite der Infel, gegen das Meer zu, erheben fich 
einige Schladenfegel mit eingejtürzten Spißen, welche durch ihre jchönen vegel- 
mäßigen Formen fehr bald die Aufmerffamfeit unjers Geognojten auf fic 
zogen umd fpäter einer der Brennpunkte feiner Ihätigfeit geworden find. In 
der Nähe Dderfelben zeigen fich viele Spuren von Lavaftrömen, welche noch 
ganz dentlich die Nichtung erkennen laffen, in der fie. ihren Zug genommen 
haben. Vom obern Rande des großen Kraterbedens gegen das Meer herrfcht 
eine allmählige Abdachung, welche indeh plößlich in einem fchroffen Abgrunde 
von 150 bis 200 Fuß Tiefe endet. 

ı Gin zweiter Brutplaß, und zivar noch ausgedehnter, aber auch unzuganglicher als der eben befchrie 
bene, befindet fich an der nordweftlichen Küfte dev Infel. Dort auf jenen fchroffen, zerklüfteten Felsmaffen 
mögen fich diefe wunderlichen Thiere ungeftört fonnen und haben nicht leicht die fo gerne zerftörende Hand 


des Menfchen zu fürchten, Der dafelbft nım mit den größten Befchwerden, ja felbft nicht ohne Lebensgefahr 
an der fteilen Selswand hinabzugleiten vermag. 
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Um nicht auf demfelben Pfade zurüczufehren, jchlugen wir unjerem 
Führer, dem dienjtfertigen Ferdinand vor, uns auf einer andern Wegjpur, als 
der im Heraufklettern verfolgten zum Ufer hinabzugeleiten, worauf derfelbe an 
einer fait jenkrecht abfallenden Stelle des obern Kraterrandes jtehen blieb, den 
üppigen Graswuchs mit beiden Händen aus einander bog und, indem er einige 
Schritte vorwärts that, uns einlud ihm zu folgen. Wir erjchrafen im eviten 
Augenblide vor dem Gedanken, auf jolhe Weife nach der Tiefe gelangen zu 
jollen, fanden aber bald das Fortbewegen minder gefährlich und grauenerregend 
als e8 uns anfangs erjchien, da man fich ohne Bedenken auf das hohe dichte 
Gras, welches durch feine Fräftigen Halme jogar eine fihere Stüße gewährte, 
niederlaffen und anjehnliche Stredfen auf demfelben hinabgleiten Fonnte. 

In weniger als dreiviertel Stunden waren wir dom oben Kraterrande 
wieder nach dev Antiedlung zurücgelangt und jchieften uns nun zuv Nüdkehr 
nach der Fregatte an. in ziemlich jtarfer Nordoftwind hatte fich inzwiichen 
eingeftellt, und machte die Zahrt in unferem Kleinen, Furzen, für die gewal- 
tigen Wellen des indischen Deeans nicht befonders vortheilhaften Fahrzeuge 
äußerst unbehaglich. An der Fregatte angefommen, ging die See jo hoch und 
hatte fich die Schwierigkeit für die Boote anzulegen dermaßen gejteigert, daß 
man anfänglich verjuchte auf den am Spiegel herabhängenden jogenannten 
Safobsleitern das Dee zu erreichen. Als aber fogar einer dev Seemänner, 
welche befanntlicd) im Klettern weit größere Fertigkeit als gewöhnliche Erden- 
finder befigen, während ev eine diejer Leitern erfaßte, von einer heranjtürmen- 
den MWoge erreicht wurde und mit dem halben Körper ins Waffer finfend Fast 
Gefahr lief von einem Haie erhafcht zu werden, da zogen e$ die noch im 
Boote befindlichen Naturforfcher vor fich in demfelben nach der Steuerbordfeite 
bringen zu Tafjen, um von dort aus am weniger fchtwanfenden Fallveep ihren 
mächtigen Hort wieder zu erreichen. 

Dbjehon diefer Vorfall zur Genüge die Unausführbarkeit dev anfänglichen 
Abficht heransftellte, jeden Abend an Bord zurüczufehren und im bejtändigen 
Verkehr mit demfelben bleiben zu fünnen, jo vermuthete man doch nicht, daß 
jelbjt in der gegenwärtigen Iahreszeit, dem Sommer St. Pauls, die Witte- 
rung plöglich jo ungünstig und jtürmifch werden Fonnte, um jchon bald nad) 
unferer Ausjchiffung die Fregatte zu nöthigen eiligit ihren Ankerplaß zu ver- 
lafjen und'faft eine Woche lang unter den unbehaglichjten Umftänden in offener 
See zuzubringen. 
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Am 20. November gegen jechs Uhr früh jchifften jich jämmtliche, bei den 
auf der Injel vorzunehmenden wijjenschaftlichen Arbeiten betheiligte Dffieiere 
und Naturforjcher, mit einer großen Anzahl von Inftrumenten, Apparaten und 
Gepädsjtücen verfehen, nebjt der ihnen beigegebenen Mannschaft Gufammen 
32 Berfonen) aus. Die Heine Expedition wurde für die Daner von fechs 
Tagen mit Lebensmitteln und auch) mit Trinfiwaffer verfehen, indem fich auf 
der Injel Feine einzige Süßwafferquelle befindet und die Bewohner ihren ganzen 
Bedarf an trinfbarer Flüffigkeit theils durch die fallende Negenmenge, theils 
in Zeiten längerer Trodenheit durch das Waffer einer an der Nordfeite des 
unten Sraterrandes hervorfommenden, heißen falzigen Quelle zu Ddeden 
bemüfjigt find. Bereits jchon längere Zeit an diejes Getränf und feinen 
eigenthümlichen Seichmad gewöhnt, verjpüren fie durch dejjen Genuß durc- 
aus Feine üblen Folgen, was vielleicht weniger bei folhen Perfonen der Fall 
jein dürfte, welche die Infel zum erjten Male befuchen und ihrer erhigenden 
Beichäftigung wegen täglich große Quantitäten Trinfwaffer benöthigen. 

Auf einer Kleinen Anhöhe von ungefähr 150 Fuß an der Nordfeite des 
Kraterbefens oberhalb der Fiicherhütten wurde ein hölzernes Häuschen zum 
Schuße für die aftronomifchen, und in einer Entfernung von 40 Fuß ein 
zweites für die magnetischen ISnjtrumente aufgerichtet und mit deren Benügung 
der Schiffsfähnrich Herr Nobert Müller betraut. Für die geodätifchen Auf- 
nahmen mitteljt des Iheodoliten wurde der Fregattenfähnrich Herr Guftav 
Battlogg, und für jene mit dem Meptifche der Fregattenfähnrich Herr Eugen 
Kronometter bejtimmmt. Unter der Yeitung des Lebteren fanden gleichzeitig die 
meteorologifchen Beobachtungen, die Unterfuchungen mit den Fluthmeffer und 
dem Stromgefchwindigfeitsmeffer, die Tieflothungen im Beden und an beiden 
Seiten der Barre, Arbeiten, mit deren Ausführung der Cadet Graf Borelli 
und der Oberjtenermann Cian beauftragt waren. Wir quartierten uns fo gut es 
ging in den fhmußigen Armlichen Hütten ein, welche im Sommer den Fifchern 
aus St. Denis ald Dbdad) dienen. In einer derjelben hingen mehrere Bilder, 
das eine Napoleon I. auf einem Schimmel veitend, die andern weibliche Por- 
traits und Scenen aus dem Barifer Leben darftellend; jo wie überhaupt die 
ganze Wirthiehaft einen echt franzöfiichen Anstrich Hatte. 

Kaum waren Inftrumente, Apparate, Menjchen und Gepädsjtüce noth- 
dürftig untergebracht, als fich neuerdings ein heftiger Nordwind einftellte, 
welcher während der Nacht vom 20. auf den 21. dermaßen an Heftigkeit 
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zunahm, daß er die beiden noch nicht ganz vollendeten Beobachtungshäuschen 
(in denen glüclicher Weife die Inftrumente noch nicht aufgeftellt waren) nieder- 
viß, und in den bereits begonnenen Arbeiten große Störungen hervorrief. 

In den Morgenjtunden näherte ji ein Walfänger der Injel, und 
ihiefte eines feiner Boote nach frischen Provifionen ans Land. Es war der 
Herald von Neu-Bedford im Staate Maffachuffetts in Nordamerika, der fich 
bereits jeit 27 Monaten auf der Neife befand, und noch elf Monate zu benö- 
thigen glaubte, um die beabfichtigte Kadung an Ihran und Walfijchbein zu 
vollenden. Derjelbe Fam zuleßt von der St. Auguftins-Bai (Madagascar), 
die er vor ungefähr zwei Monaten verlaffen hatte. Als der Capitän, weldher 
fich gleichfalls auf dem Boote befand, die wifjenjchaftliche Thätigfeit erblicte, 
die jich eben auf der fonjt fo verlaffenen Infel zu entwideln begann, erzählte 
et, Daß einer feiner Matrojen vor wenigen Tagen vom Maft gefallen jei, 
und fid) dabei nicht unbedeutend verlegt habe. Zugleich ftellte ev auc Die 
Anfrage, ob nicht unfrerfeits ärztlicher Beiftand geleijtet werden fünnte. Unter 
den unficheren Verhältnifien, in denen twir uns felbit auf dev Infel befanden, 
hielten wir e$ für gerathener, dem Walfänger zu empfehlen, nach der Fregatte 
zu jahren und dort ärztliche Hülfe zu juchen. Wie wir fpäter vernahmen, 

wurde der Schiffswundarzt Dr. Nufhisfa, troß der Ungunjt des Wetters, 
von der Fregatte aus beordert, den bejehädigten Matrojen zu befuchen, und 
hatte die Genugthuung, dem Kranken wejentlihe Dienfte leiften zu Fünnen. 

Das Unwetter dauerte den ganzen Tag über fort, und wurde endlich) 
in der Nacht vom 21. auf den 22. jo arg, daß die Fregatte wieder unter 
Segel gehen mußte. Gegen drei ein halb Uhr Morgens fing diejelbe bei einer 
ungemein hohen See und abwechjelnden Windftößen und Negenjchanern nad) 
einer heftigen Be aus Nordweit plößlich jtarf zu treiben an, jo dab man am 
Bord im erjten Augenbliefe fich der Meinung hingab, einer jener unheim- 
lichen Stöße, welche jehon mehrere Stunden hindurch in einem nur zu vegel- 
mäßigen Tempo auf einander folgten, habe die Kette zeriprengt, und der 
Anfer jei verloren gegangen. Es wurden fofort der Klüver gehißt, die Mars- 
jegel beigefegt, vier Neefe in diefelbe genommen und angefangen die Ankerfette 
einzuholen. Diefe Arbeit, zu allen Zeiten jehr bejcehwerlich, war es diesmal 
ganz befonders und jchien gar nicht enden zu wollen. Dbjchon bald nad) drei 
ein halb Uhr das Gangjpiel bemannt und in Bewegung gejeßt worden war, 
jo fam doch erit nach jieben Uhr, alfo vier Stunden jpäter, der Anker am Die 
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Oberfläche des Wajfers. Es war der Badbordanfer, den man gehoben, und 
man getvahrte num, dab ein Yım desjelben fehlte und völlig weggebrochen 
tar. Bei dem jtürmijchen Charafter des Wetters jcehien 8 jehr bedenklich den 
Anker einzuziehen, indem Diefer in Folge des jtarfen Stampfens der Fregatte 
jorttwährend mit großer Heftigfeit an das Schiff jehlug, und nur mit der größ- 
ten Lebensgefahr der Matrofen verfichert werden Fonnte. Ein Glied der Kette 
wurde Daher gebrochen und der Anker jchlüpfen gelajjen, um das Schiff, an 
welches der bereits gehobene Anfer bejtändig jchlug,, dor erniter Beichädi- 
gung zu jchügen. Die Fregatte hatte hierauf einen vollfommenen Nordweit- 
jtuem zu bejtehen und evjt nach drei Tagen des unbeimlichjten Nollens und 
Stampfens gelang e8 ihr wieder bei leichter nördlicher Brife ihren früheren 
Anferplaß zu erreichen. Die auf St. Paul zu wiljenjchaftlichen Arbeiten 
jurüefgelafjenen Eırpeditionsmitglieder bejchlich aber zuweilen ein ganz eigen- 
thümliches Gefühl, als die Fregatte bei furchtbarem Unwetter Tage lang außer 
Sicht blieb, und umwillfürlic) verjeßte ih die Phantafie in die Yage von 
Menjchen, welche die Sturmwelle des Gefchies auf diefes einfame Eiland 
im indijchen Deean geworfen, um dort vielleicht viele Monate lang nad) 
Hülfe und Rettung zu jhmachten. 

Der alte WViot, welcher bereits zum jechsten Male nach der Imfel 
gefommen war, meinte, Diefes vegnevifch- türmifche Wetter fei in der gegen- 
wärtigen Sahveszeit eine ganz ungewöhnliche Erfcheinung, eine Ausjage, die 
jpäter auch durch die Mittheilungen mehrerer nordamerifanifcher Walfünger 
bejtätigt wurde. In der Negel beginnt anfangs November die günftige 
Sahreszeit, two der Südivind vorherrfcht und der Simmel oft Wochen lang 
flar und heiter bleibt. Der heiterfte Monat des Jahres ijt der Jänner, der 
fältefte dev Iuni. Vom Mai bis zum Detober joll e8 äußert fehwer halten 
mit Booten auf der Infel zu landen, und Fälle wie jener, welchen der 
Hijtoriograph der Macartney’schen Gejandtichaft nach China erzählt, wo ein 
im September 1792 an der Ditfeite der Infel geanfertes Schiff im Laufe 
von acht Wochen nur zweimal im Stande war ein Woot mit Lebensmitteln 
nach der Infel zu jihiefen, jollen während der jtürmifchen Jahreszeit gerade 
nicht zu den Seltenheiten gehören. Aus diefem Grunde befchränft fi auch) 
der Fischfang auf die günftige Zeit (vom November bis April), indeh im 
übrigen Theile des Iahres die verfchiedenen Wohnhütten von den Fiichern 


völlig verlaffen find und nur von ein paar Arbeitern bewohnt werden, welchen 
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die Sorge über das zwar geringe aber nichts weniger als werthloje Geräthe 
auf der Infel anvertraut ift. Dieje führen fodann ein höchit einförmiges, 
menngleich nicht dürftiges Leben; denn das Kraterbeden liefert das ganze 
Sahr hindurch vorzügliche Filche und Krebje im veichlichiten Maße. 

Unfere Matrofen hingen fortwährend einen Korb, in dem fi Köder 
befand, dicht am Kraterbedtenrande wenige Fuß tief ins MWafjer und zogen 
denfelben jedesmal doll mit Kangouften herauf. Sm wenigen Stunden fingen 
fie zumeilen 80 bis 100 Stüd diefer großen äußerjt wohlichmedenden Krebs- 
art (Palinurus). ine Ereurfion, welche eines Morgens in einem ilcher- 
boote nach der Südfeite der Infel unternommen wurde, lohnte fich Durch Die 
Grbeutung von einem halben Hundert der verfchiedenften Meeeresbewohner, . 
von denen einzelne 20 bis 25 Pfunde wogen. 

Schnee foll nad VBiot'S Ausfage im Winter nicht häufig fallen und in 
Folge der wärmeren Temperatur des vulcanischen Bodens niemals lange liegen 
bleiben. Dagegen it Hagel eine ziemlich gewöhnliche Erfheinung. Negen fällt 
jehr oft und in großer Menge. Viot Fonnte nicht müde werden, fein Erjtaunen 
über die Größe der Negentropfen auszudriüden, welche er manches Sahr in 
St. Paul hatte fallen fehen. Die Kälte ift mandmal ziemlich empfindlich ; doc) 
hindert der fait gänzlihe Mangel an Brennmaterial (denn jogar animalischer 
Dünger ift nicht in folher Menge vorhanden, daß fich dejfen Anhäufung lohnen 
würde) die zeittweiligen Bewohner der Infel, fih den Genuß einer Finftlichen 
Erwärmung zu verichaffen. „Wenn uns der lehte Sturm nicht eine Düfte 
niedergeriffen hätte, würden wir längit Fein Brennholz mehr haben“, bemerkte 
einmal naiv der alte Franzofe, auf ein ditrftiges Yager hingeftredt und jic 
jorgfältiger in feine grobe wollene Bettdeefe hüllend. Der Winter beginnt im 
Mai und dauert bis Ende September. Während diefer Zeit find Nordwinde 
oft jehr jtarf. Am 27. Iuni 1857 tobte fechs bis acht Stunden hindurch ein 
dermaßen heftiger Sturm, daß fich die Bewohner von St. Paul nicht aus 
ihrer Hütte wagten, aus Furcht, don demfelben umgeworfen zu werden. 
Diefe Winterftirme würthen zuweilen in einem folchen Grade, daß fie große 
Waffermaffen aus dem Kraterbeden bis zu einer beträchtlichen Höhe in mwil- 
dem Wirbel mit jich fortführen, was um jo erflärlicher ift, als die Bahn der 
Drfane des füdlichen Decans, welche in den Gemwäjlern von Nodriguez md 
Mauritius oft jo furchtbare Verheerungen anrichten, zuweilen bis zu dei 
Snjeln St. Paul und Amjterdam veicht. Im November, dem Anfange der 
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bejfern Sahreszeit, treten zugleich die veränderlihen Winde ein, weldhe bis 
Ende März anhalten, worauf dann wieder Nord- und Nordwefttwinde vegel- 
mäßig zu wehen beginnen; Ddiefe bringen häufig Regen und ungünftiges 
Metter, indeß bei dem Winde von Wet bis zu Süd in der Negel Ealte, 
aber heitere und trockene Witterung fich einstellt. Während unferer Anmwefen- 
heit machten wir wiederholt die intereffante Beobachtung der regelmäßigen 
Wiederkehr gewiffer Winde in einer bejtimmten Reihenfolge. Nahdem ;. B. 
einige Tage lang Novdoitwind vorherrichte, jtellte ih Nord- und Nordieit- 
wind ein, der allmählig in Wejt- bis Südmwind überging, worauf der Wind 
gewöhnlich einhielt und jodann wieder mit Nowdojt begann; eine Erfcheinung, 
die fih) mit überrafchender Genauigkeit alle jehs Tage wiederholte. 

Nebel find jehr häufig im Derbite, dagegen follen Gewitter nur jelten 
vorfommen umd niemals von befonderer Stärke fein. Während eines adt- 
zehntägigen Aufenthaltes fjahen wir das Hunderttheilige Thermometer in der 
Stube weder eine höhere Temperatur ale 19°, noch eine niedere als 12° 
zeigen. Macartneh giebt die mittlere Höhe des Wärmemefjers moährend feines 
Befuches im Februar 1793 auf 62° $. (16.6° C.) an. 

Was die Erdbeben betrifft, eine Erfeheinung, an deren Vorkommen auf 
St. Baul fi das größte Intereffe Fnüpft, fo behauptet Wiot, während der 
jechzehn Sahre, als er die Snfel abwechjelnd befuchte, weder jemals jolche ver- 
jpürt, noch über deren zeitweiliges Vorkommen auf derjelben irgend etwas 
aehört zu haben. 

Dagegen meinte Ferdinand (dev allerdings erjt jeit acht Monaten auf 
der Infel zubrachte), jein Vorgänger Nofemond habe ihm von Erderichütte- 
rungen, wietvohl nur von jehr leichter Art, erzählt, welche Tegterer während 
feines mehrjährigen Aufenthaltes auf St. Paul verjpinrt haben wollte. Bei 
dem geringen Umfange der Infel und der gewaltigen Brandung an ihren 
Küsten find indeR leichte Schwingungen aud ohne Einfluß vulcanifcher Kräfte 
nicht ganz unmahrfheinlih. Doc beiigt St. Paul am untern Nande des 
Kraterbedens an jenen zahlveihen Stellen, aus denen zur Zeit der Ebbe 
Dämpfe jo mächtig emporfteigen, eben jo viele natürliche Ventile, um fic 
der überfchüfligen unterirdischen Safe zu entledigen, jo daß bei ihrem gegen- 
roärtigen Zuftande, und fo lange fie nicht durch irgend einen Zufall verjtopft 
roerden, Fein befonderer Grund zu einer Erfchütterung der Erdrinde in Folge 
oulcanischer Kräfte vorhanden it. Das Erdbeben vom 14. Augujt 1857 
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welches in der Gapjtadt und deren Umgebung ziemlich jtarf veripürt wurde, 
icheint feinen Erihütterungskreis nicht bis nah St. Paul ausgedehnt zu 
haben. Wenigitens behaupten die gegenwärtigen Bewohner von St. Paul ein- 
ftimmig, ji nicht im geringften daran erinnern zu können, am 14 Augujt 
oder ungefähr um Diefe Zeit irgend eine Erderfchütterung oder font eine 
ungewöhnliche auffallende Erfcheinung auf der Dberfläche der Erde oder in 
der Atmosphäre wahrgenommen zu haben. 

Wir jagen abfichtlih „um diefe Zeit“, weil die Berwohner der Infel fc) 
nicht der heut zu Tage üblichen Beihilfe eines gedruckten Kalenders bedienen, 
fondern dem Fortfchreiten der Zeit nur mit dem Gedädhtniffe folgen. Dak 
bei diefev Art zu vechnen bisteilen Srrthümer eintreten, it um jo erflär- 
licher, als feiner der drei Infulaner zu fchreiben verjtcht. So ;. B. bemerften 
ywiv einmal dem biedern Wiot, daß er fich im feiner Zeitrechnung um einen 
ganzen Tag geiret habe, an dem er noch nicht gelebt hatte. „Nous nous con- 
fondons toujours avee ces malheureux mois de trente et un jours!“ 
war die qutmüthige Antwort des alten Emigranten aus Nantes. 

Obgleich die vulcanifche Natur von St. Paul geologifch manches Inter- 
ejfante bietet, jo it doc die Ausbeute für naturhiftorifche Sammlungen eine 
nur wenig lohnende. Eine Infel, auf welcher fich weder ein Baum nod Straud 
befindet, und auf deren wenngleich Fruchtbarem Tuffboden, mu wenige Gräfer, 
Rarren und Moofe gedeihen, fan, was den Neichthum der Ausbeute betrifft, 
den Botaniker eben fo wenig befriedigen wie den Zoologen, welcher hier, wie 
wir jpäter umjtändlicher jehen werden, nur wenige Nepräfentanten aus dem 
Reiche der animalifhen Schöpfung begegnet. 

An mehreren Drten ift von dem die Fregatte begleitenden Kunitgärtner 
Herin Sellinef der Anbau einer Anzahl euvopäifcher Gemüfearten und anti- 
jeorbutischer Pflanzen, wie Kohl, Nettig, verfchiedener Nübenjorten, Sellerie, 
Gartenkrejfe und Yöffelfraut ' beforgt worden, umd wie wir hoffen mit 
gutem Erfolge; wenigjtens hatten wir die Genugthuung noch während unferes 
Aufenthaltes die erjten Sprößlinge von einzelnen der angebauten Pflanzen 
bereit8 aus der Erde hervorbrechen zu fehen. Es giebt gegenwärtig Faum mehr 
als zwölf bis fünfzehn cultivivte Stellen auf der Infel; wenn diefelben aber 

1 Die angebauten Gemüfearten find: Brassica napus, Brassica oleracea capitata, Brassica rapa 


alba, Brassica rapa flava, Raphanus sativus, Lepidium sativum, Apium graveolens, Cochlearia 
officinalis. 
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gehörig bearbeitet würden, jo Fönnten fie immerhin veichlihe Nahrung für 
SO bis 100 Menschen bieten. Eine Menge von jechs bis acht Säden Kar- 
toffeln, im Suni gepflanzt, giebt im Iänner oder Februar eine Ernte, die 
60 bis SO Fälfer (das Fab zu 100 Pfund) füllt. 

Auch Weizen, Mais und Gerfte fommen auf St. Paul gut fort, und 
nur aus dem Grunde it der Anbau derjelben aufgegeben worden, weil ihre 
Verwendung zur Brotbereitung eine weit größere Menge Brennmaterial 
erfordert, als den Bewohnern zu Gebote fteht. Dagegen find die bisherigen 
Sulturverfuche mit Bohnen und Erbfen völlig mißlungen. Alle Arten von 
Nahrungspflanzen geben indeh nur eine einzige Ernte im Sabre. Auch mehrere 
Baumarten, denen das dortige Klima feiner mehrfachen Aehnlichkeit wegen 
mit dem ihrer Heimat zufagen dürfte, wie Pinus maritima, Protea-Arten, 
Sajuarinen, und deren Gedeihen fehon in Folge des auf der Infel jo fpärlich 
vorhandenen Brennmaterials eine außerordentlihe Wohlthat für die zeittvei- 
linen Bewohner derjelben wäre, wurden in der Nähe der beiden Beobachtungs- 
häuschen vom Kunftgärtner der Expedition mittelft Samen hier zu verpflanzen 
verfucht. Und gewiß wäre es nicht eines der ummichtigiten von der Novara- 
Srpedition auf St. Paul erzielten Nefultate, wenn das Gedeihen des in fo 
edler Abjicht in die Erde gelegten Samens Veranlaffung zur allmähligen, 
wenigjtens theilweien Bewaldung dev Snjel werden follte, 

Mas die Fauna St. Pauls betrifft, jo erjcheint eine bisher noch nicht 
befchriebene Art aus der Gattung der Seejchtvalben (Sterna) mit Forallen- 
vothbem Schnabel und Füßen, jchwarzem Kopfe und einem höchjt zierlichen 
filbergranen Gefieder, unftreitig als der fchönfte unter* ihren geflügelten DBe- 
wohnern, während die Pinguins (Eudyptes chrysocome) al$ die wunder 
lichften und jeltfamften Gefchöpfe der Infel angefehen werden müffen. Auper- 
dem fommt noc ein zierlicher, im elfen niftender graner Sturmtaucher 
(Prion vittatus) und eine braune Naubmöpe (Stereorarius antareticus), fo 
wie drei Arten von Albatroffen (Diomedea exulans und chlororhynchos 
und Phoebetria fuliginosa) vor, welche jümmtlich in zahlreichen Eremplaren 
gefammelt worden find. 

Eine ettvas reichere Ausbeute, als die Dberfläche, bot das Kraterbeden. 
Dasjelbe hat eine Tiefe von 100 bis 175 Zub; dicht am Nande fiel das 
Senkloth bereits zehn Faden tief hinab. Werfuche mit dem Schleppneße 
(Draque), obwohl zu wiederholten Malen angejtellt, haben zu Feinerlei 
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günjtigen Nejultaten geführt. Dagegen lieferte die Angel mandes intevejlante 
Sammlungsjtüc, und Wanderungen zur Zeit der Ebbe über die bloßgelegten 
Helsblöce längs des Ufers am Kraterbeefen lohnten jich did) manchen fon- 
hpliologischen Zund. In der Mitte des Bajjins trafen wir bei 34 Saden Tiefe 
jchlammigen Grund, in dev Nähe der heißen Quelle ungefähr 100 Fuß davon 
entfernt bei 19 Faden, und an einer dritten Stelle an der Süpdfeite erjt bei 
23 Faden. Viot jagte, ev habe bei wiederholten Weeffungen an verjchiedenen 
Stellen die Tiefe des Berens abwechjend von 10 bis 35 Faden gefunden. 
Die Bärenrobben (Aretocephalus falelandieus), von denen, wie Macartney 
erzählt, noch zu Ende des vorigen Iahrhunderts täglich Laufende ans Ufer 
famen, um fich zu jonnen, find dermalen gänzlich verichwunden und nur höchit 
jelten joll eines Diefer Ihiere von den gegenwärtigen Bewohnern der Injel 
gefehen und erlegt werden, Nicht einmal von den Gerippen jener Serfünge- 
thiere, welche noch, als die Naturforscher des Lion die Injel St. Paul 
durchwanderten, jo majjenhaft umberlagen, daß man jich aleichjam nur über 
Knochenfelder entlang des Kraterrandes fortbervegen Fonnte, it dermalen eine 
Spur vorhanden, und Niemand wide ahnen, daß auf Diefer Snfel eimft 
Hunderttaufende Nobben ihren Tod gefunden haben. 

Haft alle vierfüßigen Bewohner der Infel find aus Guvopa oder 
den franzöfifhen Golonien durch Schiffe hierher gebrachte Hausthiere, wie 
Schweine, Ziegen, Kaßen, Kaninchen, welche gegenwärtig im verwilderten 
Iuftande hier leben. Die Ziegen, welche zuerft um das Sahr 1844 eingeführt 
wurden, find im großer Anzahl im novdweitlichen Theil der Injel dor- 
handen; Schweine dagegen werden feltener angetroffen. Während unferer 
Anmefenheit wurde ein Schwein und eine verwilderte Kabe erlegt; wenige 
Tage darauf fing man die fünf Jungen diefer Kaße, welche aus Mangel an 
Nahrung freiwillig ihr Verfteef verlaffen hatten. Ein Safenweibchen, das wir 
aus der Gapftadt mitgebracht, erhielt auf der Iufel die Freiheit und es war 
für die Fortpflanzung diefer müglichen Ihiere ein glüclicher Zufall, dab ic) 
anf der Infel bereits ein Männchen diefer Dafenart befand. Auch ein Paar 
Gänfe wurden den Anfiedlern zum Gejchenfe gemacht, die Jich vielleicht Dort 
fortpflangen. 

Da wir die Infel unbewohnt glaubten, jo war 8 anfänglich die Abficht, 
niehrere Gattungen Hausthiere verfchiedener Gefchlechter behufs der Fort- 
pflanzung auf St. Paul zurüczulafien und wir hatten zu Diefem Jweefe bereits 
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in der Capjtadt verjchiedene Einkäufe an Nußthieren gemacht; allein wir unter- 
ließen Diejes Vorhaben unter den herrjchenden Umftänden, wo für diejelben 
wenig Ausjicht vorhanden jchien, jo lange verjchont zu bleiben, um den 
genoünjchten Erfolg zu erreichen. Kühe werden zumeilen von Walfängern des 
friichen FZutters wegen zur Kräftigung auf der Infel zurücgelaffen und nad 
einigen Monaten wieder abgeholt. 

Die beabfichtigten wijfenjchaftlihen Arbeiten, der Expedition würden leicht 
binnen acht Lagen vollendet gewwejen jein, hätte uns nicht die Ungunft des 
Wetters jo hartnädig verfolgt! Heftige Nordwinde, welche jeden Gebraud) 
des Meptifches im Freien unmöglid machten, wechjelten unaufhörlic) mit 
Negenböen. An aftronomijche Arbeiten war jchon gar nicht zu denfen. Beob- 
achtungen mit dem Barometer, Thermometer, Stromgefchtwindigkeitsmeffer 
und Sluthmefjer fonnten allein fortgejeßt werden, und da ergaben namentlich) 
die leßteren unter anderm das intereffante Nejultat, daß die Zeit der hödy- 
jten Sluth bei Vollmond und Neumond nicht wie Horsburgh (7. Ausgabe, 
Band 1, Seite 102) angiebt, um elf Uhr Vormittags, fondern um ein Uhr 
zehn Minuten Nachmittags eintritt. ! 

Auch die Ausflüge zu natuwwiffenichaftlihen Itweden begegneten großen 
Schwierigkeiten und Hinderniffen. Eines Tages war der Negen fo heftig, daß 
die leichte Dee unferer Wohnjtube vor dem Eindringen der herabjtürzenden 
Negenmafje nicht länger zu jhüßen vermochte, und e8 begann aus unzähligen 
Fugen und Nifjen auf Bett, Tifh und Zußboden zu triefen. Da fich jeder in 
der Stube des Nachbars vor dem Negen gefhüßter glaubte, fo fing bald eine 
förmliche Auswanderung an, welche freilich vajch wieder ihr Ende erreichte, 
als man die traurige Genugthuung gewonnen hatte, daß das Schiefjal wenig- 
itens höchjt unparteiifch zu Werke ging, und einen jeden von uns in völlig 
gleichem Maße feine Nedereien fühlen ließ. Und jo jaßen wir denn jo manche 
trübe Stunde in dem unheimlichen, Wind und Negen preisgegebenen Naume, 


ı Nacı Macartney fteigt bei Vollmond und Neumond die Sluth jenkreht 8 bis 9 Fuß. Ein nördlicher 
Wind verurfacht immer die guößte Sluth, deren Richtung jüdöftlich zu Süd und nordöftlic zu Nord ift, 
während die Gefchwindigfeit der Strömung 3 Meilen in der Stunde beträgt. — Die Nefultate der, von 
der Novara-Grpedition im Beden von St. Paul angeftellten Fluthbeobachtungen find: Hafenzeit ıh 12m, 
Der guößte beobachtete Unterjchied zwijchen Hoch und Tiefwaljer 5 Wiener Sup. Der Felsblod am Ufer 
befindet fih 10 Schritte öftlich von der Landungsftelle im Kraterbeden und wurde oberhalb platt gemteigelt, 
jo daß derjelbe nach unferen Beftimmungen 3 Fuß 7 Linien Wiener Map über den mittleren Meeresipiegel 
berporragt, an welchen der benügte Alutbnejjer aufgeftellt war. Die Gefchwindigfeit der Sluth- oder Ebbe: 
Strömung an der Einfabr betrug im Marinum 4 Seemeilen ftündlid) 
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mit aufgejpanntem Negenfchiem oder eingehüllt in einen Kautjchufmantel, und 
blieften mitleidsvoll die zahlreichen Käftchen mit werthoollen Inftrumenten 
an, melche, anftatt im Dienfte der Wiffenschaft bei der Löfung jo mancher 
ihönen Aufgabe mitzuwirken, nun zu einer fo verderbenbringenden Unthätig- 
fert verurtheilt waren, 

3um Glücd zeigten fich alle Betheiligten vom wärmften Gifer für das 
Unternehmen und fein Gelingen befeelt und ftatt daß jene Lamine von 


Inneres einer Wahnhütte. 


Schwierigkeiten, welche fich unferen Anftrengungen entgegenwälzte, die Kräfte 
erlahmte, wuchs vielmehr in jedem Einzelnen mit der Widerwärtigkeit der 
PVerhältniffe die Willensftärfe und die Zuperficht. 

Sobald in der von ung bewohnten, befer zur Beobachtung der Nichtung 
und Stärfe des Windes als zum Schlafgemach geeigneten Wohnitube nur 
einigermaßen das frühere Verhältniß zurückgekehrt war, benüßten wir Die 
noch wenig zu Gremrfionen einladende Witterung, um eine ziemlich zahlreiche 
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Sammlung jehr hübjch eingebundener Bücher zu mujtern, welche fi auf 
einer an den vier Wänden binlaufenden Bücherftelle aufgefchichtet befanden, 
und von dem durch die Plafonddede fifernden Negenmwaffer gleichfalls viel 
zu leiden hatten. Sie waren von einem früheren Befiger der Fifcherftation 
hierhergebracht worden und beim Verkauf derjelben nebjt den fonftigen Gerätb- 
haften an Mr. Dttovan übergegangen, twelcher zwar zuweilen St. Paul für 
einige Monate bewohnt, ji) aber, wie der Zuftand der Bücher zeigte, nur 
wenig um diefelben zu Fümmern jcheint. Da es immer feltfam genug ift, auf 
einer jo övden, verlaffenen Snjel jo vielen Sprößlingen des böchjten Gultur- 
lebens zu begegnen, jo wollen wir in einer Note einige der interejfanteften 
Werke der circa 150 Bände umfafjenden Bibliothef anführen, welche einer 
bejieren Verwendung würdig wären, als hier unberührt und unbefragt im 
Staube endlich zu vermodern. ' @ 

Weniger glüclich waren wir in Bezug auf die Auffindung irgend eines 
Doeumentes, welches direct oder indireet über die ältere Geichichte St. Pauls 
Kunde gegeben hätte. Das einzige vorhandene Schriftjtüc, welches in einiger 
Beziehung zur Infel jtand, war ein während der Negierung Louis Philipp’s 
am 20. Februar 1846 dem Sienr Adam in St. Denis (auf der Infel 
Ronrbon) ausgefertigter Grlaubnißfchein (Conge), „mit dem Zweimafter 
la Mouche (32 Tonnen Gehalt) unter dem Schuße der franzöfiichen lange 
gegen die Entrihtung einer gewilfen Gebühr fahren zu dürfen“. Ya Moucde 
ijt dasjelbe Jahızeug, mit weldhem aud Viot mehrere Reifen von St. Denis 
nad) St. Paul gemacht hat. Diefes Document, das eines Abends der alte 
Franzofe aus einer diefbeftaubten Schublade hervorzog, lenkte unvillfürlic) 


1 &8 befinden fih darunter Charles Bonnet’s natuxgefchichtliche Werke. Neufchatel 1783. — 9. 8. 
Zaharpe’8$ Abrege de V’histoire generale des voyages. Paris 1816. — Horace’s Werke in franzöfifcher 
Neberfekung mit Noten und Eritifchen Benterfungen von M. Dacier. Waris 1691, — De la felieite 
publique, ou considerations sur le sort des hommes dans les differentes epoques de l’histoire; 
A, Bouillon, de l’imprimerie de la soeiete typographique. Paris 1776. — Essai sur la vie du grand 
Cond& par Louis Joseph de Bourbon, prince de Conde, actuellement en Angleterre; A Londres, 
1" mai 1807. — Precis des journees des 15, 16, 17 et 18 juin 1815, ou fin de la vie politique de 
Napoleon Buonaparte; par Giraud, auteur de la campagne de Paris en 1814. Paris 1815. 1" vol. 8. 
— Histoire des guerres des Gaulois et des Francais en Italie, avec le tableau des evenements 
civils et militaires qui les accompagnerent et leur influence sur la eivilisation et les progres de 
Vesprit humain. Depuis Bellovise jusqwä la mort du Louis XII par V’ex-adjudant general 
Auguste Jube, tribun. — Depuis Louis XII jusqu'au trait& d’Amiens par Joseph Servan, general 
de division. Dedides ä Sa Majeste l’Empereur. Paris, an XIII (1805). — Manuel des habitants 
de St. Dominique, eontenant un precis de P’histoire de cette isle depuis sa decouverte etc. par 


S. J. Ducoeurjoly, ancien habitant de St. Dominique. Paris 1802, an X. 2 volumes. 
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das Gejpräch auf den einjtmaligen Iyrannen von St. Paul, und was war 
da natürlicher, als daß wir nach der Zahl der Gräber frugen, welche fich auf 
diefem romantischen „Pere Ta Chaife* erheben? „Das Klima ift viel zu 
gefund, und die Infel zu wenig bewohnt, als daß es auf St. Paul viele 
Gräber geben follte!* antiwortete Viot. Von den Schwarzen, welche einit 
Siem Mdam unter jo drüdenden Verhältniffen auf der ISnfel arbeiten ließ, 
jind zwar viele der Härte der Behandlung erlegen, aber Niemand weiß, Wo 
ihre Leichen ruhen, vielleicht liegen ihre Gebeine über die Infel zerftrent, 
gleich den Körperreften jenes jchwer verfolgten Sturmvogels (Prion vittatus), 
welche die Naubmöve gleichgültig wegwirft, nachdem fie ihn abgefleifcht und 
den bejten Theil davon lüftern verzehrt hat. — Nur zwei Gräber find den 
dermaligen Bewohnern St. Pauls befannt: das eine ift die Nuheftätte einer 
Engländerinn, twelche auf einem Kauffahrer, als diefer fich gerade in der 
Nähe der Infel befand, jtarb, und deren Leichnam hier an der Nordfeite des 
Kraterbeefens in die Erde verjenft wurde; das zweite bivgt die Leiche eines 
Schiffscapitäns, welcher zufällig durch das Umjfchlagen feines Eleinen Bootes 
im Bajlın ertranf, als ev jich bei drohenden Wetter zu nahe der Barre 
wagte. Sein Grab, auf einem Fleinen Abhang dicht hinter den Anfiedler- 
hütten gelegen, trägt noch heute die Spuren der Pietät, mit welcher es 
errichtet wurde; eine Einfaffung von großen mit Sorgfalt gelegten Steinen 
macht die Stätte und ihre Bedeutung leicht erfennbar. 

Shiffbrüche find auf St. Paul unerhörte Ereigniffe; wenigitens follen 
diefelben jeit Menjchengedenken dafelbjt nicht vorgefommen fein. Minder jelten 
Dagegen find fie auf dev Schweiterinfel, wie noch in nenefter Zeit die Kata- 
jtrophe des Meridian beweilt. Indeb tragen an folchen traurigen Ereigniffen 
nicht immer die Elemente allein Schuld. Es zerfchellen zuweilen Schiffe an der 
Küfte von Amjterdam unter den günftigjten Witterungsverhältnijien, jo da 
man fajt verfucht it zu glauben, e8 werden derlei Unglüdsfälle zumeilen 
abjichtlich herbeigeführt, um für ein vielleicht Schon halb untauglic) gewor- 
denes Schiff eine hohe Ailecnranz - Prämie ausbezahlt zu erhalten; eine 
gerade nicht jehr gewiffenhafte Handlung, die fi) jedoch zumeilen auch fer 
fahrende Eingeborene an der Küfte Griechenlands zu Schulden Fommen laffen 
jollen. Im Februar 1855 jcheiterte an dev novwdöftlichen Küfte von Amfter- 
dam ein nordamerifanifcher Walfänger bei vollfommener Windftille und völlig 
Elavem Himmel, jo dab jich die ganze Mannjchaft, einige 3O Menfchen, nebjt 
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Provifion und Gepädsjtücen vetten fonnten. In einem der Seitenboote des 
geftrandeten Schiffes fuhr der Capitän nach der 42 Seemeilen entfernten 
Snfel St. Paul, in der Hoffnung, vielleicht dafelbt menjchliche Hülfe zu 
treffen. Cine glückliche Fügung wollte, daß jo eben (da fih der Vorfall in der 
günftigen Sahreszeit ereignete) ein Schiff des Mr. Dttovan aus St. Denis, 
welches feltfamer Weije den Namen „Ange Guardien* führte, zur Ladung 
von Fiichen im Kraterbeden der Injel vor Anker lag. Diefem Umjtande 
verdanften es die Schiffbrüchigen, daß fie fich bereits vierzehn Tage fpäter 
auf dem Wege nah Mauritins befanden. Im Munde der Bewohner von 
St. Paul eirenlivte die Sage, der Capitän des geftrandeten Walfüngers habe 
mit einigen Gefährten in einem Boote im Nowdojten Amjterdams in der 
Abficht gelandet, um nach einer Summe von mehreren Taufend Dollars zu 
juchen, welche ein früherer Befucher diefer Infel aus ziemlich) dunklen Grün- 
den dafelbft vergraben hatte. Während der Gapitän am Lande lange ver- 
gebens nach den verborgenen Schäßen jpürte, foll fi mun der in jeiner NAb- 
wefenheit mit der Zührung des Schiffes Betraute zu jehr der Injel genähert, 
und dadurch das Zerfchellen des Fahrzeuges an den zahlreichen Felsviffen 
der Küfte herbeigeführt haben. Ein Theil der vergraben gewejenen Summe 
wurde richtig aufgefunden. Nach der YAusjage Viot’S foll der Kapitän 
1000 Dollars und einer feiner Gefährten 300 Dollars dem Schofe der 
Erde entrungen haben. 

Am Morgen des 3. December endlih — dem fünfzehnten Tage unferes 
Aufenthaltes auf St. Paul — erjchien dev Himmel in einer folchen Neinbheit, 
dab man fi) mit größerer Wahrfcheinlichkeit als bisher der Hoffnung 
bingeben zu Eönnen glaubte, die noch erübrigenden Arbeiten ungeftört einer 
glücklichen Beendigung zuführen zu Fünnen. Allein fchon der nachfolgende 
Tag war wieder für Arbeiten im Freien, befonders für aftronomijche Beob- 
achtungen äußerjt ungünftig, indem ein ziemlich jtarker Nordojtiwind unauf- 
hörlich dicke Negenwolfen über die Infel jagte, von denen ich gerade die 
jehwwerjten über unferen Hänptern entluden. Glüdlichev Weife dauerte diefes 
Ummetter nicht jo lange als das erjte Mal, und als am 6. December früh 
die Nodara neuerdings dor St. Paul erjchien und mittelft Signalen fich über 
den Stand der auszuführenden Arbeiten erfundigte, waren twir jo alücklich, 
auf gleichem Wege antworten zu können, daß die wichtigften derjelben voll- 
endet, und Dffieiere und Natnrforicher zur Wiedereinchifiung beveit feien. 
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Segen neun Uhr Morgens anferte die Fall. Fregatte in 25 Faden 
Grund, fajt an derjelben Stelle, wo das englifche Schiff Fy, Capitän Blad- 
wood im Sabre 1842 Tag. Es war das dritte Mal, dat die Novara an der 
Dftfüfte von St. Paul vor Anfer ging. Zweimal früher hatte fie ungemein 
jtürmisches Wetter genöthigt fi) von der gefahrdrohenden Küjte entfernen 
und die Umbill ertragen zu müjfen, von den tobenden, viefigen Wogen des 
aufgeregten Elements Lage lang herumgepeitjcht zu werden. 

Eines der Boote, welches die Fregatte behufs unferer Wiedereinichiffung 
ans Land jchiefte, brachte zugleich einige Gejchenfe der Expedition an die 
Bewohner der Injel mit, die fi während unferes Aufenthaltes dafelbjt jo 
gaftlich und dienftfertig gegen uns benommen hatten. Die Gejchenfe bejtanden 
in Schiffszwiebad, Salzfleifh und verfchiedenen anderen Ehwaaren, in Wein, 
einem Fenergewehre, einer Wolldefe, Kleidern, Zußbededung, Arbeitswert- 
zeugen, Medicamenten, Ejjig, Del u. j. w. Die armen befcheidenen Bewohner 
waren höchit entzücft über diefe unerwartete Bejcherung und namentlid Viot 
jchien überglüclic, als er eine Anzahl Werkzeuge darunter erblickte, deren 
bisheriger Mangel bei den vielen im Innern der Inftigen Holzbauten nöthig 
gewordenen Neparaturen täglich fühlbarer wurde. 

Wir ließen auf der Injel St. Paul ein Bud zurüc, in welchem die 
Hauptmomente unferer Thätigkeit auf St. Paul in drei Sprachen (deutich, 
engliih und franzöfiich) zu dem Iwede verzeichnet waren, um jpäteren toifjen- 
Ichaftlichen Befuchern diefes Eilandes Anhaltspunkte für weitere Korichungen 
und Beobachtungen zu geben und diefelben gleichzeitig zur Fortjeßung diejer 
Aufzeichnungen anzuregen. 

Wir laffen diefes Schriftjtüct hier wörtlich folgen, welches vielleicht noc) 
zu einer Zeit Kunde von der wifenfchaftlichen Thätigfeit der öfterreichiichen 
Erpedition auf der Injel St. Paul im indifchen Deean geben wird, wenn die 
daran betheiligt gewejenen Mitglieder bereits längst die Yahıt angetreten haben 
dürften „in jenes unentdeefte Land, aus dem Fein Wanderer zurückkehrt‘. 

„Die Ffaif. öfterreichifche Fregatte Novara, 44 Kanonen, unter den 
Befehlen des Commodore dv. Wiüllerftorf-Urbair auf einer Neife um Die 
Erde zu wifienschaftlichen Sweden begriffen, anferte am 19. November 1857 
fenh nenn Uhr am der öjtlichen Seite von St. Paul in der Abjicht, aftro- 
nomijche, magnetifche, metcorologijche und geodätifche Meflungen vorzuneh- 
men und die Imjel gleichzeitig naturwifienschaftli zu dDurcchforichen. Aeußerit 


254 Andenfungen für fpätere Sorfiher. 


ungünftige Witterungsperhältniffe verzögerten wefentlih den Aufenthalt der 
fai. Expedition und nachdem diefelbe die wichtigiten Beobachtungen und Unter- 
juchungen ausgeführt und naturwifjenfchaftlihe Sammlungen gemacht hatte, 
deren RNefultate feiner Zeit dem Drucde übergeben werden follen, verließen 
die an den verjehiedenen Arbeiten beteiligt gewejenen Dffieiere und Natur- 
forfcher am 6. December diefes Iahres wieder St. Paul, indem jeder 
einzelne von ihnen die befriedigendften Erinnerungen an diefes intereffante 
Giland und feine drei armen, aber freundlich zuvorfommenden Bewohner 
mit fi) nahm. 

„au Nichtfehnur für fpätere Forfcher auf diefer Infel diene, daß: 

„L. der Beobachtungspunft fi nördlich don den Anfiedlerhütten auf 
einem Hügel befand, der durch eine Feine fteinerne Pyramide fennbar gemacht 
wurde, auf welcher die von der öfterr. Expedition gefundene: 

Breite 38° 42’ 55” füdlich, 
Länge 17.31. 18” öftlih von Greenwich 
verzeichnet jtebt; ' 

„2. die Richtung des don diefem Punkte nach dem entgegengejeßten füd- 
lichen Ufer des Kraterbedfens gezogenen wahren Meridians durch ein dafelbjt 
in einen Seljen gehanenes fchiefes Kreuz Fennbar gemacht wurde; 

„9. der Fluthmeijer an einem Feljen nächjt dem Landungsplage auf- 
geftellt war und auf einer zu diefem Behufe geglätteten Felsfläche die Höhe 
der Flut) über dem mittleren Wafjerftand (3 Zub 5 Zoll Wiener Ma$) 
angegeben wurde; endlich 

„4. die magnetifchen Beobachtungen in einer eigens zu Ddiefem Zwede 
errichteten Hütte auf dem Tleinen Plateau hinter den Anfiedlerhütten gemacht 


! nfere geitübertragung von der Gap- Sternwarte durd) vier jehr gut ftinnmende Chrononieter mit 
dem Gange zwifchen Gap und St. Waul in einer Zwifchenzeit von 46 Tagen ergab St. Paul 3h 56" 1150 
öftlich von der Gap - Sternwarte oder, mit der Yänge der lekteın (Nautical Almanac), 1b 13" 5550 öftlich 
bon Greenwich, Länge von Et. Paul 5" 10m 60 öftlicdy von Greenwich. Zwijchen St. Paul und Madras 
wurde Durch jehs, wegen der großen Zwiichenzeit von 67 Tagen minder gut ftimmende Chronometer 
der Längenunterjchied Ob 10m 518 (St. Paul weftlid” von Madras) gefunden, Mit der Länge der 
Sternwarte zu Madras 5" 20m 5750 dftlich von Greenwich (vom Director derfelben, Major Jacobs ange: 
geben, während der Nautical Almanae dafür 5" 21m 3577 Dft giebt), ergab fid) Länge von. &t. Paul 
5" 10m 552 öftlid) von Greenwich. Aus beiden erhaltenen Nejultaten wurde das Mittel 5h 10m 5°6, oder 
«70 31’ 24’ als endgültige Länge fir St. Paul angenonmen, die Breite wurde dur Beob- 
achtung von Gircummeridianböben der Sonne an zwei verfchiedenen Tagen mittelft des Theodoliten 
beftimmt. Gime nachträgliche, mit Berkdfihtigung aller Gorrectionen ducchgeführte Rechnung ergab für 
St. Raul 380 42%’ 47" fudl, Breite, 
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wurden, two zugleich von Seite der Expedition die Anpflanzung einiger nüß- 
liher Baumarten aefchab. 

„Die Namen der Dfficiere und Naturforicher, welche unter der Ober- 
feitung des Befchlshabers der Eaif. Expedition an den verjchiedenen wiffenichaft- 
lichen Arbeiten Theil nahmen, find: für Ajtronomie und Erdmagnetismus: 
Schiffsfähnrih Robert Müller; für Botanif: Dr. Eduard Schwarz und Kunit- 
gärtner Sellinef; für Geodäfte und Meteorologie: Fregattenfähnrich Eugen 
Kronometter; für trigonometrische Meffungen des Kraterbedens: Fregatten- 
fähnricy Gujtav Battlogg; firr Geologie und Phyjif der Erde: Dr. Kerdinand 
Hochtetter; für Yänder- und Völferfunde: Dr. Karl Scherzer; für Zoologie: 
5. Frauenfeld und 3. Zelebor; als Zeichner und Maler: Sofeph Selleny.“ 

Gegen fünf Uhr Nachmittags Fehrten die legten Boote mit Meß und 
Nivelliv- Inftrumenten und jonjtigen Gepädsitüden von der Infel zuriick. ! 
Die Einfchiffung war vollendet. Eine halbe Stunde fpäter lichtete die Novara 
bereits den Anker und jteuerte, begünftigt vom veizendjten Wetter, voll Befric- 
digung und Zuverfiht der Schweiterinjel Neu-Amfterdam zu. Nicht ohne 
Anflug einer elegifchen Stimmung fahen wir jeßt allmählig die fcharfen 
Gontouren von St. Paul im Dunkel der hereinbrechenden Nacht traumhaft 
verfchtwinden. Kmüpfte Ti dody gar manche umvergeßliche Grinnerung an 
unferen Aufenthalt auf diefem weltabgejchiedenen Eilande! — — 

Und nun im Momente unferes Scheidens jei uns gejfattet noch einen 
Blid auf die Gefammtthätigkeit der Novara-Erpedition während ihres Auf- 
enthaltes auf St. Paul zu werfen. 

Noc niemals früher find auf diejer, für die nach Ditindien, China, 
Anftralien und Neu-Seeland gehenden Schiffe fo wichtigen Infel aftronomifche 
und magnetifche Beobachtungen jo wie geodätishe Meffungen in einer folchen 
umfaffenden MWeife angejtellt worden, als durch die Fail. öfterr. Expedition. 
Von einer gemeffenen Balis aus wurden vermittelft des Theodoliten ver- 
ihiedene Punkte des untern und obern Kraterrandes bejtimmt, und vom lch- 
tern aus mittelft des Meßtifches ein geometrifches Neg bis zum Infelrande 
fortgefeßt. Zugleich entwarf Dr. Hochjtetter mit Dülfe der Bouffole und des 

1 Wir erachten e$ bier nicht unwichtig, Angefichts mancher zerbrochenen Pibellen und Glasröhren 
fpäteren wilfenfchaftlichen Neifenden dringend zu empfehlen, von allen zerbrechlichen Theifen von Infteu 
menten einen reichen Borrath mitzunehmen, da man folche unjcheinbare Gegenftände außer Europa nur 


febe fchwer zu erfeßen im Stande ift und fodann der Mangel einer Libelle oder eines fonftigen Kleinen 
Beftandtheiles oft pöllig um den weiteren Gebraud) des mitgenonmenen Inftrumentes bringt. 
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Stampferihen Nivellir-Inftrumentes eine, urfprünglih nur für geologifche 
Zwede bejtimmte Karte, während, dev Maler der Expedition, Herr Selleny, 
nach den mit dem Meptifche bejtimmten Punkten den äußern Infelrand 
zeichnete. Durch diefe vereinten Kräfte Fam eine Karte von St. Paul iu 
Stande, welche bis in die Fleinften Details ein vollfommen richtiges und 
genaues Bild von der Form und den Dberflächenverhältniffen der Infel 
giebt. Diefe Detailfarte wurde nah den gemachten Meffungen im Maß- 
itabe von 132 Wiener Klaftern gleih 1 Wiener Zoll oder '/o;,, der natür- 
lihen Größe ausgeführt. Nicht weniger intereffeerregend dürften für die 
Reichiffer des indifchen Deeans die Ergebniffe derjenigen Beobachtungen fein, 
welche während unferes achtzehntägigen Aufenthaltes auf St. Paul mit dem 
Barometer, Thermometer, Aluthmeifer und Stromgejchwindigkeitsmeffer zu 
bejtimmten Stunden Tag und Nacht angeftellt wurden, die Sondirungen im 
Kraterbeden und an beiden Seiten der Barre, fo wie die vom Befehlshaber 
der Expedition am Bord der Fregatte in der See um St. Paul gemachten 
meteorologifhen Beobachtungen. * Indem die vollftändige Veröffentlichung 
dDiefer Daten dem nautischen Theile diefes Werkes vorbehalten bleibt, wollen 
wir hier nur die wichtigjten Nefultate folgen lajfen. 

Die größte Länge der Infel von Nordweit nad) Südoft beträgt drei 
Seemeilen, die größte Breite don Südwelt nad Nordoft zwei Seemeilen; die 
Sefammtoberflähe 1,600.000 Quadratklafter; der höchjte Punkt des Krater- 
vandes ilt 846, der qrößte Durchmeffer des obern Kraterrandes 5490, der 
Feinste 4590 Wiener Fuß; der größte Durchmeffer des Baffins am Spiegel 
des Meeres ift 3984, der Eleinjte 3444 Wiener Fuß. 

Leider geftatteten die Witterungsverhältniffe nicht die Cothungen aufßer- 
halb der Infel in vegelmäßiger Weife vorzunehmen, jo wie auch jene im 
Hafen oder Kraterbedfen eine Beichränkung erleiden mußten. Aus gleicher 
Urfache vermochten wir nicht die Meeresjtrömung in den Gemäflern der 
Infel zu bejtimmen, indem fi) unter den herrfchenden Umjtänden erflärlicher 
MWeife die verfehrteiten Nefultate ergaben. Die naturwiffenschaftliche Ausbeute 
war zwar eine befchränfte, aber gerade dadurch um jo werthvoller. Dem 


! Mehrere auf den Drebftuen bei der Anfel St. Baul Bezug babende Aufjäke aus der Keder des 
Befehlshabers der Erpedition finden fich abgedrudt in den Mittheilungen der £. £. geograpbiichen Gefell- 
ichaft, 2. Sabraang, 2. Heft, Seite 230; ferner im 36, Bande, Seite 143, und im 39. Bande, Seite 105 
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Geognoften mußte 8 vom höchjten ISnterejje fein, durch perjönliche Anichanung 
und Unterfuhung St. Paul mit wiffenschaftlicher Beitimmtheit in eine jener 
vier Hauptgruppen einzureihen, in welche nach Alexander v. Dumboldt's 
Anficht die vulcanifchen Gebilde unferes Planeten zerfallen. Auf Grund diejer 
neueften petrograpbhifchen Unterfcheidungen der Bulcanformationen jenes aqröß- 
ten deutfchen Naturforfchers gehört die Injel in eine Clafie mit dem Chim- 
borazo, Popocatepetl, Teneriffa u. |. w., Fuvz in die jogenannte Chimborazo- 
formation. St. Paul ift nach) dem Urtheile des Geologen der Erpedition ein 
erlojchener, vulcanifcher Kegelberg, von dem ein Kleiner nordöjtlicher Kegel- 
abjehnitt in die Tiefe des Meeres verfunfen, gerade jo viel, daß dem Meere 
ein jchmaler Eingang in den erlojchenen Krater geöffnet wurde, während der 
gejunfene Theil ein unterfeeifches Plateau vor dem’ Kratereingange bifdet, 
auf welhem Schiffe anfern fünnen. Der höchjte Punkt des Kraterrandes it 
nach unferen trigonometrifchen Meffungen 546 Wiener Zub hoch, die größte 
Tiefe des Kraterbafiins 34 Faden. 

Von MWeft gefehen bildet die Infel einen flachen, mit LO Grad aufiteigen- 
den, oben abgejtumpften Kegel, arı Uferrande mit mehreren Kleinen Schladen- 
fegeln bejeßt, die gleichfam parafitiich wie Warzen an dem Hauptförper fiben. 

Petrographifch find St. Paul und Neu-Amjterdam vollfommen gleich- 
bedeutend. Die Gefteine find Bafaltlaven, die aus glafigem Dligoklas und 
Augit bejtehen, und Dlivin und Magneteifen eingemengt enthalten. Ein auer- 
ordentlich infteuetives Profil, welches an der Ditfeite der Imfel hinter dem 
„Nine pin rock“ an der von uns jogenannten „Pinguin-Bai“ durch hohe 
Abjtürze aufgefchloffen it, läßt in den gegenfeitigen Yagerungsderhältnifien 
und in der petrographifchen Befchaffenheit abwechjelnde Tuff- (auch Bimsjtein- 
tuffe Fommen bier vor) und Lavafchichten, jo wie in charakteriftifchen Gang- 
bildungen vier Hauptperioden in der geologischen Entwiclungsgefchichte von 
St. Paul erkennen; drei Perioden jubmariner vulcanifcher Thätigfeit, und 
eine leßte fupramarine Periode, „dev die Infel wahrfcheinlich ihre Erhebung 
über die Meeresoberfläche verdankt. Heute it St. Paul nichts mehr als eine 
dampfende Fumarole; reine Wafferdämpfe ohne Spur von jehrwefligfauren 
oder jalzfauren Dämpfen entjtrömen den Spalten des innern Kraterrandes 
und auf der Höhe der Infel den Spalten der jüngiten Lavafchichten. 

Der Botaniker fand in diefer einfachen Natur die feltene Gelegen- 
heit, eine deutliche Anihauung zu gewinnen von dem Auftreten und der 
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Perbreitungsart gewoiffer Pflanzenformen auf primitivem Voden. Sechs eigent- 
liche Gräfer und ein Halbgras oder eine CHhperacee find die Komponenten 
der Vegetation der Infel. Eine Binfe und drei bis vier Gräfer machen die 
Hauptmafle davon aus. Der nad) dem Plateau fteigende Sammler läßt 
zwei Gräfer an genau begrenzten Standorten zurüc. Eines in unmittelbarer 
Nähe der menjchlichen Wohnungen (Avena), da8 zweite (Digitaria) in der 
Nachbarichaft der Terraffenfelder, gerade der Kratereinfahrt gegenüber, an 
warmen Stellen, welchen, jobald die Erde etwas ausgewühlt wird, Wajfer- 
dampf entitrömt. Unentfchieden bleibt, ob die andern Grasforten, Setaria, 
Holeus und Poa, der Infel St. Paul allein angehören oder der von den 
Pflanzengeographen zufammengefaßten Gruppe der Edmwards-, Kerguelen- 
Infeln und St. Paul gemeinfam eigen find. 

Ihoifchen diefen Gräfern erheben fich dort und da, im Ganzen aber jelten, 
vermilderte Gemürfe, welche die zeitweiligen Bewohner hier gepflanzt haben. 
Im Krater ftand noch Sonchus arvensis und ein Plantago. Am füdlichen 
Theil des Kraterrandes findet man Cerastium und Stellaria media; beide 
auf Fleinen Territorien verbreitet und nicht häufig. Von Kryptogamen fan- 
den die Botaniker vier Flechten: zwei Parmelien, eine Evernia und eine 
Cladonia, die eritgenannten veichlich die Blöde am Kraterrande überziehend. 

Algen Famen 33 Species vor. Die ins Wajfer gerollten Steine fowohl 
wie die Fläche, welche während der größten Ebbe noch unter Waffer blieb, 
waren völlig überdedt von der Dieurella NHabellata. Die größte Maife 
bildete Gigartina radula, eben im Kruchtzuftande. Ieder Negung im Waffer 
folgten fchwanfe, zarte Conferven, und bleiche und gefärbte Laminarien. Die 
Prandung hatte die Steine mit der enttvurzelten Macroeystis perifera 
befränzt. An Lebermoofen fanden fi) Marchantia und Jungermannia; an 
Laubmoofen Sphagnum und zwei Bryum-Xrten; zwei Karren mit eben 
beginnender Fructification am Plateau, ferner ein Lycopodium, das ziemlich 
häufig vorfommt und zumeilen Sphagnum durhwächft. Im Ganzen fanden 
die Botaniker auf der Infel 11 PBhanerogamen, 4 Flechten, 33 Algen, 
2 Karren, 2 Lebermoofe, 3 Laubmoofe, 1 Heopodium. E8 find bei diefer 
Aufzählung die von den Bewohnern cultivirten europäischen Gemüfe, jo wie 
jene Pflanzen meggelaffen, welche twahrfcheinlich mit den Gemifen auf die 


! Unter diefen vevwildeten Pflanzen fanden wir: Rumex acetosella, Cynara scolymus, Solanum 


tuberosum, Daucus carota, Petroselinum sativum, Brassica oleracea, Raphanus sativus. 
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Snfel importirt oder von früheren Befuchern ausgeftreut wurden, Die fteinige 
Unterlage der Injel zeigt fih nur dürftig von einer vegetabilen Schichte 
bededft, welche unter den Schritten einfinft. Die Wände des Kraters fo wie 
das ganze Plateau tragen die einfach fchmuclofe Tracht von Gräfern zur 
Schau; aber nicht etwa grasbededte Felder, jondern einzelne, dicht an ein- 
ander gedrängte Grasbüfche, welche auf den Grabhügeln hundert vergangener 
Pflanzengenerationen zu wachjen jceheinen. Zuweilen findet man an der Bafis 
eines die Gräfer überragenden Schladenblodes ein Moos oder in ausgemafche- 
nen Zavaftücen ein Farrenfraut, oder man erblit mit Staunen in vernad)- 
läffigter Geftalt und Haltung gute alte Bekannte aus Europa, wie z.B. die 
Möhre, die Peterfilie, die Kartoffel, welche fih wahrfcheinlich der Cultur auf 
jenen Terraffenfeldern entzogen haben, und fich im verwilderten Zuftande über 
die Smjel verbreiten. Aber Fein Baum, fein Strauch) fommt auf der ganzen 
Snjel zum Borfchein. — 

Auch in Bezug auf die Thierwelt gewährte das mwenngleich Zoologie 
arme Gebiet von St. Paul dem denfenden Naturforicher manche Befriedigung. 
Nur eines der Gräfer ift von einem zahlreich vorhandenen Infeete, einer winzig 
fleinen Cicade, Delphas hemiptera, bejucht, von dem cs indeß fehmer zu 
jagen ift, ob e8 vor, oder erjt mit dem Verkehr der Menjchen nach St. Paul 
gelangte. An andern bejtimmt eingeführten Infecten fand der Zoolog der 
Srpedition die gewöhnliche Schmeißfliege, eine Mücke, die überall begegnete 
Küchenjchabe, die Bücherlaus, einen Zangenfäfer und den Floh; ferner einen 
Sfopoden, und unfere Kellerafjel in wirklich fabelhafter Menge. ' Es find Dies 
Ihiere, welche dem Menfchen überall nachfolgen, wohin ev mar immer den Zuß 
jeßt, und von Unvath oder zerfegenden organischen Stoffen leben. Die eben- 
falls auf diefe Weife mit Wolljtoffen dahin gebrachte Kleidermotte abgerechnet, 
findet ich auf der Infel Fein Schmetterling, Fein bienenartiges Infeet, Fein 
Nebflügler, Feine Schricke. Auch Käfer Fann man fehlend nennen, denn der 
einzige Repräfentant, ein Eldiner Yanffäfer, dürfte weit eher wieder ausjterben 
als befonders gedeihen; dagegen finden zwei Spinnenarten durch die Fliegen, 
die ih unermeßlich vermehren, binlängliche Nahrung. 

Die dem Meere angehörigen Arten find ettvas reicher vertreten, mwenn- 
gleich mit wenigen Ausnahmen winzig Fein und unanfehnlich. Das größte 


1 Dieje Thiere bededen in fo dien Haufen Die Infel, Daß einer der Naturforfcher ihre Anzahl auf 
6000 Millionen jhäkte, indem derjelbe 100 Stud als Minimun auf jeden Quadratfuß der Infel vechnete. 
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Schalthier, ein Tritonium, erreicht nur drei Zoll Yänge; Patella, am äußern 
Umfange der Imfel jehr zahlreich, wird wenig über einen Zoll groß; Sämmt- 
liche übrigen Weichthiere (tie Buceinum, Defraneia, Mangelia, Natica, 
Paludinella, Adeorbis, Janthina, Fissurella, Seutellina, Lepido- 
pleurus, Bulla, Asteronotus, Doto) erreichen Ffaum einige Linien ‚oder 
find noch Eleiner, 

Die Brachiopoden haben einen niedlichen Nepräfentanten in Terebra- 
tulina von mim zwei Linien Größe, die aber dennoch Niefen gegen die ein- 
zigen zwei Minjchelm find, welche außerdem noch hier vorfommen, Kellia und 
Lima, deren jede Faum eine halbe Linie erreicht. 

Bon Wirbelthieren find vorzüglich die Fifche Urjache, daß die Infel jähr- 
lich vegelmäßig bejucht wird. Ein in der Nähe derfelben außerordentlich zabhl- 
reicher Stachelflojfer, Cheilodaetylus faseiatus, bildet den Hauptfifchfang, 
außerdem wide noch von der Fregatte aus Thyrsites Atun häufig geangelt. 

Bon Amphibien ijt Feine Spur auf der ganzen Infel zu finden; Die 
Vögel gehören vorherrjchend den die weite See bewohnenden langflügligen 
Schtwimmovögeln an, wie Diomedea exulans und chlororhynchus, Phoe- 
betria fuliginosa, Stereorarius antaretieus, Prion vittatus und eine noch 
unbejchriebene Sterna-Xrt, von denen die vier Ießteren theils Cier, theils 
Sunge hatten. Bon Floffentauchern lebte ein Pinguin, Eudyptes chrysoeoma, 
in zwei Golonien an den jchroffen Klippenabhängen mit zahlveichen jchon ziem- 
lich) großen ungen." Meehrere andere Scevögel, welche das Schiff noch in 
den legten Tagen vor der Ankunft auf St. Paul begleitet hatten, trafen mir 
nicht am. Auch die auf der Injel vorfommenden Vögel follen nach der Aus- 
jage der Fifcherleute jpäter, wenn ihre Sungen vollfommen eriwachjen find, 
Diejelbe zeitweife verlaffen und erjt zur Brutzeit wieder dahin zurückkehren. 

Diefen Seevögeln gegenüber beobachtete Herr Frauenfeld einen einzigen 
echten Yandvogel, einen Mauerfegler (Oypselus), dejfen Benehmen vermuthen 
ließ, dab er ein brütendes Weibchen bewwache. Ein Wandervogel auf diefem 
winzigen lee Erde, nahe an dreitanfend Scemeilen vom Feitlande entfernt! 
Hunderte von Fragen tauchten beim unerwarteten Anbliet diefes wohlbefannten 

! Giner der Zoologen, Herr Zelebor, verfuchte zwei von der Infel lebend mitgenommtene PBinguins, 
den einen niit Arfenif, den andern durch Chloroform zu tödten. Cine große Quantität des leteren, 
welche bingereicht hätte einen Menfchen den Tod zu geben, betäubte faum den Winguin, der nach einer 


viertel Stunde wieder völlig zu Jich kanı. Der zweite, welcher zwei Löffel Arjenit verjchlucdte, lebte nocd) 


acht Stunden. 
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Wanderers auf. Was mochte ihn veranlaßt Haben zu diefer Selbjtverbannung ? 
War er ein Veririter? MWählte er die Infel zum erften Male zur Heimat? 
War fie feine Wiege? Umd wird er fpäter Gefährten finden, die mit ihm 
ziehen, mit ihm diefe öde, einfame Stätte theilen? — Don Nobben war 
nicht8 zu jehen, fie haben fich vor dem Schlachten und Würgen ihrer unerfätt- 
lichen Verfolger, dev Nobbenjäger, zurückgezogen und bejuchen die Infel feit 
langer Zeit nicht mehr. Auch Fein einziges eigenthümliches Säugethier befigt 
die Snfel; denn jümmtliche Infelbewohner aus diefer Glaffe, als Ziegen, 
Schweine, Kaßen, gegenwärtig verwildert, find abfichtlich, fo wie Ratten, 
Mänfe u. |. w. ummillfürlich hierher verfeßt worden. Sie haben übrigens 
alle, obwohl jchon vielleicht jeit hundert Sahren wild lebend, von dem Typus 
der Hausthiere nicht das geringjte eingebüßt, als daß fie fehen und vorfichtig 
vor dem Menschen fliehen. 

Lieferte auf diefe Weife der Aufenthalt der Faif. Expedition auf St. Paul 
durch Beobachtung und Sammlung der Wiffenfchaft manches intereffante 
Nefultat, jo war derfelbe auch für die feefahrende Welt don mehrfachen 
praftifchen Erfolge begleitet. Die von der Faif. Expedition ausgeführten geo- 
dätifchen Arbeiten werden beitragen darzuthun, wie fi) auf St. Paul aus 
jeinem großen Kraterbeefen ohne befonders große Koften ein Schußhafen bilden 
ließe, welcher Schiffen, denen auf der Bahrt nach) Anftralien, China oder 
Dftindien irgend ein ernster, eine fchnelle Ausbejjerung erheifchender Unfall 
begegnet, oder die nach einer langen Seefahrt ihrer feorbutfranken Mannjchaft 
einige Erholung gönnen wollen, twefentliche Vortheile gewähren wide. Denn 
objchon die Tiefe des Kraterbedfens in der Mitte jehr bedeutend it und die 
Windftöße von Nordwet zumeilen fehr ftark find, jo Fönnten Schiffe inimer- 
bin an Landfeften die gewünfchte Sicherheit erlangen. Im wie weit eine der- 
artige Fünjtliche Nachhülfe angezeigt erfcheint, in wie fern die gegenwärtige 
Schiffsbewegung diefelbe wünfchenswerth macht, muß natürlicher Weije der 
Beurtheilung jener Nationen überlaffen bleiben, welche, wie die englijche, Die 
holländifche oder franzöfifche, durch ihre Befigungen im indischen Dean ein 
Direetes Interejfe an dem Zuftandefommen eines folchen Schiffsafyles auf 
halbem Wege zwifchen Afrita, Afien und Anjtralien haben. — 


Am Morgen nach unferer Abfahrt von St. Paul — 8 war den 
7. December — befanden wir uns nur mehr ungefähr zehn Seemeilen von 


Amjterdam entfernt. Der erfte Anbli der Infel hatte viele Aehnlichfeit mit 
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dem von St. Paul, und immer wahrjcheinlicher wurde die VBermuthung, daß 
die geognoftische Beichaffenheit Amfterdams mit der von St. Paul ziemlich 
identijc) fei. 

Sn der Nähe der Infel frenzte ein Walfänger, während eines feiner 
Ihlanten Boote einer Schaar von Wottwwalen nachjtellte, welche in großer 
Menge zum Vorfchein Famen. 

Gegen jieben Uhr früh Fam ein Boot des Walfängers Csmerald aus 
Bedford in MafjachuffettS an Bord umd fuchte um ärztlihe Hülfe für einen 
Matrojen nach, welchem ein Tau erjt vor wenigen Tagen beim Aufziehen eines 
gefangenen Wales Die linke Hand dur) Unvorfichtigkeit derart verleht hatte, 
dab eine Amputation derjelben unvermeidlich fchien. Der Eigenthümer des 
Schiffes hatte in echter Yankee-Manier fogleich die Stelle eines Chirurgen 
vertreten amd nahm perfönlich die Operation vor. Nun, nachdem fie vorbei 
war, wollte er mifjen, ob er e8 auch vecht gemacht hatte, objchon Xob oder 
Ladel dem Dperirten nicht mehr viel Vortheil bringen Fonnte. Während 
ji einer der anwefenden Schiffsärzte anfchiefte, auf Anordnung des Vord- 
commandos, den Gapitän Pierce zum Kranken zu begleiten, erzählte ung der 
Walfünger, dab er bereitS vor fünf Monaten mit feiner Familie die Ver- 
einigten Staaten verlaffen babe und von hier nad) den Sandwichinjeln und 
dem Nordpol zu gehen gedenfe, um von dort endlich über das Cap Horn 
wieder nad) Haufe zu Fehren. Wenn der Fang günftig ausfällt, jo hofft er 
die Neife binnen zwei Sahren zu vollenden. Der Walfiichfang ift nämlich 
nicht blos ein jehr gefährliches und anftrengendes, fondern auc) ein jehr unzu- 
mit Ihran und Zifchbein zu beladen, wobei natürlich der Aheder ein glänzen- 
des Gefehäft macht und die ganze Mannfchaft fich eines veichlihen Lohnes 
erfreut. Manchmal aber ijt am Ende der Fahrt nach fünfzehn und noch mehr 
Monaten auch Fein einziger Walfifch gefangen worden, und dann haben die 
waceren Matrofen, welche für ihren Yohn auf einen Theil des Yanges ange- 
wiejen find, alle Arbeit und Not) umfont gehabt und der Unternehmer it 
um eine bedeutende Summe armer, Aber chen die bloße Ausficht auf reich- 
lichen Gewinn genügt, daß die Zahl der Schiffe verjchiedener Größen und 
Nationen, welche fich troß der damit verbundenen Mühfale, Gefahren und 
Entbehrungen mit dem Walfifchfange befehäftigen, an 8000 beträgt und 
fortwährend im Zunehmen ift; ja, wäre es möglich, Diejelben in gehöriger 
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Diftanz eines vom andern zu anfern, jo fünnte durch fie ein Gürtel um den 
Aeguator gebildet werden. Dabei bleibt die wilde Thätigkeit diefer Seeleute 
auch für die Wiffenfchaft nicht ohne Nuben und die Beobachtungen und Mit- 
theilungen vieler Capitäne, welche fih mit dem Walfischfange beichäftigen, 
haben wefentlich beigetragen, unfere Kenntniß über die Luftzuftände in hoben 
Preiten zu vermehren. 

Der redfelige Capitän, eine ungewöhnliche Eigenfchaft eines Nordameri- 
faners, Fonnte nicht genug feine Verwunderung darüber zu erkennen geben, 
ein Schiff aus dem Mittelmeere, ein öfterreichifches Kriegsichiff unter diefen 
PBreitegraden zu begegnen und Fam auf diefes fo unerwartete Ereigniß wieder- 
holt zurück. Auch Kapitän Pierce Flagte bitter über die Hartnädigkeit des 
Wetters und meinte, er habe, fo lange er den indischen Deean befahren, nie 
mals dafelbjt in der herrfchenden Sahreszeit jo jturmbewegte Tage erlebt, als 
in der legten Wode; eine Erfahrung, die auch mehrere andere Walfänger, 
echte Habitue’S des indischen MWeltmeeres, bejtätigten. Ueber Amiterdam ver- 
mochte uns leider Mr. Pierce nur jehr wenig Auskunft zu geben. Er hatte 
niemal® auf der Infel gelandet, noch) wußte er, ob Amjterdam von irgend 
einer Seite aus zugängig jei. Doc pries er den Neichthum der Küften der 
Snfel an köftlichen Fifchen. An feinem einzigen Punkte des indifchen Meeres, 
bemerkte Kapitän Pierce, giebt e8 einen folhen Weberfluß an Fifchen, als an 
der Südfpige jenes verlaffenen Eilandes. Daher nähern fich auch die meijten 
MWalfänger auf ihrer Jahrt nad) dem Südpol der Injel und fenden Poote 
aus, um jich mit reihem Proviant an epbaren Meeresbewohnern zu verfehen. 
In wenigen Stunden hat gemeiniglich die Angel das Boot mit vorzüglicher 
Nahrung gefüllt, worauf dann die Fische fogleich eingefalzen werden, um den 
Bedarf der Mannschaft für mehrere Wochen zu deden. 

It Amjterdam die wahre Schweiterinjel von St. Paul, ift fie gleichfalls 
pulcanifchen Urjprungs, aus demfelben unterivdifchen Herde hervorgegangen, 
umd zeigt fie noch dermalen Spuren fortdauernder Thätigkeit? Dieje Fragen 
drängten ji uns um jo lebhafter auf, je näher wir der fajt unzugänglichen 
Infel famen, je mehr wir uns des räthjelhaften Phänomens erinnerten, welches 
Dentrecafteang im März 1792 hier beobachtet hat und das bis zur Stunde 
unerflärt blieb." Die franzöfische Expedition fah bekanntlich auf Amfterdam 


! Labillardiere, Relation du voyage & la recherche de La Peyrouse, fait par ordre de 


VAssemblee constituante pendant les anndes 1791 — 1794. Paris 1800. Band 1, Seite 112— 113, 
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aus einer unteriwdifchen Deffnung in geringer Entfernung vom Ufer toßtweife 
Nauchwolfen aufiteigen, ohne ich überzeugen zu können, ob die Vegetation 
durch unterindische Feuer oder dur) Menjchenhände in Brand gejteet worden 
war; denn der Wind, welcher gerade von der Infel her wehte, machte eine 
Landung unmöglich, wenn man fich nicht der Gefahr ausjegen wollte, im 
Nauche der dicht auffteigenden Wolfenmaffe zu erjtieten. Amfterdam hatte aljo 
noch immer das Nätbiel zu löfen, ob die Nauchjäulen, welche die Natur- 
forjcher der franzöfiichen Expedition im Sahre 1792 aus dem Boden nahe dem 
Meeresufer aufjteigen fahen, durch eine Feuersbrunft hervorgebracht wurden, 
oder ob diefelben die Wirkung unterivdischer vulcanifcher Kräfte waren.’ 


RvWALDHEINSKANIEN. 


Insel Amsterdam. 


Gegen elf Uhr ftiehen die zivei Seitenboote der Novara vom Bord ab, 
um eine Landung auf Amfterdam zu dverfuchen, während die Fregatte unter 
Segel blieb und in einer Entfernung von fünf bis fehs Seemeilen von der 
Infel Frenzte. Der Commandant Baron Pot führte die Erpedition. Im den 
Booten befanden fich einige Offieiere und die Mitglieder der wiffenfchaftlichen 
Sommiffion. Der Walfänger hatte erwähnt, daß an der Südjpige der SInfel 
der reichite Fifchplab, dagegen an der Nordiweitfüfte am erjten noch eine Lan- 
dung ausführbar fei. Da man aber auch darauf Bedacht nehmen wollte, im 
Falle die wahrfcheinliche Nordoftbrife eintrat, im Luf der Aregatte zu fein, 


1 Nergleiche: A. v. Humboldt, Kosmos, Band 4, Seite 412 und 585; ferner Geognoftifche und 
phoficalifcehe Erinnerungen von A. v. Humboldt. Anhang, Seite 4. 
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um leichter zurüd jegeln zu Fönnen, jo wurde die Sipdojtjeite gewählt und 
dahin der Curs genommen. Schladenfegel mit fraterähnlichen Vertiefungen 
zeigten fi) am Abhange der Küfte, ähnlich wie auf St. Paul, mr häufiger 
und großartiger, jo wie überhaupt die ganze Majfe der Infel um vieles 
größer und höher erfchien. An der Weitfeite jah man fehr jteile Felsabjtürze, 
1000 bis 2000 Fuß boch, don tief eingeriffenen Schluchten durchfurcht. 
Gegen Sid und Sidojt dachten diefelben allmählig ab. 

Mehr als eine Stunde ruderten wir längs der fast fenkrecht aufiteigenden 
Küfte, ohne einen Punkt ausfindig machen zu Fünnen, an dem e8 auch nur 
einigermaßen möglich gewejen wäre zu landen und die Höhe zu crflimmen. 
Die ganze Oftfüfte umfäumen fteile, fchroff abfallende Feljen, von 150 bis 
200 Zub Höhe, welche fünftlich aufgeführten Baftionen nicht unähnlich, und 
mit langem, dichtem Gras bewachfen find. 

Als wir näher Fanten, fonnten wir in mehreren Wafferrinnen, die ftrahlen- 
fürmig vom hödhjten in Wolken gehüllten Pie über den flachen Abhang fic) 
berabzogen, deutlich Wajfer jehen, das wie ein Silberfaden durch die Jurchen 
zog, und am fteilen Uferrande als Kleiner Bach über Terraffen und horizontale 
Lavabänfe herab ins Meer fich ergoß. Wenn im Winter diefe Bäche durch) 
Negen jtarf angefchwellt find, mögen fie jene Wajferfälle bilden, deren frühere 
Seefahrer Erwähnung thun, und dem Naturbilde ein weit weniger friedliches 
Ausfehen verleihen. Zwei Heing, lecken, blendend weiß, wie frifch gefallenen 
Schnee, die hoch oben am Abhange jichtbar wurden, Fonnten wiv uns nicht 
erklären, Das Grün, welches die ganze Imfel bedeefte, fchien einer ähnlichen 
Grasvegetation wie auf St. Paul anzugehören. 

Nachdem twir endlich der Injel dis auf wenige Kabeln nahe gekommen 
waren, trafen wir große Flächen fchwimmender Seegewächfe, welche, indem 
fie die Ruder umiftrieften, unfere Kortbeivegung nur mit großer Anftrengung 
möglich machten. Es war der nämliche antarktifche Niefentang (Macroeystis 
pyrifera), welcher auch bei St. Paul die Fucusbänfe an der Dftfeite bildet. 
Seefälber, von denen ältere Schriftiteller erzählen, Famen nicht. zum Wor- 
jchein, Dagegen hatten wir Gelegenheit uns don dem umngeheneren Fifchreich- 
thume der Infelfüfte in wahrhaft jtaunenervegenderv Weife zu überzeugen, 
obfhon uns der amerikanische Walfifchfänger bereits darauf aufmerffam 
gemacht hatte. Vorn und hinten am Boote wurden Angeln ausgeworfen 
und mehrere Matrofen waren unaufhörlich mit dem Cinziehen der Leine 
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beichäftigt, an der gemeiniglich ein zwei bis drei Fuß langer Fifch zappelte. 
Es war diejelbe Umberart, welche auch auf St. Paul in großer Menge 
vorkommt, wo fie durch ihre VBorzüglichfeit das Lieblingsgericht unferes aller- 
dings höchjt Frugalen Mahles bildete. 

Wir waren jeht dem Ufer jo nahe gefommen, daß man das Gras 
und die Farrenfräuter, welche aus den Felsjpalten hervorwuchfen, deutlich 
wahrnehmen fonnte. Objcehon die See draußen glatt war und fait MWinpftille 
berrjehte, jo verurfachte doch das langjame Auf und Abwogen des Deeans 
in langen, breiten, flachen Wellen (dem Heben und Senken der Menfchen- 
bruft beim Athmen vergleichbar) eine dermaßen ftarfe Brandung an dem ftei- 
nernen Bloctwert, daß an ein Anlegen nicht zu denken war. Ie weiter mir 
in nordöftlicher Richtung an der Küfte fortfuhren, je mehr wir uns von der 
Aregatte entfernten, dejto mehr jchtwand Leider auch unfere Hoffnung, einen 
Punkt zu finden, wo man landen und vom Strande aus über das fteile Ufer 
auf die Fläche der Infel hinanfklettern Fonnte. Die Süpdoftfpie, welche fic) 
uns in der Ferne als ein niederes dorjpringendes Cap präfentirt hatte, hinter 
dem wir eine gute Yandungsftelle zu finden hofften, evjchien jebt in der Nähe 
blos als eine Kleine Felsecfe, während fich die Küfte, jo weit das Auge reichte, 
manerartig in einer Höhe von 150 bis 200 Fuß Dinzog. Fünf Walfifch- 
fünger famen jeßt in Sicht, welche jenem werthvollten aller Meeresbewohner 
nachzuftellen fchienen, über dejfen Verbreitungsgebiet Maury'’s berühmte Wal- 
fiichfarten in nenejter Zeit jo interejfante und nüßliche Aufklärungen gaben. 
Diefe Karten, melde auf Grund zahlreicher Beobachtungen angeben, in 
welchen Strichen und zu welchen Sahreszeiten die meiften Walfifche gejehen 
morden find, dürften zugleich wefentlich zur Yöjung der Frage über die Wan- 
derung Diefer wichtigen See- Säugethiere beitragen; denn es ift noc immer 
nicht ermittelt, ob diefelben vor den Verfolgungen des Menjcden nad unzu- 
ganglicheren Meeren flüchten und dadurch die Säger fortwährend zwingen, 
ihre Beute in neuen Gewäffern aufzufuchen, oder ob diefelben, was die vor- 
herrfchende Meinung it, an einigen Drten bereits gänzlich ausgerottet find 
und nur darum an anderen majjenhaft angetroffen werden, weil man fi 
dafelbjt noch wenig oder gar nicht gejtört hat. ! 


' Sehr werthvolle und unfalfende Mittbeilungen über den Walfifchfang finden fi in Maurchy’s 
unvergleichlichen Werke über die phyfifche Geographie des Meeres, und in Dr. Hartwig’s anziehender, 


populärer Abhandlung ber das Leben des Meeres. Franffurt am Main 1859, 
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Nach anderthalb Stunden fleißigen Nuderns, und nachdem wir uns 
bereits in unferen Booten ungefähr fieben Seemeilen von der Fregatte ent- 
fernt hatten, trafen wir endlich zwijchen zwei Felsriffen, welche dammartig 
ing Meer hinausragten, eine rubigere Stelle, und warfen mun den Boot$- 
anfer aus. An eine fürmliche Yandung war aber auch hier nicht zu denken. 
Man mußte vom Boot erjt einen Sprung auf einen elsblod wagen und 
über halb von der Fluth bejpülte Steine hüpfend, den Strand zu erreichen 
juchen. Imdeß gelangten wir alle ohne Unfall auf die vauhen Felfen und 
ftanden num twenigjtens auf dem feten Boden der Infel Amjterdam, an 
einer Stelle, die, wenn nicht ein Gefcheiterter, gewiß noch niemals früher ein 
menfchlicher Fuß betreten hatte. Denn mr bei völlig vwubiger Ser, wie eben 
jeßt ausnahmsweife der Fall war, vermag man hier ans Yand zu fteigen. 

Welches Bild mwildeiter VBerwüftung und unzugänglichjter Einfamfeit bot 
lich jet unferen Blicken? — Ningsum nichts als ungeheuere bafaltifche Yava- 
blöde, die einen von der Brandung abgerollt und von halb najien Algen 
jhlüpfrig überzogen, jo daß man bei jedem Schritte zu jlürzen fürchten mußte; 
andere eig und zacig, als hätten fie fich eben evjt aus ihrer frühern Lage 
gewwaltjam losgerifjen. Und hinter diefen Niefenblöcen eine völlig jenfrechte 
Felsmaner von 200 Fuß Höhe, gebildet von regelmäßig horizontal über ein- 
ander Fiegenden bafaltijchen Lavafchichten, mit vothen oder braunen Schladen 
und gelben Tuffen wechjelnd. Große Löcher und Höhlen in der Felswand, 
jo wie die leeren Räume ausgebrochener, herabgejtürzter Steine, oder große 
Blafenräume in den Lavaftrömen, dienten einer zierlichen Seejchtwalbe mit 
jammtjchwarzem Kopfe, filbergranem Leibe und Farminrothem Schnabel und 
Füßchen, Die elegantefte vornehmfte Karbenmifchung, die man wohl an einem 
Vogel zu jehen im Stande ift, zum ftillen Aufenthaltsorte. Diefe zierlichen 
Ihierchen ‘gewährten den Sägern vielfache Unterhaltung, jo wie fi) der Geo- 
log unten an der teilen Felstwand über die petrographifche und geognoftijche 
Beichaffenheit der Infel mehr Belehrung und Aufjchluß verichaffen konnte, als 
oben, wo alles von dichtem Graswuchje bedecft zu fein jchien. Aber dem 
Botaniker und Zoologen bot der Strand wenig Ausbeute. Diefelben Algen, 
diefelben Gräfer, diefelben Patellen wie auf St. Paul, jogar die Affeln 
wimmelten auf den Grasbüfcheln in eben jo zahllofer Menge herum. An meb- 
veven Stellen viejelte frisches, vollfommen gutes, jüßes Quellwajler von der 
Höhe und wir vermögen daher die Angabe älterer Seefahrer zu bejtätigen, 
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daß die Infel frisches Teinfwarfer befißt; ob an zugänglichen Stellen, bleibt 
freilich noch eine offene Frage. Da wir uns durch mehrfache Verfuche und 
Anftrengungen die Ueberzeugung verchafft hatten, daß ein Erflettern der Yels- 
wand don diefem Punkte aus unmöglich war, jo wurde bejehloffen, nachdem 
die Matrofen ausgeruht hatten und mit dem Sertanten noch einige Beob- 
achtungen gemacht worden waren, fich wieder einzufchiffen und einen andern 
günftigeren Kandungspunft aufzufuchen. Wir verließen unfern erften Ankerplak 
gegen zwei Uhr Nachmittags und vuderten an der in nordöftlicher Richtung 
jtreichenden Küfte fort. Der Charakter derjelben blieb ziemlich unverändert. 
Der fteile Uferrand nahm zwar etwas an Höhe ab, mochte fich aber doch 
noch immer mindejtens 100 Fuß vom Meeresfpiegel erheben. An verjchie- 
denen Stellen Famen jeßt zwifchen Zuffjchichten Ichwarze Bafaltgänge und 
abgebrochene Schladenfegel, aus vothbrannen Schladen beftehend, zum Vor- 
jchein, wie auf St. Paul. Am meijten aber wurde unfere Aufmerffamtkeit 
durch den Anblie von Kleinen Bäumen und niederem Strauchwerf erregt. 
Anfänglich, als wir noch entfernter waren, Tonnten wir blos dunkle md 
jaftig grüne Stellen in der im Allgemeinen hmubig olivengrün ausjehenden 
Vegetationsdeefe der Infel unterfcheiden ; jeßt wo wir ganz nahe der Küfte 
vnderten, jaben wir deutlich Feine Bäume, welche mit Nadelhölzern noch die 
meijte Aehnlichfeit hatten, Daneben hellgrünes, jehr dicht und gefchlojfen aus- 
jehendes Bufchwert, das große Flächen am mittleren und unteren Gehänge 
der Berginfel bedeefte. Vergeblich jpähten wir an diefer merkwürdigen Stelle 
nac einem Punkte um zu landen und hinaufzuflettern; evjt nachdem wir 
neuerdings mehrere Seemeilen an der Küfte weiter gerudert waren und ver- 
jchiedene vorjpringende Infeleeen mit Heinen Feljen paflivt hatten, Famen wir 
gegen drei ein halb Uhr Nachmittags zu einer Anzahl herabgejtürzter Yava- 
blöde, welche zwifchen dem Meere und der Küfte einen natürlichen Damm 
bildeten und eine Yandung zu ermöglichen jehienen. Neuerdings wurde der 
Bootsanfer geworfen und mitteljt einiger geichieften Sprünge das feite Ufer 
zu erreichen verfucht; eine Kandungsweife, die freilich für Binguins annehm- 
licher und geeigneter getvejen wäre, als für Menjchen! 

Am Stande und zwifchen den Felsblöcen lagen Lrümmer gejcheiterter 
Schiffe, Stüde von Majten und Naaen, jtumme Zeugen menschlichen Unglüc®. 
Der Uferrand war hier weniger fteil. Die in wüfter Unordnung jich aufthür- 
menden Steinmafjen boten hier mehr wie am frühern Kandungspunfte, wenn 
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jhon mit großer Mühfeligfeit, die Möglichkeit eines Erklimmens der Höhe. 
Die Herren Dr. Hochitetter, Zelebor, Fregattenfähnrich Kronometter und ein 
Matrofe wagten num neuerdings den Verfuch. Ein mit Gras und Binfen 
bewachjener Grat, der fi) von oben nach unten zog, erjchien als die geeignetite 
Stelle, um auf die Infel zu gelangen. Iuerft ging e8 über das Foloffale Blod- 
werk in der Brandung, dann über Binjenbüfchel und Erdfnollen, an denen 
erjtere hafteten, und über lodere Schladenmafjen aufwärts. Es war eine wahre 
Sifpphusarbeit; auf den unter den Füßen wegfollernden Kelstrümmern machte 
man einen Schritt vorwärts und zehn zurüd, und um eine Höhe von nicht 
viel mehr als 100 Fuß zu erflettern, bedurfte e8 fait einer Stunde. Endlich) 
jtanden die Fühnen Klettever auf der Infel, auf einem Kleinen, Fahlen Schladen- 
fegel, und vermochten einen Theil derfelben zu überfchauen. Dichtes, manns- 
hohes, binfenartiges Gras bededte die ganze Fläche, halb verdorrt, halb Frisch 
grün, hier vom Sturm und Regen gefickt, dort gerade aufjtehend. 

An ein weiteres Vordringen war nicht zu denken, nicht einmal bis zu 
jenem griümen Gebüfche, das wir bereits von den Booten aus wahrgenommen 
hatten, objehon fich dasfelbe Faum einige hundert Schritte entfernt an den flach) 
anfteigenden Gehängen befand, und dejfen genauere Unterfuchung manchen 
intereffanten Aufjhlub über die Vegetationsverhältniffe der Infel zu geben 
verjprach. Man hätte entweder durch verdorrte, jeden Augenblie® durchbrechende 
Binjenhaufen, oder über dichtes, Frisches, jchlüpfriges Gras jih den Weg 
bahnen müjfen, um in die Nähe jenes nadelholzähnlichen Gefträuches zu 
fommen. Beides war, namentlich bei der Furz zugemefjenen Zeit, unaus- 
führbar. ' Der Abend brach herein, man mußte an die Umkehr denken, da 

2 Dieje jchiwere Zugänglichkeit dev Infel jchildert bereits einer der Schiffbrüchigen des Meridian im 
„Nautical Magazine“, 1854, Seite 75, ziemlich ausführlich. Wir geben diefelbe als Ergänzung zu unferen 
eigenen Erlebnijfen nach dev deutfchen Ueberfeßung, wie fie in Betermann’s belehrungsreichen geograpbifchen 
Mittheilungen von Jahre 1858, Heft 1, Seite 31, enthalten ift: „Als voiv mit Hülfe von Tauen unter großen 
Gefahren und Anftrengungen die Höhe erflonnen hatten, fanden wir die Snjel auf eine Strede von 2 bis 
3 Meilen faft eben und mit 5 bis 8 Auß hohen Nobr beveckt; dahinter erhob fich ein fehr hoher, ebenfalls 
mit langem Nohr bewachjener Berg. Glüclicher Weife gab es während unferes Aufenthaltes auf der Infel 
genug friiches Wafjer, obwohl im Sommer böchft wahrjcheinlich Mangel daran ift. So lange wir hier 
verweilten, fiel auf dem Gipfel des Berges beftändig Negen, der die zahlreichen Eleinen Ströme füllte, 
Um einem etwa vorbeifommenden Schiffe ein Zeichen von unferer Lage zu geben, wurde das Nohr ange: 
zündet; die Slanıme verbreitete fich aber vajcher als man vernuthet hatte, und brachte unfer Leben in 
Gefahr. Eine Menge junger Vögel wurden aufgelefen, welche den Feuer zum Opfer gefallen waren. Am 
29. Auguft erichien ein Schiff, der „Monmouth“ und bemerkte zu unferer großen Freude die Signale, 


aber die Brandung war an diejer Stelle jo far, daß kein Boot beranfonımen fonnte. Erft am 31. Auguft 
näherte fich ein Boot der Hüfte und gab Zeichen, daß wir uns längs der Klippen weiternacd Dften begeben 
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mindejtens noch eine Entfernung von acht Seemeilen bis zur Fregatte zurüd- 
zulegen blieb. Mit Hülfe der Tafchentücher, welche fie an die Binjen gebunden 
hatten, fanden die Wanderer leicht die Stelle wieder, an welcher fie herauf 
gekommen waren, umd gelangten num vafch wieder nad dem imiprovifirten 
Yandungsplage, wo fich inzwifchen die am Ufer zurüdgebliebenen Naturforscher 
mit Sammeln am Strande und auf den Felfen der Umgebung befchäftigten. 
Ein jeltfames Schaufpiel bot jich jeßt den erftaunten Bliefen. Ein paar unbe- 
dacht weggeworfene Zündhölzchen hatten die dürren Binfenfelder in Brand 
geftecft und dichte Schwarze Nauchwolfen jtiegen oben auf der Fläche auf. Im 
dürren Graje fand das hajtig fliehende Feuer fchnell eine granenerregende 
Verbreitung und bald jtand ein beträchtlicher Theil der Oftfüfte der Infel in 
hellen Slammen. Den Novara -Reifenden fehien fich jegt das nämlihe Schau- 
jpiel zu bieten wie den Naturforjchern der Necherche, al8 Dentrecajteaur vor 
einigen jechzig Sahren an der Infel vorbeifegelte. Faft mit Bejtimmtheit 
mag angenommen werden, daß das Feuer, der die aufwirbelnde Rauch auch 
damals wie heute durch Menfchenhände und nicht durch unterivdifche Kräfte 
entjtanden ift, vielleicht Durch Fischer angefacht, welche diefe umwirthbare 
Injel von dem fajt undurchdringlichen, nußlofen, jede Yortbewegung jo fehr 
bemmenden Unkraut veinigen, Diefelbe mwegjamer und -culturempfänglicher 
machen wollten. 

Sn der Nacht vom 7. auf den«s. December 1858 war der Himmel 
wolfenlos und Kar, die Jlammen praffelten und loderten am Wfervande hod) 
auf, von einer ellipfifchen Stelle, die wenigftens zwei Seemeilen im Durd)- 
mefjer haben mochte. Eine dicke, Fupferfarbig beleuchtete Nauchwolfe ftieg fait 
jenfrecht in die Höhe, legte fi) dann horizontal und eine unendlich lange 


jollten. Wir brachen vafc) auf, fanden aber den Weg böchft vaub und wegen der umbherliegenden großen 
Selsblöce fehr fcehwierig. Außer Nobr und Büfchen wurden auf dent Wege von Pflanzen nur Weterfilie 
und Saudifteln gejehen. Während der erften Hälfte des folgenden Tages fanden wir kein Wajjer, weßhalb 
uns die Hagelförner fehr angenehm waren, die fic) unter den, Tag und Nacht anhaltenden Negen mifchten. 
An dent erften Waijferplak holte uns ein engliiher Matrofe ein, der vom Gapitän des Monnmouth zu unjerer 
Hülfe abgejchicht war. Er fagte uns, wir follten nad) ver Novdjeite der Infel geben, da fein Boot an den 
ab gelangen fünnte, wo wir Echiffbrucy erlitten hatten. Das Südufer ift der fchlinmfte Theil der 
Infel; beftändig ftürmt dort die Brandung gegen die zerrijfene Küfte; ein Strand eriftivt nicht, jondern 
blos ungeheuere Blöcke eines harten Öefteines, die von Zeit zu Zeit von den Klippen herabfallen. Anı 
2. September fanden wir weder Nahrung nod) Warfer. An den folgenden Tagen traf man aber mehrmals 
Wajfer und einige Koblftinfe, welche vor mehren Jahren von Walfifchfängern angefäet worden waren 
und gut gediehen. Anı 5. September kanıen wir zu den fogenannten Kohlgärten und erreichten am Abend 


die Stelle, wo die Boote auf uns warteten.” 
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Nauhihichte zog in füdöftliher Nichtung bis an den fernften Horizont, die 
obere Hälfte der Infel völlig bedeeend. Um zwei Uhr in der Nacht foll das 
Schaufpiel, wie uns der wachhabende Dffieier erzählte, nod) großartiger und 
impofanter gewefen fein. Der Brand hatte damals bereits immenje Flächen 
ergriffen, die Phantafie mochte ic) leicht den Ausbrud) eines feuerjpeienden 
Berges vorjtellen, glühende Lavaftröme, ausgejtopene Ajchenmaffen, zum 
Himmel aufjteigende Feuergarben. 

Glückliche Weife verurfachte diefe viefige Lichtung der wilden, qrößten- 
theild® nur von Binfen bededten, unbewohnten Injel mehr VBortheil als 
Schaden, denn ohne eine dem Menfchen müsliche Vegetation zu zerjtören, 
wird fie fpäteren Horfchern cher eine Unterfuchung ermöglichen und aucd) 
Fildern und andern abenteuerlichen Genofjen, welche jich dafelbit zeitweie 
niederzulaffen gedenken, den Anbau erleichtern, 

Gegen jechs Uhr, als cs jchon dunfelte, traten umnfere beiden Boote die 
Nückfahrt nach der Fregatte an, von welcher fich die feine Expedition im Laufe 
des Tages mindeftens fünfzehn Seemeilen entfernt hatte. Da eine inzwifchen 
umgefprungene frifche Nordbrife es möglich) machte, Segel zu jeßen, jo Famen 
yoiv fehon gegen fieben ein halb Uhr wieder an Bord zurücd und wurden nun 
mit Fragen bejtürnt, die namentlid) das weithin jichtbare Feuer betrafen. 
Während unferes Vefuches der Infel wurden gleichzeitig auch auf der Fregatte 
jelbjt verfchiedene Beobachtungen angeitellt, um die Position Amfterdams, fo 
wie die Höhe der hervorragenpdjten Punkte der Infel und ihre Küftenentiwic- 
lung zu bejtinnmen. Dicjelben ergaben für die Infel: Breite 37° 58° 30", 
Länge 77° 34’ 44° öftl. von Greenwich; für den höchjten Punkt, nahe über- 
einftimmend mit frühern Beobachtungen, 2734 Wiener Fuß; für den zweit 
höchjten 2553 Zuß; für ihre Küftenlänge im Süden, von der Fregatte aus 
gejehen, 5194 Wiener Klafter, im Welten 884 Klafter. 

Noch blieb eine fchtwache Hoffnung, am nächjlen Morgen die Infel ein 
zweites Mal zu befuchen. Allein jchon während der Nacht jprang der Wind 
um, das Wetter wurde wieder unftät, und dem jo jehnfüchtigen Wunfche, die 
Infel gründlicher zu durchforschen, mußte un jo mehr entjagt werden, als 
durch die hartnädige Ungunft der Witterung während der Iegten Wochen der 
Aufenthalt der Novara in diefen Breitegraden beveit$ weit über die beab- 
fichtigte Frift verlängert worden war, und fein Tag mehr verfäumt werden 
durfte, wenn das Erjcheinen der Faiferlichen Expedition auf einem andern noch) 
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großartigeren Gebiete mwiffenfchaftlicher Thätigfeit nicht gleichfalls in eine in 
Pezug auf die Jahreszeit ungünftige Periode fallen follte. 

Unfere Nefultate über Amjterdam blieben daher nur Hleinftes Stücwerk; 
mennjchon e8 dem Geologen der Expedition gelungen, die bisherige Unge- 
wißheit über die geognoftifche Befchaffenheit der Infel zu heben und tiffen- 
ichaftlich begründet Feftzuftellen, daß Amfterdam ein erlofchener vulcanifcher 
Kegelberg, ganz aus gleichen Gebirgsarten zufammengefeßt ift und in die näm- 
liche Reihe vuleanifcher Pormationen gehört, wie die Schwefterinfel St. Paul, 
und feine Entjtehung höchit wahrscheinlich in diefelbe Periode fällt. Dagegen 
blieb uns die jo felten gebotene Gelegenheit zu benüßen verfagt, einen Ver- 
gleich zwoifchen den Vegetationsverhältniffen der beiden Infeln anftellen und 
nachtweifen zu Fünnen, wie mit dem Auftreten eines veicheren und mannig- 
faltigeren Pilanzenlebens auch eine ganze Neihe neuer Thierformen zum 
Vorjehein fommt, und wie fehr im Haushalte der Natur die Eriftenz der 
einzelnen Erjcheinungen an gewiffe Vorbedingungen gefnüpft ift. Sedenfalls 
it St. Paul, welches wir genau bis ins Eleinfte Detail Fennen gelernt haben, 
für den Weltverkehr die wichtigere der beiden Infeln, und zwar nicht blos 
als Meilenjtein auf der frequentejten Seeftraße des indischen Decans, fondern 
auch als Zufluchtsftätte für Schiffe und Mannfchaft. Schon jeßt dient das 
Kraterbeden von St. Paul in Fällen der Noth jo manchem halb unbrauchbar 
gewordenen Schiffe zum erfehnten Aiyl. Noch vor wenigen Iahren Fam ein 
Heiner englifcher Kriegsdampfer nad) St. Vaul, welcher während eines heftigen 
Sturmes im indischen Deean die Mafchine zerbrochen und das Steuerruder 
eingebüßt hatte und bereits zwölf Tage lang blos mit einem Nothiteuer- 
vuder gefahren war. Derfelbe foll, nachdem man die fchwerften Gegenftände 
ausgefchifft hatte, mit wenig Mühe ins Innere des Kraterbedens gebracht 
worden umd dort mehrere Monate lang an der nördlichen Barre in Nepa- 
ratur gelegen fein. ; 

Den 8. December um vier Uhr Morgens bezeichnete nur mehr eine 
dunkle Nauchwolfe am fernen, wolfenlofen Horizont die Lage der Infel. 
Diefe felbft war bereits außer Sicht, eine frifche Nordweitbrife hatte ung in 
der Nacht schnell entführt. Die Ießte Hoffnung, eine Anfehauung auch von 
der nördlichen Seite Amfterdams zu gewinnen, war verfchwunden. Nafchen 
Schrittes näherten wir uns der Grenze des Sidoftpaffates. Die Brife 
wurde frifcher und drehte jich allmählig nad Welt, um fodann füdlicher 
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und endlich öftlicher zu werden. Diefer Drehwind war für uns der Vor- 
läufer des Pajfates, welchen wir am 14. December in 28° füdl. Br. und 
85° dftl. &. erreichten. 

Am nämlichen Tage Fam ein Vollichiff in Sicht, welches bei günftigerer 
Brife und als vafcherer Segler uns bald einholte. Dasselbe lief ohne Flagge 
und ftenerte uns gerade vorn, am Bug auf eine jo Furze Entfernung vor- 
über, daß man auf dem Spiegel die Worte „Bunfers Hill; Bofton“ deutlich 
fefen Fonnte. Da mir unfere Flagge führten, und es bei Schiffen in See 
ein eben fo arger Verftoß gegen die SchieklichFeit ift, dicht vorbei zu jegeln 
ohne die Flagge zu zeigen, als wenn man auf dem Lande fnapp vor einem 
borübergeht ohne fich zu entjchuldigen, fo wurde auf den ummanierlichen 
Amerikaner ein blinder Kanonenfchuß abgefenert. Zu diefer Maßregel ver- 
anlapte überdies der Umjtand, dab das Hilfen der Flagge von Seite eines 
Kriegsichiffes für die in Sicht befindlichen Kauffahrer eine divecte Aufforderung 
ijt ihre eigene Flagge zu zeigen, und eine Unterlaffung diefer allbefannten 
Sitte umillfiilich Verdacht erregen muß. Nachdem der Blindichuß gefallen 
rar, bat der Amerikaner telegraphiich mittelt Flaggenfignalen um Länge und 
Breite, was don Mereantilfchiffen, welche feine jo zahlreichen Beobachtungen 
tie Kriegsfchiffe machen Ffönmen, ziemlich häufig in See gefchieht, um den 
Punkt wo fie fich befinden zu erfahren. Es handelte ich aber vor allem um 
die Flagge, und diefe fehien der hartnäcige Amerikaner troß des Mahnjchuffes 
noch immer nicht hiffen zu wollen, objehon man den Ernft der Situation gar 
wohl erkannte, twie aus der haftigen Eile, mit welcher fich einige gerade am 
Dee befindliche Herren und Damen nach den gedeeften Näunten flüchteten, 
fichtbar wurde. Ein zweiter feharfer Schuß hinter dem Schiffe brachte den 
obftinaten Seemann endlich zur Befinnung umd die pfeifende Kugel that Die 
beabfichtigte Wirkung. Das Sternenbanner der Union zeigte fich num, umd 
die verlangte Känge und Breite wurde hierauf von uns fignalifivt. Wahr- 
icheinlich war es beim Amerikaner nationale Eitelkeit, jo wie das Pewußtfein 
einen jchönen jchmuefen Klipper zu befißen, der vafch außer Schußweite fein 
fonnte, was dazu beitrug, ihn die gewöhnlichiten Negeln der Artigfeit md 
die Pflicht gegen ein Kriegsichiff verfäumen zu machen. Es follen indep felbft 
Schiffe der nordamerifanifchen Kriegsmarine von ihren eigenen Landsleuten 
auf offener See auf ähnliche Meife behandelt werden, und auch der Kriegs- 
dampfer Minnefota, welcher die nordamerifanifche Gefandtfchaft nach China 
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trug, mußte, tie wir jpäter erfuhren, im indifchen Deean einen feefahrenden 
Landsmann durch einen Kanonenfhuß zur Befolgung gewifjer, von allen 
maritimen Nationen zum Gejeß erhobenen Seegebräuche zwingen ! 

Der Sipdojtpafjat, von dem wir hofften, daß er uns rafch vorwärts 
bringen werde, war nicht jo frifch umd jtetig, als wir es gewünfcht und 
erwartet hatten, mwahrjcheinlih in Folge der Einwirkung des australischen 
Sontinentes, welcher während der Sommerszeit der fidlichen Gröhälfte in 
Folge feiner fandigen Dberfläche außerordentlich erwärmt wird. Wo aber 
eine bedeutende Erwärmung der Luft eintritt, da jteigt diefe auf und ver- 
dünnt fih in den untern Schichten, während gleichzeitig ıhre Spannung fo 
jtarf wird, um die fie umgebende Fältere Luft zurüdzuhalten, und ihr erjt in 
größerer Entfernung von der erwärmten Dberfläche Eingang zu gejtatten. 
Diefer Vorgang wird dadurd) erleichtert, daß die erwärmte Luft, nachdem 
fie in dünnere Schichten aufgeftiegen, fich rund herum ausbreitet und in einer 
gewifen Entfernung von jener Oberfläche zur Vermehrung des Luftdrucdes 
beiträgt. In diefer fich bildenden Zone des vermehrten Luftdruces find aber 
naturgemäß die Winde jehwächer und fir Beobachter, welche außerhalb diefer 
Zone ich befinden, immer von diefer Seite herrührend. Aus diefem Grunde 
begegneten wir wahrfcheinlich öftlicheren Brifen, jo lange wir das nördliche 
Anftralien im Often hatten. 

Sedenfalls jchien das Gleichgewicht der Luft gejtört zu fein, wie uns 
das Wetter und der veränderliche Seegang deutlich erfennen ließen. Erft 
am 18. December zeigte jih der Himmel etwas freundlicher, wenngleich der 
Wind noch immer öjtlich, ja fogar etwas nördlich abwich, und manche 
Negenböoen fich erbarmungslos auf uns entluden. Ie mehr jedoch die Ent- 
fernung von Anftralien zunahm und je mehr wir uns vom öftlichen Lande 
entfernten, dejto jtetiger wurde der Siüpdoftpafat. Und jo ging es denn 
vafch vorwärts, bis wir endlich am 24. December in 6° 4 fidl, Br. und 
32° 34° dftl. 8. an die Grenze der Paffatzone und in jene der Winditillen 
gelangten. 

Die Hiße, welche uns bisher verfehont hatte, begann nun driidend zu 
werden, um jo mehr, als die Luft außerordentlich feucht und die war. Die 
Nachmittags oft vorfommenden Negengüffe, welche zumeilen wirkliche Ueber- 
Ihwenmungen am Ded verurfachten, fühlten nur auf wenige Augenblide die 
Luft ab. Zwar fanden wir von Zeit zu Zeit weitliche und mitunter frifche 
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nordweitliche Brifen, Ddiejelben waren aber niemals von langer Dauer und 
oft durch) Negen und Böen unterbrochen. 

Und zur felben Zeit, in welcher fich im fernen Vaterlande PBalaft und 
Hütte mit ungewöhnlichem Schmucde zieren, two auf grünen mit Kerzchen 
hell erleuchteten Tannenbäumen goldene Früchte und zarte Gefchente prangen, 
wo nur Freude und Nächitenliebe die Menfchenbruft zu erfüllen fcheinen, zur 
jelben Zeit jchmachteten wir fern von unjeren Lieben in qualvoller Hige, und 
fonnten ung faum an den Gedanken feithalten, daß es jebt daheim jchneit 
und friert, und der vanhe Nord die Schneeflocen im Kreije wirbelt und fein 
granenhaftes Lied dazu heult! Blieb uns aber auch der Genuß verfagt, Diefe 
Freuden am Yamilienherde geniepen zu Fönnen, fo verfeßte doch die Erinne- 
vung an Freunde und Heimat unfer Gemüth in eine gar wohlige Stimmung, 
gehoben durch die befeligende Meberzeugung, dab man au unfer in diefen 
MWeihejtunden liebevoll gedenken werde, Ia mehrere der Novara- Fahrer wur- 
den fogar auf offener See im indischen Dcean mit Weihnachtsgaben über- 
vajcht, welche zärtlich aufmerffame Freunde fchon viele Monate früher ver- 
jchtiegenen Neifecollegen liebevoll anvertraut hatten. 

Mit Windftillen und widrigen Brifen Fänpfend, erreichten wir im Augen- 
blife des Sahreswechjels gerade um Mitternacht zwifchen dem 31. December 
und 1. Jänner den Mequator, den wir nun zum zweiten Male auf unferer 
Reife durchichnitten, und begannen das Iahr 1858 wieder in der nördlichen 
Hemifphäre. 

Bald hätten wir am Neujahrstage ein großes Unglüd erlebt. Ein Sunge, 
welcher auf den Wanten herabkletterte, fiel über Bord. Das Meer war aller- 
dings ruhig und ftill, aber jhon am Morgen desjelben Tages hatten wir viele 
Haifijche, jene fürchterlichen Feinde des Menjchen im Deean, gejehen, und das 
Leben des armen Jungen fehien ernjtlich bedroht. Im nämlichen Augenblide, 
wo der Junge ins Meer fiel, wurde die Nettungsboje losgeivorfen, ein Boot 
geftrichen und alle Maßregeln zur Rettung getroffen. Objehon derjelbe des 
Schwimmens fundig war, benahm er fich doch, wahrfcheinlic aus Schreden, 
böchjt ungefchieft, und wäre unzweifelhaft ertrunfen, wenn nicht der ziweite 
Hochbootsmann und zwei andere Matrojen ins Waffer geiprungen und ihm 
mutbig zu Dülfe geeilt wären. Mittlerweile befand fi) auch das Boot im 
MWaffer, jo dab der Gerettete und die Netter ohne weitere Schwierigkeit an 
Bord gebracht werden Fonnten. 
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Der Bootsmann erhielt einige Monate jpäter in Folge feines mutbhvollen 
Benehmens bei diefem Vorfall durdh die Allerhöchte Gnade des Kaifers das 
jilberne Verdienftfvenz, die Matrofen wurden um einen Grad befürdert. 

Die Strömung, welche längs der Kite Auftraliens nordwärts zieht, 
gegen den 10,° füdl. Br. aber fich weitlich beugt, um unterhalb von Geylon 
fait längs des Negquators gegen Afrifa fich zu wenden, trieb uns ftarf nad 
Mejten, dabei hatten wir trübes unbejtändiges Wetter und meift Kalmen 
oder leichte Brifen. Als wir uns fchon nahe an 4° nördl. Br. befanden, 
jprang ziemlich frifcher Nordoftwind auf, wahrscheinlich der PBaflat der nörd- 
lichen Hemifphäre, der aber, als wir der Infel Ceylon näher Famen, wieder 
in Windftille überging. 

Sugleich hatten wir in 5° 32’ Nord und 79° 5’ Dft eine Strömung. 
von mehr al8 zwei Meilen in der Stunde. Wir waren dadurch im Weiten 
des Hafens don Point de Galle auf Geylon gefallen und fanden nun Mühe 
gegen die mächtige Strömung anzufänpfen. Am 7. Jänner gegen halb vier 
Uhr Nachmittags entdecfte man im Dften Land und eine Stunde fpäter wurde 
ein fingbalefifches Canoe gemeldet, das gegen die Fregatte fegelte. Es waren 
Piloten, welche, don einer Hamburger Brigg in Kenntnib gejeßt, dab ein 
großes Schiff in Sicht fei, uns gefucht hatten. 

Beim erjten Anblie® diefer Kleinen Canoes vermag man fie) Faum des 
Erjtaunens über den Muth umd die Ausdauer zu eriwehren, mit welchen ic) 
die halb nadten, jinghalefischen Schiffer in einem fo fchmalen, winzigen Sabr- 
zeuge, das ihnen Fnapp zum Siben Naum gewährt, dreißig bis vierzig 
Seemeilen von der Küfte in die See wagen. Zwei an der einen Seite ange- 
brachte Querjtangen oder Ausleger, welche von außen wieder durch einen 
fchtwereren parallel mit dem Boote auf dem Wajfer jchtwimmenden Balken 
verbunden find, geben Diefem jcheinbar fo zerbvechlichen Fahrzeuge eine der- 
artige Stabilität und Seetüchtigfeit, daß dasfelbe vor Unfällen nicht minder 
licher ift als irgend ein Boot von euvopäijcher Gonftrnction. 

Die Eingeborenen vudern mit Eurzen Handrudern und halten in diefer, 
ivie man vermuthen jollte, höchjt ermüdenden Arbeit unglaublich lange aus. 
Und doch find es dem Anfcheine nach jchwächliche Geftalten, bei denen nur 
eine ausgebildete Musenlatur des Dberförpers auffallend hervortritt. 

Der Anzug diefer Leute ift außerordentlich einfach und bejteht gewöhn- 
lich nur in einem Stüd bunten Leinenzeug oder Galico, das nad) Art eines 
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furzen engen Weiber -Untervoces ein paar Male um die Lenden gejchlagen 
wird. 

Der Pilot, obwohl er fi nur in gebrochenem Englisch verständlich 
machen Fonnte, wurde bald vertraut und bot uns Bananen, Ananas, Kofos- 
nüffe, jo wie Ceylon’sche Edeljteine zum Verkaufe an, welch leßtere er in einem 
fattunenen buntfarbigen Sadtuche verwahrt bei fih trug. Man merkte, dab 
wir uns dem Yundorte Foftbarer Steine näherten, aber gerade darum war 
e8 eben natürlich, daß der fpeenlative Pilot für feine Waare wenig Kauf 
Iuftige fand. 

Sn der Nähe der Küfte fingen wir einen 7 Buß langen, 135 Pfund 

jhmweren Haififch, ein noch junges Individuum, wie dejfen Zähne erkennen 
ließen, objehon Ddiefelben bereits jtarf und fcharf genug waren, um einen 
Menjchen zu erfaffen und zu zerfleifchen. Auch eine große Menge Delphine 
und andere Hilche belebten das Fahrwaller der Fregatte und lieferten der 
Harpune und der Angel veichliche Beute. Noch fanden wir uns mindeftens 
jechs Meilen vom Yande entfernt, als bereits zahlreiche Canoes oder Piro- 
guen uns umjchwärmten, alle von gleicher Gonftruetion wie das Wilotenboot, 
und jedes mit vier halb nadten, braunen Eingeborenen bemannt. Sie boten 
Früchte an, namentlich prachtvolle viefige Bananentrauben; an einem folchen 
ruchtftoe zählten wir an fünf Neihen über einander nicht weniger als 
175 Bananen. 
Am 8. Jänner anferten wir in dem wenig malerifchen, vings herum 
mit Kofospalmen bewaldeten Hafen von Point de Galle, dem Lenchtthurme 
gerade gegenüber in 16'/, Faden feinem Quarzfand. Alle größeren Schiffe, 
welche nur Finze Zeit ih aufhalten, anfern auf der offenen Nhede, indem die 
Einfahrt in den inmern Hafen wegen vieler Korallenriffe ziemlich jehwierig ift. 
Auf der Rhede lag auch die engliihe Fregatte Shannon, von welcher in 
Abrwefenheit des Kommandanten der erfte Lieutenant fogleih an Bord der 
Novara fam, um nach üblicher Weife uns feine Dienfte anzutragen. 

Der Hamburger Konful, Herr Sonnenfalb, hatte, da blos in Colombo, 
der Hauptjtadt der Imfel, ein öfterreichifcher Konful vefidirt, die Aufmerkjamteit, 
uns auf die liebenstwürdigite, gaftfreundlichjte Weife die Honnenvs zu machen. 

Am 10. begaben wir uns mit der Fregatte in den inmern Kleinen 
Hafen, um die Einfehiffungen zu erleichtern. Die Einfahrt ift wegen der 
vielen Untiefen ziemlich jchtwierig, und man fann fich nur mühfam zwijchen 
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den vielen Schiffen einen ruhigen und bequemen Pla erringen. Wir falu- 
firten die herrjchende Flagge, eine übliche, in allen von uns befuchten Häfen 
fich wiederholende Höflichkeit, welche die Batterie am Strande eriviederte. Ein 
Dfficier der Fregatte wurde hierauf beauftragt, dem Stadteommandanten, 
einem englischen Major, unfere Ankunft anzuzeigen; diefer legtere jehien 8 
jedoch nicht für nöthig zu halten, fih um uns irgendwie zu befümmern. Sa 
wir hatten fogar einige Schwierigkeiten in Bezug auf Einjchiffung von Trint- 
twaffer zu beitehen, müffen aber zugleich zur Ehre der Vertreter Englands 
in außereuropäifchen Ländern hinzufügen, daß dies während unferer ganzen 
Peife der einzige Fall war, wo die englichen Militärbehörden nicht jene 
Zuvortommenheit an den Tag legten, welche diefelben im Verkehr mit frem- 
den Nationen im Allgemeinen jo vortheilhaft und vühmlic auszeichnet. 
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Bisherige Dernachläffigung der Infel dutch die engfifche Regierung. — Beffere Ausfichten. — Die Singhafefen, 
ihre Sprache und Sitten. — Der Buddhaismus und feine Sakungen. — Befuch einiger Buddhiftentempef in der 
Umgebung von Galle. — Der heilige Bo-Baum. — Andere Bevöfkerer Ceylons. — Die Meddahs. — Volksfage 
über deren Urfprung. — Die Hafenftadt Galle. — Schlangen - Zauberer. — Ausflug nad Colombo. — Die 
Cuftur der Rokospalme, ein Budöhngefälliges Merk. — Polyandrie oder Dielmannerei. — Muthmaßliche Urace 
derfelben. — Die jährliche Ausfuhr an Kokosnupof. — Raffhanfer für Reifende. — Curry, ein Nationaf-Bericht. — 
Ein Unfall und feine Folgen. — Die kathofifche Miffion von St. Sehaftian de Makım md Pater Miltani. — 
Seftfames Derfahren gegen fkörrige Pferde. — Colombo. — Eine Manderung durch das Pettah oder die „Tchwarze 
Stadt”. — Der Eishandelf der Nordamerikaner nach) den Tropenfändern. — Simmfgärten und Simmefeuftur. — 
Die Sofge des Simmtmonopofs. — Aufldwung und Ausdehnung der Raffeeruftur. — Pertenfilcheret. — Die neueften 
Unterfuchungen der Perfenaufterndanke auf Ceylon durch Dr. Kelaart und ihre Nefullote, — Aripo zur Seit des 
Pertenfifchfanges. — Die Taucher. — Perlenkafk, eine Raufubfkanz reicher Nalayen. — Iahrlicher Ertrag der 
Perfenfifcherei auf Ceyfon. — Die Entflehung der Perf. — Poefie und Naturwilfenfchaft. — Kunftliche Perten- 
erzeugung. — Die Chank-Mufche. — Der Reichtum Ceyfons an Kofldaren Steinen. — Befud) einer Kokosnußof- 
Sabrik. — Die Kauri-Mufchelf als Sorderinn des Srlavenhandels. — Erwerbung werthvoler finghafefifcher Nanu- 


feripfe auf Palmenbläfter. — Das Heldengedicht: Mahawanso, und Turnour's englifche Heberfeßung desfelben. — 

Gafffrennöfchaft engfifcher Beamten in Cofombo. — Ein zweiter Befuch bei Pater Miltani. —  Seftlicher 

Empfang. — Das Giftol der Cingeborenen. — Abenfener auf der Ruüdireife nad) Galle. — Beffeigung des 

Adamspik durch zer Mitglieder der Novara-Expedition. — Springegel. — Elephanten. — Die hodjfie Spike des 

Pıks. — Der heilige Supffapfen. — Riüdikehr. — Der Bullod-Bandy, ein einheimifches Suhrwerk. — Abfahrt 

der Novara von Galle nach Madras. — Die Baffes. — Ein Berfiner Seiltanger als Paffagter. — Hemeralopie 
oder Nacdhtbfindheit. — Sener am Bord. — Ankunft in der Ahede von Madras. 


Der Forfcher, welcher die wichtige geograpbifche Yage der Infel Ceylon 
(auch Seilan oder Singhala), ihre vorzüglichen Häfen, ihren Productenreich- 
thum und ihre herrliches Klima durch perfönliche Anfehauung Fennen lernt, 
muß unmwillfürlich über die Stiefmütterlichfeit erjtaunen, mit welcher Ddiefe 
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berühmte Palmen- und Gewürzinfel, das Malta des indischen Deeans, bisher 
von der englifchen Negierung behandelt worden it, die derfelben von allen 
britifchen Befigungen in fremden Welttheilen unftreitig die geringjte Aufmerk- 
famfeit und Sorgfalt zugewendet hat. 

Man merkt es allenthalben, daß Ceylon ein britifches Krongut und 
feine felbjtftändige, unabhängige Kolonie ift. Die Mängel der Verwaltung, 
bei welcher ausschließlich das Mutterland bedacht ift, waren bisher der Hemm- 
ihuh für feine Entwiclung. Aber die Engländer haben das vor vielen andern 
Nationen voraus, daß fie das einmal für nothwendig und nüßlich Erfannte 
auch vafch zur Ausführung bringen, daß fie das Verfäumte mit Niefenfchritten 
einzuholen veritehen. Im den Ichten Sahren find manche Fefeln gefallen, 
welche einem lebendigeren Auffchwung der Agrieultur und des Handels hin- 
dernd im Mege ftanden. Der Hafen Point de Galle (in neuerer Zeit Furz- 
weg blos Galle genannt) ift zum Gentralpunft des Dampfjehiffverfehrs mit 
Ditindien, dem malayifchen Archipel, China und Auftralien geworden. Ein 
Telegraphendraht wird in Furzem don Geylon bis England reichen, wie er 
ihon jegt die Infel mit der Koromandel- Küfte und Indien verbindet, ein 
Schienenmweg ift auf den commerciell wichtigiten Punkten des Gilandes in 
Angriff genommen, und fo find die gegründetiten Ausfichten vorhanden, daß 
das berühmte, unvergleichlich fchöne Eeylon bald als eine der gedeihlichiten, 
reichjten und glüclichjten Infeln der Erde, als ein Stern erjter Größe auf 
dem blauen Spiegel des indischen Deeans glänzen werde. 

Die wiffenschaftlichen Borihungen aller Art, welche in neuerer Zeit auf 
Geylon angeftellt worden find, haben, gleichwwie über feine Gefchichte und Be- 
völferung, auch über feine Naturfchäße wichtige Auffchlüffe geliefert, und 
das meifterhafte, bewunderungsmwürdige Werk, tmelches eben Sir Emerfon 
Tennent über die Infel veröffentlichte, fcheint geeignet manche Wernachläffi- 
gung zu fühnen, welche Ceylon und feine Bewohner feit der Befigergreifung 
durch die Engländer erfahren mußten. 

Alle drei Neiche der Natur umfaffend, und die Gefchichte der Bewohner 
von dem jagenhaften Dunkel ihrer erften Niederlaffung bis auf die Gegen- 
wart mit gelehrter Gründlichkeit verfolgend, ift Siv Emerfon Tennent's Werk 
ein wahres Mufter einer Monographie, wennfchon fich der deutsche Forcher 
Dabei ummillfürlich und nicht ohne Stolz an Karl Nitter’s herrliche, getwiegte 
Abhandlung über Ceylon in feinem elaffischen Djftaften erinnert; doppelt 
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verdienftvoll, da jener deutjche Gelehrte den Boden der Infel felbit niemals 
betreten hat. Es giebt aber au wenige Punkte der Erde, welche für den 
Hiftorifer, den Naturforscher, den Dichter und den Nationaldfonomen eine fo 
unerjchöpfliche Quelle des Studiums bieten, wie das vomantifch fchöne, bald 
als der Garten der Welt, bald als der eigentliche Sit des Paradiefes — der 
erjte Aufenthalt unferer Stammeltern — gepriefene Ceylon. 

Wir haben es hier nicht, wie auf den meiften Südfeeinfeln, mit einem 
wilden Volfe zu thun, das erjt feit dem Erjcheinen der Europäer aus dem 
Zuftande der Barbarei auf eine Stufe der Gefittung erhoben wurde, vielmehr 
begegnen wir allenthalben wie in Oftindien, China u. f. ww, einer einheimischen 
Givilifation, die zwar don der europäischen twejentlich verjchieden, aber darum 
nicht minder fchäßenswerth und bewunderungswürdig erfcheint. Die Weißen 
(faum 7000, darunter 2482 weibliche), welche über einen Flächenraum von 
24.700 englifche DQuadratmeilen zerftrent leben, waren bisher nur wenig 
im Stande auf die Sitten und Gewohnheiten einer einheimifchen farbigen 
Bevölferung von 1,726.640 Seelen einen merflichen Einfluß zu üben, und 
darum bat auch Ceylon, wie überhaupt Indien, dor den meijten britischen 
Anfiedlungen in fernen Welttheilen den Charakter des Erotifchen und Noman- 
tifchen voraus. 

Ein Volk wie die Singhalefen, von jo reicher Einbildungskraft, mit 
einer großartigen Gefchichte und einem Gultus, zu dem fich im den ber- 
jchiedenen Ländern des Ditens an dreihundert Millionen Menjchen befennen, 
gewinnt an Intevejje, je genauer wir e8 Fennen lernen, je mehr wir feine 
Traditionen, feine Sitten und Gebräuche zum Gegenjtande der Forihung 
machen. 

Die Singhalefen oder eigentlidyen Eingeborenen (fo genannt zum Unter- 
jchiede von den anderen Snjelbewohnern aller Abjtammungen und Nacen- 
ihattirungen, welche in den verjchiedenen Sahrhunderten jich dafelbjt anfie- 
delten und Geylonejen heißen), werden allgemein für die Abfümmlinge von 
Hindu - Emigranten gehalten, welche ungefähr fünfhundert Sahre vor Ehrifti 
Geburt aus Hindojtan nad Ceylon gefommen jind, und ihre Negierungs- 
weife und Kafteneintheilung, ihre Künfte, Sprache und Religion vom Gon- 
tinent auf die Infel herüberbrachten. 

Sie bilden den Kern der Bevölferung und theilten fich früher in vier 
Hauptkajten: 1. in die des füniglichen Gejchlechtes, 2. der Brahminen, 3. der. 
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Kaufleute, Landbauern und Hirten, 4. der fechzig niedern und gemeinen 
Kaften. Gegenwärtig giebt e8 auf Geylon nur mehr die zwei Iehteren. Am 
zabhlveichjten ift jene der Yandbanern, welche fih jedoch Feinesivegs mit der 
Cultuv des Bodens allein befchäftiget, fondern fich zugleich den ausfchließ- 
lichen und erblichen Befiß aller Firchlichen und weltlichen Aemter angeeignet 
bat. Die Kleidung der Singhalefen befteht in dev Negel aus einem turban- 
artig um den Kopf getwundenen Juche, und einem langen, weißen Gewwande. 
Bei fejtlichen Gelegenheiten tragen fie veich verzierte enge ISacen aus Sammt 
oder Wolle, und Nang und Vermögen macht fih dann durch die Menge 
der Anzüge bemerkbar, derart, daß zuweilen ein reicher Mann in mehreren 
über einander angezogenen Gewändern evrfcheint. Die Singhalefen find Fleiner 
als die Europäer, ihre mittlere Höhe beträgt ungefähr 5 Fuß D Zoll. Ihr 
Körperbau, obwohl zierlich mit Kleinen Knochen, ift dennoch jtämmig und 
musenlös, mit ftarfer Bruft, breiten Schultern, jtarfmusfeligen Schenkeln, 
aber fait unverhältnißmäßig Keinen Händen und Füßen. Ihre Hautfarbe 
iit meiftentheils hellbraun, ihr Haar fchmwarz und lang berabhängend. Die 
rauen find wohlgeftaltet, aber felbjt wenn fie wie "die hiftorifch berühmte 
Ajofamalla alle jehsumdvierzig Zeichen eines finghalefifchen Sdeals befigen, ' 
dürften fie doch mit ihrem beölten Körper und dem Betelfnänel im Munde 
den europäischen WBorftellungen von weiblicher Schönheit nur wenig zufagen. 
Da die fingbaleiifhen Mädchen fich meilt fihon mit zwölf Sahren verhei- 
vaten, jo verlieren fie vafch die Blüthe dev Jugend umd fehen oft fchon mit 
ziwanzig Iahren alt aus. Eine befonders häfliche Sitte der Eingeborenen 
it das unter allen indischen Wölfen fo fehr verbreitete Betelfauen, dem fich 
nicht blos Männer und Weiber, fondern felbft Kinder mit befonderer Vor- 
liebe hingeben. Die Kauingredienzien beftehen aus den faftgrünen Blättern 
des Betelpfefferftrauches (Piper Betle), den Nüfjen der Arecapalme (Areca 
catechu), etwas Mufchelfalt und Tabak, welche fie, je nad dem Nange 


ı Son diefen fechsundvierzig Zeichen der weiblichen Schönheit führen wir nach finghalefiihen Schrift: 
ftelleun beijpielweife an: veiches Haar wie der Schweif der Wfauen, lang herab bis zu den Knieen in 
Locden bängend, Augenbrauen gleich dem Negenbogen, Augen gleich dem Saphir und den Blättern der 
Manilablume, eine Habichtsnafe, Lippen glänzend und voth wie Korallen, Zähne klein und vegelmäßig 
ftebend, gleich Sasminfnospen, Hals did und vund, Hüften breit, Bruft feft, fegelföumig wie die gelbe 
Kofosnuß, die Taille fchmal, mit der Hand zu umfpannen, die Glieder fpindelförmig zulaufend, Die 
Sohlen ohne Höhlung, die Haut weich und zart ohne Knochenvorfprung, fo daß die Körpertheile rund» 
lich gewölbt evfcheinen. 
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des Individuums, in filbernen oder mefjingenen tabafsdofenähnlichen Büchfen 
beftändig bei ich führen. Diefe Abenden Subftanzen färben zugleich den 
Speichel jo tiefroth, daß Lippen und Zähne fortwährend wie mit Blut 
bedecft ausfchen. 

Die Sprache ift einer der fanskritifchen Zweige, harmonifch, reich, aus- 
druesvoll, mit dreierlei Nedeweifen und Vocabularien, nämlich einer Königs- 


Singhalesen. 


jprache, einer Minifterfprache und einer Sefellfchaftsiprache. Zu diefen dreien 

fommt noch die gelehrte aber todte Schriftfprache der Briejter, das Bali, 

welches die Singhalefen mit den Bewohnern der Königreiche Siam md 

Ava in Hinterindien gemein haben. Im diefer Sprache, eigentlich nur eine 

Dialektvarietät des Sanskrit, find alle ihre heiligen Vücher, Traditionen und 

Poefien verfaßt. In vielen Theilen der Infel it Sprache und Schrift fo 
36* 
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fehr verehrt, daß Grammatif und Literatur fajt das einzige Studium der 
Bervohner bildet. Schreiben und Lejen ift unter den Singhalefen jo allge- 
mein tie in England, nur daß auf Geplon die Frauen feinen Antheil daran 
nehmen. Sie fchreiben nicht wie wir mit Gänfefielen oder Stahlfedern auf 
Papier, fjondern graben die Bucdhjtaben mit einem feingefpißten eifernen 
Griffel in die Blätter der Talipot-Palme (Corypha umbraculifera), aus 
melchen fie zu diefem Behufe 1 bis 2 Fuß lange, mehrere Zoll breite Streifen 
jchneiden. Diefe erhalten Feine andere Zubereitung, al daß man fie vorher 
mohl glättet und alle Auswüchje forgfältig entfernt. Um das Gefchriebene 
deutlicher und lesbarer zu machen, reiben es die Singhalefen mit einer 
Mifchung don Kofosöl und fein pulverifivter Holzfohle ein, mwodurd das- 
jelbe zugleich an Dauerhaftigkeit gewinnt und nicht mehr verwifcht werden 
fann. Die Menge bedient fich zwar auch der Blätter anderer Palmen- 
gattungen um darauf zu fchreiben, namentlich jener der Palmyra - Palme 
(Borassus Nabelliformis), aber die Talipotblätter werden ihrer Dichtig- 
feit wegen allen andern vorgezogen, und allein zu wichtigen Urkunden und 
Documenten verwendet. 

Der religiöfe Gultus der Singhalefen ift der Buddhaismus, welcher 
ih auf Gepylon noch gegenwärtig in feiner vollen Blüthe befindet. Buddha 
ift nicht der Name de8 Gründers diefer Glaubenslehre, welcher Gautama 
oder Safja-Muni heißt, jondern blos einer der zahlreichen demfelben beige- 
fenten Ehrentiteln, der im Sanskrit fo viel als MWeifer bedeutet. Gautama 
wurde im Jahre 624 vor Chrifto in der nordindifchen Provinz Magadha 
(dem heutigen Reha) geboren. Seine Eltern waren Suddhodana, König von 
Magadha, und dejfen Gattinn Maja. Ueber die Entartung und das Elend 
der Menfchen dom tiefiten Mitleid ergriffen, bejtritt Gautama die Lehre 
Prahma’s, griff die Veda’s oder heiligen Bücher an und gründete die neue 
Lehre, welche in folgenden Hauptgrundfägen bejteht: Schöpfer und Negierer 
der Melt ift eim höchites unfichtbares, vein geiftiges und daher durch Fein 
RBild darzuftellendes MWefen, allmächtig, weile, gerecht, gütig und barmberzig. 
Der Menfch erkennt und verehrt am beiten die Gottheit durch fchrweigende 
Betrachtung; dur) Zucht, Mäßigfeit und Tugendübung gelangt er zur Selig- 
feit. Die vollfommene Erfüllung aller feiner Pflichten gewährt ihm fchon hier 
auf Erden die Winde eines Buddha oder Weifen, nach dem Tode aber den 
Iuftand glücjeliger Ruhe oder „Nichtfeins“ (Nirwana). Verderbte Seelen 
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merden in Thierleibern mieder geboren.! Nach Gautama’s Lehre erjcheint in 
getoiffen Zeitaltern immer wieder ein Buddha, d. h. eine durch außerordent- 
liche Geiftesfräfte, Thaten und Schiefale ausgezeichnete Perfönlichkeit, vom 
Batum dazu auserforen, der Melt den Nathichlus des höchjten Wefens zu 
verfünden, und die Religion in ihrer urfprünglichen Neinheit wieder herzu- 
itellen. Der Tod eines Buddha ift zugleich der Anfangspunft einer neuen 
Zeitrechnung. Gautama, der um das Jahr 542 vor Ehrifto, alfo vor unge- 
fähr 2400 Jahren ftarb, war der fünfundvierzigjte und legte Buddha, welcher 
den Singhalefen erfchienen; feine Lehre fol fünftaufend Iahre fortwirken, 
zu melcher Zeit nach finghalefiichen Traditionen der nächjte Buddha oder 
Purificator erfcheinen wird. Gautama’s Lehre, feinem Schüler, dem Brab- 
manen Mahafaja überliefert, wurde bald in die Sanskritiprache überfegt und 
fand rafche Verbreitung. Mechrere hundert Tempel und Monumente, in allen 
Theilen der Infel zerjtrent, find heute noch Zeugniß der Ausdehnung und 
des Einfluffes des Buddhaismus. 

Sleih am Tage nad unferer Ankunft befuchten wir einen folchen 
buddhiftifchen Tempel in der Umgebung von Galle. Derfelbe ift Flein, und 
unanfehnlich, nur die Holzjchnigereien am Bortale haben Fünftleriiches Inter- 
ejfe. Im Innern befindet jich die riefige, 20 Fuß lange, aus Holz gejchnißte, 
gelb und rot) bemalte Figur Buddha’s in liegender Stellung, mit langen 
Dhrläppchen und einer Lotosblume auf dem Haupte, während rings herum 
an den mit Schnörfeln, Drachen und Löwen reich verzierten Wänden theils 
durch Malereien, theild® durch Sculptuven gemijfe intereffante Epijoden aus 
der Gejchichte des Buddhaismus dargeftellt find. Dicht vor der Figur liegen 
eine Anzahl geopferter Gegenftände der verjchiedenjten Art, darumler auc) 
Blumen und Früchte; bejonders augenfällig ijt eine Kleine Blechbüchfe ange- 
bracht, in welche, mie vorausgefeßt wird, jeder fremde Befucher einige Silber- 
jtüde als Gefchent wirft. In der Nähe eines jeden jolhen Tempels befinden 
fich die Wiharas oder Wohnungen der Tempelpriefter (Hamaduruhs) und 
der Drt, mo gepredigt oder gelehrt wird. Die Priejter tragen lange, meite, 
je nad) ihrem Nange gelbe oder weiße Gemwänder, oder auch mur einen gelben 

! Die zehn Vorfchriften des Sittengefehes des Buddhaismus find: Tödte fein lebendes Gefchöpf. — 
Stehle nicht. — Begehe feine unreine Handlung. — Sage feine Lüge oder Ummahrbeit. — Trinfe feine 
geiftigen Getränfe. — Lebe blos von Pflanzen. — Salbe weder Haupt noch Körper. — Gehe zu feinem 


Sefang oder Schaufpiel. — Schlafe nicht auf einem hohen oder breiten Bette. — Eife blos einmal des 
Tages, und zwar vor Mittag. 
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Ueberwanf, der als zierliche Draperie über den fonft nadten Oberkörper fällt, 
haben den Kopf gejchoren, gehen häufig bavfuß, mit einem Schivum aus Tali- 
potblättern in der Hand, und beobachten gegen den fremden Befucher ein 
zurüchhaltendes, mißtranifches Benehmen. 

Wir wurden von einen Tempelpriefter herumgeführt, der einige zwanzig 
Sahre zählen mochte und etwas englisch fprach, was in der Negel nicht der 
Fall ift, indem die Buddhiften gegen alles Fremdländifche großen Wider- 
willen hegen. Exjt am Schluffe unferes Befuches Fam der alte, greife, halb- 
blinde Dberpriefter zum Borfchein, begrüßte uns und ließ ung von einem 
Knaben eine Pumpelmuß reichen, die Frucht einer Citrusart (Oitrus deeu- 
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manus), ungefähr von der Größe des Kopfes eines Kindes, welche von den 
Singbalefen ihrer erfrifchenden Eigenschaften wegen befonders gefchäßt wird. 

Auch die Priefterwürde fhließt bei den Eingeborenen die efelerregende 
Sitte des Vetelfauens nicht aus und der alte Hamadurubh fehien einen ganz 
befonderen Genuß daran zu finden. 

Sn der Nähe des Tempels, der in einem veizenden Haine von Kofos- 
palmen liegt, gewannen toir zuerft einen Einblif in den Vegetationsreichthum 
der Infel. Auf einem Flede, der nicht viel größer als ein Hausgärtchen, jahen 
wir Kaffeebäume, Zimmtftauden, Gewürznelfenfträuche, Muscatennußbäume, 
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Arecapalmen, Drangen, Gitronen, Ananafje und Brotfruchtbäume in gleicher 
wilder Meppigfeit gemeinfam fich des Dafeins freuen! 

Ein ziveiter Tempel, den wir befuchten, war dev Dadala Panzela, der 
größte in der Provinz, und Siß des Dberpriefters dev Buddhilten. Dev ehrwür- 
dige ficbzigjährige Nanalangara Serifumana Mahdamaradjiguri Ganatjchari- 


Dadala Fanzela. 


Naikunanzi ift umgeben von einem nambajten geiftlichen Stabe von Tempel- 
prieftern, welche ihn wie ein höheres MWefen zu verehren fcheinen. Dev Tempel 
war nicht viel don dem erjten in Bau und Ausjtattung verfchieden; aber der 
Lehrplaß, wo gerade einige Jünger mit dem Gopiven von heiligen Büchern auf 
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Palmenblätter bejchäftigt waren, jo wie die Priefterwohnungen machten einen 
weit großartigeren Eindrud und zeugten von einer gewiffen Wohlhabenheit. In 
der Mitte einer Gartenanlage war der heilige Bo-Baum (Ficus religiosa) 
gepflanzt, welcher aus dem Grunde von den Buddhijten heilig gehalten wird, 
weil nad) einer alten Sage Buddha unter dem Schatten feiner Zweige aus- 
geruht hat, jo oft er die Erde bejuchte. Faft überall, wo fich ein Buddhiften- 
tempel erhebt, findet fich auch ein Bo-Baum gepflanzt; aber der eigentliche 
heilige Baum, der Urjtamm, von dem die Legende ausging, fteht bei Anarad- 
napıra, im nördlichen Theile des früheren Kandy’ichen Neiches, wo derjelbe 
plößlich aus einem fehr entfernten Lande herbeigeflogen fein und fi von felbjt 
an den Dit, wo ev gegenwärtig fteht, gepflanzt haben fol, um Buddha zum 
Schuße und Dbdach zu dienen." Neunzig finghalefifche Könige liegen dafelbft 
begraben, welche alle durch die Tempel und Statuen, die fie Buddha errichte- 
ten, ich Diefer befonderen Auszeichnung würdig gemacht haben. 

Der greife Oberpriefter ließ uns die Bibliothek des Tempels zeigen, 
welche aus einer großen Anzahl von Mannferipten in der Pali-Sprache auf 
Talipotblätter gejchrieben befteht, die jedes für fich zwifchen zwei eleganten 
Derkeln aus Kalamanderholz gelegt, mit Schnüren gebunden und in zahlreiche 
Tücher eingehüllt, in hohen, breiten, gefcehnigten Holzjchränfen mit fichtbarer 
Pietät aufbewahrt werden. Als wir uns wieder empfahlen, bat der Ober- 
priefter, ihm unfere Namen, fo wie das Land zu nennen, aus dem wir Famen, 
worauf ein junger Priefter mit großer Genauigkeit ein Paar flüchtige Notizen 
über die Novara-Erpedition in finghalefifcher Sprache, fichtbar um uns eine 
Artigfeit zu erweifen, mit einem Gänfefiel auf ein Blatt Papier niederjchrieb. 

Außer den Singhalefen leben auf der Infel noch Hindus, don der 
Küfte von Malabar, Moren (die Nachfommen eingewanderter Araber und 
Mohamedaner aus Nordindien, in deren Händen fich gegenwärtig der Haupt- 
handel der Infel befindet), Malayen, Iavanen, dann Portugiefen, Hol- 
länder, Engländer und deren Abkömmlinge, jo wie endlih Mozambique und 

1 Der heilige Bo-Baunı (Ficus religiosa) der Buddhiften wird vielfach mit den von den Brahnrinen 
verehrten Banyanenbaume (Fieus indica) verwecdjfelt, von weld) lekterem fich derjelbe jedoch Dadurd) 
unterjcheidet, daß er nicht von feinen Zweigen zabllofe Zuftwurzeln wieder in Die Erde fhlägt. Das 
beftändige Schwanfen und Zittern der Blätter und Zweige, welches beiden Ficusarten gentein ift, noicd 
von gläubigen Buddhiften als die Folge jener Scheu einflößenden Scene bezeichnet, von welcher der Sage 
nach der Bo-Baum einft Zeuge war, ähnlich wie die fprifchen Chriften in dem Umftande, daß das heilige 


Kreuz angeblich aus Gspenholz gefertigt war, die Urfache zu erkennen glauben, warum die Blätter der 
Göpe nod) bis zum heutigen Tage vor Angft und Schreden erzittern, 
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und Madagascar-Neger, die fi mit ceylonefifchen MWeibern verbunden und 
eine zahlreiche, gemischte Nachfommenfchaft binterlaffen haben. ! 

Tief im Innern der Imfel, in der Provinz Bintang, nordöftlid von 
Kandy und gegen Zrinfomali und Batacalva zu, leben unter PBalmenblättern 
in Erdhöhlen die Weddahs oder Beddahs, das mwildelte Wolf der Infel 
und angeblich deren Urbewohner, welche, mit Ausnahme eines Lendengürtels, 
nat gehen und nur Bogen und Wurfjpieße mit großem Gefchie® zu ver- 
fertigen und zu handhaben wijien. 

Einer finghalefishen Sage nach jollen die Weddahs die Abfömmlinge 
eines blutdürftigen, fogar menjchenfrejfenden Königs fein, dem, von feinem 
Volke abgefeßt, nur die Wahl gelafjen wurde, den Tod zu erdulden oder fi) 
mit den Gehülfen feiner Granfamfeit für immer in die tiefjten Wälder 
zurüczuziehen. Dev abgefeßte König foll das Ießtere gewählt haben und fo 
der wenig beneidenswerthe Stammmpater diefes rohen, wilden Volfes geworden 
jein. Merkwürdig erjcheint jedenfalls, dab die Weddahs, ohne die geringite 
Spur von. Givilifation, dennoch zu den „bevorzugten“ Kajten zählen. 

Bei unferem Furzen Aufenthalte hatten wir leider nicht Gelegenheit, das 
Innere dev Infel zu befuchen und das merkwürdige Wolf der Weddahs zu 
jehen. Wir entfernten uns Faum aus der Vegetationsgrenze der Kokospalme 
und lernten nur zwei Drte der Imjel Fennen, Galle und Kolombo, den Sib 
der Negierungsbehörden. 

Galle ift Durch feine Lage wie durch feine phyfische Bejchaffenbeit 
unftreitig der befte und wichtigjte Dafenort im Süden und Welten der ISmiel, 
während Colombo eigentlich nur eine offene, unfichere Nhede genannt werden 
fann. Im jechzehnten Sahrhundert von den Portugiefen gegründet, jpäter 
durch die Holländer erobert und endlich im Frieden von Amiens von Diefen 

! Was mehrere Schriftfteller von der grauenhaften, an die Blutrache der Gorficaner erinnernde 
Sitte des Amoklaufens erzählen, welche nur noch auf Geylon vorkommen und darin beftehen foll, daß 
ein von Nache erfüllte Malaye niit einem blanfen Kris oder Dolche bewaffnet, wie wahnfinnig die 
Straßen durchläuft, unaufhörlich Anot! Amok! (jchlagt ihn todt! fchlagt ihn todt!) fchreit, und dem 
nächften, den er begegnet, die furchtbare Mordwaffe durch den Leib vennt, — jcheint auf einem Ier 
thbume zu beruhen. Nieniand bat uns darüber Näheres mitgetheilt. Auch Siv Emerfon Tennent erwähnt 
in feinem unfajfenden Berfe des Amoflaufens auf Seylon mit feiner Silbe, Offenbar ift diefe Sitte 
der Infel nicht eigentbümlich. Sie herrfcht noch jekt unter den Malayen des Sunda-Nrchipels, während 
auf Geylon feit Menfchengedenfen fein Ball’ mehr vorgefonmten fein foll. Daß die Aufregung des 
Mordens bios durch den Genuß von Dpium bevvorgebracht werden foll, Icheint ebenfalls unwahr 


icheinlich. Cramwfurd, der „Amue” jchreibt, hält die ganze Erjcheinung blos für eine Krankheit, eine 
Vononanie, „durch eine Störung in den Verdauungswerkzeugen heivorgebracht”. 
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an die Engländer abgetreten, zeigt Galle äußerlich Feinerlei Spuren feines ver- 
jchiedenen Hervenmechfels. Die Straßen find jeymal, aber veinlich; die Häufer 
meiftentheils ebenerdig mit Verandahs oder Iuftigen Säulenvorjprüngen gegen 
die Straße, umd mit großen, weiten, fteingepflafterten Räumen im Innern, 
wie fie das heiße Klima jo wünfchenswerth macht. Da man gleich von 
den Straßen ins Wohnzimmer tritt und die Thür des freien Luftzuges 
wegen den ganzen Tag über offen ift, jo jteht gewwöhnlich, um den tiefern 
Einblid ins Innere dem neugierigen Auge der Borübergehenden zu wehren, 
ein ofenjchirmartiges Möbel vor dem ingange. In Galle faben wir auch 
zum evjten Male den PBunkab, jenen eigenthümlichen indischen Windfächer, 
der don eimem Ende dev Zimmerdedfe zum andern veidt und, durch einen 
Diener im pendelartiger Bewegung erhalten, angenehme Kühlung zufächelt. 
Auch die Gedo’s (Tachybates triedrus und Eurhous Leschenaulti), 
jene niedlichen, Kleinen Stubeneidechien, welche mit zierlicher Behendigkeit an 
den Wänden, Spiegeln und Zimmerdeden auf und abhufchen und bald fo 
zufvanlich werden wie bei uns Schoghündchen oder Käßchen, wurden wir 
hier zum erften Male anfichtig. Sie fommen gewöhnlich evft des Abends 
zum Borfchein und machen dann ganz ungejchent ihre wunderlichen Spagier- 
gange, indem fie mit jtaunenswerther Gefchwindigfeit Mücken fangen, und 
objcehon für den Neuanfömmling unheimliche Erfcheinungen, gewöhnt man fic) 
doch vafch an diefe hHarmlofen, unfchäpdlichen, launigen Thierchen, von welchen 
die Eeplonefen jo viele intereffante Anekdoten zu erzählen wifjen. 

Sn jüngjter Zeit, wo Galle als der Knotenpunkt dev Dampferlinien nad) 
Sndien, China und Auftralien wefentlih an Bedeutung gewonnen, bat fie 
auch Die Zahl ftattlicher Häufer bedeutend vermehrt, und mehrere große Hotels 
mit ziemlich vielem Comfort find entjtanden. Wie die meiften europäischen 
Anfiedlungen in Indien, dem Gaplande und China, bejteht auch Galle 
aus einem Fort, wo früher, getrennt von den Einheimifchen, die europäischen 
Solonijten mit ihren Yamilien wohnten, und aus dem Wettah oder der 
jhwarzen Stadt, eine Art finghalefifcher Ghetto, in welchem ausschließlich 
die farbige Bevölkerung lebt. Gegenwärtig wird zwar diefe Unterjcheidung 
nicht mehr fo ftrenge aufrecht erhalten wie in früheren Zeiten, aber wer fic) 
jo recht unters Volf mifchen und fein Leben und Treiben näher fennen lernen 
will, dev muß das jogenannte Fort verlaffen und das finghalefifche Viertel 
durchwandern. Hier befinden fich die Früchte- und Gemüfemärkte, hier wird 
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alles zum Verkauf geboten, was das allerdings jchr genügfame Herz der 
Eingeborenen zu erfreuen vermag, bier tummeln fih Gauffer und Schlangen- 
bezauberer herum, welche indeß mehr durch die Verwegenbeit und Grauen- 
baftigfeit als durch das Wunderbare ihrer Darjtellungen Intereffe erregen. 
Sm Volke herrfcht der Glaube, daß diefe jeltfame, vielfach an unfere Zigeuner 
erinnernde Menfchenclaffe die Kunft verftehe, den Giftfehlangen gejchieft ihr 
Gift zu entlocfen umd fie unjchädlich zu machen. Und in der That fieht man 
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jie die berüchtigte + bis 5 Zub lange Brillenfchlange mit ihrer zierlichen Zeich- 
nung aus einem weißen QJuche bewvorbolen, diejelbe heftig veizen, und mit 
ihr am nacten Körper allerlei unheimliche Kunjtjtücke ausführen. Zuweilen 
verfucht Die Schlange, der Production müde, ihrem Beiniger zu entfliehen, 
und dann entiteht unter den Zufchauern eine Bewegung des Entjegens. Jeder 
beeilt fich das Weite zu gewinnen, und der arme Schlangenbezauberer bleibt 
mit feiner twideripenftigen Künftlerinn allen am Schauplaße und bat nocd) 
37 # 
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obendrein die Vorftellung umjonjt gegeben. Da es aber nicht felten vor- 
fommt, daß der Biß der Cobra de capello aud für Schlangenbändiger 
tödtliche Folgen hat, jo it e8 höchit wahrjcheinlich, daß deren ganzes Geheim- 
niß blos in der muthigen Schlauheit bejteht, mit welcher fie die ungemein 
große Scheu und den ganz eigenthümlichen Wiverwillen diefes IThieres, von 
jeinem verderblichen Giftzahn Gebrauch zu machen, zu benügen willen, um 
ihre Kunjtjtücfe auszuführen. Diefer Umstand feheint auch die höchjt merk- 
roürdige Thatjache zu erklären, daß man gewagt hat, Diefes gefährliche Neptil 
an mehreren Orten auf Ceylon zu zähmen. Ia, dem Major Sfinner, einem 
höchit vertrauenswindigen Marne, twelcher feit vielen Sahren die Infel bewohnt 
und dem die Naturforfcher der Expedition zu mehrfachen Danke verpflichtet 
find, it fogar in der Nähe von Negombo ein Fall bekannt geworden, Wo 
ein veicher Pflanzer, dev häufig große Summen baren Geldes zu Haufe 
bewahrt, auf den höchit bizarren Gedanken gerietb, giftige Brillenfchlangen 
itatt Hunden als Wächter zu halten. Sie fchleichen, ein Schre für alle 
Diebe, Tag und Nacht um das Haus herum, während fie den Bewohnern 
defjelben, welche fie nähren und pflegen, niemals gefährlich werden follen. 

Sn älteren Zeiten war übrigens der Schlangeneultus (Nagas) auf 
Ceplon ziemlich allgemein verbreitet, und ähnlich wie in Indien wurde die 
Cobra de capello von den Eingeborenen als göttlich verehrt, weil man fie 
für einen verzauberten König hielt. Diefe Schlange ift aber auch von der 
Natur jo glänzend md jeltfam ausgeftattet, ihre Zeichnung und Art der 
Bewegung jind dermaßen eigenthümlich, daß ein phantafiereiches Volk wie 
die Singhalefen, mit diefer fabelhaften Erjcheimumng leicht den Begriff des 
Bezanberten verbinden mochte. 

Von Galle führt eine vortrerflihe Straße bejtändig die Mieeresfüfte ent- 
lang, nach dem 75 englifche Meilen entfernten Site der Negierungsbehörden, 
nad) Golombo. Ieden Morgen geht eine Bojtfutjche, Die jogenannte Royal 
Mail coach dahin ab, eine unbehagliche, etwas gefährliche Fahrgelegenheit, 
womit man diefen Weg in acht bis zehn Stunden zurüclegt. Um bequemer 
zu veifen, mietheten wir einen bejondern Wagen. Auf Ceylon fährt man in 
der Regel auch auf größeren Lonren nur einfpännig; jedod) wird das Pferd 
alle jechs bis zehn Meilen gewechfelt. Wir follten indeß diefe Sitte und 
unfere Vorliebe, bequem zu reifen, arg büßen. Die erften Stunden der Fahrt 
verliefen zwar höchft befriedigend. Die Straße war vortrefflich, die Gegend 
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überaus impofant. Man fuhr beitandig durch einen prächtigen, von vielen tau- 
jend Menjchen bewohnten Park aus Kofospalmen, in dem zuweilen als zier- 
liche Staffage die weiße Kuppel eines Bupddhiftentempels oder die Minavets 
einer mohamedanifchen Mofchee über die Balmengipfel vanten, während fich 
längs der Straße in maleriihen Bazars die wenigen Lebensbedürfnifie der 
äußerft mäßigen Eingeborenen auf Balmen- und Bananenblättern in böchit 
einladender MWeife zum Verkauf ausgelegt befanden. Der ganze füdweitliche 
Küftenfteich ift derart bevölkert, daß unaufhörlich vechts und links unter den 
Bäumen die Hütten der ingeborenen zum Worjchein fommen und die 
Gegend fich fortwährend jo belebt zeigt, als hätten die Keute nichts Anderes 
zu thun, denn unter Palmen fpazieven zu gehen. Diefer Eindrug wird dadurch 
noch mehr bekräftigt, daß man jelten einen Mann mit etwas Anderem in 
der Hand erblickt, als einem Talipotfächer oder einen chinefischen Sonnen- 
ihiem, um fich gegen die verjengenden Strahlen der Zropenfonne zu jehüßen. 
Blos Weiber, auf denen bei den Singhalefen der Haupttheil aller Mühen 
und Sorgen des Lebens zu lajten fcheint, Sieht man jehiwere Körbe auf dem 
Kopfe nach der Stadt tragen. 

Die reichen ausgedehnten Kofostwälder, welche ih am Meeresitrande der 
jüdlichen und wejtlichen Küfte binziehen (während fie an der öftlichen gänzlich 
fehlen), icheinen nebjt dev Abficht, für eines der Hauptlebensbedürfniffe Sorge 
zu fragen, namentlich Dem Umftande ihr Beitehen zu verdanken, daß die For- 
derung der Baumpflanzung wie überhaupt des Blantagerwefens eine dev veli- 
giöfen Saßungen und Pflichten der Ruddhadiener it. Wer eine Kofospalne 
oder einen Fruchtbaum pflanzt, begeht gewiffermahen ein frommes, buddha- 
gefälliges Werk. Bei der Geburt eines Kindes oder einem jonjtigen feierlichen 
Anlaffe werden jtets einige Feimfähige Kofosnüffe in die Erde geleat, und jo 
bilden die Kofospalmen einen böchjt wichtigen Theil des Befigjtandes einer 
Familie. Der Water vertheilt fie als erbliches Wermögen unter feine Kinder. 
Nicht mw hat jede Balme ihren Eigenthümer, jondern es zehren zumeilen 
jogar mehrere Yamilien an dem Erträgniß einer einzelnen Palme. 

Diefe eigenthümliche Erfcheinung war von höchjt merfwindigen Folgen 
auf die gejellfchaftlichen Verbältniffe der einheimifchen Bevölkerung. Zuneh- 
mende Armut und die fich immer dringender herausstellende Nothivendig- 
feit, eine größere Zerftüclung des Eigenthums zu verhindern, brachten Die 
Eingeborenen auf den widernatürlichen Gedanken, daß Brüder einer Kamilic 
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jufammen Cine rau heirateten. Der Umstand, daß es auf Ceylon ein volles 
Sehntel mehr Männer als Frauen giebt, verihaffte diefer Sitte noch rafchere 
Verbreitung und ließ Bolyandrie oder Vielmännerei als ein evwünfchtes Aus- 
funftsmittel für den Mangel an weiblichen Gefchöpfen erfcheinen. Manche 
rau bat drei, dier, umd fogar fieben Männer; alle Kinder, die aus einer 
jolchen Ehe hervorgehen, haben gleiche Nechte und find (entgegen dem Gefeße 
Dftindiens, wo die Kinder dem ältejten Bruder zugefchrieben werden, dem 
auch das ganze Vermögen gehört, während alle jüngeren ihm Knechtespdienite 
leijten, von ihm fogar aus dem Haufe entfernt werden fönnen) die gefeßlich 
anerkannten Erben der verjchiedenen Väter, Um die aus diefer localen Sitte 
der Singhalefen entjpringenden Geburts- umd Erbfchaftsrechte zu jchüßen, 
finden fich jeltfamer Weife die britischen Gerichtshöfe fogar genöthigt, diefen 
jhmachvollen Brauch anzuerkennen, und darnach Necht zu Iprechen. Zwar hat 
ih Polyandrie in den maritimen Provinzen durch fremdländifchen Einfluß 
bedeutend vermindert, aber im ISmmern, der Injel herrfcht fie noch immer 
fort. Als Uriprung diefer übrigens fehr alten Sitte, welche auch unter den 
verjchiedenen Nacen des indischen Gontinents feit undenklichen Zeiten allgemein 
verbreitet erfcheint, wird das Unterthänigfeitsverhältnig der Singhalefen zu 
ihren Dbern und Königen angegeben. Geztwungen durd) ihrer Hände Sleiß auch 
die Grumdftüce dev Herrfeher zu bepflanzen, und diefe zuweilen auf weiten 
Reifen zu begleiten, glaubten fie während ihrer Abwefenheit ihre eigenen 
Felder und Saaten am ficherjten vor Verwahrlofung zu Schüßen, indem fie 
Weib und Vermögen mit ihren Brupdern und nächjten Bervandten theilten, und 
dadurch die Jamilie gewilfermaßen in eine Gejchäftsaffoeiation verwandelten. 

Die fast endlofen Kofoswälder, durch welche wir auf fchönen, breiten, 
ebenen Straßen fuhren, liefern nicht blos den Eingeborenen die wichtigjten 
Redürfnijfe fin ihren Yebensunterhalt, ihre Früchte bilden zugleich einen jo 
wichtigen und werthvollen Ausfuhrartifel, daß die Eultur der Kofospalme feit 
dem Sahre 1841 fpitematisch auch durch Kuvopäer betrieben wird, umd jich 
bereits über einen Flächenraum von 23.000 Arres Land ausdehnt,' während 
die Srundjtüce der Eingebovenen, auf welchen diefes nüßlichjte Gewächs der 
Tropen gepflanzt ift, ungefähr 100.000 Aeres Land umfaffen. Früher wınden 
die Kofosnüffe zur Delerzengung nad) dem Auslande verfchifft; dermalen giebt 
es auf der Infel felbft, namentlich in Galle und Colombo eine große Anzahl 
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von Fabriken, und jtatt der Nüffe wird quößtentheils nur mehr das bereits 
gepreßte Del in Fäffern ausgeführt. Man jchäßt die jährlich earportirte Quan- 
tität Del der Kofosnuß auf 1 bis 1'% Millionen Gallonen, im erthe von 
1 bis 1'/, Millionen Pfund Sterling. Außerdem dient auch die elaftische 
Yafer der Außern Schicht der Kokosnuß zur Verfertigung von Schnüren, 
Slechtwerf u. f. w. umd bildet ebenfalls als das fogenannte Goiv einen 
bedeutenden Artikel der Ausfuhr, der jährlich dDurchichnittlih 30 bis 40.000 
Gentner im Werthe von 200 bis 250.000 Pfund Sterling beträgt. 

Die erite Station von Galle nach Colombo ijt Bentotte, wo fich nac) 
Yandessitte ein öffentliches Nafthaus für Neifende befindet, ähnlich den Choul- 
tries in Indien, den Karawanferais oder Bilgerherbergen im Morgenlande 
oder den Pafangrahans auf Java. Diefe Najtbäufer, welche allenthalben im 
Snnern der ISnel längs der Kandjtraßen und Waldivege beitehen, gehören zu 
den ältejten Einrichtungen des Landes, und wurden früher durch Privatmittel 
hergeftellt. Es waren einfache hölzerne Hütten, in welchen der Pilger und 
Neijende, gegen die Unbill des Wetters md die Gefahren eines nächtlichen 
Urwald -Bivonacs im Freien gejchüßt, von den Mühen feiner Wanderung 
ausruhen mochte. Die resting houses oder Najthäufer, welche dermalen die 
englifche Negierung auf allen Heerjtraßen der Infel errichten ließ, Tind aller- 
dings weit eleganterer Natur, und haben viele Nehnlichkeit mit den Wart- 
jälen auf unjeren Gifenbahnhöfen. Man findet dafelbjt nicht nur Unterkunft, 
jondern auch gegen tavifmäßig beftimmte Preife Nahrung und Trank. Eine 
eigene Kommiffion (Provincial Road Committee) ijt bejtellt, die Verwaltung 
diefer Anstalten zu überwachen. 

Wir nahmen hier einen vortrefflichen „Liffin® ein, womit man in Geylon 
jo wie durch ganz Indien das übliche Mahl zwoiichen Frübitücf und Mittags- 
ejfen bezeichnet, und machten dabei zuerit die Befanntichaft des berühmten 
indischen Gerichtes „Curiy“ (iprich Köri), das aus einer mit gepulverten 
Gewürzen bereiteten Pleifeh- oder Fijchipeife beiteht. Der Gefhmad ift fo 
iharf, daß ich der enropäiihe Gaumen nur allmählig daran gewöhnt, im 
Lande aber gilt Curey für das belichtefte Gericht, welches bei Feiner Mahlzeit 
fehlen darf, weil der hauptfächlich Dazu verwendete vothe Pfeffer den Magen 
veizt und die Verdauung befördert. Daher wird auch das Curry - Pulver 
mafjenweije verbraucht und verfendet. Die Angabe, dab diefes Gericht erit 
duch die Portugiefen erfunden wurde, ijt indes irrthümlich; einheimische 
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Shroniten beitätigen, dab dasjelbe bereits im ziweiten ISahrhundert dv. Chr. 
auf Eeylon im Gebrauch war. ! { 

Als wir nach Funzer Naft in Bentotte wieder den Wagen beftiegen, um 
mit einem frischen Pferde die Fahrt nach Colombo fortzufeßen, bemerften 
wir, dab unfer Kutjcher, eim Neger, der Branntweinflafche allzujtark zuge- 
Iprochen hatte, und am Sib zuweilen zu jchwanfen begann. In der Hoff- 
nung, ev werde fich unterweges wieder ernüchtern, fuhren twir weiter, aber 
bald darauf verlor er ganz das Gleichgewicht, fiel auf die Erde und zwang 
uns, um weiterem Unglüd vorzubeugen, den Weg bis zum nächjten Dorfe 
zu Fuß zurüdzulegen und Wagen, Pferd und Kutfcher gleichfam zu escor- 
tiven. Diefer Sroifchenfall, unfeheinbar und Faum erwähnenswerth an und 
für fich, wurde die Veranlaßung eines intereffanten Abenteuers. Da wir uns 
mit den Eingeborenen unterweges nur jchwer verjtändlich machen Fonnten umd 
die Schwierigkeit der MWeiterbeförderung mit jedem Augenblid zunahm, fo 
bejchlofien wir, uns im nächjten Drvte, den wir erreichen würden, direct an 
die Behörde zu wenden. Es traf fi, daß twir uns gerade in der Nähe der 
fatholifchen Miffion St. Sebaftian de Mafın befanden, deren Oberhaupt ein 
Benedietiner aus dem Nömifchen war. Die Kirche ift mitten zwifchen Vege- 
tationsgeftalten des tropifchen Urforftes gelegen, dejfen viefige Baumjtämme 
mit ihren gewaltigen üppig belaubten Kronen fich zu einem natürlichen Dome 
der prachtvolljten Art wölben. Mit gejpannter Erwartung gingen wir den 
jhönen Pfad zwijchen Kofos- und Arecapalmen, Brotfinchtbäumen und Pan- 
danen, baumartige Karren und breitblättrigen Bananen hinauf zum Pfarr- 
banfe, und ließen uns beim Niffionär melden. Bald darauf trat diefer, eine 
hohe, anfehnliche Geftalt mit feinen Zügen und Manieren, im twallenden Zalar 
aus einem halbdunflen Zimmer ung entgegen und empfing uns auf das Herz- 
lichjte. Der ehrmwirdige Pfarrer, Namens Niliani, war nicht wenig überrascht, 
auf jeiner einfamen Miffion von öfterreichifchen Neifenden befucht zu werden, 
und bot mit größter Freude und Zuvorfommenbeit feinen Beijtend an. 
Troß unferer großen Eile mußten wir bei dem gajtlichen Miffionär eine Tajie 
Kaffee alla Romagna nehmen und die Zuficherung geben, am Nücwege 
wieder bei ihm einfprechen zu wollen. Pater Miltani lebt jchon feit vielen 
Sahren im Lande und fteht einer Chriftengemeinde von mehreren taufend 
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Seelen vor. Im Ganzen giebt e8 auf Eeylon ungefähr 50 Fatholifche Mifjio- 
näre, deren Oberhaupt ein Bifchof ift, welcher in Colombo feinen Sih hat. 
Unfer geiftlicher Hauswirth) war des Singhalefischen vollfommen mächtig, 
aber es freute ihn doch fichtbar, wieder einmal in feiner Mutterfprache, dem 
Italienischen, feine Gedanken und Gefühle ausdrüden zu Fünnen. 

Es war bereits Abend geworden, als wir mit einem warmen Hände: 
dene für die genofjene Gaftfreundichaft von St. Sebaftian de Makın auf- 
brachen. Pferd und Kutfcher ließen diesmal auf eine fehleunigere Beförde- 
vung hoffen. Allein wir follten neuerdings bittere Täufchungen erleben, und 
objchon nur mehr zehn bis zwölf englifche Meilen von Colombo, dem Ziel- 
punkte unferer Reife entfernt, brauchten wir dennoch fünf lange Stunden, um 
diefen Weg zurüczulegen. Die Nacht war völlig finfter, und unfer Weg nur 
zeitweife durch die funfenfprühenden, duftenden Palmenfadeln erleuchtet, welche 
in jpäter Stunde heimfehrende Eingeborene in der Hand trugen. 

Als wir endlic) gerade um Mitternacht in Colombo jeher ermüDdet 
ankamen, erfuhren wir zu unjerem geringen Irofte, daß derlei Unzufömmlich- 
feiten im Perfonentransporte zwifchen Galle und dem Negierungsfiße Feines- 
wegs zu den Seltenheiten gehören, und man bei der häufigen Störrigfeit der 
einheimijchen Pferde oft zu den unglaublichiten Mitteln feine Zuflucht nehmen 
muß, um das Kuhrwerk in Gang zu bringen. So z.B. werden den SPoit- 
pferden, um fie zu animiren, fait auf jeder Station die Ohren zufammen- 
gedreht und jodann plößlic, wieder losgelaffen, und bleibt auch diejes tortur- 
artige Experiment ohne Erfolg, jo wird jogar ein Stocd oder ein dicker Strick 
unter den Schwanz der ftüßigen Thiere durchgezogen und jo lange auf und 
ab gerieben, biS die armen Pferde in Folge diefer peinlichen Operation aus 
Schmerz das Weite juchen. St auf diefe jeltfame Weife das Juhrwerk wie- 
der in Bewegung gejeßt, jo fchwingt Jich der Kutfcher mit Lebensgefahr auf 
jeinen Sid und jucht die wild dahin galopivenden Pferde durch fortwährende 
Beitjchenhiebe im Lauf zu erhalten. So geht's dann unter Schreien und 
Weitjchenfnall fort bis zur nächiten Station, wo für die PBaflagiere diefelbe 
Prüfung, für die Pferde die nämliche Marter von neuem beginnt. 

Unfer erjtes Gejchäft am folgenden Morgen war, einen Gang durd) 
Colombo zu machen, das wie Galle aus dem Fort oder der mweißen Stadt 
und dem Pettah oder schwarzen Viertel beiteht, in welch Teßterem fich die 
Wohnungen und Verkaufsläden der Eingeborenen befinden, und two der meifte 
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Verkehr, die größte Bewegung berrfcht. Man begegnet dafelbjt nur jelten 
einem weißen Gefichte, denn jogar Soldaten und Bolizeifergeanten gehören 
der braunen oder fchluazen Race an. Die Eingeborenen zeigen aber, wenig. 
jtens äußerlich, großen Nejpeet vor dem Weißen, und tele überall ehrfurchts- 
voll zurüc, two immer derjelbe erjcheint. 

Mitten in der Hauptitraße befinden fich einige Buddhiftentempel. Man 
wollte uns aber den Eintritt nicht geitatten, ohne daß wir uns vorher unferer 
Schuhe entledigten. An mehreren Hänfern waren die Eingänge und Yenfter 
mit Bananenblättern Feitlich gejhmüct. Als wir unferen finghalefifchen Be- 
gleiter um die Urjache davon fragten, ertwiederte er in gebvochenem Englifch, 

Bewohner feierten in wenigen Lagen Weihnachten (wahrscheinlich ein 
unjeren Weihnachten analoges Feit). 

Der Shmuß und üble Geruch, welcher im jchwarzen Viertel herrjcht, 
der Lärm umd das Gejchrei der Eingeborenen treiben den Fremden bald wieder 
nach dem enropäijchen Theil der Stadt zurüc, welcher im Ganzen durch fein 
düfteres verfallenes Ausjehen nichts weniger als einen angenehmen Eindrud 
macht. Die öffentlichen Bauten, die Häufer der Kaufleute, die Magazine und 
Feftungsmanern, Alles trägt noch den Charafter einer portugiefischen Anfied- 
fung aus vorigen Sahrhunderten, und da ich der Handel mit jedem Sabre 
mehr nach Galle zieht, ' jo jcheint auch wenig Hoffnung vorhanden, daß diefer 
eigenthümliche Zypus durch Neubauten jo bald verwifcht werde, objchon man 
jich von einer Eifenbahnverbindung mit Galle auch ein egeres Leben in der 
Hanptitadt verjpricht. 

Während unfers Streifzuges durch die Straßen des jogenannten Forts 
jahen wir in der Chathamitreet, dem belebtejten Punkte Colombo’s, mit den 
bedeutendjten, aber nichts weniger als eleganten Waarenlagern, bei einem 
Zucerbäcer Eis- Creme ausbieten, eine überrafchende Erfcheinung in einer 
Stadt jo nahe dem Aequator, welche in anderer Beziehung jo wenig Yurus 
zur Schau trägt. Das Eis wird aus den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerifa über das Cap der gutem Hoffnung eingeführt und Fommt zumeift 
aus Boston. Man jehlägt den täglichen Verbrauch desfelben zur Bereitung 
von Kiswafjer, Eis-Creme un. |. w. auf 1000 Pfund an, von dem acht 

ı Der Werth der jährlich von der Iniel ausgeführten Weoducte (bauptjachlich Kofosnußöl, Coir, Zinmt, 


Kaffee) beträgt Uber 2,000.000 Pfund Sterling und die Einfuhr an europätjchen Fabricaten erreicht unge 
fahr diefelbe Höhe. 
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Pfunde einen Schilling englisch Fojten. Wen muß hier nicht ein Gefühl der 
Bewunderung für das fpeenlative Volt der Banfees ergreifen, das felbit 
einen jo flüchtigen, leicht verderblichen Artikel wie Eis, allen Temperatur- 
jchiedenften und gerade heißeften Iheilen der Erde, in Weftindien und Siid- 
amerifa, in Ajien und Afrika mit Vortheil auszubenten verfteht! — 


hinderniffen zum Ivoß, viele tanfend Meilen weit verführt, und in den ver- 


Der Neifende, welcher Colombo befucht, wird es fchiwerlich verfäumen, 
einen Gang nach den Jimmtgärten zu machen, um ich an dem feinen, eigen- 
thümlichen Aroma des Baites und der zarten Ninde jenes merhwindigen 
Staudengewächjes zu erfrenen, welches in der Gefchichte Ceylons eine jo 
wichtige Rolle jpielt. Während der Glanzperiode der Zimmtenltur hatten 
die fünf größten Zimmtpflanzungen auf dev füdmwejtlichen Hälfte dev Infel 
je einen Umfang von 15 bis 20 engliichen Meeilen. Weber diefes eine 
gevinnreiche Brodnet wınden alle übrigen der Infel in bedanerlicher Weife 
vernachläfligt. Der Zimmtbau, Monopol der verjchiedenen Negierungen, 
welche Geylom nach einander eroberten und dejjen Bervohner beherrichten, 
wurde namentlich) von der holländisch-oftindischen Compagnie mit graufamer 
Strenge betrieben. Die Fleinfte Verumtrenung an Zimmt oder abfichtliche 
Befchädigung der Stande wınrden mit Todesitrafe belegt. Auf das uner- 
faubte Abbrechen eines Simmtzweiges ftand die Strafe des Armabbhauens. 
Ieder Zimmtjtrauch, der zufällig im Garten eines Privatmannes wuchs, var 
Eigenthum der Negierung und der Zimmteinfammler oder Zimmtjchäler 
hatte das Necht, Die Ninde davon zu ernten. Eine jolche Staude zu zerjtören 
oder font tie darüber zu verfügen, galt als ein lebenverwirtendes Ver- 
brechen. Die Arbeiter, welche mit dem Gewinnen, Schälen und PBräpariren 
der Ninde bejchäftigt waren, gehörten zur Kajte der Chalias und machten 
von Diefer die umterfte gemeinjte Glafje aus. Auch unter der englifchen 
Herrichaft danerte anfangs das den Handel jo beeinträchtigende Zimmt- 
monopol fort, bis dasjelbe endlich im Sahre 1832 abgefchafft md Die 
Kaufleute von Colombo und Galle gegen eine Abgabe von drei Schilling 
für jedes erportivte Pfund an dem Handel mit diefem wichtigen Ausfuhrs- 
avtifel fich betheiligen durften. Allein diefe Abgabe erfchien viel zu hoch, da 
der Verfaufspreis des Zimmtes in Europa höchitens jechs bis fieben Schil- 
linge betragen Fonnte, und diefe VBerthenerung der Waare fir den Welt- 
handel war Urfache, daß die fremden Kaufleute ihren Bedarf durch andere 
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zimmtgebende Yaurus- und Gafjia-Arten aus Cochinchina und Java zu deden 
fich bemühten. 

Und als endlich die Regierung von ihrer Täufehung, das Zimmtgewächs, 
welches der Infel Geylon allein auf der ganzen Erde urfprünglich anzugehören 
jcheint, ' als ein. natürliches Monopol zu betrachten, zurücfam, den Ausfuhrs- 
zoll auf einen Schilling herabfeßte und jpäter völlig frei gab, hatten bereits 
die berfchiedenen Surrogate ihrer bedeutenderen Billigfeit wegen Eingang und 
Abjah in Europa gefunden, und die Gultur der feineren Zimmtforten wurde 
mit jedem Jahre weniger lohnend. Der Preis fiel, der Verbrauch verminderte 
fich. Nur die minderen Sorten lohnten noch die Ausfuhr. Ia es trat jeßt 
der intereffante Fall ein, daß ähnlich wie zur Zeit des hohen Monopolspreifes 
die billige Gafjia den’ feinen echten Zimmt verdrängte, jeßt die minderen, 
billigen Zimmtjorten auf den englifhen Märkten die Cafjia zu verdrängen 
anfingen. Gegenwärtig find noch ungefähr 14.000 bis 15.000 Xeres Landes 
mit der Zimmtjtaude bebaut, die ich guößtentheils in Privatbefiß befinden 
und jährlich ungefähr 800.000 bis 900.000 Pfund Zimmt im Werthe von 
40.000 bis 45.000 Pfund Sterling Ertrag liefern. 

Auch die Chalias find nicht mehr wie früher unter den Portugiefen und 
Holländern an die Scholle gebundene Leibeigene oder Scelaven, welche mit 
diefer verkauft werden Fünnen, jondern freie Arbeiter, die für die geleifteten 
Dienjte einen entfprechenden Kohn zu fordern berechtigt find. 

Die Zimmtgärten in der Umgebung von Colombo, obwohl größtentheils 
im Verfall, geben doch der ganzen Gegend ein außerordentlich heiteres, freund- 
liches Anfehen. Die vier bis jechs Aus hohen Stauden mit ihren weichen, 
ihönen, hellgrünen, lorbeerähnlichen Blättern und den lichtgelben Blumenjten- 
geln, nehmen jich auf dem quarzigen, jchneeweißen Alluvialboden, in dem fie 
am beiten gedeihen, doppelt frifch und jaftig aus. Die Blüthezeit dev Pflanze 
it im Sänner, die Frucht reift im April, wenn der Saft in der Staude am 
veichjten it. Im Mai fängt die Entborfung der Zweige an und währt bis 


! Sir Gnterjon Tennent beftreitet indeß in feinen Werte (1. Band, Seite 599), daß Eeylon die Lrheintat 
der Zimmıtftaude fei. In feinen europäijchen oder afiatijchen Schriftftellev bis zu Ende des dreizehnten Jahr 
bunderts findet fich des Zimmtes als eines Productes oder Handelsartikels von Seylon Euvähnung gethan. 
Opichen derjelbe bereits in dem früheften Zeiten aus Afrifa durch Arabien nach Europa eingeführt wurde, 
erhielten die mit der Snfel hanvdeltreibenden Kaufleute erft um das zwölfte oder dreizehnte Jahrhundert Nennt- 
ni don den Vorfonmen Diefes wichtigen Gevirzes auf der Injel, Der gelehrte Monograph hält Afcika 
fie die Urheimat der Zinmmtftaude. 


Nerfahren beim Ermfanmeln amd bei der Derpackung der Rinde. 301 


Detober. Das Abjchneiden und Cinjammeln der einjährigen daumenjtarfen 
Schößlinge ijt jeher mübhjfam und erfordert viele Hände. Seder Arbeiter fchnet- 
det jo viele Stöde ab, als er in einem Bündel zu fragen vermag, dan 
löjt er «mit der Spige eines frummen Mefjers gefchieft die ganze Ninde 
vom SHolze, jchabt mit großer VBorficht die graue Dberhaut und die Balt- 
ichichte herab und legt die abgejtreifte, nur pergamentjtarfe Zimmtrinde in 
die Sonne, wo fie trodnet umd fich zufammenvollt. Vor der Hütte, mo 
das Abjchälen der Zimmmtrinde vorgenommen wird, verbreitet fich wie beim 
Abbrechen eines Blattes oder Ziveiges, ein ungemein lieblicher avomatijcher 
Geruch. Was jedoch Neifende vom Dufte der Zimmtwälder erzählen, welcher 
Vorüberfchiffenden fchon aus weiter Ferne entgegenwehen foll, jo feheint Die- 
jer Wohlgeruch wohl mehr von anderen aromatifchen Gewächfen, an denen 
die Infel jo reich ift, als von Zimmtwäldern herzurühren, die felbjt in der 
nächjten Nähe feinen Duft ausathmen. Die bejte Sorte Zimmt ijt nur fo 
dDief wie ftarfes Papier, dabei fein, weich, hellbraun oder goldgelb, jüß und 
pifant; die voheren Sorten find diefhäutiger, dunkelbraun, erhigend, ftechend 
und binterlaffen einen bitten Nachgeichmaf. In den Waarenniederlagen 
wie beim Schiffstransport werden die fortivten, gerollten Zimmtrinden umd 
Röhren in einander gejteeft, in vier Fuß lange Ballen zu I0 Pfund Gewicht 
gepackt, und eingenäht. Im alle Yücen und Zwifchenväume der Lager wird 
eine bedeutende Quantität Pfeffer geftreut, um den Zimmt bei der Miceres- 
überfahrt zu conferviven, wodurch beide Gewürze gewinnen follen. Der 
ihwarze Pfeffer zieht die überflüfjige Feuchtigkeit an fi) und erhöht den 
Duft des Zimmtes. 

Sn Folge der Abnahme des Zimmmtbaues, an welcher allerdings eine 
veränderte Gefchmacsrichtung der Völker und der dadurd im Allgemeinen 
geringere Verbrauch Ddiefes eint jo allgemein beliebten Gewürzes wejentlich 
Urfache jein mag, bat fich die Cuitur des Kaffeebaumes auf Ceylon in den 
legten 20 Iahren verzehnfacht, und nur der Mangel an Arbeitskräften ift 
Urfache, daß diefelbe bei den glänzenden Vortheilen, die fie bietet, nicht nod) 
mehr zugenommen bat. In 27 Difteieten bejtehen dermalen 404 Kaffee- 
pflanzungen von einem Flächeninhalte von 80.950 Aeres Yand, von denen 
jedoch nur 63.771 Aeres bereits tragfähig find. Dieje lieferten in den lebten 
Sahren durchjchnittlih 347.100 Gentner jährlich oder 5°/,, Gentner per 
Here. Dazu kommt noch die Cultur der. Eingeborenen, welche 36.000 Aeres 
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Kaffeepflanzungen bejigen und im Sabre 1859 allein an 180.000 Gentner 
ausführten. Man kann annehmen, daß der Kaffeebaum die Infel Geylon von 
einer gewöhnlichen englifchen Militäritation zu einer der blühenden Kolonien 
des britischen Neiches zu erheben im Begriffe fteht. Bor zwanzig” ISahren 
wurden noch Faum 60.000 Gentner Kaffee im Werthe von 180.000 Pfund 
Sterling exportivt. Im September 1858 betrug die Ausfuhr über 600.000 
Gentner, welche an Drt und Stelle 1,500.000 Pfund Sterling wertheten. 
Wenn Geld und Arbeitsfräfte ausreichen, hörten wir einen durchaus nicht fan- 
quinischen Bewohner der Infel jagen, jo dürfte der Zeitpunkt nicht mehr ferne 
fein, wo Geylon in feinen Bergdiftrieten 240.000 Aeres mit Kaffeebäumen 
bepflanzt hat, welche jährlich mindejtens 1,680.000 Gentner Kaffee liefern. 
Hier wie in den Hochebenen von Guatemala und Kojta Nica fehen wir den 
trötlichen Beweis, wie eine dev wichtigsten Gulturpflanzen für den eivilifivten 
Menjchen auch ohne den Fluch der Sclaverei mit großem WVortheil gebaut 
werden Fan, umd die Kinder, in denen fie gedeiht, veich und glücklich macht! 

So glänzende Nejultate Die Cultun des Kaffeebaumes lieferte, eben fo 
unginftig fielen die jeitherigen Verfuche mit der Anpflanzung des Zucferrohres 
aus, derart, dab von den zahlreichen, durch Europäer angebauten Plantagen 
gegenwärtig nur mehr fünf auf der ganzen Infel übrig geblieben find. In 
allen jenen Gegenden, wo die Femperatur dem Gedeihen des Zucerrohres 
förderlich wäre, jcheint Die Befchaffenheit des Bodens umd eine zu große 
Feuchtigkeit jeinem Fortfommen im Wege zu jtehen. 

Dagegen befißt die Infel zwei Broduete, in denen nur Wenige bevor- 
zugte Punkte der Erde mit ihr zu vivalifiven vermögen, und welche in dem 
Mabe an Bedeutung und Wichtigkeit zunehnten dürften, als die Wiffenjchaft 
bei deren Ausbeute fich betheiligen wird. Diefe Producete find Perlen umd 
Edeljteine. 

Die veichiten Perlenbänfe liegen an der Wejtfüfte Ceylons, zwischen dem 
Ss. md 9.° nördl. Br. an den flachen traurigen Geftaden von Kondatchy, 
Aripo und Manaar. Die Berlenfifchereien jtehen unter der Aufficht dev Negie- 
rung und deren Ausbeute ift ihr Monopol. Frühere Gonverneure hatten aber 

! Der Kaffeebaun bat zwar auf Geylon vielfach von einen Snfect, dem fogenannten Kaffeefäfer oder 
coffee-bug (Lecanium Coffeae) zu leiden; da aber diejes fcehädliche Infect bereits feit den Jahre 1843 Die 
Kaffeepflanzungen beimfucht, und diefe Eultur gleichtvohl feither in fo überrafchender Weije fich vermehrt 


bat, jo fcheint nicht zu fürchten, daß der Kaffeebaun durch diefe Coecus-Species in ähnlicher Weile zerftört 
ipird, vie die Weinrebe durch die berüchtigte Rilzart. 
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zu jeher auf die Umerjchöpflichkeit diefes Naturichages gefündigt, und, in ihrer 
blinden Sucht die Stantscaffen zu füllen, die Aufternbänfe derart ausgefijcht, 
daß diefelben plößlich von einer Einnahmsguelle zu einer Foftjpieligen Yaft der 
Negierung wurden, und von 1838 bis 1854 gar nicht mehr gefifcht werden 
konnte. Von einer Summe vom 120.000 Pfund Sterling jährlich, war der 
jährliche Ertrag auf 10.000 Pfund Sterling herabgefunfen, wovon fat die 
Hälfte die Auslagen verichlangen. Man ging nun bedächtiger zu Werke und 
ließ vor allem die Aufternbänfe an der MWejtfüfte durch einen einheimifchen 
Natınforicher, Dr. Kelaart, wiffenfchaftlich unterfuchen. Wir hatten das Ver- 
gnügen, diefen tüchtigen, anfpruchslofen Mann in Golombo perfünlich Fennen 
zu lernen, und von ihm mit einigen Memoiren über feine neuejten natur- 
geschichtlichen Zorfchungen über die Perlenaufter befchentt zu werden. Derfelbe 
hat durch feine verjchiedenen Unterfuchungen namentlich ziwei für die Perlen- 
fifcherei höchlt wichtige, bisher völlig unbeachtet gebliebene Thatjachen darge- 
than: die Fortbewegungsfähigkeit des Thieres und die unjchädliche Verfegung 
deselben von einem Drte nach dem andern, ja jogar aus Salzwafler in 
Brawailer. Die erjfte Wahrnehmung erklärt das zeitweilige Verfchromden 
der Perlenanfter an gewifjen Localitäten, auch wenn diefe nicht aus allzu- 
großer Sucht nad) Gewinn underhältniimäßig ausgebeutet wurden; die lehteve 
eröffnet Dagegen die glänzende Ausjicht, dev Perlenaufter gleich der Fünftlichen 
Fischzucht oder den Kolonien der ehbaren Aufter im füdlichen Frankreich eine 
beliebige Verbreitung zu geben, und fie nach Pläßen zu verpflanzen, welche 
den Bedingungen ihres gedeihlichen Wachsthums am meijten zujagen. Was 
für ein gewaltiger Gedanke, die Meeresküften Ceylons mit Perlen zu bejäen, 
und den Neichthum der Injel an Eoftbaren Steinen auf der Erdoberfläche 
noc zu verdunfeln durch feine Schäße in der Tiefe des Meeres! 

Gerade zur Zeit unferer Amwvegenheit in Colombo wurden wieder große 
Vorbereitungen für den Perlenaufterfang in Aripo getroffen, welcher jährlich 
anfangs Februar beginnt und ungefähr zwanzig Lage hindurch dauert. Es 
ijt zugleich eine Art Volksfeft, dem der Gouverneur und ein großer Theil der 
reihen Claffe der Bevölkerung beivohnen. Zu gewöhnlichen Zeiten der Inbe- 
griff des Deden und ZTroftlofen, ein grauenhaftes Stelldichein von umnerträg- 
licher Hiße, läftigen Fliegen, Schmuß und üblem Geruch, belebt ich Diefe 
Gegend während der Perlenfifcherei mit Taufenden von Booten und Hundert- 
taufenden von Menjchen, welche die verlocende Ausficht auf vafchen, großen 
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Gewinn oder die Seltfamfeit des Schanfpieles fogar aus fernen Theilen des 
indischen Gontinents herbeiloct. Wie mit einem Zauberfchlage entjteht plöß- 
lid) eine Stadt von Zelten und Hütten aus Bambus und Xrecapfählen, 
bevecft mit PBalmenblättern, Neißftroh oder buntem Wollzeuge; Verfaufs- 
buden wachjen gleichjam über Nacht aus der Erde heraus, um fowohl die 
herbeigejtrömte Menge auf dem Lande, als auch die Ylotte von Seeleuten 
und Zauchern mit Bedinfniffen aller Met zu verfehen. Abenteuerer und 
Iajchenfpielev treten auf, getwandte Diebe fchleichen fih ein, alle indischen 
Sitten und Trachten Fommen zum Borjchein, jede Kafte ift vertreten, Priejter 
und Anhänger jeder Secte gefellen ji hinzu, Gaufler und Tänzerinnen 
verjuchen die lärmende Menge zu beluftigen. 

Man hat nad) mehrfachen Verfuchen die Ueberzeugung erlangt, daß Fein 
Tauchapparat die menfchliche Mafchine erfeßen Fönne, welche überdies Feine 
andern Koften verurfacht, als den vierten Theil der gefischten Perlenauftern, 
den jogenannten Taucherantheil oder diver’s share. In jedem Boote oder 
Dhonie befinden fich zehn Taucher und zehn Aflistenten. Bevor die Taucher 
binabfahren, werden no) in den Booten jo wie am Ufer von jogenannten 
Seeungehener-Beichtwörern verfchiedene Geremonien verrichtet und Zauberfor- 
meln hergemurrielt; ja dev Aberglaube der Taucher, weldye meijtens von 
der Koromandel - Küfte fommen, it jo groß, daß feiner, ob Gößendiener 
oder Katholif, ohne foldhe Zauberer fich zu diefem Gefchäfte gebrauchen laffen 
wirde' und die Negierung fogar gezwungen it, diefe Betrüger zu bezahlen. 
Sie erhalten aus jedem Boot den Ertrag von 10 Aujtern. 

Indeh find Unglücsfälle durch Haifische fehr felten, indem der Lärm im 
Waffer von mehr als 1000 Tauchen die Thiere einzufehüchtern feheint. Auch) 
joll den Indiern die dunkle Hautfarbe ihres Körpers manchen Schuß gewähren, 
jo daß es viele giebt, welche ihre Beine jhwärzen, um die Sceungeheuer noc) 
mehr zu erfchreden. 

Nach diefem Vorfpiele fahren die Taucher mit einem forbartigen Nebe, 
um darin die gefifchten Anftern zu verforgen, in die Tiefe — am Körper 
einen Stein von 15 bis 25 Pfund Schwere befejtigend, um dejto jchneller 
zu finfen und auf den Grund zu gelangen. In ungefähr fünf bis jechs Jaden 
Tiefe angefommen, läßt der Taucher den Stein lo8, welcher jogleid zurüd- 
gezogen wird; er jelbft aber wirft fich aufs Angeficht, hält fi am Bopen 


ı In den lekten Jahren war das Haupt der Haififchbefchwörer fogar ein Katholif. 
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fejt, und vafft jchmell alles auf und zufammen, womit ev jeinen- Korb füllen 
fann. Er friecht Dephalb während der Minute feines Untertauchens über einen 
Raum von 4O bis 50 Buß hinweg; jobald er an dem Seile feines vollen 
Slechtkorbes schüttelt, wird Diejer schnell emporgezogen, und ev jelbit folgt 
ihm vafch nach oben." 

Die möglichjte, äußerte Grenze des Tauchens fcheint bis zu einer Mleeres- 
tiefe von 4O Fuß zu fein, dam Fommt den Tauchen meilt etwas Blut aus 
Nafe und Dhren. Ni felten bleiben fie länger als 50 bis 60 Seeunden im 
Waffen, obwohl es welche giebt, die SO umd felbjt 84 Seeunden lang unterzu- 
tauchen vermögen. Das Tauchen wechjelt 5 bis 6 Stunden ohne Unterlaß, 
jo daß jeder der zehn Taucher eines Bootes im Laufe eines Tages 1000 bis 
4000 Auftern heraufichafft. Sn einem Korbe fönnen bei günftigem ange 
bis 150 Auftern heranffonmten, während zuweilen ein magerer Boden mr 
fünf. oder zehn Auftern erbeuten läßt. Sobald die Auftern ans Land gebracht 
find, werden fie im vier Theile gefondert, don denen einer den Lauchern 
als Antheil gehört, und die übrigen drei in Saufen von LOOO Stück dem 
Meijtbietenden verfauft werden. Nun beginnt die Speculation. Der Zufall 
berrjeht hier eben jo mit feinen twunderlichen Yaunen wie bei der Lotterie oder 
einem andern Glüdsjpiele. Manchmal enthält eine einzige Aufter 30 bis 40 
und noch mehr Perlen, von denen einige an Drt umd Stelle zehn Gulden 
werthen; zumeilen aber trifft es fich auch, daß im mehreren hundert Auftern 
feine einzige Perle gefunden wird. Die ganz fleinen unbrauchbaren Werken, 
aud) Saatperlen (seed pearls) genannt, werden zum Brennen des Perlen- 
falfes für die reichen Mlalayen verwendet, Deren Yınus darin beiteht, Diejen 
fojtbaren Kalk mit Betel und Arecanıd zu kauen. Slanzlofe Perlen lajlen 
die. Geplonefen zuweilen mit anderen Körnern einem Hubhne verjchlucten, in 
deflen Kropf nach mehreren Minuten vdiejelben einen Glanz gewinnen; Der 
Kropf wird fodann aufgejchnitten und die Perlen glänzend weiß wie aus der 
ihönften Berlenmufchel herausgenommen. ° 


! Die Taucher find meift ältere Männer, von Eraftigem gefunden Nusfehen, der allgemeinen IAnnabnıe 
totderfprechend, daß tiefes Tauchen den Körper jchwächt und das Leben verkürzt. Man erzablte uns 
fogar von einem Taucher während der Werfenfifchevei in Sabre 1856, welcher fo dick war, daß er außer dem 
gewöhnlichen Taucherftein noch ein befonderes Gewicht um feinen Leib befeftigen mußte, um fich unter 
Waifer zu erhalten. 

> Diefes auch von anderen indifchen Wölkern angewendete DVerfabren, glanzlofe Perlen Hühnern, 


Tauben und Enten zum Berfcehluefen zu geben, um, nachdem fie einige Zeit in den Thiernagen verweilt 
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Die Berlenauftern, welche an den Küften von Geylon gefunden werden, 
find alle von der nämlichen Species (Meleagrına margaritifera), oval, von 
einerlei Jorm und haben 9'/, Zoll im Umfang. Ihre jährlich dafelbit gefischte 
Zahl beträgt mehrere Millionen Stüd. Im Iahre unferer Anmefenheit auf 
Geylon (1858) brachte die Perlenfifcherei 24.120 Pfund Sterling ein. Nac 
den neneften uns vorliegenden Daten waren im Sabre 1859 während acht- 
zehn Tagen 1352 Boote mit der Berlenfifcherei befchäftigt, welche 9,534.951 
Auftern auf die Oberfläche jchafften, die um 48.216 Pfund Sterling verfauft 
wurden. Der Antheil der Taucher betrug zufammen 2,126.749 Auitern. 

Die vielverbreitete volfstbümliche Annahme, dab das VBorfommten der 
Perle in der Aufter eine Frankhafte Erjeheinung fei, wurde durch wiffen- 
Ihaftliche Unterfuchungen längit widerlegt, und wenn Heinrich Heine im 
Nomanzero fingt: 

„Diefe weltberühmten Perlen 

Sie find mir der bleiche Schleim 

Eines armen Aujterntbieres, 

Das im Meergrund blöde Fräntelt” 
jo ijt dies mehr em poetifches Bild, als wiljenjchaftlich begründet. Wir ver- 
danken namentlich in meuejter Zeit dem Ddeutjchen Naturforicher Iheodor 
v. Heßling eine umfaffende und höchjt anziehende naturwilfenjchaftlich-hiftorische 
Befchreibung der Perlmujcheln und ihrer Perlen," worin diefer Gelehrte 
nachzumeifen jucht, Daß die Bildungsitätte der SBerlenferne der Mantel des 
Ihieres ift, und zur Entjtehung derjelben jowohl äußere als innere Urfachen 
beitragen. Die erjteren find bedingt Durch die Cigenthümlichkeit des Gefäß- 
Ipftemes, ac) außen offen zu jtehen; Dadurch dringen mit dem einjtrömenden 
Waffer fremde Körper, wie Quarztörnchen, Pflanzenmoleeüle u. dergl., in den 
Kreislauf, werden entweder innerhalb oder außerhalb der Gefäße, nachdem 
deren Wandungen eingeriffen find, ins Parenchym der Organe, namentlid) 
des Mantels abgelagert und mit der Subjtanz der Schalenfchichten umgeben. 
Die innere Urfache hängt dagegen mit den Bildungs- und Wachsthums- 


hatten, durch die vorhandenen Säuren gereinigt zu werden, hat fich indeß nientals alS wirklicher Gewinn 
beftätigt. Genaue Verfuche haben z. B. gelehrt, daß 4 Verlen von 12 Gran Gewicht nach ziölfftündigent 
Aufenthalte in einen Taubenmagen um 4 Gran abnahmen, während andere 8 Werfen, 30 Ovan jchwer, nach 
zweitägigem DVerbleiben un 20 Gran leichter wurden. 

ı Die Perlkmufchelm und ihre Werten, naturwiffenfchaftlich und gefchichtlich mit Berucfichtigung der 


Verlengewälfer Bayerns bejchrieben von Theodor v. Heßling. Leipzig 1359. 
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verhältnifien der Schale zufammen. Moleeüle, einzelne Körner, Körnercon- 
glomerate von 9.01 bi8 0.05 Linien derjenigen Subjtanz, aus welchen die 
Epidermis der Schalen beiteht, geben fajt in der Negel den Kern der Perlen 
ab, welcher bis zu einem gewijfen Grade als eine nicht zur Schalenbildung 
verivendete Epidermismaffe betrachtet werden mag. Die Perlen find aljfo die 
freien, im Ihiere vorfommenden, aus den Schalenftoffen bejtehenden Con- 
eretionen, welche ftreng von den verjchiedenartigen Auswüchjen der inneren 
Schalenoberfläche zu unterjcheiden find. 3 
Die große Wichtigkeit der Perle ald Gegenftand des Schmudes und 
Handels hat es an zahlreichen WVerfuchen, auf Fünftlihem Wege Perlen zu 
erzeugen, nicht fehlen laffen, indem man in die Nenfchelthiere, zwijchen 
Mantel und Schalen, bald mit, bald ohne Berlegung Dderjelben, fremde 
Körper einführte. Namentlich verjtehen es die Chinefen, Feine Fünftlich aus- 
gearbeitete Körper in die Schalen der Perlenmufcheln zu legen, welche ic) 
nach einiger Zeit mit der Perlenmuttermaterie überziehen. Im der Nähe von 
Hontchon-fu wird die Manufactur der Fünftlichen Perlen in großer Aus- 
Dehnung betrieben. Wir fahen felbjt während unferer Antwefenheit in Dong- 
fong und Shanghai mehrere Meufchelfchalen, in welchen ich) über Fleine 
zierliche Figürchen, meift Buddha figend darjtellend, " ein Perlenmutter-Meber- 
zug gebildet hatte, und deren eigenthümliches Anfehen einen AUugenblic lang 
dem Verdacht Raum gab, die Perlen feien durch irgend einen Klebeftoff an 
die Mufchel befeftigt worden. Allein man bat jo vielfach Gelegenheit gehabt, 
ji) von dem ganzen dabei beobachteten Verfahren zu überzeugen, um mit 
Beltimmtheit annehmen zu Fünnen, daß diefe Fünftlichen Formen mit großer 
Behutfamkeit in das TIhier eingeführt werden und fih im Wafjer jchon nad) 
einigen Tagen durch eine häufige Ausjcheidung an die Miufcheln Defejtigen. 
Diefes Häntchen ift fpäter mit Kalkjtoff durchdrungen und endlic) haben ich 
vings um den Kern Schichten von Perlenmutter gebildet, welche in der Form 
mit den Falfartigen Concrementen von anderen Ihieven übereintommen. 
Außer diefem Neichthume an PBerlenmufcheln bieten die nördlichen Küften 
Seylons bejonders zwifchen der Injel Manaar und Karativo Bänke der 
ı Mie alt diefes Verfahren tft, beweift unter andern der Umftand, daß die Topographie von Tehikiang 
von einer Perle erzählt, welche im Sabre 490 vor Ehriftus an den faiferlichen Hof zu Weking gefendet wurde, 
die Nehnlichkeit mit Buddha hatte und offenbar auf gewöhnliche Weife entftanden war, wenngleich Tentpel- 


priefter auch zu jener Zeit e$ nicht verfchmähten, ein Nefultat künftlichen Verfahrens oder ein Spiel der 
Natur im Sntereffe ihrer Neligionslehre auszubeuten. 


308 Ehank-Schnecke. — Rofldare Steine der Infel. — Reichlte Fundorte derfelben. 
Shant-Schneee (Turbinella rapa und Turbinella gravis), welche in großer 
Menge nad Indien ausgeführt wird, wo die Frauen der Hindus diefelbe, 
in Jorm von Ningen aller Größen zerfägt, ald Drnamente an Armen und 
Beinen, Fingern und Zehen tragen. Die Chant-Schnede ift zugleich ein 
Hanptinftrument der Buddhiften, twelche nebjt anderen frommen Uebungen 
drei Mal des Tages im Tempel auf derfelben blafen." Diefelbe dient ferner 
den indifchen Tempeln als ein Feitfehmme und als ein Todtengefchent, das 
man den Leichen der VBornehmen unter dem Einfluffe eines veligiöfen Vorur- 
theils ins Grab mitgiebt. 

Die Iumelen der Infel zeichnen fich weniger durch ihren Neichthum als 
durch die große Mannigfaltigfeit der vorfonmenden Fojtbaren Steine aus. 
Diejelben finden ich mit wenig Ausnahmen ausgewittert aus dem Urgeftein 
im Alluvialboden und vorzüglich um den Aukenvand des Gebirgslandes, mo 
jie in den lußbetten mit den Slußfiefeln als Gerölle vorfommen oder aus 
dem Alluvium herausgewafchen werden. Bis jebt hat man jie nur merkan- 
tilifch ausgebeutet und jelbft dies nur in böchjt mangelhafter Weile, indem 
man noch niemals die Felsmafien felbft exploitivte, in deren Gevölle die Edel- 
jteine enthalten find und mit demfelben in die Zlüffe gelangen. Genaue Unter- 
juchungen über den Edelfteinveichthum der Infel Fehlen Dagegen noch immer, 
wennfchon der englifche Mineralog Dr. Gygar in den lebten Sahren über 
Diefen. Gegenjtand manche intereffante Beobachtungen und Mittheilungen ver- 
öffentlicht hat. Dev reichte Fundort für Foftbare Steine ift noch immer der 
Diftriet von Saffragam, daher auch dejfen Hauptjtadt: Natnapura oder Ana- 
ıhadnapoora „die Stadt der Nubine* genannt wird. Indeß werden auch in 
anderen Theilen der Infel, in den weftlichen Ebenen zwifchen dem Adams- 
Pit und dem Meere, Nenera - Ellia, Kandy, Matelle und Nuanwelli nahe 
bei Colombo, jowie in Matura und den öftlichen lußbetten, gegen das alte 
Mahagam zu, edle Gefteine gefunden. Der Geolog der Expedition bejuchte 
einige Edelfteingruben in der Nähe von Natnapıra. Diefe liegen am Kalluga- 
jella, einem Tleinen Nebenfluffe des Kallu-Ganga, und zwar theils im lub- 
bette jelbft, theils am vechten Ufer. Sie find mitunter 30 Fuß tief, jtanden 
aber, da gerade nicht gearbeitet wurde, voll Waffe, Die oberfte Schichte 

! lach den älteften Annalen bet Etnanüfefen wird die ChantSchnecde in einen der oberen Dinmel von 


Halbgöttern (gleich den mufchelblafenden Tritonen der griechifchen Mythologie) zu Ehren Bupddha’S geblajen, 
wenn Diejer auf der Erde wandelt. Vgl. Nittev’s Ajien. IV, 2. Abth., Seite 160. 
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diefer Gruben it eine mächtige, gelbe, bohnerzführende LKehmfchichte, voll- 
fommen von dem Ausjehen unferer Dilnviallehme. Darunter folgt nach der 
Ausjage des Grubenbefigers fetter, jchtwarzer Thon und thoniger Sand, hierauf 
bituminöfer Thon mit vielen organijchen Neften, Blättern, lignitartig ver- 
änderten Holzjftämmen, und nicht felten auch mit Elephantenzähnen und Thier- 
fnochen, jodann Sand und endlich eine Geröllbant mit vothem und gelbem, 
bisweilen blauem Thon, dem jogenannten stone gravel. Dieje Gevöllbant 
ijt die edeljteinführende Schichte, und zwar follen die Sumelen bauptjächlich 
zwischen dem gqröberen Gerölle gefunden werden, und dasselbe ganz befonders 
veich daran fein, wenn fich das jogenannte Malave darunter findet, ein, wie 
e3 scheint, grünlicher, talfartiger, halbzerfegter Slimmer. Die werthoolliten, in 
diefen Gruben gewonnenen Steine find Nubine und Saphire. Auch im Kallı- 
Ganga werden Edeljteine gewaschen und als der Geolog der Expedition don 
Natnapıra in einem Boot nad Caltura den Fluß binabfuhr, fah derjelbe an 
mehreren Punkten, befonders oberhalb Feiner Stromfchnellen, Männer im 
Wafler jtehen mit flachen Körben, in denen fie den Sand und das Alus- 
gevölle ausjchlämmten. 

Die auf der Imfel gefundenen Foftbaren Steine find Nubine, Sapbire, 
Topafe, Amethyfte, Sranaten, Sanneljteine und Tınmtaline. Dagegen find alle 
Diamanten, Smaragde, Barneole, Adyate, Opale und Zinkife, welche von 
den Eingeborenen zum Werfauf ausgeboten twerden, aus Indien importirt. 
Ein Edeljtein, welchen die Singhalefen ganz befonders hoch jchäßen, weil fie 
irethümlich glauben, daß derjelbe dev Snjel GCeylon allein eigen fei, während 
derjelbe auch an der füdlichen Küfte von Hindojtan gefunden wird, ift das 
Kabenauge (eat’s eye der Engländer), ein grünlicher durchlichtiger Quarz, 
welcher nad) jeiner matürlichen Form oder en cabochon gejchliffen, im 
Innern einen eigenthünlichen, muthmaßlich Durch das Worhandenfein von 
Asbeitfafern hevvorgebrachten Nefler giebt, und in der That manche Aehn- 
lichfeit mit dem Auge einer Kae hat. Die Eingeborenen jchäßen die Voll- 
fommenbeit diefes Edeljteines nach dem Mabe der Enge und Schärfe feines 
Strahles und der reinen olivenfarbigen Tinte des Grundes, über welchem 
diefer fpielt. 

Eine große Anzahl Menfchen geben fich dem aufregenden und unficheren 
Gejchäfte des Edelfteinfuchens hin, und vertaufchen ihren Bund meift an moha- 
medanische Kaufleute gegen Kleider und Salz. Da aber die Eingeborenen 
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jelbjt die Sumelen jehr body jchägen, wegen der Leichtigfeit fie zu verbergen 
und mit ih zu nehmen, jo finden feinere Sorten im Lande ftetS vafchen 
und vortheilhaften Abjah, und es tritt daher häufig, wie wir ung perfönlich 
überzeugten, der eigenthümliche Fall ein, daß Edelfteine in Colombo und 
Galle theurer verkauft werden als auf europäischen Märkten. Die Erfchei- 
nung mag wohl auch darin ihren Grund haben, daß der reichliche Zuflus 
an Edeljteinen nad dem Londoner und PBarifer Markte aus allen jutvelen- 
bergenden Theilen der Erde keine fo bedeutenden Preisfluctuationen geftattet 
wie auf Eeplon, two der jeweilige Vorrath jo umnficher it, und der Preis der 
Waare fait immer vom Nange und dem Neichthume des indischen Käufers 
abhängt. Der fremde Neifende Fann fich vielfach eines Gefühles der Ueber- 
vafchung nicht entwehren, wenn er die Finger des ftattlichen mohamedanifchen 
Suwelenhändlers mit Ningen aus Fojtbaren Edeljteinen gefchmücdt jieht, welche 
demjelben nur zu erorbitanten Preifen feil find. 

Der Werth der im Laufe eines Sahres auf Ceylon gefundenen Edel- 
jteine aller Art, von denen mindeftens ein Viertel im Lande felbjt bleibt, 
die Hälfte nach dem jumelenlüfternen Indien wandert, und nur ein Viertel 
nach Europa exportivt wird, joll indes nach Sir Emerfon Tennent nur 
ungefähr 10.000 Pfund Sterling betragen. 

Die Furze Zeit, welche wir in Colombo zubrachten, wurde eifrig benüßt, 
um möglichjt viel des Intereffanten zu jehen. Unter anderm bejuchten wir 
Dafelbjt eine der großartigften induftriellen Unternehmungen auf Ceylon, Die 
jogenannte Hultsdorfer Mi, eine durch Aetien gegründete Kofosnupöl-Fabrik, 
deren Haupttheilnehmer der öfterreichifehe Konfular-Agent Herr David Wilfon 
it." Hier gejchehen alle Verrichtungen, die Bereitung der Delfuchen aus der 
Kofosnuß, das Preffen des Deles u. |. w. durch großartige, theils in England, 
theils im Yande felbjt gebaute Apparate, welche durch) Dampfmafchinen in 
Bewegung gefeßt werden.” Aber auch der Antheil, den die Eingeborenen an 
diefer Fabrication nehmen, von welchen über taufend zu den verjchiedeniten 

ı An geologiicher Beziehung ift das mächtige Torflager nördlich von Colombo unmittelbar anı Meeres 
ufer interejfant, wo der Torf für die erwähnte Delfabrit gewonnen wird. 

? Die gewöhnlichen Delmüblen auf Geylon find weit prinitiverer Natur und iverden nieift von einen 
bis zwei Ochfen getrieben. Der Kern der Kofosnuß wird in den fonifchen Zoche eines Holzftockes durd) fort: 
währende Kreisbewegung eines fpiken VBlocdes zerqueticht und fo von Dele befreit. Knaben oder Mädchen 
feeren mit Eleinen Kofosfchälchen, indem fie an dem Bloce berunigeben, das Del in einen größeren Be- 


bälter hinüber Läßt fich dasielbe nicht mehr abichöpfen, fo wird e$ mit einem Lappen aufgefogen und dann 
ut der Hand ausgepreßt. 
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Arbeiten verwendet werden, it Fein unbedeutender und ummwichtiger, weil 
nur dort, Wo es fih um den Aufwand einer gewaltigen übermenjchlichen 
Kraft handelt, Mafchinen in Verwendung find, während alle Nebenproducte, 
wie Kerzen, Seife und Parfümerien, jo wie Arbeitswerfzeuge und Gevätbe, 
ja jogar die Fäffer und Kiften zum Ivansporte der gewonnenen Producte, 
durch Menjchenhände erzeugt und verfertigt werden. 

Es gewährt dem denfenden Bejucher Fein gewöhnliches Interefie, viele 
Hundert Singhalefen, Dindus und Mozambique - Neger mit den vuhn- 
reichjten Erfindungen des meunzehnten Sahrhunderts in fo vertranter Weite 
umgeben zu jehen. Hier find eine Anzahl Zarbiger an bydrauliichen Prefien 
und eifernen Drehbänfen bejehäftigt, in einem andern Saale jieht man fie 
Mafchinenbejtandtheile conjtruiven oder zujfammenfegen, die Dampfkraft eines 
in Thätigkeit befindlichen Apparates vequliven oder das gewonnene Product 
nit jerupulöfer Genauigkeit unterfuchen und prüfen. Unfcheinbar und Ddod) 
folgenfchwer tritt hier die europäische Smduftrie in ihrer ganzen Großartigkeit 
als eulturförderndes Clement bei einem Wolfe auf, das fich bisher für chrijt- 
liche Givilifation jo wenig empfänglich zeigte. 

Sn den großen Waarendepots, welche Herr Wilfon befißt, jaben wir aucd) 
ganze Hügel von Kauris oder Comwries (Uypraea moneta) aufgehäuft, jene 
berühmte oder vielmehr berüchtigte Meufchelforte, welche von den Malediven 
fommt und im Handel mit der Küfte von Malabar und dem Innen Afrika's 
eine fo wichtige Nolle jpielt, indem fie hier Die einzige Münze bildet, für welche 
nicht mr alle Arten von Pandesprodueten, jondern jogar jchwarze Menjchen 
eingetaufcht werden." Diefe Miufcheln geben von Geylon nach Yondon, und von 
dort mieder nach dev Dftfüjte Afrika’s, und unterftügen in jo fern ‚indiveet 
den Sclavenhandel, als einheimijche Kaufleute für dieje bei den afrikanischen 
Stämmen als Gejchmeide ungemein belichten Miufcheln, Neger und Negerinnen 
eintauchen, um diejelben wieder an „Speeulanten in Deenfchenfleisch“ zu ver- 
faufen. Eine Lonne folder Mujcheln, von welchen die Kleinere Sorte die belieb- 
tere und daher werthvollere it, Foftet in Eeylon 70 bis 75 Pfund Sterling. 

Der Güte und Iheilnahme des Herin Wilfon, in dejfen veizender Villa 
zu Mootwall, welche uns durch Bauart und Einrichtung jo lebhaft an die 

’ Die malapische Bezeichnung der Mufchel it „beya”, gleichbedeutend niit Pflicht, Zoll, Steuer, und 


läßt vermmutben, das Ddiefelbe feit undentlichen Zeiten in Verkehr der ajlatijchen und afrikanifchen Völker Die 
Stelle unjerer Münzen und Merthzeichen einnimnit. 
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Ihönen Yandjige der Zucerpflanzer in der Yuifiana erinnerte, wir den Ießten 
Abend unjeres Aufenthaltes in Colombo zubrachten, verdanken wir zugleich 
die Erwerbung der ältejten Annalen der Infel Ceylon, welche mit eifernen 
Sriffeln in der hochgepriefenen PBalifprache auf Blätter der Talipotpalne 
gefcehrieben umd zwifchen veich verzierten Deefeln aus dem kojtbaren Holze 
des Kalamanderbaumes (Diospyros hirsuta) verwahrt find. Die wohl- 
erhaltenen Mannferipte umfajfen unter andern das  vielgefeierte Delden- 
gedicht „Mahawanjo“ (Abbreviatur von Mahantaman Wanfo, Genealogie des 
Sroßen), welches in 100 Capiteln und 9175 Berfen die wichtigften Daten 
über die innere Verfaffung und Zuftände der Iufel, jo wie über die Kämpfe 
nach außen von 543 vor Ehrifto bis 1758 unferer Zeitrechnung enthält. Von 
diejer berühmteften hiftorischen Neliquie dev Singhalejen wurden 38 Gapitel auf 
262 Quartfeiten don einem gründlichen Kenner der Balifprache, George Tur- 
nour, ins Englische überjegt und im Sahre 1837 in Ceylon gedruct. Leider 
ift dejfen Yieblingsgedanfe, auch den Reit diejes höchit intereffanten Werkes zu 
veröffentlichen, nicht in Erfüllung gegangen. Ueber feinen Wunfeh jchloß fich 
jein Grab. Doc) joll gegenwärtig Ausficht vorhanden fein, die Weberfegung 
des Mahamwanjo durch Sames de Alwis, einen windigen Nachfolger TZurnouv's, 
vollendet zu jehen, im alle nämlich durch die Munificenz dev Regierung 
oder willenjchaftlicher Inftitute die nöthigen Mittel zur Ausführung eines in 
jpeeulativer Beziehung jo prefären Unternehmens geboten werden. 

Nebjt der Eopie des Mahawanfo haben wir in Colombo auch eine Anzahl 
anderer wichtiger fingbalefischer Manuferipte auf Zalipotblättern erworben, die 
Iurnour theils bei feiner Ueberfegung des Heldengedichtes bevieth, theils zu 
feinen andern Arbeiten über Geylon benüßte, und welche zahlreiche werthbolle, 
im Mahamanfo nicht mitgetheilte hiftorifche Details enthalten. Diefe ganze 
Sammlung der älteften Annalen der Snfel Geylon, zu deren Anfauf uns 
der Dienftfreundliche Herr Wilfon in Colombo bebülfli) war, find nebjt 
anderen, jpäter erworbenen jinghalefischen Dandfchriften auf Balmenblättern 
dem Bücherfchaße der E. E. Dofbibliothef in Wien einverleibt worden. 

Außer Herin Wilfon find mir aber auch dem Golonial- Seeretär Sir 
Charles 3. Mac Carthy, welcher die Güte hatte mehrere Mitglieder der 
Novara-Erpedition mit Empfehlungsbriefen an die Behörden im Innern der 
Snjel zu verjeben; dem äußerjt zuvorfommenden Herin Sohn Selby, Eigen- 
thimer des Lagsblattes Eraminer; dem Arzte und Naturforscher Dr. Kelaart; 
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dem Negierungs- Agenten für die wetlichen Provinzen Hevin Ch. B. Yayard, 
und dem General-Landvermefjer Capitän Goffet fin ihre mehrfachen Auf- 
merffamfeiten zu großem Danke verpflichtet. Yehterer hatte die Güte, ung zu 
einigen ibellen zu verhelfen, deren wir für eines unferer Nivelliv-Inftrumente 
dringend bedurften, und welche in dem Erdtheile, wo wir uns befanden, weit 
hmieriger zu erlangen waren als Fojtbare Perlen und edle Steine! 

Unfere Nüdfehr von Colombo nach Galle war mit nicht weniger Kleinen 
Leiden verbunden, als die Hinfahrt. Bis nach Galtura, wo uns der liebens- 
windige Pater Miliani mit feinem niedlichen Eingefpann bereits erivartete, um 
uns nach dem jchönen Pfarrhaufe von St. Sebajtian Makın zu führen, gina 
zwar alles ziemlich gut von Statten. Wir famen gerade vecht, um beim gajt- 
lichen Seelenhirten, tie verabredet war, das Frühltück einzunehmen... Unter- 
tweges nach dem Pfarrhaufe bezeigten die uns begegnenden Singhalefen dem 
Pater große Ehrfurcht. Sie warfen fi) in der Negel auf die Evde, verhüllten 
ihr Geficht und treten den vorgemeigten Kopf wie zum Segen hin. Pater 
Miliani, welcher in der linken Hand die Zügel des Pferdes und in der vechten 
eine große lange Beitjche hielt, bog fich mit dem Körper etwas über das 
Gabriolet hinaus und befriedigte jo die benedietionsfüchtige Menge. Als wir 
uns jchon ziemlich nahe dem Pfarrhaufe befanden, wurden wir plößlich Durc) 
ein Baar Eingeborene angehalten, von welchen der eine fich den geitlichen Wei- 
jtand des Paters für feine angeblich in den legten Zügen liegende Frau erbat, 
während der zweite bereits die dazu möthigen Firchlichen Itenjilien aus der 
Sacriftei von Mafın mitgebracht hatte. Der Pfarrer, dem diefer Swifchenfall 
nichts weniger als gelegen zu fommen jchien, hielt am, entjehuldigte fich wegen 
diefer unerwarteten Verzögerung, gab einem von uns die Zügel des Pferdes, 
Iprang vom Wagen, und entfchwand in dev Dunkelheit des Waldes. Aber es 
währte nicht lange, jo evfchien fcehon wieder die jtattliche, Schöne Gejtalt des 
Pfarrers von Mafum zwifchen Kofospalmen. Derjelbe hatte die Singhalefinn 
weit weniger bedenklic, Frank gefunden, als es die Ausjage ihres Mannes der- 
muthen ließ, twie überhaupt die zum Chrijtenthum befehrten Eingeborenen jchon 
beim geringiten Umwohlfein die Verabreichung dev Sterbefacrantente begehren 
jollen, weil fie von diejer geiftlichen Arznei weit mehr Wirkung, als von den 
Medieinen ihrer Deilfünftler hoffen. Und nun gings wiederholt weiter im 
Galop bis zum Pfarrhaufe, was indeh einen devoten, gläubigen Singhalefen 
nicht abhielt, die ganze Stredte mit dem fenrigen Pferde gleichen Schritt zu 
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halten, und dicht neben dem Wagen einherzulaufen. Wir wiffen zmar nicht, 
gejchah diefe anftrengende Leibesübung aus Vorliebe oder aus Bufe, aber 
e8 fchien ung jedenfalls eine weit weniger berdienitliche als gefundheitsfeindliche 
Handlung. 

In St. Sebaftian Mafın erwartete uns jchon die ganze Gemeinde und 
gab ung über einen vomantijchen Hügel durch einen anmuthsvollen Balmen- 
hain das Geleite bis zur Wohnung des Pfarrers. Hier fanden toir den 
Sänlengang des Haufes Feitlich gefhmüdt, und mittelft tropischen Blumen 
und Früchten in eine blühende, duftende Gartenlaube verwandelt. Aus den 
in dünne Streifen gejchnittenen Wedeln der Kofospalme hatten die erfin- 
dungsreichen Singhalefen verfchiedene Vögel des Tropenforftes darzuftellen 
verfucht, welche im zierlichen Körbchen aus grünen Blättern zioifchen den 
Feftons hingen. Weber dem Eingange in die impropifirte Yaube aus Urwald- 
material, war ein vom Pfarrer gemaltes Bild angebracht, einen großen 
Anfer darjtellend mit der italienischen Meberfchrift: „La speranza non con- 
fonde!“ &s war dies offenbar eine zarte Anfpielung unferes aufmerkfamen 
gemüthspollen Haustoirthes auf die, während unjeres erjten Bejuches aus- 
geiprochene Hoffnung des Wiederfehens bei der Rückkehr von Colombo, „die 
nicht getäufcht hatte“. 

Im Innern der Laube fehien eine überreich bejeßte Tafel fait dem Ge- 
“ wichte der aufgetragenen Speifen nachgeben zu wollen, während außerhalb der- 
felben mehrere mit Teppichen behängte Kehnjtühle ftanden, und der gepflafterte 
Fußboden mit den glänzend grünen Plättern der Fieus religiosa bejtreut 
war. Als wir uns auf dieje Chrenpläße niedergelaffen hatten, jtellten jich 
die Gemeindeglieder, mehrere Hundert braune Singhalefen (meift Männer 
und Kinder) im Kreife herum, und ein halb Dugend Tänzer begannen unter 
Trommelipiel einen wenig charafteriftifchen Tanz auszuführen. Die ganze 
Figur beftand darin, daß fie fich, indem fie dabei auf das dumpfe Inftru- 
ment in ihrer Hand ziemlich derb jchlugen, bald gegenfeitig näherten, bald 
wieder don einander entfernten, und jodann ein panrmal in Kreifen drehten. 
Hieranf führte ein Kind von acht Iahren in glänzendem Coftüm einen JTanz 
auf, den ein erwachjener Singhalefe mit einem Gefang begleitete, und wobei 
Irommel und Pfeifen gleichfalls thätig waren. Wir fingen mehrere Male 
um den Sinn des Textes, welcher den Tanz begleitete, aber man vermochte 
uns feine deutliche Auskunft dariiber zu geben. Ueberhaupt haben wir bei 


Blänzende Baftfreundfihaft. — Anfidol gegen den Biß von Gififcjlangen. 315 


verfchiedenen primitiven Völkern die Wahrnehmung gemacht, daß fie über die 
Gefchichte ihrer alten Fänze und Gefänge jelbjt nicht mehr vecht im Klaren 
find, und nur mechanisch angelernte Figuren nachmachen, oder überlieferte 
Norte herfagen, ohne fich über deren eigentliche Bedeutung Nechenjchaft geben 
zu fünnen. Wiederholt erhielten wir auf unfere Fragen bei ähnlichen Anläfjen 
von Indianern, Negern, Chinefen, Malayen und PBolynefiern blos die trocene 
Antwort als Auskunft, daß fie nichts anderes ung zu jagen wüßten, als 
daß Diefe Gefünge und Tänze aus „alten, alten Zeiten“ jtammen. Das 
Frühftüc wurde in der Laube durch fingbalefische Kinder gereicht. So oft 
fi) der gaftliche Pfarrer über die geringen Mittel, welche ihm zu unferer 
Bewirthung zur Verfügung ftanden, entjchuldigte, wurde eine neue Speife 
aufgetragen oder eine andere Weinjorte aufgetijcht, und man wußte nicht, 
jollte man mehr die Mannigfaltigkeit der Gerichte oder Die Föftliche Bereitung 
derjelben vühmen. 

Als wir im Laufe des Gefpräches Pater Miltani frugen, ob er nicht 
Kenntniß don einheimifchen Pflanzen habe, denen die Eingeborenen gewifle 
Heilfräfte zufchreiben, Tieß er uns ein Slacon mit einer öligen Subjtanz 
bringen, welche nach Angabe der finghalefischen Heilfünjtler aus 57 verjchie- 
denen Wurzeln und eben fo vielen Blüthen bereitet ijt, und gegen Bilje giftiger 
Schlangen jhon wunderbare Dienfte geleiftet haben foll. Sie wird von den 

 ingeborenen Visanili-Katail (Giftöl) genannt, und der Pfarrer von Makın 
bemerkte uns, jelbjt fchon Gelegenheit gehabt zu haben, fich don der merk 
würdigen Heilkraft diefer aus Vegetabilien bereiteten Subjtanz bei Berfonen 
zu überzeugen, welche von einer der giftigften Schlangen der Infel, dev Cobra 
de capello gebiffen, durch den Gebrauch diefes Antidots wieder vollfommen 
bergeftellt worden find. Die Anwendung it eine jehr einfache. Man veibt die 
Wunde damit ein und läßt außerdem den Gebiffenen 15 bis 20 Tropfen des 
Deles innerlich nehmen. Leider waren wir nicht im Stande Näheres über 
die Ingredienzien zu erfahren, aus welchen das Visanili-Katail zufanmen- 
gejegt ift (von dem wir übrigens ein Släfchehen zur näheren Unterfuchung 
nitnahmen), noch vermochte uns Pater Miliani über die Sitten, Gebräuche 
und Traditionen feiner finghalefischen PBfarrfinder Genaueres mitzutheilen. 
Gr Hagte uns nur, dab fie ungemein leidenschaftlich feien, und jtets von 
einem Extrem ins andere fieben. Bezeichnend für die Vorftellungstveife der 
Eingeborenen it folgender Zug, der uns vom Miffionär geiprächsweije 
40 * 
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mitgetbeilt wurde. Als nämlich die Singhalefen fahen, daß uns der Pater 
jo überaus warm und freundfchaftlich empfing, frugen fie ihn, ob ev uns 
wohl jchon früher gefannt habe, indem fie jich zwifchen „völlig fremden 
Menjchen eine jolche Derzlichkeit nicht denken Fonnten. Der Pfarrer, den 
Eindrued wohl bevechnend, welchen eine jolche Antwort auf die gläubigen 
Gemüther feiner Pfarrkinder machen mußte, ertwiederte, der Nuf feines 
Namens jei längft zu uns gedrungen gemwefen, und wir wollten daher nicht 
vorüberfahren, ohne ihn zu begrüßen; doch, fügte ev wohlwollend hinzu, 
babe auch ev von der fehönen Milton des öfterreichifchen Kriegsjchiffes längjt 
Kunde gehabt, Ddejjen Befehlshaber die Eingeborenen in der bombaftischen 
Ausdrucdsmweie ihrer Mutteriprache: „König des Meeres“ nannten, Beim 
Abjchied verehrte uns der gütige Pfarrer einige intereffante Gegenftände zur 
Erinnerung an Mafun, während wir unfrerjeits einen Geldbeitrag zum Yus- 
bau der Kivche zuvicfließen. 

Pater Miliani, die Mufifbande, zehn bis zwölf wilde Gefellen mit 
allerlei barbarischen Mufifinftrumenten, von denen fie einen nicht minder 
barbarischen Gebrauch machten, jo wie eine lärmende, jchreiende, lachende 
Menge halb nacter Singhalefen, mit langen, bis über die Achjel herab- 
fallenden pechichwarzen Haaren, begleiteten uns bis zum Neifetwagen. Hier 
verabjchiedeten wir uns vom gajftlichen Pfarrer, das Zuhrwerk feßte jich in 
Bewegung und die ganze branne Begleitung jtob wild auseinander. 

Kaum hatten wir die Miffion St. Schajtian Mafıun im Rüden, jo fing 
unfere Noth von neuem an. Schon auf einer der nächiten Stationen mußten 
wir don einem Cinwohner für theures Geld ein Pferd miethen, weil das 
dDafelbjt jtationivte und für uns beftimmte untauglich war. Dies gab zu neuer 
Verzögerung Anlab. Der Pferdevermiether war ein fogenannter eingebovener 
Doctor, der fi) „native vaceinator* nannte, und bitter darüber Flagte, daß 
er für die bon ihm an vier Tagen in jeder Woche beforgten Impfungen von 
der Negierung nur zwei Pfund fünf Schilling monatlichen Gehalt beziehe. 
Was er fürs Impfen zu wenig befommt, jceheint ev duch Pferdeausleihen 
einbringen zu wollen, denn ev vechnete uns für jechs englische Meilen zehn 
Schillinge an. Freilich führte dafür der native vaceinator felbft die Zügel 
umd peitjchte mit eigenen Händen die angejpannte Mähre! Aber diefe Ylus- 
zeichnung wäre uns bald theuer zu jtehen gefommen. Denn wir waren unter 
jeinev Leitung faum eine halbe Stunde gefahren, als plößlich der Wagen mit 
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den beiden Hinterrädern in einem Graben lag, während dem Pferde die 
Kräfte fehlten, denfelben wieder heraus zu ziehen. Um das Maß der Unan- 
nehmlichfeiten voll zu machen, fing es gerade im Augenblick, two wir ung 
bemühten den Wagen wieder ins Geleife zu bringen, heftig zu vegnen am, und 
wir wurden mun auch tüchtig durchnäßt. Einige dreißig junge Singhalefen, 
welche in ihrer Adamstracht den Wagen gaffend umjtanden, Fonnten nur durch 
Drohungen aus ihrer pafliven Stellung geriffen werden, und als jie endlich) 
wirflih Hand anlegten, waren fie nahe daran, aus unzeitigem Eifer den 
Magen auf der andern Seite in den Graben zu werfen. Nun wurde das 
jtußige Pferd gegen ein blindes umgetaufcht. Einen Augenblie hofften wir, 
dasselbe werde vielleicht bejjer laufen, weil es nicht jab, was mit ihm vor- 
ging, aber unfere Erwartungen wurden bald furchtbar getänfcht. Die Furze 
Strede, welche wir noch zurüczulegen hatten, jchien nicht enden zu wollen, Cs 
war bereits Mitternacht, als wir in Galle eintragen, wo wir jchon jeit fünf 
Stunden von dem gaftfrenmdlichen Hamburger Konful zum Diner erwartet 
wurden. Ein Theil der geladenen Säfte hatte bereits das gemüthliche Haus 
wieder dverlaffen, andere jaßen noch am Whifttifch, als wir jchiwer ermüdet in 
den Salon traten. Die Urfache unferes jehr veripäteten Eintreffens war indeß 
durch eine flüchtige Skizze unferer Leidensgefchichte dor den Anmwejenden vajch 
entjehuldigt, und in heiterev Gefellichaft, bei einem vortrefflichen Souper, ver- 
gaben wir bald alle die Fleinen Qualen der jüngjten Vergangenheit. 

Unter dem Einfluffe einer anvegenden, verlocenden Gonverjation über 
die Naturjchönheiten der Infel wurden an diefem Abende noch manche Pläne 
zu weitern Ausflügen entworfen, allein bei veiflicher Ueberlegung erwiefen fich 
alle aus Mangel an Zeit als unausführbar. Und jo mußten wir leider auf 
das Vergnügen verzichten, Das veizend gelegene Kandy und den berühmten 
Tempel mit dem Zahn Buddha’s zu befuchen, deffen Befiß erft die Eng- 
länder in den Augen der Singhalefen zu den vechtmähigen Herrfehern des 
Reiches machte, " noch waren wir in der Lage, eine Elephantenjagd mitzu- 
machen, objehon diefe Thiere auf der Infel noch in jo großer Menge getroffen 


! Die Legende diefer Neliquie, un welche fo häufig Kriege geführt wurden, gebt bis in das dritte Jabr- 
hundert nad Chrifti Geburt zurüd, wo Wabajana, der gläubig gewordene König von Geylon, diefen 
Zahn für viele Eoftbare Gaben von einem befreundeten Salinga: König aus Bengalen erftand, deu ihn 
duch feine Prinzen überfandte, Der Zahn Dabata Wabanfa tbat fogleich Wunder, erleuchtete die ganze 
Infel, und verdrängte jede Srrlebre. Derjelbe wurde fogleich in hundert Tücher gewidelt, und ein Tempel 
Über ihn gebaut. Seitvem blieb er das Palladium Geylons. AS diefer Zahn in Jahre 1560 im QTempel 
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werden, dab von einem einzigen Clephantenjäger, dem vor wenigen Jahren 
durch einen Blisjtrahl im Urwald getödteten Major Nodgers, mit Beftimmt 
beit erzählt wird, er habe im Laufe feines vielbewegten Lebens mit eigener 
Hand 1500 Elephanten erlegt. Doch wurde den Herren Dr. Hochjtetter und 
Srauenfeld vom Eipeditions- Commando die Erlaubniß ertheilt, auf Ceylon 
zurück zu bleiben und die Fregatte mit dem alle vierzehn Tage verkehrenden 
Dampfer in Madras wieder einzuholen, um noch den berühmteften Hoch- 
gipfel Geylons, den über 7TOOO Fuß hohen Adamspif befteigen zu Fönnen, 
two der Sage nad) der Stifter der Buddhalehre, als ev zum legten Male die 
Erde befuchte, auf die Bitte eines Priefters feine Außitapfen (Sri-pada) 
als fichtbare Zeichen feiner Anmefenheit zurücgelaffen hat. Wir lajjen, um die 
Schilderung des Aufenthaltes der Novara auf Ceylon zu ergänzen, hier die 
wichtigiten Stellen aus den Berichten der beiden Erpeditionsmitglieder folgen: 

„Am 13. Sänner 1858 veiften woiv auf dem Wege nach dem Adamspif 
von Colombo nach Natnapura, eine ziemlich Tangfame, evmüdende Fahrt. An 
den Ufern eines Fluffes trafen wir einen Elephanten, der als Straßenarbeiter 
Dabei bejchäftigt war. Während unfer Zuhrwerk und Gepäck herbeigefchafft und 
wieder in Ordnung gebracht wurde, produeirte derjelbe derjchiedene Künfte, 
wie: Balaneiven, Niederlegen, Nüffelaufheben und Irompeten, die er auf 
Geheiß feines Führers zum Beten gab, und wofür ev einige Bananen als 
Lohn erhielt. Es feheinen diefe Mebungen die erjte Grundlage zur Zähmung 
zu bilden, da fie bei allen Glephanten, die wir noch jpäter jahen, die näm- 
lichen twaren, mochten fie gleich diefem in Frohne arbeiten, oder als Lurus- 
thiere gehalten fein, oder im ZLempeldienjte verwendet werden. 

Mittags langten wir in Natnapura an, und da wir die nächite Tages- 
veife möglichjt abfürzen wollten, jo entichloffen wir uns noch Nachmittags 
nach dem fieben Meilen entfernten Heinen Dorfe Gilli-mali aufzubrechen. 
Wir hatten vom Negierungs- Agenten in Colombo, Herin EC. W. Layard, 
Empfehlungsbriefe für den Affiftenten Heren Mooyart in Natnapura erhalten, 
den toir aber leider nicht zu Haufe trafen. Dab jedoch unfere Briefe bald in 
deffen Hände gelangten, erfahen wir nächften Tages an verfchiedenen Vor- 
zu Manaar von den Portugiefen unter Gonftantin de Braganza erobert wurde, bot der König den 
zelotifchen Bortugiefen 600.000 Goldftüce als Ausldfungsgeld für denfelben. Braganza hielt es indeß für 
meit verdienftlicher, diefen Zahn zu zerftören. Aber er war wenig mit der Schlaubeit und den Dogmen 


bupddbiftifcher Wriefter vertraut. Schon am darauffolgenden Morgen war dev zerftörte Zahn, ein Mivakel, 
auf einer 2otosblume im Buddhatempel gefunden, wo ihn Budoba jelbft niedergelegt hatte. 
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fehrungen, welche diefer gaftfreundliche Mann mit grober Zunorfommenheit 
allfogleich angeordnet haben mußte. Auf der zweiten Hälfte des Weges nad) 
Gillimali überrafchte uns die Nacht, und wir jeßten nun unfere Wanderung 
durch dichtes Dieyungel! mit Yadeln fort. Unfere Träger und Führer hatten 
nicht gerne in Ddiefen Marjch gewilligt, theils der pringenden Blutegel oder 
eitihis wegen (mie fie diefe gefürchteten Blutfauger in corrumpirtem Eng- 
liich nannten), welche hier befonders des Nachts entjeglich läftig werden, theils 
aus anderen Beforgniffen. Sie recitivten abwechjelnd mit jchreiender Stimme 
jinghalefiiche Strophen, oder riefen laut in die Ferne; ob zur Beihmwörung 
böjer Geifter oder zur Verfcheuchung der Dichittahs oder Panther, welche 
in der durchwanderten Gegend nicht felten fein follen, vermochten mir nicht 
zu ermitteln. &8 währte nicht lange, jo fingen twoir jelbjt am, die Spuren 
jener unheimlichen Säfte der Yandegel zu fühlen. Die nadten Hindus waren 
unabläjjig mit dem NAbjtreifen diejer peinlichen Blutfauger bejchäftigt, md 
wir mußten don Zeit zu Zeit Halt machen, um die über die Stiefel durch 
die Beinkleider an die Haut gelangten Springegel abzulöjen und zu ent- 
fernen. Sie-gehen bis gegen 4000 Fuß hoc ins Gebirge, finden jich jedoc) 
vorzüglich an nafjen und feuchten Stellen, und find bauptjächlic” Abends 
und Nachts gejchäftig, ich irgend ein Opfer aufzufuchen. 

In Gilli-mali trafen wir einen englischen Ingenieur, Mr. Brapbroof, 
der uns aus feiner Vorrathsfammer freundlich bewirthete, und mit dem wir 
bis tief in die Nacht über Ceylon fprachen. 

Den nädhjten Tag hatten wir den Pif jelbjt zu bejteigen; es ift dies von 
der Seite, don welcher wir Famen, in fo fern ein bejehtwerliches Unternehmen 
ale man bis Gilli-mali, unferem legten Nachtlager, noch nichts an Höhe 
gewonnen umd mun den ganzen über OOO Fuß hohen Koloß unmittelbar vor 
jich hat, während man fie) bei einem Belteigen von Kandy aus über Nenera- 
Ellin bereits in einer Höhe von mehr als 4000 Auf befindet, welche zu 
Wagen erreicht werden fann. Wir brachen um fieben Uhr früh auf und 
hatten nad) anderthalbitündiger Wanderung das legte Dorf Balahab-a-dullu 
erreicht, in dejfen Buddhatempel fich eine metallene, mit jilbernen Nofetten 
verzierte Platte aufbervahrt befindet, mit welcher zur Zeit der jährlichen Wall- 
fahrt der heilige Zubeindrucf überdeeft wird. Auf dem Tifche vor der folojfalen 


1 Dicehungel (englifch Jungle) wird in ganz Indien ein dickes Sunipfgebüfch genannt; daher auch 
Dichungel-Fieber oder Malaria. 
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Puddhaftgur lagen wie gewöhnlich eine Menge, von den Gläubigen geopferte 
Blumen; es waren die Blürtbenbüfchel von Areca, Hibiscus, Alamanda, 
Tagetes; zugleich ftanden unmittelbar neben der Dolsjtatue Fleine filberne 
oder hölzerne Figüirchen von drei bis vier Zoll Länge. Der Vriefter zeigte uns 
auch ein prachtvolles Manufeript von wenigitens 1000 Palmenblättern, auf 
beiden Seiten eng und zierlich mit finghalefifchen Lettern befchrieben, welches 
dem Tempel angehörte und mit großer Sorgfalt aufbewahrt wınde. 

Bei einem einfamen Haufe auf dem Wege ließen wir unfere Träger und 
Suhrer ihr bejcheidenes Mahl einnehmen, welches den ftrengem Saßungen der 
Ruddhalehre zufolge nur aus vegetabilifcher Koft beftand. Auf eine am Boden 
ausgebreitete Matte ich miederlaffend, nahm jeder ein Stück eines grünen 
Bananenblattes, chüttete etwas don dem mitgeführten Neiß mit Zfehilli 
(rothem panischen Pferfer) darauf und brachte odann die einfache Speife 
mit der Hand in den Mund. Diejes frugale Mahl war bald beendet und 
wir zogen Wieder weiter. Von mun an hatten wir gejehloffenen Hochwald, 
deffen hohes Yaubdach angenehme Kühlung und Schatten gewährte. Der Weg 
führt in ausgewafchenen Gräben vajch jo teil aufwärts, daß derfelbe einer 
ununterbrochenen Stiege gleicht, deren Stufen theils don der Natur gebildet, 
theils von Menjchenhänden gelegt erfcheinen. Häufig find fie Fünftlich in den 
Selen eingemeißelt; an einem drohenden Abhang hat ein finghalefifcher König 
vier Treppen von zujammen 250 Stufen in den Felfen einhauen lajjen. Die 
und da jind auch aus Bambusjtangen zujammengebundene Yeitern ange- 
bracht, auf denen man aufwärts Flettert. Der ganze Men fieht ftarf benüßt 
und abgetreten aus, die Steine find meift glatt abgefchliffen. In dem feuchten 
Schatten des Waldes findet fich eine Fülle herrlicher Karren und Lycopodien, 
von der Zartheit der Sungermannien bis zum Baumfarren, der mit den 
Niefen des Waldes wetteifert. Die weniger lichten Stellen jchmitden aus- 
gezeichnet Schöne PBalfaminen, eine Pflanzengattung, die jich hier bejonders 
veih an prachtvollen, eigenthiinlich geformten Arten zeigt. 

An einer Stelle, Nihilahellagalla genannt, jteht man nur wenige Schritte 
abjeits vom Wege an einer fchroffen Wand vor dem tiefen Abgrund einer 
Schlucht, die auf der entgegengefeßten Seite fi) gleichfalls mit jenkrechten 
Felswänden jehließt. Diefe Tiefe wurde uns als der gewöhnliche Aufenthalt 
zahlveicher, wilder Klephanten bezeichnet. Ein Schuß, gegen die gegenüber 
fiehende Felswand abgefenert, gab ein donnerndes Echo zurüd. 
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Um vier Uhr war der lehte Abjag oder Nuhepunkt erreicht, von dem 
aus der eigentliche 500 bis 600 Fuß hohe Kegel fteil fich erhebt. Die Nebel, 
welche den ganzen Tag auf den Höhen hin- und herzogen, lüfteten zuweilen 
auf einige Augenblide den Schleier, um uns diefe erhabene und berühmte 
Bergzinne im magischen Dämmerlichte zu zeigen. Unfere eingeborenen Be- 
gleiter, deren Zahl mit jedem berührten Orte zugenommen hatte, und mun 
eine ganze Karawane von 24 bis 30 PBerfonen ausmachte, fehienen Feine Nei- 
gung zu haben weiter zu gehen, fondern wollten am legten Abjab, in einer 
Art Schoppen übernachten. Nur unfer entjchieden ausgefprochener Wille, noch) 
am. felben Abend den Gipfel zu befteigen, zwang fie dazu. Es beftcht nämlich 
die Sage, daß Niemand ungeftraft wagen dürfe die Nacht auf dem böchiten 
Punkt des Berges zuzubringen, was allevdings einen natürlichen Grund hat, 
indem die jcharfe Nachtluft bei der vollfommenen Schußlofigkeit leicht der 
Gefundheit gefährlich werden Fan. 

Der legte Theil des Berges ift dermaßen gab und befchtverlich, daß alles 
entbehrliche Gepäd zuridgelaffen und nur das nothiwendigite mitgenommen 
wurde. Bis hierher fanden wir Spuren von Elephanten, mitunter jo frisch, 
daß diefelben Faum eine Stunde alt fein Fonnten. Nach einer Mittheilung des 
Major Sfinner follen im Jahre 1840 fogar ganz nahe dem Felfen, welcher 
den geheiligten Fußitapfen trägt, die unverfennbaren Spuren eines folchen 
Thieres bemerkt worden fein. An den fteilften Punkten waren eiferne Leitern 
befejtigt, auf welchen man emporflettern mußte. Auch zahlreiche angejchmiedete 
Ketten von jeder Art und Gliederung hingen zu Dubenden vechts und links 
herab, theil® uralt und voftig, theil® von neuem Gepräge, da es als ein ber- 
dienftliches Werk gilt, dergleichen zur Verhütung von Unglücsfällen anzulegen. 
Um jechs Uhr war endlich die Spige erreicht und lohnte mit einer Nundjchau 
von unbejchreiblicher Herrlichkeit. Die Nebel waren größtentheils verfchwunden 
und der jchöne heitere Abend gewährte eine unbejchränfte Weberficht über das 
ganze Gebirgspanorama zu unferen Füßen bis an das in grauer Ferne ber- 
Ihtwindende Meer. In der Richtung von Nordnordiveit bis gegen Oft erhob 
jich in drei immer höher hinter einander aufjteigenden Bergfetten das Gebirge 
bis zum böchjten WBunkte der Infel, der hier den Gefichtskreis jchließt, den 
PBetrotallegalle, welcher den Adamspit noch um 1000 Fuß an Höhe übertrifft, 
aber feinen fo hervorragenden Punkt befißt, wie die ausgezeichnete Spiße, auf 
welcher mwir eben ftanden. Der ganze übrige Umkreis zeigte nur niedere Berge, 
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die jich mehr und mehr gegen die Küfte hin verflachten. Drei Religionen, 
Bupddhijten, Brahmanen und Mohamedaner, begegnen fich hiev auf diefem nur 
wenige Schritte umfajjenden Naum, um voll fronnmer Andacht zur unficht- 
baren Gottheit vor diefem fichtbaren Zeichen hinzufinfen. Die oberfte faft ganz 
ebene Fläche hat eine unregelmäßig ovale Zorm von beiläufig 60 bis 7O Fuß 
Fänge und 36 bis 40 Zub Breite und ift von einer fünf Zus hohen Mauer 
mit zwei Eingängen im Weiten und Süden umgeben, während ein abgevun- 
deter Fels den nordöftlichen Winkel fchließt, derart, daß man leicht darüber 
binausjteigen Fann. Mitten auf diefeom Blabe liegt ein Felsblod von 10 bis 
11 Sub Höhe, welcher ganz oben eine Vertiefung trägt, den göttlich ver- 
ehrten Sti-pada oder heiligen Fußltapfen. Die Anbetung befteht hauptjächlich 
in Blumtenopfern, unter zahllofen Kniebeugungen, Invocationen und Sadoo- 
Nufen! dargebracht. Die eingedrücte Fußjpur wird don den Vuddhiften dem 
legterjchienenen Buddha, dem frommen Einfiedler Gautama zugefchrieben, 
während fie von den Brahmanen für den Zußftapfen Siwa’s und von den 
Mohamedanern für jenen Adams gehalten wird, für die Stelle, wo der 
Urvater des Menjchengefchlechtes nach feiner Vertreibung aus dem Paradiefe 
jo lange büßend gejtanden, bis ihm Sort verziehen hatte. 

Diefe Vertiefung, in welcher nur die reichjte Phantafie den Abdrud 
eines Fußes zu jehen vermag, ijt in einer Länge von fünf und einer Breite 
von zwei und einem halben Fuß mit einer mehrere Zoll hohen, jechs Zoll 
breiten, flachen Mörtelfchichte in Fußähnlicher Zorm eingefaßt. Diefelbe ftellt 
am ihrem vorderen Ende eine gerade Linie dar, welche durch ein nach innen 
gehendes ziemlich dickes, acht bis neun Zoll langes Mörtelleiftchen Fünftlich 
fünf Zehen bildet, wovon die große vechts, öftlich Liegt, daher den Abdrud des 
linfen Fußes zeigt. Am Ferfenende ijt die Mörtelleifte ettvas verengt und 
zugerundet. Ueber das Ganze ift ein hölzernev offener Tempel mit Baluftra- 
den errichtet, welcher mit eifernen Ketten an den Felfen und die im Nord- 
weit außerhalb der Mauer ftehenden Nhododendronbäume befejtigt ift, um 
von den Stürmen, welche zuweilen auf diefem hohen freien Punkte wüthen, 
nicht fortgeriffen zu werden. Die Ketten, jo wie mehrere am Tempel auf- 
gerichtete Stangen waren dicht mit auf Leinwand gedructen ausgejchnittenen 
Buddhafiguren behängt, welche, von den Wallfahrern geopfert, vom Wetter 
gebleicht im Winde flatterten. An der Vorderfeite des hölzernen Baues ift ein 


I Sprich Sadu, d.h. Amen! 
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vorfpringendes Dach angebracht, das eine darunter ftehende Bank bejcattet, 
auf tmwelcher mehrere Träger, die unfer unheiliges Betreten und Abmefjen 
des Fußftapfens mit Entfegen erfüllte, als fie fih unbemerkt glaubten, ihre 
Blumenopfer fpendeten, und andachtsvoll in die Kniee fanfen. An der tweit- 
fichen Seite befanden fich unter einem eigenen Fleinen Dache zwei Gloden, 
und außerdem auf dem elfen jelbit noch weiter virdiwärts ein Eleiner Tempel. 
Hart an dem Felsblod‘, noch innerhalb der Einfriedung, it ein Häuschen 
von 12 Fuß Länge und 6 Fuß Breite errichtet, den fungivenden Priejtern 
toährend der Pilgerzeit zur Nachtruhe dienend,' in dem auch wir unfer Lager 
auffchlugen. Da drang plößlich durch die lantlofe Stille der Nacht aus der 
Tiefe ein wirrer Lärm herauf, aus dem fich deutlich menfchlihe Stimmen 
erkennen ließen. Die Seltfamfeit diefer Erjcheinung brachte eine gemijfe Auf- 
vegung unter unferen abergläubifchen, Gejpenfter mitternden Begleitern her- 
vor, da es niemals gefchieht, daß Fremde die Beiteigung des Pils zur Nacht- 
zeit unternehmen, indem Ddiefelbe jchon bei Taq der Mühjale jo viele bietet. 
Allmählig gewahrte man eine Anzahl Kadeln, von Cingeborenen getragen, 
welche unter fortwährendem Geplauder fich anjchieften die Leitern langfamı 
heraufzuflettern. Auf die Zurufe unferer Begleiter gaben fie feine Antivort; 
man mußte aljo in großer Spannung harten, bis der erite Fadelträger 
den Gipfel erreicht hatte, um Aufklärung über diefen mpiteriöfen nächtlichen 
Pefuch zu erlangen. Wie groß und freudig war aber unfere Leberrafchung, als 
wir uns plößlic don einer veichen Auswahl von Speifen und Weinen um- 
geben fahen, welche ung die unbegrenzte Gajtfreundfchaft des Herin MooHart 
durch die vermeintlichen Gejpenfter in großen Körben mit feiner Vifitfarte auf 
die Höhe des Adamspif nachgefchidt hatte. Bald loderte ein Kochfener luftig 
empor, um Ihee und Speifen zu bereiten, und beim Genuffe eines föftlichen 
Imbiffes gedachten wir dankbar des aufmerffamen Gebers. 

Tiefes Schweigen ruhte nun wieder auf der ganzen Natur rings umber, 
fein Laut irgend eines Ihieres drang herauf in die Höhe, fein Tom eines 
Snjectes unterbrad) die feierliche Stille. Unfere Kulies lagen, vor der Falten 
Nachtluft Schuß juchend, um das erlöfchende Feuer herum, zufammengefanert. 
Ein Theil derjelben hatte ih in ein zweites, zwanzig Schritte unter dem 


ı Die trockene Saifon an der Sudweftfeite der Infel vom Jänner bis zum April ift zugleich die übliche 
Wallfahrtözeit. Am Ende derfelben wird der ganze Betrag an Opfern, welcher jährlich durchichnittlich die 
Summe von 250 bis 300 Pfund Sterling ausmachen foll, dem Dberpriefter der Buddhiften übergeben. 
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Gipfel errichtetes Priefter-Nafthaus begeben, nad welchem auch wir end- 
lich, vor der immer empfindlicher werdenden Temperatur, welche bis auf 
12.5 Grad ©. fant, flüchteten, um dafelbit, Felt in unfere Decken gehüllt, auf 
hartem Felfenlager bingeitreeft, den Morgen zu erwarten. 

Der erfte Schimmer der Morgendämmerung traf uns wieder im Freien, 
in der Betrachtung des wundervollen Naturbildes. Wir hatten von Natna- 
puva aus an neun verfchiedenen Stationen Barometer- und Thermometer 
Reobachtungen zum Zwede von Höhenbejtimmungen ausgeführt, und diefe 
Stationen na Möglichkeit derart gewählt, daß dadurd gewife Vegetations- 
grenzen bezeichnet evfcheinen, welche an der Steilfeite des Pils zum Theil 
außerordentlich jeharf ausgeprägt find. Diejfe Neihe von Beobachtungen, mit 
welchen zugleich jolche über Boden- und Quellentemperaturen verbunden mwur- 
den, follen mit den Nefultaten früherer wiffenjchaftlichen Neifenden nach) dem 
Adamspif zufanmengeftellt, an einer andern Stelle veröffentlicht werden. 
Die geologischen Verhältnifie am Gebirgsitocd des Adamspik, jo weit die dichte 
Urmaldbedeung Diefelben erkennen läßt, find außerordentlich einfach umd 
einformig. Die Hauptrichtung der hoben, durch Flache plateauförmige Ein- 
jenfungen getrennten Gebirgsfetten im füdlichen Ceylon, von Südfüdoit nad) 
Nordnordmweit, it zugleich die Hauptrichtung der Gneißfchichten, welche Diefe 
Gebirge zufammtenfeßen. Der Gneiß it durchaus ein Dligoflasgneiß mit 
Sranaten, zwifchen dejfen Schichten einzelne Bänke von Dornblendegneiß und 
veinem Hornblendejchiefer und eben jo von Granulitgneiß und veinem Granulit 
lagern. Der legte fteile Felsfegel des Pils bejteht aus einem fehr granat- 
reichen Srannlitgneiß von abwechjelnd gröberem und feinerem Korn. Allent- 
halben, felbit bis zu den höchten Gebivgshöhen, ift der Gneiß an der Dber- 
fläche zu Iateritähnlichen Brodueten zerfeßt. Die großen Braumeifenfteinblöce 
‚aber, denen man nahe des oberiten Gipfels des Bits, im HSohliveg, in welchem 
man aufjteigt, begegnet, verdanken ihren Urfprung der Zerfegung der Horn- 
blendegeiteine. 

Nachdem die intereffanteiten Beobachtungen, Mefungen und Zeichnungen 
am Gipfel eines der merfiwindigften Punkte der Erde beendet waren, traten 
wiv twieder den Nüdweg nach Gilli-mali an, das jpät des Nachts erreicht 
wurde. Hier fanden wir bei unferem freundlichen. Wirthe, Heren Bray- 
broof, einen neuen Gaft, welcher den nächiten Tag ebenfalls den Adamspif 
bejteigen wollte. Es war der befannte vuffifche Graf Medem, welcher die 
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alte und neue Welt vielfach durchzogen hatte und eben wieder auf einer Reife 
nach China begriffen war. " Der nächfte Tag brachte uns nad NRatnapıra, 
von wo aus die Neife auf dem Kallu-Ganga oder jchwarzen Fluffe bis Gal- 
tura zurüchgelegt wurde. 

Unfer Boot beftand aus zwei ausgehöhlten mit einander verbundenen 
Baumftämmen, über welche ein halbrundes mit den Blättern von Borassus 
tlabelliformis gededtes Dach gebaut war, unter dem man, dor der Sonne 
gefhüßt, bequem figen oder Tiegen mochte. Da die täglich don Colombo 
nach altura paffivende Poftfutfche bereits voll war, jo mußten wir uns, 
um nad) Galle weiter reifen zu können, eines einheimischen Suhrmwerfes, eines 


AuWAI DHEIN>X.AWIEN. 


Wakewalla hei Joint de Galle. 


jogenannten Bullod-Bandy bedienen. Dasfelbe bejteht in einem zweirädrigen 
Dchfenfarren mit halbrundem Dach aus Balmenblättern, unter dem der Fänge 
nach ausgeftreet zwei PBerfonen Fnapp neben einander liegen Fönnen. Die 
Dchfen, von der Nace mit Fetthöcer und gerade auffteigenden Hörnern, find 
flein, laufen einen fehnellen, jedoch nicht lange anhaltenden Trab, und erjchei- 
nen über den ganzen Körper mit finghalefifchen Schriftzeichen und Zierathen 
tättowirt. Die Hörner find gewöhnlich mit metallenen Spigen verziert, und 
häufig das eine Horn voth, das andere grün bemalt. Der Querbalten der 
Deichjel Tiegt als Ioch auf dem Narfen befeftigt, während der Leitftriet duch 


! Graf Medem ftarb im Sabre darauf in Shanghai. 
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die Nafe geht. Der Kutjcher fehreitet entweder zmoifchen beiden Dchfen einher 
oder jißt rückwärts auf der Deichjelftange. Die Fortbewegung mit diefem 
nationalen Fuhrmwerfe ijt eine fo langfame, dab uns au die am nächiten 
Tage von Colombo abgegangene Boftfutfche noch meit vor unferem Ziele 
überholte und wir mit Mühe noch in Galle mit dem Ueberlandsdampfer 
zufammentrafen, der uns nah) Madras bringen jollte.“ — N 

Am 16. Jänner früh um fechs Uhr jeßte die Novara mit leichter Land- 
brife von der Nhede von Galle unter Segel und fteuerte füdlih, um die 
Baffes oder Baros zu vermeiden, jene vielberüchtigten felfigen Untiefen, 
angeblich die Nejte der vom Meere verfchlungenen Infel Givi, welche bei der 
herrfchenden ftarfen Strömung die größte Vorficht erheifchen, um nicht gegen 
diefelben getrieben zu merden." 

Noch am Abend vor unferer Abreife hatte der Hamburger Konful beim 
Grpeditionscommando um die Gunjt nachgefucht, einen Berliner, Namens 
Neupert, am Bord der Fregatte eine freie Paflage nah Madras bewilligen 
zu wollen. Derfelbe war vor längerer Zeit mit einer Seiltänzergefellfchaft 
nach Geylon gekommen, hatte fi anfänglich troß der gefährlichen Gon- 
envrenz indifcher Songlems als Afrobat und Gaufler ziemlich viel Geld ver- 
dient, verlor aber fpäter Alles wieder, und befand fich nun fchon feit Wochen 
in der erbarmungswürdigiten Lage. Das Anfuchen wurde mit Vergnügen 
gewährt, und Neupert Ichiffte jich noch in der Nacht ein. Sein Gepäd machte 
ihm nicht viel zu jchaffen. Objehon ihm der größte Theil feiner Habjeligkeiten 
in Galle entwendet worden mar, blieb ev jedoch glücklicher Weife noch im 
PBefib feines Gaufleranzuges und feiner Productionsgeräthe, und verfprad) 
nun, voll Danfgefühl für die bewilligte freie Fahrt, im Laufe derfelben am 
Det Beweife von feiner gummaftiichen Fertigkeit geben zu mollen. Und in 
der That gab ev eines Nachmittags bei vuhigem Wetter auf offener See eine 
Production, bei der fich nicht blos die auf den Wanten qruppirten Matrofen 
föftlich unterhielten, fondern welche auch in Folge einer angeftellten Samm- 
(ung dem Berliner Akrobaten genug Barfchaft eintrug, um die erjten Wochen 
nach feiner Ankunft in Madras forgenfrei leben und fi) um einen menen 
Erwerb umfehen zu fönnen. 


! Ein neuerlicher Verfuch, auf den Baifes einen Leuchtthurn zu errichten, mißlang, indem der Boden 
noch während der Unterfuchung der Arbeiter einfant, und tiefe mit Waffer gefüllte Höhlen zuriicdließ, in 
welchen nach der Ausfage der Fiicher außer Fischen und Mollusten, auch Seefchlangen von lichtgrauer Farbe 


Hemeralopie oder Nachtblindheit. — Seiner am Bord. 3a 

Menige Tage nach unferer Abfahrt von Galle Famen mehrere Fälle von 
Hemeralopie oder Nachtblindheit vor, und ziwar größtentheils an Individuen 
von der Mufifbande. Ieden Abend bei eintretender Dunkelheit verloren die- 
jelben das Sehvermögen und mußten wie Blinde geführt werden. Noch in 
Wien hatten uns mehrere Herzte empfohlen, zur Beltätigung oder Wider- 
legung des Bolfsglaubens gegen Ddiefe Krankheitsericheinung den Gebraud) 
von gefochter Ochjenleber zu verjuchen, und da eben einer der in Ceylon am 
Bord genommenen Dchjen gefchlachtet worden war, jo Fonnte jogleich der 
gewünfchte Verfuch angeftellt werden, der fi) auch in dev That als erfolg- 
reich erwies. Ein anderes Mal wurden mehrere Hemeralopifche durch gefochte 
Schweinsleber, die man ihnen zu ejlen gab und deren Walferdampf man 
über ihre Augen ftreichen ließ, geheilt. Die überzeugendfte Probe von der 
Wirkfamkfeit der Nindsleber gegen Nachtblindheit erlebten wir aber auf der 
Nücfreife, wo gegen zwanzig Hemeralopifche nach vielmaligen Nüdfällen 
während der Neife von Balparaifo nad Gibraltar in leßterem Hafen mit 
Dehfenleber behandelt wurden und dauernd genafen. ! 

Die Fahrt von Geylon nah Madras war im Ganzen einförmig und 
intereffelos, einen einzigen Montent abgerechnet, den wohl jeder, der fich an 
Bord befand, zeitlebens nicht vergeffen wird. Am 22, Jänner Nachmittags 
gegen halb vier Uhr ertönte plößlih vom Gorridor herauf der unheimliche 
Ruf: Feuer! Feuer! Alles ftürzte in großer Aufregung auf Ded. Es ver- 
lautete, eine nicht unbedeutende Quantität von abjoluten Alkohol, welcher 
zu naturhiftorischen Ztweefen im Naume aufberwahrt wurde, habe durch unbe- 
Fannte Veranlaffung Feuer gefangen. Sogleich) wurden die Wajferpumpen 
bemannt, die Segel aufgegeit, alle Stücpforten gefchloffen, um jeden Luft- 
zug möglichjt abzufperren, und jümmtliche Hängematten der Mannjchaft aus 
den Zinfnegen, in welchen fie Tags über gejtaut find, auf Dee geworfen, um 
ing Meerwaffer getaucht und in diefem naffen Zuftande theils als Föjchmittel, 
theils als Schuß gegen die weitere Verbreitung des Feuers berivendet zu 
werden, Binnen weniger als einer Viertelftunde war die Hauptgefahr vorüber, 
und troß der erjt jo furchtbaren Aufregung die gewöhnliche Ruhe wieder 
zurücgefehrt. Bei einer genaueren Unterfuchung zeigten jich mehrere von den 

1 Während der ganzen Crdumfeglung fanen am Bord 75 Fälle von Hemeralopie vor; die meiften, 


gegen 60, während der Neife vom Gap Horn nach Gibraltar, Die übrigen vereinzelt bei Rio, Ceylon, 
auf den Nikobaren und auf der Reife von China nad) Sidney. 
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im Naume in einer eifernen Kite zwifchen Sand aufbewahrten, mit Wein- 
geift gefüllten Blechgefäßen vom Noft durchfreffen, während ihr im Sande 
verfieferter Inhalt zugleich die Luft jtark mit Gas gefättigt hatte. Durch 
das umvorfichtige Dinzutreten eines Meatrofen mit einer fehlecht verfchloffenen 
Laterne entzündete fich diefe alfoholifirte Luft und die momentane helle 
Slamıme, welche ihm aus dem engen Naume entgegenloderte, veranlaßte den 
Schreefensruf. Die vollen Blechgefäße in der Kifte waren gar nicht von der 
Alamıme ergriffen worden. Wäre dies dev Fall gewejen und die ganze 
Spiritusmenge (gegen drei Eimer) in Brand gerathen, jo dürfte allerdings 
bei der umgeheueren Quantität brennbaren Stoffes, welde wir an Bord 
hatten, darumter allein gegen 30.000 Pfund Schießpulver, der Ausgang ein 
minder günftiger gewejen fein. Wahrhaft bewunderungswürdig war die außer- 
ordentliche, blißjchnelle Thätigkeit, welche die Mannfchaft bei diefem Anlaffe 
entwiefelte. Ieder Einzelne jchien beflügelt. Es war ein edler MWetteifer 
fremdes und eigenes Leben aus fo granenerregender Gefahr zu vetten. 

Am 30. Sänmer nach fieben Uhr Abends anferten wir in der ihrer 
großen Unficherheit wegen jo berüchtigten Nhede von Madras, ungefähr drei 
Seemeilen dom Ufer entfernt, in neun Yaden Grund. Selbjt beim rubigjten 
Netter jchlägt bier eine furchtbare Brandung an die Küfte und vom Detober 
bis December, wo heftige Nordoftwinde vorherrjchen, joll diejelbe häufig ganz 
unnahbar fein. Aus diefem Grunde wird auch, jobald der Wind fir Die 
Schiffe in der Ahede in drohender Weije zunimmt, der Barometer fällt und 
ein: Drfan zu erwarten fteht, an einem eigenen Plaggenftoge am Master 
attendant’s office eine Flagge gebibt, um fich jegelbereit zu halten. Beim 
zweiten Signal follen alle Schiffe, wegen der Gefahr, durch den Sturm und 
die witthende Brandung ans Ufer gejchleudert zu werden, die Nhede ver- 
lajjen. Merkwürdig it, daß die über Madras ziehenden Drfane immer nahezu 
die nämlichen Bahnen befolgen, derart, daß die unter Segel fegenden Schiffe, 
wenn fie zuerjt einen jüdlichen Curs nehmen, mit der Drehung des Windes, 
fajt ohne die Segelftellung zu verändern, nach etwa jechs Tagen wieder an 
den Abfahrtspunft zurüczufehren vermögen. 

Als wir und dem Hafen näherten, hörten wir aus der Stadt den 
Farm von Pelotonfener und Kanonenfalven, was unter den herrfchenden 
friegerifchen Verhältniffen in Indien die VBermuthung auftauchen ließ, aud) 
die Bevölferung der Koromandelfüfte befinde fich gegen die Engländer in 
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Aufruhr. Doch erfuhren mir fpäter, daß Alinten- und Kanonenjchüfle von den 
am nahen Epyercirplage aufgejtellten Truppen herrührten, welche ihren von 
der Parade heimfehrenden General durch eine Anzahl von Salven ehrten. 
Sn ähnlicher Fäufhung befand fic) Tags darauf die europäiiche Bevölkerung 
bon Madras über unjere Salutjchüfie, melche fie, gerade im Bethaufe zur 
Sabbathfeier verjammelt, gleichfalls von einer minder friedlichen und fren- 
digen Bedentung hielt, und eine Nenolte im Anzuge glaubend, größtentheils 
angjtlih nad Hauje eilte. 


Kattamaran. 


Reife der Novara um die Erde. 42 


= lg 
zi! 
Alecacner 


Madras. 


Aufenthalt vom 31. Jänner bis 10. Februar 1858. 


Ratfamarans und Muffiiboofe. — Schwierige Kandung und Dorfchläge zur Abhilfe. — Gefhichtliches. — Brah- 
malsmus. — Set zu Ehren Wilchnw's. — Goßendiener als Beamte einer chrifklichen Regierung. — Politik und 
Religion. — Die Saßungen der Braßmalehre. — Sfernwarfe. — Natınhifforifches Mufenm und zoologilcher Garten. — 
Schufe der [chonen Künftee — Medicinifhes Collegium. — Spital. — Waifenhaus. — Die Bell-Cancafterfde 
Cenrmethode in Madras erfunden. — Oberft Makenzie's Sammlung indifcher Inferiptionen und Manufrripte. — 
Der Pafaft der einfiigen Nabobs der Roromandelküfte. — Eifendahnfahrt nach Delore. — Ein Seft des Gouver- 
neurs in Gumdy-Park. — Beludh der Seffentempel zu Mahamafaipırram. — Ausflug am Pulikaffee. — Madras- 
Einb. —-Seftmahl zu Ehren der Mitglieder der Novara- Expedition. — Tiffin und Tanz am Bord. — Abfahrt 
von Madras. — Sodiakal- oder Thierkreisticht. — Saldhing- Dinstag in den Tropen. — Ankunft auf der Intel 


Kar- Nikobar. 


Am Morgen nach unferer Ankunft im der Rhede von Madras Fam ein 
einheimifches Boot, ein jogenannter Kattamaran mit zivei Eingeborenen an 
Bord, welche vom Hafenamte die üblichen Papiere zur Ausfüllung über- 
brachten. Diefes wunderliche, höchjt primitive Fahrzeug befteht blos aus zwei 
oder drei floßartig zujfammengebundenen Baumfjtämmen, auf welchen die 
fühnen Nuderer Fnieen. Da ein großer Theil ihres Körpers ftets im NWaifer 
ijt, jo tragen diefelben die Papiere und Briefe, welche fie zu überbringen haben, 


EN HA x DE 
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in feitgebundenen turbanartigen Bededungen am Kopfe. Gewöhnlich find dieje 
Leute fehr gewandte Schwinnmer, was auch Noth thut, um im Falle fie eine 
Welle von ihrem Fahrzeuge wegfpült, diefes vajch wieder erreichen, oder dor 
den zahllofen Haifischen fich vetten zu können, welche die ganze Kovomandel- 
füfte jo gefährlich machen. Gegen Mittag näherte fich ein größeres Boot mit 
fünfzehn bis zwanzig Eingeborenen der Fregatte, welche als Proviantbeforger, 
MWäfcher, Agenten, Diener, Fnyz als „Dubajch“ eine Art indifches Factotiim, 
ihre Dienfte anboten, indem jeder Einzelne von ihnen lärmend und fehreiend 
eine Anzahl gejchriebener Empfehlungszeugniffe von Schiffscapitänen mit aus- 
geftreeftem Arm hoch in die Luft hielt. Diefe 30 bis 36 Fuß langen, 6 bis 
7 Buß breiten Majfuli- oder Muffliboote (von Muchly, Zich), in welchen 
allein Baflagiere und Waaren ans Land gejchafft werden Fönnen, find leicht, 
biegfam, wie aus Leder, mit der elaftifchen Fafer der Kofosnuß zufammen- 
geheftet und daher ganz bejonders geeignet den gewaltigen Schlägen der bef 
tigen Brandung nachzugeben, denen ein gewöhnliches Boot unmöglich wider 
jtehen Fünnte. Sie find meilt jehr tief und werden gewöhnlich von zwölf bis 
fünfzehn madten Cingeborenen geführt, die ich ungemein flacher, jcheiben- 
formiger Ruder bedienen. In einem jolchen Mufiliboote fuhren die dienjtfreien 
Dffieiere und Naturforjcher der Expedition bei etwas Nordoftivind ans Yand. 
Se näher wir der Küfte Famen, dejto unbeimlicher wurde der Anblief der daher- 
jtienenden branfenden und faufenden Wogen. Unter furchtbarem Kärmen und 
Hurrahjchreien paflivten wir indeß ohne Unfall die evjte und zweite Bran- 
dungswelle. Aber es galt noch über eine dritte, weit ftärfere hinüber zu 
fommen. Die Leute warfen ein paar Tücher über unfere Köpfe, um uns vor 
Durehnäffung zu Ihüßen; das Boot machte einige gewaltige Bewegungen und 
war einen Moment lang von den jehäumenden hohen Wellen wie bedeckt, 
aber es glitt wunderbar über diejelben hinweg und wurde endlich von der 
beranbraufenden legten Brandung Fürmlich ans Land gejchleudert. Diefer 
Augenblick ift der unbehaglichjte, weil das Boot dabei auf einer Seite liegt 
und man immer das Gefühl hat, umzuftürzen, bis die nachfonmende Woge 
das Kahrzeug vollitändig auf den Sand wirft. Das lärmende Gejchrei der 
Bootsleute und Kulies oder Laskfaren (indische Kaftträger), womit diefe Aus- 
jehiffung begleitet ift, macht Ddiefelbe moch Fäftiger und unangenehmer. Man 
freut fich, Diefes merfivürdige, in feiner Art einzige Schaufpiel erlebt zu haben, 
aber man-wünfcht durchaus nicht, es ein zweites Mal zu erleben. 
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Das grelle Bild, welches zahlreiche Neifefchriftfteller über die Landung zu 
Mapdras entiverfen, dürfte manchen Lefer daheim auf die Vermuthung bringen, 
daß ihre Schilderung eine vielleicht allzu romantische Färbung trage; allein 
nac allem, was wir in der angeblich günjftigiten Periode des ISahres bei nichts 
teniger alö jtürmifchem Wetter erlebt haben, müfjen zu gemwiffen Zeiten jelbjt 
die unheimlichiten Schilderungen binter den Scenen der Wirklichkeit zurüd- 
bleiben. — &8 dürfte wohl faum eine unvortheilhaftere Lage für eine Stadt 
geben, al® die von Madras, und nur der Umftand, daß die ganze Koromandel- 
füfte feinen beffern Hafen aufzumeifen im Stande ift, jo wie die Wichtigkeit des 
Drtes, ald die Hauptitadt des ganzen Karnatif, das allein an fünf Millionen 
Menjchen zählt, Fonnte Madras zu einer Bevölkerung von 700,000 Ein- 
mohnern verhelfen und zu einer jo großen commerciellen Bedeutung gelangen 
laffen, daß jährlih an 6000 fremde und einheimische Fahrzeuge! mit einem 
Gehalt von mehr al& 650.000 Tonnen Producte und Waaren im Werthe 
von zufammen mehr als 8,000.000 Pfund Sterling aus- und einladen. Es 
ift nicht einmal eine Nhede, in der man anfert, jondern gewijjermaßen blos 
ein offener Küftenftrich, der nahe Nord zu Süd läuft, jo daß während des 
Nordoitmonjuns die Seebewegung eine außerordentlich ftarfe it und eine 
ungeheuere Brandung hervorbringt. Mit gewöhnlichen Schiffsbooten fann man 
ihon aus dem Grunde zu Feiner Zeit ans Ufer gelangen, weil diejes jeder 
fünftlihen Nachhülfe entbehrend, fich noch in völligem Naturzuftande befindet, 
und der mit feinem Nollfande bededte Strand dermaßen flach ausläuft, daß 
man auf zwei Seemeilen Entfernung erft neun Baden Tiefe antrifft. Selt- 
jamer Weife hat man bis jegt den langjährigen Vorfchlag, diejer großen Lan- 
dungsfchtierigkeit dDurd) den Bau eines entjprechenden Molo’8 zu begegnen, 
noch immer nicht zur Ausführung gebracht, objchon bereit$ drei oder vier 
Pläne darüber von ausgezeichneten Ingenieuren vorliegen. Das neuejte Pro- 
jeet, welches zugleich die meijte Ausficht haben foll, ausgeführt zu merden, 
beteht darin, einen 1000 Fuß langen, 60 Fuß breiten Damm mit einer 
T- Figur am äußern Ende, ins Meer hinaus zu bauen, und zwar mittelft 
eiferner Pfeiler, die in den Sand gefchlagen werden. An beiden Seiten des 

1 m Sabre 1857 betrug die Zahl der eingelaufenen Fahrzeuge 6241 mit 652.146 Tonnen Gehalt, 
und zwar 1438 Querfegelfchiffe und 4803 einheimifche Boote und chinefifche Dfehonken. Die Einfuhr an 
Waaren und Metallen betrug 40,563.826 Nupien. Die Ausfuhr 40,060.656 Rupien. Wir verdanken der 


Güte des Hern Dr. Balfour eine Anzahl intereffanter ftatiftifcher Daten, deren Mittheilung meift dem 
banbelsftatiftifchen Theil der Novara-Wublicationen vorbehalten bleiben muß. 
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Danımes jollen Schienentvege hinlaufen, um den Transport der ausgefchifften 
MWaaren zu erleichtern. Die Gefammtkoften diefes Projeetes mwurden auf 
100.000 Pfund Sterling veranfchlagt, eine verhältnißmäßig unbedeutende 
Summe, wenn man die wichtigen Folgen in Betracht zieht, welche durd) die 
Herjtellung diefes Baues dem Handel und der Schifffahrt erwachien. 

Die erjte britische Anfiedlung war in Armegon, 36 englifche Meilen 
nördlich von Pulifat. Die Abtretung eines Stüf Landes von Seite des ein- 
geborenen Fürjten von Besnayor veranlaßte den Vorftand der alten Bactorei 
zu Armegon, Mr. Francis Day, diefe zu verlaffen und im Sahre 1639 an 
der neu erlangten Stelle, wo früher das indifche Städtchen Tfehinapatnam 


Adigar-Fluss. 


ftand, das Fort St. Georg zu errichten. Diejes Hort ward zum Kern für die 
jpätere Stadt Madras, die auf flahem Alluvialboden längs der Meeresfüfte 
erbaut, gegenwärtig einen Jlächemraum von 30 englifchen Auadratmeilen ein- 
nimmt. Ihre Ausdehnung längs der Küjte von Nord nach Sid beträgt 9, 
ihre größte Breite 3°/, englijche Meilen. Auch Madras zerfällt in eine weiße 
Stadt, wo ausjchließlih Europäer wohnen, und in eine fehwarze (black 
town) oder Pettah, wo die Eingeborenen, jo wie überhaupt die farbigen 
Anfiedler leben und Handel treiben. 

Die weiße Stadt, welche indeh Feineswegs aus vegelmäßig angelegten 
Straßen mit compacten Hänfermaffen bejteht, fondern weit mehr einem Niefen- 
parfe ähnlich fieht, in welchem eine große Anzahl Inftiger, zierlicher Villa’s 
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liegen, erhebt jich höchitens 20 Fuß über das Meer, während die fchwarze 
Stadt an manden Punkten, wie 5. BD. in Popham’s Vroadivay, gar mur 
Ss Zub über die Springfluth ragt. 

Auf Ceylon hatten wir den Einfluß des Buddhaismus anf die politifchen 
und gejellfchaftlichen Zuftände der Infel Fennen gelernt; bier trafen wir zum 
erjten Dale mit den Anhängern des Brahmaismus zufammen. Zur Zeit 
unjerer Ankunft wurde gerade das größte Felt im Iahre zu Ehren Wifchnu’s, 
einer der drei Danptgottheiten der Brahmalehre, gefeiert. Es dauerte vierzehn 
Tage hindurch und ward mit großem Pomp begangen. Tempel waren impro- 
vifivt, eigene Zanzpläße für die Lempeldienerinnen und Bajaderen errichtet. 
Sn einer diefer anf die wwunderlichite Weife ausgefchmücten Tanzballen erhob 
fi im Hintergrumde eine Art Altar, veich mit Goldflitterwerf, jo wie mit 
 gejehliffenem und gefärbtem Glas behangen und mit allerlei abenteuerlichen 
GSöttergejtalten bejeßt. Am Eingange ftand die Statue der mediceijchen Be- 
nus, rechts jene Apollo’s vom Belvedere; auf einem Heinen Zifchchen erblickte 
man Schmetterlinge, jchimmernde Käfer und Mufcheln in zierlichen Glas- 
fäftchen. An den Bretterwänden zu beiden Seiten hingen neben dem Portraite 
Anton von Padna’s die finnlichen Bilder orientalifcher DOdalisfen und neben 
einem Kupferjtiche des heiligen Carolus Borromäns alle jene fehamlofen Dar- 
jtellungen, welche man felbjt an den verrufenften Orten von London und 
Paris nur des Nachts feilbietet. Wir glauben übrigens, daß die Hindu- 
priefter, welche die Ausjtellung diefer, dem Wifchnu-Cultus geweihten Halle 
unternehmen, fich weniger um die auf den ausgehängten Bildern dargeftellten 
Gegenjtände, als darum Fümmerten, daß überhaupt die Wände mit Kupfer- 
jtihen und Bildern veich gefchmüct erfchienen. In der Nähe diefes halb 
offenen Lanzplages für Lempelmädchen befindet fich der größte Dindutempel 
in Madras, ein ftattliches Baumerf aus Shenitquadern, umgeben von einer 
bohen, unten mit den üblichen weißrothen Streifen bemalten Mauer, auf 
welcher eine Schaar Tanggefehwänzter Affen fich herumtummelte. Iwei dunkle 
pyramidenförmige Ihürme ragen hoch über die Mauer des Tempels und 
eine fehöne Säulenveihe führt zu defen Eingang. Ein großer Tank oder teic)- 
ähnlicher Wafferbehälter, wo die Hindu’s täglich dreimal ihre veligiöfen Gere- 
monien verrichten und ihre Wafchungen vornehmen, liegt mit verjchiedenen 
Nebengebäuden vor dem eigentlichen Tempel, während ein, feinem Dienfte 
geweihter ftattlicher. Elephant fi) an der Seite angehängt befand. Täglich 
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Normittags wird mit diefem Glephanten ans dem dor der Pagode liegenden 
Teich ein Gefäß mit MWajfer geholt, das ein auf demjelben veitender Tempel- 
diener hält, hinter welchem ein znoeiter fißt, dev mit jeder Hand einen Fächer 
beftändig bewegt. Der Elephant wird erjt um die Pagode herum, dann in 
diefelbe geführt, um dem Gotte das geholte Waffer zu bringen. Der Elephant, 
wie es den Anichein hat jelbjt ein Wilchnu, trug das Abzeichen diefer Serte 
eben fo gut wie jeder andere Bekenner derjelben zierlich gemalt auf jeiner viejig 
breiten Stirne. Ieden Abend während der vierzehntägigen Daner des Feites 
waren die berfchiedenen Tempel und Tanzpläße mit Kerzen und Dellampen 
glänzend beleuchtet, aber dem profanen, im Sinne der Brahminen ungläu- 
bigen Europäer ward der Zutritt nicht geftattet, er wurde überall, zwar 
höflich, jedoch mit Entfchiedenheit zurücdgemiefen. Denn jomwohl er jelbjt wie 
alles was feine Hand berührt, ailt dem Hindu als unrein. Nur der Parta 
oder outeast, der niedersten Volfsclaffe angehörend, genießt Speifen aus der 
Küche eines Chriften. 

Der mefentlichjte Theil des Feites fand aber glücklicher Weije nicht im 
Innern des Tempels jelbit, jondern auf den Straßen jtatt, Durch welche fich 
während der Dauer der Feier jede Nacht gegen elf Uhr eine zahllofe Menge 
betender, fingender und tanzender Hindu’s in buntem Aufzuge bon einem 
Tempel zum andern bewegte, jo dab uns die intereflante Augenweide doch 
nicht oorenthalten wurde. Den Zug eröffneten Mufiker mit eigenthimlichen 
Trommeln, näfelnden Pfeifchen und blechernen Glarinetten. Es war mehr ein 
confufer arm aus Kinderinjtrumenten, als eine Mufit. Sodann folgte ein 
Hindu auf einem feitlich aufgepußten Dehfen veitend. Nun evfchienen meih 
gekleidete Mädchen und halbnadte Bajaderen, das Haar reich aeihmüdt, 
Ninge durch die Nafenflügel und die Dhrenläppchen gezogen, mit vielem 
Gefchmeide um den Hals und an den Hand- und Fußgelenfen, bor dem 
Heiligthume tanzend, das don 24 ftämmigen Wifchnu- Anbetern getragen 
wurde. Dasselbe beitand in einem mit Blumen, Slitterwerf und Kleinen Spie- 
gem bunt gezierten Auflage mit Stufen und einem darüber gefpannten 
Schirme; vorne in einer Nifche war eine Art Blumenfigur fihtbar. Zu beiden 
Seiten jchritten eine große Menge Lichterträger mit jtark ichwefelhaltigen 
Sadeln und jonjtigen eigenthümlichen Beleuchtungsapparaten: eifernen Ge- 
itellen, an denen phramidenartig oder in Bogenform 7 bis 13 euerballen 
angebradyt waren, welche mit dem in Intervallen abgebvannten bengalifchen 
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euer und Nafeten ein wahres Meer von Licht erzeugten. Aus einem nad- 
getragenen Kübel mit Kofosöl wurden die baummwollenen Dochte auf den 
Eijengejtellen unabläjlig getränft und jo die Flamme fortwährend genährt. 
Wo der Zug borüber ging, fanden die Bewohner andächtig die Hände 
gefaltet. Viele hatten die Schwelle ihres Hanfes fejtlich mit Fahnen gejchmüdtt 
und mit SPapierlampen erleuchtet, andere brannten Schwärmer ab. Von 
Zeit zu Zeit hielt der Zug einige Yugenblie an, die Tänzerinnen bildeten 
zwei Neihen und einige derjelben führten eine Art Tanz auf, wobei fie mit 
den Händen ziemlich jtereotype Bewegungen machten und dazu in einem 
monotonen Chor das Lob ihres Gottes fangen. Viele taufend Hindu’s 
wogten mit dem Zuge dahin, man wurde fürmlich durch die compacte 
Menge fortgetragen. Das Gefchrei, die Hiße, der Delgeruch, der Schtvefel- 
gejtanf waren unerträglich. So oft der Zug innehielt, entitand ein noch) 
gewaltigerer Lärm, ein noch jtärferes Gemwirr. Mandernde Juderbäder, melche 
verfchiedene, aus dem Kerne oder Zafte der Kofosnuß bereitete Süßigkeiten 
feilboten, jahen ungern, wenn das Auge des Fremdlings auf ihren hod)- 
aufgethürmten Leefereien haften blieb, aus Furcht, deflen bloßes Bejchauen 
würde ihnen das Gefchäft verderben. Ia miederholt bemerften mir folche 
Verkäufer mit ängitlicher Zuvorfommenheit bemüht, die Neugierde der Frem- 
den durch das Anbieten von Kleinen Proben ihrer Ehwanren zu befriedigen, 
damit jich diefe gefährlichen Gäjte dejto fchneller wieder entfernten, und 
der arme Hindu und feine Lederbijien von Unheil verfchont blieben! Da 
das Khriftenthyum unter den Hindu’s nur langjame Fortjchritte macht, und 
den Engländern in Indien, nicht tie einft den Spaniern in Amerifa um 
eine jchocweife Bekchrung oder Vernichtung der heidnifchen Eingeborenen, 
jondern blos um politischen und commerciellen Einfluß zu thun ist, fo jehen 
mir die britifche Regierung lieber alle Gräuel des Hindu-Cultus, wie fie 
noch bis zur Stunde in fanatifcher Selbftzerfleiichung und Selbjtopferung vor- 
fommen, ruhig hinnehmen, als durch Gewaltmahregeln den veligiöfen Yana- 
tismus der Menge ohne Erfolg fi das Chriftenthum aufzuregen. Unter 
den vielen taufend Hindu’s, welche in jo heidnifcher Weife das Wifchnu-Feft 
feierten, befand ic) auch gar mancher, im Dienjte der Negierung ftehende 
Beamte, indem diefe Fein Bedenken trägt, Hindu’s aller Secten in den 
verichiedenen Zweigen der öffentlichen Verwaltung anzuftellen. Die englische 
Hodhfirche, welche in Ddiefem WBerfahren eine indivecte Unterftüßung des 
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Heidentdums erblifte, " trat wiederholt enitlih gegen dasjelbe auf, allein die 
Regierung, tägli) mehr die Ueberzeugung gewwinnend, dab critliche Lehren 
und Predigt bei den Hindu’s mur von geringem Ginfluffe bleiben, fcheint 
an dem Grundjage feitzuhalten, die indischen Volksjtämme durch gleiches 
Recht und gleiches Hefe, Durch tüchtige Volks, Handels- und Gewerbe 
jeyulen, jo wie durch das eigene Beifpiel allmählig zum chriftlich-europäifchen 
Gulturleben heranzuziehen. Es ijt dies allerdings eine ehr langjame und 
jchrwierige Befehrungsmethode, indem das veligiöje Yeben in Indien, mehr 
als in irgend einem andern Lande der Welt, in alle gejellfchaftlichen Wer- 
hältniffe tief eingreift und der Verbreitung europäischer Givilifation hemmend 
in den Meg tritt. So einfadh die Hindureligion in ihren Grundformen 
ericheint, eben jo jchwierig und complieivt zeigt Fi) Die pflichttveue Nlus- 
führung ihrer Sabungen für den jtrenggläubigen Hindu. 

Der Brahmaismus ging nach der, aus Drahmas eigenem Munde 
gefloffenen, in den VBeda’s oder heiligen Vüchern enthaltenen Lehre von der 
Verehrung der als Gottheiten gedachten Naturfräfte aus, namentlich in ihren 
erhabenjten Erfcheinungen der Sonne, des Mondes, der Sterne und des 
Sirmamentes. Daraus entwidelte fich weiter der Glaube an einen einzigen 
unendlichen, allmächtigen Urheber und Beherricher der Welt: Brahma, 
abgebildet mit vierfahem, nach den vier Weltgegenden jchauenden Antlibe, 
auf einem Schwane ruhend. Diefe einfache Lehre bildete jich allmäbhlig weiter 
aus in der Offenbarung des Brahma als Dreiheit, nämlich als jchaffende 
(Brahma), als alles befeelende (Wifchnu), und als zerjtörende und zugleich) 
ernenernde Naturkraft (Sima). 

Nachdem die Aufgabe Brahma's jeit langer Jeit vollendet ift, während 
Bifhnu und Siwa als Erhalter und Vermehrer noch fortwährend in der 
Welt thätig find, jo nimmt Brahma in dev Einbildungskraft der Maffen nur 
einen untergeordneten Nang ein, objchon derjelbe nach dem Gefehgeber Menu, 
dem Mojes der Indier, aus feinem Haupte die Brahminen jehuf, um die 
Menjchen zu leiten und zu belehren, aus feinen Armen die Chetriya’s, um fie 
zu jchüßen und zu vertheidigen, aus feinem Leibe die Veifiga’s, um fie zu 

I Die oftindifche Negierung übernahm fogar die Verwaltung der Hindutenipel und beftritt von den 
Einnahmen die Koften der jährlichen Wifchnu-Fefte. In der Präfiventfihaft Madras allein jollen noh in 
jüngfter Zeit 8292 HSindutenmpel nrit einem jährlichen Ginfommten von ungefähr 1 Million Gulden unter 


dem Schuke und der Gontrole der oftindifchen Negierung geftanden fein. DVergl. India ancient and 
modern. By David O. Allen. Bofton 1856. 
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ernähren und zu erhalten, und endlich aus feinen Füßen die Sadra’s, um allen 
andern Kaften zu dienen und zu gehorchen. 

Dem Gotte Brahna, deffen Wefensfülle Feine irdischen Begriffe erfchöpfen 
fonnen, find Feine Tempel geweiht, dejto mehr aber Wifchnu, dem Durc)- 
dringer und Erhalter, fich darjtellend in der Luft und dem Waffer, und Siwa, 
dem Zerjtörer und Wiedererzeuger der Gefhlechter, jo wie den andern Gott- 
beiten, deren die Hindureligion nach Millionen zählt, wenngleich die meisten 
unter ihnen mehrere Nanten haben, und die untern Gottheiten nur Avatara’s, 
Snearnationen oder VBerwandlungen der höhern find. Diefe Eigenthümlichkeit 
dev Hindureligion macht in der indischen Mythologie die Klaffification und 
Definition unmöglich. Der Gott Rama z. B. wird zuteilen für Krifchna, 
Diefev wieder fir Wifchnu genommen. Ebenfo erfcheint Wifchnu feinerfeits 
wieder ald Nama, um den Iyrannen Navana auf Ceylon zu tödten, als 
Buddha, um den Buddhaismus zu jtiften. Wie der Proteus der griechifchen 
Fabel, nimmt die indische Mythologie taufenderlei Formen anz es it der 
Bantheismus in feinem vollendetjten Ausdrude. 

Ein jtrenger Hindu bramcht täglich vier Stunden, um feine veligiöfen 
Geremonien zu verrichten, und zwar zu verschiedenen Tageszeiten, indem er 
fi) des Morgens, Mittags und Abends in einem Tank oder Teich vor dem 
Tempel baden und gewiffe Gebete herfagen muß. Bekanntlich tragen die beiden 
Hauptfeeten befondere Kennzeichen und zwar haben die Anbeter Wifchnu’s 
einen Dreizad mit weißer oder gelber Zarbe auf der Stivne gemalt, die Siwa’s 
Dagegen drei weiße horizontale Streifen oder einen fchwarzen Kreis, mit der 
aus verbranntem Sandelholz gewonnenen Ajche gezeichnet. Manche Hindu’s 
vereinigen jogar auf.ihrer Stirne die Zeichen Wilhnuw’s und Siwa’s, und 
jehen Dadurch noch feltfamer und bizarrer aus. 

Nach jedesmaliger Wafchung werden diefe Zeichen von nenem und zivar 
mit vieler Sorgfalt auf die Stivne gemalt, jo daß Farben und Schminf- 
büchjen im Haushalte der Eingeborenen eine wichtige Nolle fpielen. Kein 
Hindu Fan feine ausfchließlich aus Vegetabilien betchende Nahrung von 
enropäifcher Küche genießen; das wäre den Saßungen feiner Glaubenslehre 
zumider. Seder Diener verläßt daher regelmäßig zu Mittag feinen Herrn, 
um entweder bei feiner Kamilie oder in einer der vielen Hindu-Garkfüchen, 
fein höchft frugales Mahl aus Neib und Gemüfe einzunehmen. Befonders 
jtörend wirken auf den Verkehr mit den ingeborenen, namentlich aber auf 
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den Unterricht der Iugend die vielen Feiertage der Hindw’s, don denen 
fhon binnen zwei Monaten einundzwanzig vorgefommen fein follen. 
Smdeb fcheint feit dem beftändigen Contact mit Emopäern und dem 
politifchen Umfehtwunge in Indien der Hinduismus von feiner rjprünglichkeit 
viel eingebüßt zu haben, umd objehon viele diefer Geremomien mod geübt 
und fogar die Leiber ihrer Verftorbenen noch auf Scheiterhaufen verbrannt 
werden, jo hat doc) der moderne Hindu bereits jo viel don feiner afeetischen 
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Strenge abgelegt, um in den verfchiedenen Steigen des gejchäftlichen Lebens 

verwendet werden zu Fönnen. Und e8 macht einen nicht wenig überrafchenden 

Eindrued, Diefe fchönen, hohen, brammen Geftalten mit ihren Wifchnu- oder 

Siwa-Beichen auf dev Stiene in weißen, talararfigen Faltenkleidern beim 

Telegraphen, bei der Eifenbahn, im Arfenal, ja jogar an der Sternwarte 

mit Arbeiten befchäftigt zu jehen, welche die größte Genauigkeit erheifchen 
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und das jchönfte Zengniß geben von dem Sinne und der Fähigkeit der Hindu- 
jtämme für eunropälfche Eultın. Mit Ausnahme des Directors der Sternwarte 
und des magnetifchen Dbfervatoriums, Major Jacob, find fümmtliche Ajii- 
jtenten Eingebovene, welche nicht blos bei den aftronomifchen und magne- 
tischen Veobachtungen, fondern auch bei den Nehmungen und Neductionen 
derjelben verwendet werden. Das Inititut jelbjt hat gegenwärtig durch feine 
geringen Hülfsmittel noch wenig wifjenschaftliche Bedeutung, allein es foll 
einen Nevidianfreis, wie ihn die Fönigliche Sternwarte am Gap der guten 
Hoffnung beißt, erhalten, wodurch es wejentlih an Wichtigkeit gewinnen 
würde. Sonderbarer MWeife werden auch hier, wie am Gap, an Sonntagen 
feinevlei Beobachtungen angeftellt, wodurch im Laufe eines Sahres eine 
bedanerliche Lücke entjteht, um jo fühlbarer, wenn gerade eine feltenere 
Naturerfcheinung mit einem Feittage zufanmenfällt. 

Sanz bejonders überrafcht hat uns das im Sahre 1851 gegründete, 
"mit einem zoologifehen Garten verbundene Gentral-Mufeum. In den weiten 
Sälen des stattlichen Gebäudes find Foftbare indische Alterthümer und Bild- 
werke, Infchriften in Sanskrit auf Stein und Marmorplatten, Fragmente 
alter indischer Monumente," jo wie ausgezeichnete Sammlungen technifcher 
und ethnographifcher Gegenftände, Movelle von Feitungen, Schiffen, Arbeits- 
geräthen, Injtrumenten, Dandwerfszeugen, Mafchinen und Zeitungen der Ein- 
geborenen aufgejtellt. Der zoologische Theil des Mufenms ijt am fchwächten 
und Armlichjten vertreten, und da in Indien Meingeift und Gläfer theuere 
Artikel find, jo hat man die meisten Thiere, jelbit Zifche, Schlangen u. f. w. 
ausgeftopft. Im Garten, welcher das Mufenmsgebäude umgiebt, find eine 
große Anzahl von Käfichen mit lebenden Thieren, Affen, Panthern, Bären, 
Siraffen, Sirfchen, Gazellen, Brillenfchlangen, indische Hühner, Tauben, 
Sumpf und Singvögel ausgeftellt. Auch Aquarien mit Fifchen waren grup- 
penweife an verjchiedenen Drten des Gartens untergebracht. Von ganz befon- 
derem Intereffe aber waren ein Fräftiger, über 9 Zu hoher Drang -Utan 
(Pitheeus Satyrus) in einem großen Affenhaufe an einer Kette befeftigt, 
in dem ich außerdem noch viele Kleinere Gefchlechtsgenoffen herumtrieben, 
jo wie eine Anzahl Brillenfhlangen (Aspis Naja) in einem großen Kaften 
mut Glasjcheiben, derart, dab man von allen Seiten deren Bewegungen 


I Diefe wichtigen Snfchriften find ausführlich bejchrieben in den Seleetions from the Records of the 
Madras government. Report on the Elliot Marbles by R. W. Taylor. Madras 1857, Seite 191. 
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wahrnehmen Fonnte. Hier jahen wir das unheimliche Schaufpiel, wie ein 
Eingeborener im Innern diefes gläfernen Aufjaßes mitten unter diefem 
feindlichen Gethier mit Pußen der Scheiben bejchäftigt war, und Die 
Schlangen ji) dermaßen um ihn berandrängten, daß er fortwährend mit 
dev einen Hand ihre Zudringlichfeit abzuwehren hatte. Wer nicht weiß, 
Daß Diefe Thiere durch die Entfernung ihrer Giftzähne unjchädlich und 
gefahrlos gemacht wirden, muß beim Anbliet diefer tüdijch- jchleichenden, 
zischenden Schlangenbrut und des nadten Hindu in ihrer Meitte von Schreden 
und Entfeßen ergriffen werden. 

Staunenswürdig und erfreulich ift der großartige Zufpruch, welcher 
diefer „Lehranftalt in Bildern“ zu Theil wird. Das im Wufenm aufliegende 
Einfchreibbuch weijet in einem einzigen Monat nicht weniger als 36.522 
Befuher (zum größten Theile Eingebovene) nach, md dies foll die Durcd)- 
jchnittszahl der monatlichen Befucher feit der Gründung des Mufenms fein. 
Auch eine Kleine werthoolle Bibliothek, welche jährlich durch Taufch, Ankauf 
und Gefchenfe anfehnlich vermehrt wird, und deren Euftoden und Auffeher 
jämmtlich Eingeborene find, ift den Befuchern zur Benügung zugängig. 

Die Madras Literary Society, eine Zweiggefellfhaft der Royal 
Asiatie Society in Yondon, und mur eine geringe Anzahl von Mitgliedern 
zählend, veröffentlicht von Zeit zu Zeit höchit werthvolle Mittheilungen über 
die nenejten Erfcheinungen auf dem Gebiete der Wiljenfchaft in Indien umd 
dient gewiffermaßen als Wermittlerinn des geiftigen Fortichrittes zwifchen 
Ajien und Europa. Den Mitgliedern diefer Gefellfchaft find die Natur- 
forfcher der Novara zu befonderem Dank verpflichtet für ihre vielen Auf- 
merkjamfeiten, jowohl während ihrer Anmwejenheit in Mapdras, als aud für 
die warme Theilnahme, welche diefelben noch fortwährend für die Zwedfe 
der faif. Expedition durch Iufendung ihrer Publicationen zu erkennen geben. 

E85 giebt in Madras zahlreiche, theils von der Negierung, theils durch 
Privatmittel gegründete und erhaltene, die Verbreitung nüglicher Kenntnifje 
unter der Menge bezwedende Imtitute, und diefe Erfcheinung it um jo 
Ihägenswerther, als die europäifche Bevölkerung von Madras Ffaum mehr 
als 1600 Seelen zählt, von welchen fich überdies die wenigjten danernd 
Dafelbjt anfiedeln. Die hier lebenden Europäer find hauptfächli nur Beamte, 
Militärs oder Kaufleute, welche nach fünf oder zehn Jahren das Land wieder 
verlaffen, indem fast Ieder den Aufenthalt in der heißen, fandigen Hauptjtadt 
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an der witen Koromandelfüfte blos als proviforifch, als das Medium 
betrachtet, um entweder eine einträglichere Stelle zu erringen, oder dur) 
günstige Gonjeetuven vafch fich zu bereichern. Daß die meisten diefer Anftalten 
eine mehr praftifche Nichtung verfolgen, ift leicht erflärdich und nur ein 
Beweis mehr für die richtige Auffaffung der herrfchenden Umftände. In der 
unter Dr. Hunters Leitung jtehenden Schule der fehönen Künfte (school 
of arts) wird 3. B. im Zeichnen, Sceulptiven, Malen, Lithographiren, Hol;z- 
jchneiden, Neben und PBhotographiven an 20 Zöglinge, meijt Hindu’s, 
Unterricht evtheilt. Um aber die Anftalt leichter erhalten zu Fönnen, ift mit 
derjelben die Fabrication von Thonwaaren in Berbindung gebracht, welche 
zu Gunften der Schule verkauft werden. 

Ein anderes höchjt nüßliches Inftitut, das Medical Oollege, welches 
wir gleich den meijten Sumanitäts-Anftalten mit dem eben fo freundlichen 
als einflußreichen Dr. Kellie befuchten, befißt eine eigene Abtheilung, in welcher 
Die zu Apothefern herangebildeten Eingeborenen gleichzeitig fo weit unterrichtet 
werden, um im Nothfalle auch chirurgische Dienfte leiften zu Fönnen. Von den 
hundert Hörern, welche während unferes Befuches gerade einer VBorlefung über 
Chemie beimohnten, waren die meisten europäifch gefleidete Halbblut-Sndier, 
während fich blos neun oder zehn Hindu’s mit Wifchnu- und Siwa - Zeichen 
auf der Stirne, in langen, weißen Kleidern unter ihnen befanden. Wir hörten 
die Brofefforen, unter welchen fih Männer von hervorragender wiffenschaft- 
licher Stellung, wie Evans, Yorimer, Nudge, Montgomery, Mayr u. |. w. 
befinden, vielfach über den empfindlichen Schlag ihr Bedauern aussprechen, 
welchen der Auffhwung der Wiffenfchaften in Indien durch die lete Nevolte 
erlitten. Die Pläne zu einer nenen Univerfität, einem Spital, einem ent- 
jprechenderen medieinischen Gollegium feien bereits fertig, und ohne jene 
unbeilvolle Kataftrophe wären diefelben auch fchon verwirklicht. 

Das gegenwärtige Spital ift in der That ein unfehönes, wenig zived- 
mäßiges Gebäude mit etwas über hundert Kranfenbetten. Mehrere davon 
waren mit Soldaten belegt, welche bei der Beltinmung Delhi’s durch Have- 
lock schwere Verwwundungen erhalten hatten. Die Einführung von PBunfahs 
oder Windfächern in den Kranfenzimmern hat ich fo vortheilhaft erwiefen, 
daß Die Abficht befteht, Ddiefelben anjtatt wie bisher durch Menfchenhände, 
durch Wajferfraft Tag und Nacht bewegen zu laffen. Um die Wohlthat einer 
jolchen Einrichtung für die armen Kranken gehörig würdigen zu Fönnen, 
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mus man fich ins Gedächtmiß rufen, daß die mittlere Sahrestemperatur von 
Madras fait 27.606° beträgt, was, obgleich zehn Vreitegrade vom Aequator 
entfernt, die unter dem Nequator berechnete mittlere Temperatur (27.5° 6.) 
jogar noch um etwas überfteigt. Bei foldhen heißen Flimatischen Verhältnifen 
ift 8 auch erflärlich, daß man die jo erquiefende, heilfame Sceebrife in Madras 
den „Doctor“ nennt. 

Unter den von ung befuchten Wohlthätigkeits -Anftalten dürften noch 
die beiden Afyle für männliche und weibliche Soldatenwaifen aus mehr- 
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facher Beziehung einer Erwähnung verdienen, deren Infafjen meiftentheils aus 
der Ehe emvopäifcher Soldaten mit eingeborenen Frauen hervorgegangene 
Kinder, fogenannte half-casts oder Meftizen find. Sm Military Female 
Orphan Asylum befanden fich zu jener Zeit 216 Mädchen, welche in allen 
weiblichen Sandarbeiten, jo wie im Yefen, Schreiben, Nechnen ır. f. tw. unter- 
vichtet werden, md bis zu ihrer Verforgung durch eine annehmbare Heirat 
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in der Anjtalt verbleiben. Die Ausjtattung jo wie ein fleines Hochzeite- 
aeichent von fünfzig Nupien! für jedes Mädchen beftreitet die Negierung, 
umd die Gejammtregiefoften, twelche jährlih an 30.000 Nupien betragen, 
werden durch einen Negierungszufhus von 1000 NAupien monatlich und die 
Intereffen des bejtehenden Gapitalfondes gedert, welchen die Regierung mit 
acht Procent verzinfet. | 

Das Aiyl für männliche Soldatenwaifen (Military Male Orphan 
Asylum) wurde bereits im Sabre 1788 durd) wohlthätige freiwillige Bei- 
träge und Negierungsfubvention gegründet, und bietet durch) den Umijtand 
ein ganz pecielles hiftorifches Intereffe, daß hier es war, two Dr. Bell, welcher 
in der Anstalt als Lehrer fungivte, zuerjt die jpäter jo berühmt gewordene Bell- 
Yancafter'fche Kehrmethode für den Elementar-Unterricht erfann und einführte, 
welche feitdem über alle Erdtheile, und fait in allen Hauptjtädten Curopa’s 
Verbreitung gefunden hat. Der Unterricht der Anftalt umfaßt Schreiben, 
Yejen, Arithmetif, Grammatif, Geographie, Gefchichte, Englifh, Iamilifd 
und Mufik. Das Stammceapital wird don der Negierung anftatt nad) dem 
üblichen Zinsfuße von vier Procent mit acht Procent verzinfet, was bei den 
bedeutenden Yonds der Anftalt vollfommen ausreicht, um deren jährliche 
Spefen ohne weitere Geldunterftügung zu deden. Die Zahl der verpflegten 
Knaben betrug 242. Der Oberlehrer, welcher uns die ganze jhöne Anftalt 
ausführlich zeigte, ließ zum Schluffe zwölf Knaben auf Blasinftrumenten 
einige Tonftüce aufführen, von denen fie namentlich mehrere nationale Lieder 
mit großer Präcifion vortrugen. Der Mufifmeifter war ein Deutfcher. 

Von twandernden Sehenswürdigfeiten hat Madras zeitweilig Blumen- 
und Induftrieausftellungen anfzumeifen und cs ijt höchit erfreulich, wahrzu- 
nehmen, wie europäifche Wiffenfhaft auch hiev bemüht ift die Naturjchäße 
zu heben und zum Nuben der Meenjchheit auszubeuten. Der Katalog der 
Snduftrie- Ausstellung vom Iahre 1857 verzeichnet unter andern 17 Gewürze, 
20 verfchiedene Darze, 64 zur Delbereitung verwendete Gewächje und 41 
Heilftoffe, und ein Arzt in Mipyfore, Dr. Kirkpatrid, hat ih die Mühe 
genommen, 240 einheimische Droguen, welche zur Ausjtellung nad) Madras 
gejchieft wurden, mit den botanischen und indijchen Namen, jo twie mit ihrem 
Merthe im Handel zu verjehen, und zugleich die Verwendung beizufügen, 
mwelche die Eingeborenen von Ddenfelben machen. 


’ Eine Rupie = 1 Gulden dfterr. Wahrung, 100.000 Nupien = 1 Xad. 
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du den merfwindigften Privatfanımlungen, welche für die Kenntniß 
der Gefchichte und Denfmale des füdlichen Defan in Madras zu Stande 
famen, gehört unftreitig die Sammlung von Inferiptionen, jo wie von ein- 
beimifchen Manuferipten des befannten Colonel Mafenzie, welche evft durch) 
Alerander Iohnjton’s Bericht die Aufnerffamkeit aller Freunde orientalifcher 
Wiffenfchaft, jo wie der britischen Negierung erregte." Es it ein fchönes 
Monument des conferbativen Sinmes britischer Anfiedler unter heidnifchen Wöl- 
fern, verglichen mit der einftigen vohen Zerftörungstwuth jpanifcher Golonen. 
Vom Wahne befangen, dem Gott des Chriftenthbums dadurch zu dienen, 
vertilgten die romanischen Eroberer alle Bildiwerfe und Denfmale der qößen- 
anbetenden Indianerjtämme und vernichteten durch diefes Ffanatische Beginnen 
zugleid) jene wichtigen Spuren, um an der Hand der Wiffenichaft die 
Gefchichte jener merfivinrdigen Gefchlechter bis im die Urzeit zurücd ver- 
folgen zu Fönnen. 

Sm dem alten großartigen, von vielen Nebengebäuden umd Gärten 
umgebenen Palafte der einjtigen Könige dev Koromandelfüfte, der berühmten 
Nabobs des Karnatif, find gegenwärtig die Bıreauz der englischen Negie- 
vungsbeamten untergebracht. Der feßte diefer Könige it dor wenigen Jahren 
geftorben und fein ehemaliger Minifter bezieht von der englifchen Negierung 
einen Tebenslänglichen Gehalt von 1300 Nupien monatlich. Gefallene Größen 
lieben in der Negel nicht, aufgefucht und beftaunt zu werden. Der Zutritt 
zum Ießten Minifter des Ießten indischen Nabobs der Koromandelfüfte ift 
dagegen unfehwer zu erlangen, er feheint ich vielmehr gefchmeichelt zu fühlen, 
bon Fremden bejucht zu werden. Als wir eintraten, erhob fich der ehr- 
wirdige Greis von einem veichen bunten Teppich, auf dem er mit unter 
ihlagenen Beinen jaß, reichte uns freundlich die Hand und evivies ung jfogar 
die Ehre, uns durch den Palaft zu begleiten. Er hatte einen langen, vom 
Alter gebleichten Bart, trug einen weißen Jurban auf dem SHaupte umd 
war in feine weiße Stoffe gehüllt. Eine veiche Treppe führte zu einem 
Situngsfaale, den lebensgroße, in London ausgeführte Bildniffe dev Nabobs 
jhmücen. Ein zweiter Saal enthielt die lebensgroßen Bilder des Prinzen 
August Friedrich von Wales (gewidmet jeinem Freunde Omradal-Dmtrabh, 
Nabob von Karnatif 1. Iänner 1797), und des Lord Gornwallis, Arm 

1 On Colonel Makenzie’s Collection in the Journal of the Royal Asiatie Society of Great Britain. 
London 1835, p. 4. vol. II. 
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in Arm mit einem Nabob, der evjtere unter Fichten, der leßtere unter 
Palmen mwandelnd dargeftellt. In einer Sattelfammer und Wagenremife, 
wohin man uns führte, enthüllten eine endloje Schaar dientbarer Geifter, 
die uns folgten, mit flinfer Hand die vergilbte Pracht von goldenen Thron- 
jefleln, welche einit die Bejtimmung hatten auf Elephantenrüden die gewal- 
tigen Nabobs zu tragen. Als wir aus der von Staub und Movder erfüllten 
indischen Numpelfammer wieder heraustraten, jahen wir auf dem freien 
Blake vor uns eine mächtige Staubwolfe aufiwirbein, die näher und näher 
fam, und allmählig einen Glephanten aus fich entwicelte. Es war ein rie- 
figes, prachtoolles Eremplar, der Leibelephant des lebten Nabob, der gleich 
dem Minifter vom Gnadenbrot lebte. Seine gewaltigen Stoßzähne waren 
halb abgefügt, wofür dejien MWärter jeltfamer Meife als Urfache angab, daß 
man einem Clephanten eben jo die Zähne fchneiden müffe, wie dem Menjchen 
die Nägel. Der penfionivte Clephant fehien fich indeß ganz behaglich zu 
befinden, e8 war ein gut Ddreffirtes frommes ZThier, das feine Kette am 
Rirffel jelbjt mit ji trug und auf Commando fich niederlegte. 

Unter den verfchiedenen Näumlichfeiten diejer weitläufigen Palaftbauten 
wird die jogenannte Banquetting hall oder der Banfetfaal von mehreren 
Schriftitelleen als einer der größten Säle der Erde gefchildert, was aber 
offenbar irrig ift. Wir glauben faum, daß mehr als taufend Menfchen darin 
Plab finden fönnen. Zur Zeit umnferes Befuches diente diefer Saal zur 
Bequartierung englifcher Truppen und darum waren auch die fchönen lebens- 
großen Bildniffe, welche die Wände zieren, dicht verhängt. Einer der Sol- 
daten mollte uns Diefelben durchaus zeigen und viß, ehe wir es verhindern 
fonnten, von einem den Vorhang weg, worauf wir das herrliche, in London 
gemalte Bild Siv Thomas Monroe’s, ehemaligen Gouvernems von Madras, 
anfichtig wurden. 

Gleich in den erjten Tagen nach unferer Ankunft in Madras unter: 
nahmen wir einen Ausflug nach dem SO Meilen von dort entfernten Fort 
Vellore, eine ehemalige berühmte Feltung der Eingeborenen, wohin man 
gegenwärtig mittelft der Eifenbahn in wenigen Stunden gelangt. Diefelbe 
führt durch eine äußerft flache, öde Gegend, welche bie und da blos durd) 
ein paar Palmen oder einen einfamen Hindutempel anziehend gemacht wird 
und einen völlig afrifanifchen Charakter trägt. Nur an Stellen, welche Tante 
oder durch Ausgrabung oder Aufführung von Dämmen gewonnene Fünftlihe 
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Baffins zu Berwälferung haben, verwandelt fich der jtanbbraune, verjengte 
Boden race in eine üppig grüne Vegetationsdede. Diefe Tanks werden in 
der Negenzeit angefüllt und dienen während der monatlangen Dürre zur 
Bewäfjerung der Neibfelder, deren Gultur eine befonders große Waffermenge 
nöthig mad. 

Haben fon englifche Eifenbahnen im Mutterlande wenig Comfort auf- 
zumeifen, jo fcheint Ddiefer den indifchen Waggons ganz zu fehlen. Ein 
folder Mangel wird durch die jonjtigen behaglichen Einrichtungen im Lande 
um jo empfindlicher und auffallender. Der Zugführer fo wie das andere 
Dienftperfonal waren Hindu’s. Wir fahen auf der ganzen Strefe nur fünf 
oder fechs Weiße angeftellt. Die Fahrpreife find ziemlich mäßig. Man bezahlt 
für die ganze Strede von SO englifchen Meilen fin die Bahrkarte eviter 
Slaffe 7'/, Nupien, zweiter Glaffe 3 Nupien. Die Eifenbahn foll bis Beypoor 
fortgefeßt werden, um den Dften und Weften der Halbinfel zu verbinden. 
Außerdem wird die Ausführung einer Cifenbahn von Madras nach Bombay 
über PBaona und Bellary und von Madras nad Galcutta beabfichtigt. Der 
Gouverneur, welcher Abends zuvor, wo wir bei ihm in feiner Sommer- 
vefidenz zu Guindy- Park zu Gafte geladen waren, unfere Abficht, das Fort 
Bellore zu befuchen, erfahren hatte, war jo aufmerkfam, noch in fpäter 
Nachtitunde den dortigen Feitungscommandanten durch den Telegraphen davon 
benachrichtigen zu laffen, und als wir nun gegen elf Uhr Vormittags in 
Bellore ankamen, twartete bereits Kapitän Stevens am Stationsplaße, um 
die Novara-Neifenden im Namen des abwejenden Feltungscommandanten zu 
begrüßen umd fie in einem bequemen, nad) Kandesfitte mit Dehjen gezogenen 
Magen nach dem noch drei Meilen entfernten Fort zu führen. Der Wagen 
hatte die Größe eines Fleinen Wohnzimmers, in dem mehrere Yautenils und 
Nohritühle Ttanden, welche man nach Belieben bin und her fcehieben Fonnte. 

Vellore galt einjt als eine der jtärkften Feitungen Indiens, deren 
Waffergräben durch zahlreiche Krofodile noch unnahbarer gemacht waren. 
Diefe indischen Vefeftigungswerfe haben jedoch ihre frühere militärifche Wich- 
tigkeit für Europäer verloren, da fie ringsum von Hügeln beherricht werden, 
bon denen aus fie leicht zu befchießen find. Im der Feltung jelbjt befinden 
fich einige wundervolle Bauten, einjtmalige Pagoden und Herbergen (choul- 
tries) für Priefter und Pilger. Das frühere Sanetuarium, gegenwärtig als 
Arjenal bemüßt, ift ein Meifteriwerf von Bildhauerarbeit, mit prachtvollen 
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Neliefs und Figuren in Granitblöde gehauen. Die meijten Göben haben als 
Spmbol der Vielfeitigfeit ihrer Kraft vier Arme. Die verjchiedenen Bauten 
fcheinen einjt der Aufenthalt von Brahminen gewefen zu fein; eine Art 
Hinduklofter, worin fi) außer der eigentlihen Pagode rings herum. nod) 
Tempel, Säulengänge und Hallen befinden, in denen vermuthlich die Priefter 
wohnten. In einigen fleineren Gemächern find ftatt der Fenfteröffnungen 
Gitter Funtvoll aus mafiiwem Stein gehauen, eine Arbeit, welche auch Bild- 
hauern unferer Zeit zur Ehre gereichen winde. Ein in Madras ftationirter 
englifher Dffieiev, Capitän Mitchell, war eben im Begriff die intereffanteften 
diefer Denkmäler imdischer Kunft zu pbotographiren. 

Die Feltung Vellore beiteht fchon feit etwa 1000 Fahren. Iu Ende des 
vorigen Sahrhunderts von den Engländern genommen, blieb der damalige 
Nabob, ein Mufelmann, in Haft und dejien Nachkommen bewohnen feither, 
aleichjam als Staatsgefangene die Feltung, ohne diefelbe jemals zu verlaffen. 
Wir fragen den uns begleitenden Dfftcier, ob der Nabob wenigjtens das 
SImmere des Feltungsraumes zur Bevegung im Freien benüßen dürfe. „Die 
Mufelmänner“, eriwiederte uns der Eluge Engländer, „lieben es nicht, fich 
öffentlich zu zeigen, fie ziehen es vor, im Vorhofe und den Gärten ihrer 
Wohnungen auf und ab zu wandeln“. In der That foll fich der alte Nabob 
nur felten in einem SPalanfin herumtragen lajjen. Die eigentliche Stadt 
Bellore ift zum größten Theile eine andere Anfiedlung, deren Bewohner, 
meift Mohamedaner, gegen 80.000 an der Zahl, ih hauptjächlicd) mit 
Neibeultur bejchäftigen. 

Wir hatten anfangs die Abiicht, no am felben Tage nah Mapdras 
zurüchzufehren, indem man uns fotwohl die Fahrt dahin, als auch die Ent- 
fernung der Feltung don der Eijenbahnjtation weit kürzer gejchildert hatte, 
als wir diefelbe thatjächlich fanden, und ließen nun dem öfterreichifchen Gonjul 
in Madras, dem überaus gefälligen Mr. Campbell, telegraphiich melden, 
daß wir erft am nächjten Morgen zuvückehren werden. Wie groß war aber 
jeßt unfer Erjtaunen, als wir im Zelegraphenamte zu Vellore jowohl am 
Schhreibtifche, wie am Morje'ichen Apparate ausschließlich Hindu’s mit ihren 
jeltfamen Stirnbemalungen und ihren antifen Ivachten angeftellt fanden, die 
fich Diefer modernen Erfindung mit großer Geiwandtheit bedienten. Der Tele- 
graphen-Draht ijt bereits bis nad) Bombay in Ihätigfeit, und zwar bejtehen 
in diefer Nichtung zwei Linien. Auberdem befinden ich Yinien im Baue: 
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längs der Küfte nach Galeutta, längs der Küfte nach Wondichery, von 
Madras über die Adamsbrüde nad Point de Galle, und von Madras 
nah Hhderabad, Bangalore und Bellary. 

Um vom Fort nach der Stadt Vellore zu gelangen, die ungemein zier- 
(ih und regelmäßig angelegt, und von vielen Penfioniften der britifch-ojtin- 
dischen Compagnie bewohnt wird, muß man das, mindejtens 1000 Fuß 
breite Bett des Palaurfluffes pafjiren, der, während der Negenzeit ein außerit 
reißender und gefährlicher Strom, im Yaufe der trodenen Saijon derart in 
Sand verrinnt, daß dann dejfen Wett vollfonmen austrodnet. Nur mit 
großer Anftvengung ijt e8 möglich, diefe Sandiwoüjte mit Wagen zu pajliren, 
welche an vielen Punkten bis über die Räder verjinfen. Wir hatten vier 
Büffelochjen vorgejpannt und mußten nody von einigen dreißig Kulies oder 
indifchen Lajtträgern gezogen werden. Diefer Unannehmlichfeit wird jhon in 
nächiter Zeit durch eine im Baue begriffene großartige jteinerne Brüce mit 
42 Bogen über den Fluß abgeholfen werden, welche die Kahrt vom Bahn- 
hof nad der Anfiedlung von °/, Stunden auf '/, Stunde abfinzen wird. 
Man bedient fich bier im Allgemeinen der Ochfen al$ Zugthiere, und zwar 
von Dderjelben Art mit dem Höder, die mir jchon auf Geplon getroffen 
hatten. Diefe Thiere laufen überrafchend fchnell, jo daß die Gejchwindigkeit 
der Fortbewegung jener mit Pferden ziemlich gleich fommt. 

Wenige Meilen von Bellore entfernt und von defjen Hügeln fichtbar, 
liegt Arcot (Arucati), die Nefidenz eines nominellen Nabobs vom Karnatif, 
der feit langer Zeit in britifchem Solde fteht. Die Bevölkerung bon Arcot 
find meiftentheils Mohamedaner, welche einen Dindoftandialeft jprechen und 
beträchtlichen Handel treiben. 

Sn Vellore logivten wir im Haufe des gajtlihen Dberitlientenants Mac 
Gully, der in der Abiwefenheit des Feitungscommandanten den Novara- 
Reifenden die Honneurs machte. Wir fanden hier die hevzlichite Aufnahme 
und brachten im Kreife feiner fiebenswürdigen Familie mehrere heitere Stun- 
den zu. Gegen Abend unternahmen wir einen Ausflug nach einer benach- 
barten Anhöhe, welche 1400 Fuß über dem Meere und 300 Fuß über 
Vellore gelegen, einen äußerft vorteilhaften Wi über die Stadt und ihre 
Umgebung gewährt. Ungemein veizend nahm fich von hiev die Keltung aus, 
welche, umjchlojfen von Waffergräben, gleich einer jchiwimmtenden Infel vor 
uns lag. Am Gipfel diefes Hügels befindet ich ein fogenannter Bungalow, das 
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Landhaus des Steuereinnehmers W. A. Sullivan, wo wir mitten im Genuffe 
der Fieblichiten Naturjchönheiten ausıuhten und einige Erfrifehungen einnahmen. 

Abends verfammelte jid) eine Anzahl von Dfficieren mit ihren Damen 
im Haufe des Oberftlientenants Mac Cully zum Mahle. Bis fpät in die 
Nacht herrfchte die fröhlichite Yaune unter den Anmefenden, Mufit und 
Gefang wechjelten mit Gefellichaftsfpielen und Tanz, und Faum hatten vwoir 
uns zur Nuhe begeben, jo wurden wir fehon wieder durch den Diener geivedkt, 
um den Eifenbahntrain nicht zu verfäumen, dev Morgens um halb fieben Uhr 
von Vellore nah Madras dampft. — Um elf Uhr Vormittags trafen wir 
wieder in der Hauptjtadt des Karnatif ein. 

Noch am jelben Abende waren der Stab und die Naturforjcher der 
Novara zu einem indischen zFejte geladen, welches Lord Harris alljährlich 
um Ddiefe Zeit in feinem Palafte zu Guindy - Park veranftaltet und dem in 
der Negel der größte Theil der europäischen Bevölkerung von Madras bei- 
wohnt. Die urfprüngliche Beranlaffung zu diefem Felte war eine Kinder- 
unterhaltung, welche der gaftliche Gouvernenv jedes Sahr am Geburtstage 
jeines Sohnes gab; Diefer hatte feither eine englifche Univerfität bezogen, 
aber die Sitte wurde beibehalten, und jo wurde denn auch heuer wieder 
der Faq gefeiert, auf den fich die „weiße“ ISugend von Madras gewiß fchon 
Monate lang vorher freut. Der Typus der Unterhaltung ijt der eines heitern 
Kinderfejtes geblieben, das auch diesmal über 250 Kinder, Knaben und 
Mädchen von 5 bis 12 Jahren, verfammelte. Die ganze geladene ‚Hefell- 
jhaft aber, befonders jene, welche den LJagesbelnftigungen im Freien bei- 
wohnte, mochte aus mehr als taufend Perfonen beitehen. Das Felt begann 
mit den Productionen einiger SO indifcher Gaufler und Songlenrs auf einem 
großen Wiejenplaße im Part, Man „hatte, wie begreiflid, die tüchtigjten 
und geichiefteften dazu gewählt. Es waren höchjt malerische Ericheinungen 
aus den verfchiedenften Yebensaltern: Fräftige Kinder, atbletifhe Sünglinge, 
üppige fchlanfe Bajaderen, alte, greife Männer und wunderliche Neegären, 
mit langen grauen Daaren und tief gefurchten Gefichtszügen, in Miene und 
Geberden an unfere Zigeuner erinnernd. Alle fpielten zu gleicher Zeit und 
führten mit einer ftaunenswerthen PBräcifion Die haarjtränbenditen und hals- 
brecherifchjten Kunftftücte aus. Es war ein Schaufpiel ganz eigenthümlicher 
Art, wahrhaft indifch, diefe braunen wilden Seftalten, unbefümmert um ihre 
Umgebung, die verfchiedenften Gaufeleien und Wurffpiele darjtellen zu jehen. 
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Hier Fniete ein ftattlicher Alter und fpielte mit einem DuGend Meier, die 
er die längfte Zeit, ohne zu fehlen, unaufhörlich unter wilden Gejauchze im 
Bogen auf und ab warf und fie Dabei immermwährend drehte, jo daß es 
das Anjehen hatte, als fielen ihm die jcharfen Spißen der Klingen auf die 
Hand. Daneben jprangen junge Athleten mitten durch brennende Bapier- 
bogen, Mädchen in Sünglingstracht erfletterten unter fortwährendem Gefchrei 
100 Fuß hohe Bambusitangen, Knaben machten auf dem meichen Wiefen- 
grunde die twunderlichiten Sprünge und Gliederverrenfungen, während ein 
älterer Indier zum großen Erftaunen der antejenden Kinder Schwerter, 
erg und anderes Zeug verfchluefte und gleich darauf Feuer ausjpie. Dies 
find zwar Kunjtjtüce, welche man aud jchon in Europa und jogar bis zum 
Ueberdruß vorjtellen jab; aber alles ging bier mit fo viel Zierlichfeit und 
Präcifion vor fich, ein Ieder fpielte dermaßen con amore, nicht um den 
Sufchanern zu gefallen, fondern weil es ihm jelber Luft und Freude machte, 
dab dadurch die Schauftellung einen ganz ungewöhnlichen Effect hervorbrachte. 

Nach Ddiefem Borjpiele wurde der eingeladenen Sugend unter einem 
großen Zelte ein Souper ferbivt. Das war für die Erwachjenen ein anderes 
heiteres Schaufpiel. Ueber 200 Kinder hatten an langen, veich gedeeten 
Tafeln Plab genommen, während Väter, Mütter und Gonvernanten hinter 
den Stühlen jtanden und forgjam achteten, daß im Genuffe der vielen auf- 
geftellten Delicatejfen von den Fleinen Ledermänlern das gehörige Mafı 
gehalten wurde. 

Dem Souper folgte die Vertheilung von Gejchenken an die ganze antve- 
jende Kinderwelt, welche unter einem Zelte auf einem viefigen Baume feit- 
gemacht waren. Der Baum war mit zierlichen Bapierlämpehen veich behangen, 
und obwohl cs Feine Jannenzweige, jondern Balnenblätter waren, machte 
doch das Ganze vollfommen den Eindrud einer Weihnachtsbefcherung. Väter 
und Mütter freuten fich wie bei uns über das Entzüden ihrer Kinder und 
jhienen gleich ihnen an diefem Theile des Feites das größte Vergnügen zu 
finden. Die Vertheilung dauerte ziemlich lange, und manches Kind coquettirte 
neidijch mit dem Gefchenfe, das fein Nachbar mit beiden Händchen fejthielt. 
Am Ende aber ging doch die ganze Inftige Schaar befriedigt nach Haufe. 

Nach diefem Intermezzo twinrde im Parke für die großen Kinder ein 
Henerwerf abgebrannt, das indeß nur als Lücenbüßer zu dienen fchien, um 
die Zeit auszufüllen zwifchen der Bertheilung der Kindergejchenke und dem 
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Souper in den glänzend erhellten Speifefälen des Palaftes. Die vorzügliche 
Mufitbande, welche uns jchon einige Tage früher bei einem Diner in Guindy- 
Park jo manchen jchönen Genuß bereitet hatte, fpielte auf dem großen freien 
Plage vor dem Ballfanle und führte auch jeßt einige Goncerttüge mit 
großer Präcifion aus. Endlic) verfündeten Irompetenftöße den Beginn des 
Soupers. Troß der Geräumigfeit der Säle war doch die Gefellichaft zu 
zahlreih, um auf einmal Blab nehmen zu fünnen. Wir fehäßten die Zahl 
der Gäjte auf mindejtens 500. Zuerft fonpirten die Damen und dann folgte 
die Derrengefellfehaft. Der Gouverneur Lord Harris machte auf die liebeng- 
wiürdigjte, zudorfommendjte Weife die Honneurs. Nach) dem Souper reihten 
fich die Paare in einem prachtvollen Ballfaale zum Ianz, während fi) über 
ihren Häuptern ein, mit glänzenden PBapiertapeten überzogener, und mit 
allerlei vergoldeten Arabesken reich verzierter, unvermeidlicher Punfah hin 
und her bewegte und die halb athemlofen Tänzer fortwährend anfächelte. ! 
Iroß diefer Fünftlichen Windmafchine über dem Kopfe gehörte jedenfalls eine 
ganz anferordentlihe Tanzluft dazu, um bei einer Temperatur von mehr 
als 30° ©. no an einer Polka oder einem Galop Vergnügen zu finden. 
Lord Harris hatte Vorkehrungen treffen laffen, dab wir gleich von feiner 
Nefidenz in Guindy-Parf den erfehnten Ausflug nach den fieben Bagoden 
unternehmen Fonnten. Wir hatten uns zu diefem Behufe fehon mit dem 
nöthigen Gepäd verjehen und gegen ein Uhr Morgens verließen wir Die 
Inftige, unermüpdliche Zanzgefellfchaft und brachen nach den berühmten Hindu- 
tempeln im Süden von Mapdras auf. Ein Wagen befürderte uns bis nad) 
der nahen Adyarbrüce; dort warteten bereits ein Negierungsboot und einige 
binduische Bediente des Goupernems, um uns nach den jieben Pagoden 
zu führen. Einer diefer Diener oder Peons, wie man fie in Dftindien heißt, ' 
Namens Ivitiehapa, überreichte uns ein Schreiben, worin ev beauftragt wurde, 


1 In manchen englifchen Samilien in Indien herrfcht eine derartige Wunfahmanie, daß man unauf- 
börlich einen förntlichen Drfan über feinem SHaupte dahin ziehen fühlt. Unftveitig mildert dieje künftlich 
erzeugte Brife wejentlich die Wärme der Luft und namentlich in Räumen, wo diejelbe durch den Zufam- 
nienfluß vieler Menfchen zumeilen unerträglich ift. Darum erjcheint der Wuntab im ©erichtshofe, in der 
Kicche, in Hotels und in Spitälern als eine große Annehmlichkeit, eine wahrhaft geniale Ginrichtung. 
Aber dejfen Anwendung wird vielfad) übertrieben, und es giebt Berfonen, welche felbft des Nachts während 
fie ruben, fortwährend einem Hindu am Punkah ziehen lajjen, welcher in der Negel mittelft feidener Schnüre 
mit dem Nebenzinmter in Verbindung gebracht ift, derart, daß man die bewegende Kraft nicht fieht, fondern 
blos die Wirkung davon verjpürt. Bei Fremden erzeugt diefer fünftliche Luftzug anfangs häufig Kopfichnerz 
und erft die Gewohnheit macht den Wunfah audy bei ihm zu einem Lieblingsmöbel. 
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während der ganzen Dauer der Fahrt zu unferer Verfügung zu ftehen, und 
nicht nur alle unfere Befehle entgegen zu nehmen, fondern auch ohne befondere 
Aufforderung nad Möglichkeit für unfer bejtes Unterfommen und unfere 
Bequemlichkeit Sorge zu tragen. Das Negierungsboot war mit jeglichen 
Comfort verjehen, indeß ein zweites Boot ausjchließlich zur Beförderung 
bon Gepädsjtücen, Zelten und Provifionen folgte. Gegen zwei Uhr Mor- 
gens fehifften wir uns am Gajtern-Goaft-Ganal, welcher nach Sadras führt, 
ein, und langten gegen neun Uhr früh bei den fieben Pagoden oder Maha- 
malaipuram, dev Stadt des großen oder heiligen Berges an. 

Diefe merkwinrdigen prächtigen Architeeturen liegen ungefähr eine Stunde 
von Sadras, gegen Norden am MUferlande, Faum 500 Schritte vom Canal 
entfernt. Sie bejtehen aus ITempeln, Gvotten, Basreliefs, Gifternen, Stein- 
figen, und Taufenden von Sculpturen in langen Neihen von Basreliefs, welche 
für antiquarische Unterfuchung einen ungemein veichen und dankbaren Stoff 
darbieten. Den Namen „die fieben Bagoden“ (von Bhagapati, heiliges Haus, 
daher der europäische Ausdruck Pagode) führen fie wegen des Lmitandes, 
daß fieben Tempel, jeder aus-einem Stück elfen gehauen, fich dicht am Ufer 
befinden. Die Brahmanenlegende verjeßt eine ganze Stadt dahin, welche 
jeither verfunfen, und deren Trümmer nun vom Meere bejpilt werden follen. 
Allein nad) Babington’s und Heber's " gründlichen Unterfuchungen an Drt 
und Stelle erfcheint es außer Zweifel, daß bier niemals eine große Stadt 
geftanden habe, fondern das Ganze blos ein Sit von Brahminen war, die 
bier eine königliche Schenkung, ein Agraharam fich erwarben und mit Elugem 
Borbedacht eine Kalte von Steinmegen zur Niederlaffung dafelbjt veranlapten, 
welche von Zeit zu Zeit unter der Leitung ihrer Priefter zur Berherrlichung 
ihres Sanetuariums jene Sculpturen ausführten, welche jelbjt eine gebildete 
Nachwelt noch mit Necht bewundert. Noch heut zu Tage wohnen Steinhauer 
familien hier, welche diefe merkwürdigen Felsberge ald Granitbrüche bear- 
beiten und ausbeuten. Die eigentlichen fieben Pagovden find Monolith-Tempel, 
an Drt und Stelle aus maffiven Felsblöden gehauen. Der Felsberg felbit, 
ein viefiger Granitbloc, dem das ganze Kunftwerk feine Entitehung verdankt, 
it am Nüden fowohl wie am Abhange mit unzähligen Figuren bededt. 


! Benj. Guy Babington. An account of the sculptures and inscriptions of Mahamalaipur, illu- 
strated by Plates. I—XVIII. In the transactions of the Royal Asiatie Society of Great Britain. Lon- 
don 1819, p. 258. — Bishop Heber, Narrative. London 1828, vol. III, pag. 216. 
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Wir machten gleich nach unferer Ankunft einen Gang durch den Dit, 
um vorerjt denfelben zu dDurchjtreifen und die Ausdehnung der verfchiedenen 
Felfentempel und der in-granitenes, feites Gejtein gehauenen Steinbilder und 
Pasreliefs Fennen zu lernen. Die meiften der Sculpturen ftellen die eine oder 
die andere der verjchiedenen Avataras (Incarnationen oder Verwwandlungen) 
Wifchnu's dor, dem auch der größte Theil der Tempel geweiht ijt. In einem 
diefer Felstempel erblicden wir Gott Wifchnu in der fünften oder Zwerg: 
Inearnation, wie er gerade den übermütbig gewordenen König Balitjcha- 
fravathi, welcher durch feine Frömmigkeit eine folhe Macht über die Götter 
erlangt hatte, daß diefe ihm bereits die Erde und das Meer abtreten mußten, 
als Brahmanenzwerg um jo viel Boden bittet, als er in drei Schritten 
gewinnen Fönne. Der reiche Najah nahm feinen Anjtand dem jcheinbar jehr 
bejcheidenen Anfuchen des Ppygmäenhaften Wefens zu willfahren. Auf der 
entgegengefeßten Wand des Lempels fehen wir num in einem großartigen, 
meifterhaft ausgeführten Basrelief, wie Wifchnu, diesmal mit acht Armen 
abgebildet, mit feinem linken Sup bereits Erde und Himmel umfangt, und 
da nun schon für den nächjten Schritt Fein Naum mehr zu mejfen bleibt, fo 
erläßt Wifchnu dem übermüthigen Najah fein Werfprechen unter der Pedin- 
aung, daß er zur Hölle hinabjteige. Von viefer That führt Wifchnu den 
Namen Triwiframa und Zripadas (dev Dreifchrittige). 

Sn der nächiten Felsgrotte, an welcher wir vorüberfamen, jahen wir 
das Leben Krifchna s, Des Hirtengottes, Ddargeftellt, wie er feine Heerden 
neidet, umgeben von Kühen, flötenfpielenden Hirten u. j. mw. Walter Elliot 
nennt diefe Darftellung: SKrifchna's Choultry oder Herberge für SPriefter. 
Der Tempel hat 50 Fuß in der Fronte, ijt 30 bis LO Zub tief und zählt 
gegen zwanzig Figuren. 

Von hier aus führte ung unfer Führer, ein Brahmine, nad) dem joge- 
nannten Ganeza-Lempel, einer Monolith-Pagode. Als wir die völlig mit Del 
und Fett befchmierte fteinerne Figur des Ganeza! (eines Sohnes Siwa’s) 
berühren wollten, jtürzte haftig einer der Hindu- Begleiter auf uns los, um 
uns zu derhindern, einen Frevel gegen diefe Lieblingsgottheit zu begehen. 
Die Infchrift zur Nechten vor der Nifche, in welcher Ganeza, aus einem 
Sranitblode gehauen, in figender Stellung angebracht it, enthält Verfe und 
Gebete in Sanskrit an Sima. 


: Siehe Vignette am Anfange des Capitels. 
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Noch jahen wir auf dem Wege nach der Anjiedlung einen ellipfoidifchen 
elsblod von 68 Fuß Umfang und 25 Fuß Höhe, welcher durch feine ganz 
eigenthümliche Position, die ev jeden Augenblie® zu verlieren jcheint, einen 
böchjt impofanten Anblie bietet. 

Als wir gegen das Meeresufer gingen, Famen wir an der noch gegen- 
wärtig von den Dindus benügten Pagode Kovül-Gobrom vorüber, welche 
erit zu Najah Apatich Zeiten, vor ungefähr vier- bis fünfhundert Sahren, 
erbaut worden fein foll; ein großer, mehr länglicher als viereefiger Plaß, der 
von einer 6 bis S Fuß hohen Mauer umjchloffen it. Mean gejtattete uns 
nicht die Schwelle der Pagode zu überfchreiten, deren TIhore übrigens offen 
jtanden und deren innere Näume, jo viel wir in einiger Entfernung twahr- 
nehmen Fonnten, ganz leer waren. Blos an den Wänden bemerkten wir 
einige Sculpturen. 

Das ganze Dorf zählt gegenwärtig etwa bierhundert Einwohner, 
welche in fiebenzig Kleinen Häufern wohnen. Davon gehören dreinndpierzig, 
aus Badfteinen und mit Dächern aus gebrannten Ziegen, der Brahminen- 
fafte, zwanzig den WBarias, fünf den Fiicherfamilien und zivei aumfelige 
Palmhütten den Willis, dev allerärmiten, unteriten Kafte. Die Steinmeh- 
arbeiter wohnen außerhalb des eigentlichen Dorfes. Die Mauern der Häufer 
jieht man häufig mit Kubh- und Pferdemift bedeckt, aus welchen die Bewohner, 
ähnlich wie in YHegypten, Brennmaterial bereiten, inden fie denfelben auf den 
am meijten der Sonne ausgefeßten Maueriwänden zum Zroenen anfleben. 
Der Peon der Anfiedlung, Namens Nandghajaneif, eine Art Aufjeher, gab 
uns ein Verzeichniß der Sefammtzahl der Hänfer, ihrer Bewohner, jo wie 
der Namen der verjchiedenen Kajten in der Tamilfprache mit einem eifernen 
Griffel nach Kandesfitte auf Palmenblätter gejchrieben und äußerit zierlich in 
eine Kleine Enveloppe gerollt. Als wir uns über die Sitten und Gebräuche 
der Einwohner erfundigten, erfuhren wir, daß fie noch fortwährend ihre 
Todten vier bis fünf Stunden nach erfolgtem Ableben verbrennen, eigentlich 
vier Stunden vierzig Minuten, weil angeblich diefe Zeit eine Seele braucht, 
um den Himmel zu erreichen. Die verfohlten Gebeine werden ins Meer 
gervorfen. Weiber werden beim Tode ihrer Männer nicht mehr mit den- 
jelben verbrannt. Die Sterblichkeit fol indeß unter den Berwohnern von 
Mahamalaipur eine jehr geringe fein. Alle fehen gefund und Fräftig aus, 
objchon jie fich größtentheils nur von Neiß und Früchten nähren und 
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Sleifh nur felten, von der Brahminenfafte niemals genofjen wird. Nicht 
einmal Eier, weil diefe von Hühnern, noch Milch, weil fie von Kühen fommt, 
nehmen die Brahminen zu fich. Mädchen "heiraten gewöhnlich in einem 
Alter von dreizehn Sahren. Sie werden aber jchon mit zwei bis Drei 
Sahren ihrem Fünftigen Mann verfprocdhen und von diefem in fein Haus 
aufgenommen. 

Alle Eingeborenen, mit welchen wir verkehrten, Fonnten lefen und fehrei- 
ben. Aber die Sanskrit- Inferiplionen auf den Feljfentempeln waren ihnen 
völlig unverftändlih, da fie blos Tamil, Telingu und Malabar fprachen. 
Die meiften hatten, je nachdem fie der einen oder der andern religiöfen Kajte 
angehörten, ihre Stivn bemalt. Die Siwa’s fieht man zugleich häufig Heine 
Amulets, fjogenannte Lingams von Silber, an Schnüren um den Hals 
tragen, welche in Kapfeln die Gottheit Siwa eingefchloffen enthalten. Die 
Brahma-Anhänger haben, wie jchon bemerkt, Feine befonderen Abzeichen auf 
der Stirne, wohl aber tragen die VBerheivateten eine fünffahe Chnur (Panul) 
quer um den Dberleib. Man darf es indeß mit diefer verfchiedenen Gefichts- 
bemalung nicht zu ftreng nehmen, denn manche zeichnen fi) blos vothe, 
gelbe oder afchgrane Punkte auf die Stivne, was in der Negel nichts anderes 
bedeuten foll, al$ daß fie wegen anderweitiger Befchäftigung noch nicht Zeit 
oder Gelegenheit gehabt, fich diefelbe Fajtengemäß zu bemalen. Nach ver 
Ausfage von Eingeborenen wird die gelbe Farbe aus der zerjtoßenen Gelb- 
wur; (Cureuma longa), die vothe aus Cardamomen (Amomum repens), 
Sitvonenfaft und vothem Neiß, die weiße aus gewöhnlichem Kalk bereitet. 

Der Gonverneuv Lord Harris hatte mit echt indischer Gajtfreundfchaft 
die großartigften Maßregeln für unfere Unterkunft bei den fieben Wagoden 
treffen lafjen. Als wir nach unferer erjten Necognofeirung der Localität 
nad dem Meeresufer Famen, fanden wir dafelbjt zwei große und zivei Eleine 
Selte aufgefchlagen und eine Anzahl Menjchen um ein Feuer in Beivegung, 
das Frühftüc zu bereiten. Wie fehr aber jtieg unfere Weberrafchung, als mir 
das erite Zelt betraten und dasfelbe mit Teppichen belegt, zu einem eleganten 
Schlafgemach mit zwei großen bequemen Bettjtellen und verfchiedenen Zoilette- 
gegenftänden hergerichtet fanden, während in dem Gange, welcher durch eine 
innere und äußere Zeltwäand gebildet wurde, zwei Folofjale Badewannen mit 
Süßmaffer gefüllt bereit ftanden, den erfchöpften Körper zu erquieen. In diefer 
Vermwunderung mwourden wir durch die Stimme des Negierungs-Peons geftört, 
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welcher und meldete, dab das Arübftüc im zweiten Zelte fervirt fei. Diefes 
war blos zum Speije- und Empfangsgemach beftimmt und gleichfalls mit 
allem erdenklichen Comfort verfehen. Lord Harris hatte fogar die Aufmerffam- 
feit, uns fein eigenes Neifefervice für den Ausflug zur Verfügung zu ftellen. 


f 


lan 


Rhanganatha Swami. 


Yuch das zweite Zelt beitand aus 
Doppelmänden mit einem Zwifchen- 
gang; die äußere Zeltiwand war von 
innen blau gefüttert, wodurch der Nefler der Sonne und des blendend weißen 
lugjandes den Augen weniger peinlich und empfindlich wurde. Eine Anzahl 
Kulies waren Damit bejehäftiget, vom Zeit zu Zeit vings um die Zelte auf 
den feinen Sand Waffer auszugießen, ein Verfahren, welches eine überaus 
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angenehme Kühle verbreitete. Der Negierungs-SPeon, jo wie der Polizeidiener 
des Drtes trugen ihre jehönften weißen Kleider und über die Achfel ganz neue 
Bandeliers, aus breiten, hellvothen Streifen mit Goldborteneinfafjung befte- 
hend, in der Mitte eine Mefiingplatte mit der gravirten Aufichrift: „Govern- 
ment Peon‘“. Eine Anzahl Männer und Kinder liefen ab und zu, und 
das ganze Dorf fehlen in Bewegung, die fremden Herren zu jehen, ihnen 
Blumen zu bringen und dafür ein Gefchenk zu erhalten. Um halb ein Uhr 
zeigte das Hunderttheilige Thermometer im Zelte 29 Grad, obfehon eine 
leichte Seebrife durch die Geflechte aus duftendem Graje (Kus-kus oder Veti- 
veyr) zog, welche an den beiden Eingängen gardinenartig herabbingen. Es ift 
ein gar glüdlicher Gedanke, das wohlviechende Kus-fus (Andropogon muri- 
catum) zur Yabrication von Matten zu verwenden, welche in der Abjicht vor 
den Eingängen der Hänfer aufgehängt und mit Waffer befprengt werden, 
Damit dev durchziehende heiße, trocene Wind die feuchten Dünfte mitführe 
und jo gleichzeitig die Hige mildere und die Luft mit Wohlgeruch evfülle. 
Segen fünf Uhr Nachmittags, als die Schwüle etiwas nachgelaffen hatte, 
wanderten wir nach den ungefähr eine englifche Meile vom Drte entfernten 
fünf PBagoden. Der charafteriftifche Baum der ganzen Localität ift die Pal- 
myra-PBalme, zwar nicht von majetätischen Dimenfionen wie die Oreodoxa 
vegia oder die Kofospalme, aber doch von impofantem Anfehen. Sonft ift die 
Gegend ziemlich Fahl und baumarnm, und hat, wie überhaupt der ganze Küften- 
jtrich, viel von dem Charakter einer flachen afrikanischen Kandichaft an fic). 
Von den fünf Monolith-Tempeln waren vier den Brüdern Wifchnu's, 
nämlich Dharmaradicha, Bimen, Nagulan und Sawadewen gewidmet, wäh- 
vend der fünfte zu Ehren Druhboti’s, der Gemahlinn Dharmaradfcha’s, aus- 
gehauen worden war. Die Sage erzählt, daß die vier Brüder in Polyandrie 
lebten und zufammen nur eine Fran, eine Art indifcher Amazone, befaßen. 
Alle diefe Monolith-Zempel find zwar jchön gearbeitet, namentlich was geroifje 
Einzelheiten betrifft, aber jie zeigen bei weiten nicht jene Fünftlerifche Vollen- 
dung, tie die Sculpturen und Basreliefs am fogenannten heiligen Berge. 
So 3. B. ift Nhanganatha Swami nicht nur die höchfte, jondern aud) die 
Ihönfte von allen vorhandenen Felsgrotten. Ihre Seulpturen find unftreitig 
von der bejten Compofition, die Handlung ijt außerordentlich belebt. Der 
obere Theil, zu dem einige in den Felsrücden gehanene Stufen führen, erhebt 
ji) ober dem viefigen Granitblof Iamapuram; der untere Theil it ein aus 
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einem einzigen Felsjtüce gehanener Tempel mit beiwunderungsiwinrdig aus- 
geführter Allegorie. 

Im Nelief der Nordwand erblidt man Durga, Siwa’s Gattinn, auf 
einem Löwen (nach den Eingeborenen auf einem Tiger) veitend, wie fie den 
Bogen fpannt, im Kampfe mit Mahishafura, einem Niefen mit einem Büffel- 
fopf, der eine Keule jehrwingt. Es foll diefes Nelief nach Elliot'S interejjanten 
Mittheilungen den Streit zmifchen der weiblichen Amazone Durga, der Per- 
fonification der activen Tugend, und dem ftierföpfigen Mahishafura daritellen. 
Ueber dem Haupte einer jeden Figur fehmebt der einheimifche Sonnenjchirm. 


Die Amnsone Durgn. 


Das Nelief auf der Sidmand zeigt einen 9'/ Fuß hohen jchlafenden 
RKifchnu (Nhanganatha), angeblich den Gedanken der Schöpfung auffafjend, 
während fich über feinem Saupte die fünfföpfige Schlange Sefcha ringelt. 
Zu feinen Füßen erbliet man zwei Rajahs und eine weibliche Figur mit 
erhobenen Händen in betender Stellung im Bruftbilde. In einer Nische der- 
jelben Swami befinden jich die lebensgroßen Figuren Siwa’s und feiner 
Frau Paravathi, lehtere einen Säugling, Supramanien, im Schoße haltend. 
Ueber diefer Darftellung, von den beiden Figuren gleichjfam auf den Achjeln 
getragen, erjcheint rechts Brahma, lints Wifchnu, jeder mit vier Armen, als 
Spmbol ihrer Gewalt und Kraft. 
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Der Meberbau diefer Felsfeulpturen it eine Art Anffat aus lojen Steinen 
ohne allen Mörtel funftvoll zu einem zierlichen Ganzen zufammengefügt. Das 
Ssunere ft nu mit großer Bejchtwerde erreichbar. Gleichwohl follen jährlich eine 
große Anzahl bußethuender Hindu’s diefen Bau mühfam erflimmen und das 
noch) unvollendete Innere bejuchen. Während wir uns dem Genuffe der 
Bewunderung bingaben, wurden wir in unferer Betrachtung häufig von 
Eingeborenen gejtört, welche uns Blumenbougquets, Kränze und Früchte 
anboten. Auch ein paar lötenfpielev (pulanpolen) famen herbei, uns mit 
ihrem Inftrument zu begrüßen. Ein alter Mann, von dem wir ein interejfantes, 
aus einem Holzblod gefehnigtes Wifchnu - Sdol und mehrere Manuferipte 
erwarben, bemerkte, es befände fih im Drte ein auf den Blättern der Pal- 
myra- Palme gefchriebenes Meanufeript, Istälam - puranam genannt, welches 
in Iamil die genaue Gefchichte der fieben Bagoden enthält. 

Der frühere Präfident der Madras Literary Society, der gelehrte Herr 
Walter Elliot, welcher eine große Anzahl der verjhiedenen auf Mahamalai- 
puram bezügliche indische Manuferipte und Infchriften gefammelt und theil- 
mweife in englifchev Ueberfegung veröffentlicht hat, " erzählte uns fpäter, daß 
das erwähnte Tamil-Manufeript nur Fabeln aber durchaus Feine glaubmwür- 
digen Daten über die Gefchichte der fieben PBagoden enthalte. 

In Wahara Swami, einer noch gegenwärtig benüßten, mit moderner 
Manerumfriedung umgebenen WBagode, befindet ji) außerhalb des Tem- 
pels eine Infchrift in der Tamilfprache, welche den dermaligen Bewohnern 
völlig umverjtändlich ift. Diefe fon durch) Babington entzifferte Schrift 
enthält eine Schenkung giaubenseifriger Hindw’s an die Pagoden und zwar 
bis ins Eleinfte Detail, nebjt der Unterfchrift der “Zeugen. Auf diefer In- 
jchrift Fommt mehrere Male der Name Mahamalaipur, die Stadt des hei- 
ligen Berges vor.” 

Im Gefpräch mit mehreren Hindubegleitern bemerften wir, daß diefelben 
einen Unterfchied machten zwifchen einem Kovül oder Bethaus, aus welchem 
die Gottheit niemals herausgetragen werden darf, jondern two diefelbe beftän- 
dig verwahrt und eingefchloffen bleiben muß, und einer Pagode, einem Wohn- 
orte dev Götter, aus welchem diefe wieder entfernt und herumgetragen werden 
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2 Dr. Elliot fchreibt Mamallaipuranı; die Eingeborenen nannten den Dit Mahamalipuranı, offenbar nur 
eine Sortumpirung des gefchriebenen Wortes. 
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fönnen. Daher it eine Pagode für einen Fremdgläubigen eher zugänglich 
als ein Kovül, dejfen Heiligtum zu betreten ihm verfagt bleibt. 

Mr. Elliot ließ im Sabre 1845 für 30 Nupien, im Einverjtändniffe mit 
den Brahmanen, Die Mauer, welche die alte Infehrift in zwei Theile trennte, 
abbrechen, von derjelben drei Kopien anfertigen und diefe von drei ausgezeich- 
neten Iamiliften überjegen. Einer diefer Weberfeger war der gelehrte Tanda- 
baraya Mudaliar, von Chingleput. Die Infchrift enthält die Gefchichte zweier 


Felsentempel. 


Schenkungen, die Ausdehnung und Grenzen der Grunditüce des Tempels, 
mitgetheilt durch den „Kanattan“ des Dorfes, und endlich die Schenkung 
von 90 Stüd Ziegen dur den Siwa-Brahmen Barameswara-Mahamara 
um das Sahr 1073, unter dev Bedingung, daß in der Pagode fortwährend 
eine Yampe bremme. Aus diefer Weberfeßung geht hewwor, daß die Injchrift 
gegen das Ende des elften Iahrhunderts verfaßt wurde, was einige Anhalts- 
punfte für das Alter dieper Feljentempel giebt, welches, auch nad Mr. Elliot's 
Horichungen, das eines Sahrtaufends nicht überfteigen dürfte. 
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Nach diefer Wahara Swami, welche ihre eigene Gejchichte zu haben 
jheint, wandern die Eingebovenen täglich Morgens, und oft auch zwei- bis 
dreimal des Tages und bringen Blumen, Kofosnüffe und andere Früchte als 
Dpfer dar. Auf Felstreppen fteigt man zu freien Plattformen hinauf, welche 
eine bortheilhafte Nundjchau über die Jämmtlichen Baudenkmale geitatten. 

Dab einzelnen, undollendeten Senlpturen die Phantafie zu Dülfe kam 
und aus denjelben Nuhepunfte, Badepläße u. j. w. Hiftorifcher Perfönlichkeiten 
machte, ijt leicht begreiflich. So ;. B. unterläßt der Führer nicht, dem Frem- 
den eine Art aus Stein gehauene Gijterne zu zeigen, welche ev für Druhboti's 
einmalige Badewanne ausgibt. Diefes Folojjale Beden füllt fi während der 
Regenzeit ungefähr 2'/ Fuß mit Waller, das allmählig wieder verfickert oder 
verbraucht wird. Das Waller, gefärbt durch die gelbe Erde des Vodens, läßt 
an den jteinernen Seitenwänvden eine Marke zurück, die fi auf ganz natür- 
liche Weife auch während der trocenen Jahreszeit erhält. Die Eingeborenen 
behaupten jedoch, dies fei die Höhe des MWafferjtandes geivefen, al8 Druhboti 
(Dharmaradicha's Gattinn) ih darin badete. Eine andere ähnliche Sranit- 
majje war zu einem jteinernen Nubebett verarbeitet und wird Dharmaradjcha $ 
Lager genannt, an dejfen oberem Ende ein Tiger liegt, der dasjelbe bewacht. 
Der viefige ellipfoidiiche Felsblod, der auf einer zarten Spiße zu balanciven 
icheint, Fonnte angeblich jelbjt durch wiederholte Sprengverfuche weder ver- 
vüct noch umgeworfen werden; einige zu einer Grotte aufgethiirmte Fels- 
jtücfe werden Simwa’s ehemaliger Kochplaß genannt u. j. w. Alle diefe Punkte 
haben indeß nicht die geringite hiftorifche Bedeutung; evjt die heutige Genera- 
tion hat Sagen und Auslegungen an diefelben geknüpft, welche ficher nicht 
in der Abficht ihrer Erbauer lagen. 

Von ganz befonderer Schönheit erjcheint eine Anzahl von Seulpturen 
an der Seite des Felsberges, an einem Abhange desjelben. Sie jollen die 
Gefchichte des Lapafja oder die tiefe Buße des Ardfehuna darftellen. Rechts, 
neben der Figur des Bühenden, erbliet man eine Menge Volks, zwei lebens- 
große, bevwunderungswirdig gemeibelte Elephanten, Tiger und eine Figur, 
halb Weib, halb Schlange. Diefes Nelief, eines der fchöniten der borhan- 
denen, ijt eine große Felfenfeulptur, mit Hunderten von Figuren, 90 Fuß 
lang, 30 Buß hoch, in der Mitte das Idol, gegen welches von allen Seiten 
anbetende Dämonen, Denfchen und IThiere fich verneigen; im VBordergrunde 
Elephanten in natürlicher Größe mit ihren Iungen. Die Farbe des Helfens, 
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jener der Ihiere ziemlich ähnlich, tränt noch mehr bei die FTäufchung zu 
erhöhen und den Vejchauer in Zweifel zu lajfen, ob er fich neben Seulpturen 
oder lebenden Elephanten befindet. Elliot und andere Schriftiteller über diefe 
Selfentempel legen denfelben, wie fchon erwähnt, ein jehr geringes Alter bei. 
68 find Darftellungen aus dev Hindu-Mptbologie, dem Gedichte Maha- 
bharata entlehnt. Die fünf Monolith-Tempel jüdlih vom Dorfe, höchjt wahr- 
iheinlich Die älteften diefer Denkmäler, find Bagoden, welche unvollendet 
geblieben: folide, an Drt und Stelle bearbeitete, nur von außen ornamen- 
tirte, don innen noch nicht ausgehauene Granitmaffen; einer diefer Fels- 
tempel ift 30 Auf lang, 20 Fuß hoch und eben fo breit. Man hat bisher an 
diefen Sculpturen dreierlei Arten von Infcriften bemerkt, von denen man 
zwei für unbefannte Charaktere hielt. Babington gelang es zuerjt, diefelben 
zu entziffern, oder doch die Schlüffel zu ihrer Entzifferung zu finden. Er hat 
die wichtigjten Davon copirt und mitgetheilt. Aber forohl diefe Snjchriften, als 
die derjchiedenen Daritellungen geben feinen bejtimmten hitorifchen Aufjchluß 
über das eigentliche Entjtehen diefer Monumente. Aus Taylov's Unterfuchun- 
gen geht hervor, daß diefer Diftriet im fiebenten Jahrhunderte unferer Jeit- 
rechnung von den Corumba’s, einer halb civilifirten Nace von der Dichaina- 
Religion, bevölkert war. Um diefe Zeit, oder fpäter unter Adondai, einem 
Prinzen, Ddejien Hauptjtädte Gomjeveran und Iripetty waren, wurden Die 
Brahmanen in diefe Gegend eingeführt. Die Ausdehnung der Werke, Die 
Arbeit, die Koften, Alles deutet auf einen lange beitandenen brahmaniichen 
Einfluß bin. Mehrere diefer Tempel follen indep erit im fiebenzehnten Sahr- 
hunderte unter dem Prinzen Sinhamanayadı entftanden fein; ja Elliot hält 
einige derfelben jogar von noch neuerem Datum. 

Was die Sage bon verjunfenen PBagoden anbelangt, von welchen nur 
noch die alte, Pyramidale Steinpagode dicht am Meeresufer, zwifchen der 
umberjprigenden, jchaumbededten Brandung übrig blieb, jo ijt diejelbe augen- 
icheinlich eine Miythe, und fein Bejucher wird jich mehr, wie Ellis, Makenzie 
und Heber die Mühe nehmen, der Hindufage Nechnung zu tragen und daelbjt 
Spuren verjunfener Bagoden aufjuchen oder die Trümmer einer unterge- 
gangenen Stadt entdeden wollen! Zwar ift die Anficht mehrerer Schrift- 
itellev, dab das Meer an der Koromandelkiiite zurücktveiche, eine ivrige, denn 
offenbar hat auch hier ein Meeresfortichritt tattgefunden, wie dies in Ahn- 
licher MWeije beim Fort St. George der Fall it, welches noch dor achtzig 
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Sahren mehrere Meilen vom Mteere entfernt jtand, während heute deffen 
Mälle von der gewaltigen Brandung bejpült werden. Auch jene alte, pyrami- 
Dale, dem Wifchnu gemweihte Steinpagode, ans gejchieft auf einander gelegten, 
veich aber roh verzierten Quadern aufgeführt, die einzige eigentliche Con- 
jtruction, während alle anderen Monumente an Ort und Stelle aus dem 
majfiven Felsberge gehauen find, der fich mit feinen Granitvorfprüngen land- 
einmwoärts, nicht fern vom Meeeresufer, zur Höhe von 100 Fuß erhebt, war 
unzweifelhaft vor Jahren zugängiger als jet, mo diejelbe nicht leicht, ohne 
daß man jic) ducchnäft, erreicht und erflommen werden Kann. 

Allein das Kortjchreiten des Meeres war fein jo vajches und gemwaltiges, 
daß es eine ganze Stadt verichlungen und fpurlos begraben hätte! Keiner 
der Eingeborenen, die wir im Drte fprachen, vermochte mit Bejtimmtheit anzu- 
geben, daß das Meer hier jeit Menjchengedenfen gegen das Yand zu wefentlich 
an Ausdehnung gewonnen hätte. Nivgends fieht man Zeichen einer Trümmer- 
jtadt. Man kann mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dab in Mahamalaipu- 
vamı niemals eime eigentliche Stadt gejtanden, jondern daß es immer nur ein 
Sit von Prieftern, mit Tempeln, Sanetuarien u. |. w. ohne größere Anfied- 
lung gewefen, ähnlich wie in Kopan, Quivigua oder Beten in Gentralamerifa, 
aber nur großartiger, Funftvoller, und von einer höheren Cultur der Erbaner 
Jeugniß gebend. Schon das muthmaßliche Alter der Seulpturen zu Maha- 
malaipıuvamı ijt ein zu geringes, als daß feit ihrer Entjtehung dev größere 
Theil davon wieder hätte vom Deere verfchlungen werden können. Keine 
dev Eeulpturen, die wir bier jahen, gehört einer vorfündflutbigen Periode 
an, alle fünnen aus der heutigen Dindu-Mpthe, aus dem indischen Epos 
Mahabharata erklärt werden, fait alle beziehen ji auf Wifchnu und feine 
Sötterwelt. — 

Während einige Mitglieder der Novara - Expedition Mahamalaipuram 
befuchten, machten andere einen Ausflug auf den Bulifatfee längs der Külte 
nördlich von Madras. Auf der gegen 40 bis 50 Meilen ausgedehnten Fahrt 
waren im granen Umvijfen die Nillgeri Hills (blauen Berge), deren Erhebung 
von 1500 bis 2000 Zub betragen mag, mit ihren fteil abfallenden ormen 
jihtbar. Ein jhmaler Damım von ungleicher Breite, der fich von ungefähr 
20 Zub bis zu 5 Meilen ausweitet, trennt den Salzwafferjee vom Meere, 
dejjen wilde Brandung an einigen jehmalen Stellen denfelben überfluthet und 
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bis 7O Meilen lang fein. Merfwürdig ift deffen vollfommen ebener Boden, 
jo daß die Majfertiefe durchaus 3 bis 4, felten 5 Fuß beträgt, daher die 
Boote bei mangelndem Winde mit Stangen fortgefchoben werden Fönnen md 
man allenthalben die nadten Uferbewohner mit Wurf oder Zugneßen und 
jelbft mitten im See ftehend mit Angeln bejchäftigt Tieht. Nur wenige Stun- 
den von Madras entfernt, ift der See durch ‚einen Fünftlichen Canal mit 
der Stadt verbunden; längs desjelben find zu beiden Seiten mehrere aus- 
gemauerte Abflüjfe in Yagunen errichtet, in welche zur Regenzeit das ftarf 
bradiiche Waffer eindringt und dafelbjt Seejalz bildet. 

Im Canal herrjeht bejtändig ein veger Verkehr fowohl von Fischerbooten 
als jolchen, welche mit Holz und Früchten beladen, diefe Artikel nach der 
Stadt zum Verfauf bringen. Ganz bejonders überrafchend it die große Menge 
von Sumpfvögeln, welche fich auf demfelben, jo wie an jeinen Ufern herum- 
treibt, An mehreren Stellen meilenweit jumpfig, mit faum fußbohem Waffer- 
jtande, find Ddiefe Ufer buchjtäblih mit Meyriaden von Brachvögeln bedeckt, 
welche unaufbörlich in Schwärmen auffliegen und gleih Wolfen bin und 
wieder Jreichen. 

Vom See weg wurde nut den Boote ein Yusflug nach einen jener 
fünftlih angelegten Ganäle gemacht, welche in verjchiedenen Nichtungen das 
große Wafferbefen mit Dem Innern des Landes verbinden, um den KForit 
Strihorieotta zu befuchen, aus welchen das Brennholz für Madras gewonnen 
wird. Es beiteht dajelbjt eine Art Niederwaldivirthichaft mit dem erjtaunlid) 
furgen Turnus von 10 bis 12 Jahren. Zizyphus, Gardenia, Ficus, Tama- 
vinden und mehrere Mimofenarten bilden vorzugsiweije das Gehölz, welches 
durch eine große Menge von Schlingpflangen dicht verwachjen üt. 

Nachdem die Erpeditionsmitglieder von ihren verfchiedenen Ausflügen 
mit großer Befriedigung wieder nach Madras zurücgefehrt waren, beran- 
Italtete dev dortige Club ein großes Banfet zu Ehren des Befehlshabers und 
des Stabes der Novara, zu welchem die Elite der Gefellfchaft der Stadt gela- 
den war. Schon bei unferer Ankunft hatte die Direction des Clubs die Auf- 
merfjamfeit, alle Offieiere und Natınforicher der Expedition während ihres 
Aufenthaltes zur freien Venügung ihrer jchönen Yocalitäten einzuladen. Das 
Madras- Club -house, obwohl nicht jo Iurmviös und prachtvoll ausgeftattet 
wie die Londoner Glubhänfer, übertrifft diefelben gleichwohl weit an Groß- 
artigkeit und Bequemlichkeit. Es ift fürmlich ein Feiner Stadttheil für fi, in 
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dem. man alles vereinigt findet, was zu einem behaglichen, angenehmen Leben 
gehört: Konverfationsjäle mit breiten Kautenils und amerifanifchen Schau- 
feljtühlen (rocking chairs), Lefezimmer, welche die verbreitetiten Zeitungen 
und eine reiche Auswahl der neueften Literatur bieten; Speifefäle, in denen 
man nac franzöfifcher oder englifcher Sitte vortrefflich bewirthet wird, Bil- 
lardzimmer, Wannen- und Douchebäder und fogar ein Baflın zum Schwim- 
men. Mitglieder, die aus der Provinz fommen, oder Fremde finden dafelbit 
auch nächtliche Unterkunft. 

Bei dem glänzenden Diner zu Ehren der Expedition, an dem ungefähr 
200 PBerfonen Theil nehmen mochten, führte der Oberrichter Sir Ehriftopher 
Nawlinfon (nächjt dem Gouverneur die bedeutendfte Perfönlichfeit der Stadt) 
den Vorfih. Die heiterfte, Frendigite Stimmung berrfehte, noch gehoben am 
Schluß des Mahles durch gegenfeitige Trinkfprüche, welche in fchlihten aber 
gefühlten Worten eben jo die fremden Gäfte ehrten, als fie andrerjeits von 
der Bewunderung und den Sympathien Zeugniß gaben, welche die Novara- 
Neifenden für Madras und ihre Bewohner mit ich forttrugen. Wohl ein 
Jeder von ung mährte die Ueberzeugung, daß es nur englifcher Ausdauer 
und Tüchtigfeit zu danken ift, wenn fic) an diefer wüjten, ummwirthbaren und 
gefährlichen Küfte eine große blühende Stadt erhebt, welche an Ausdehnung 
und Zahl feiner Bevölkerung mit den größten Städten Europas wetteifet; 
wenn bier durch Einführung freier Inftitutionen ein Culturleben entjtand, 
welches nicht blos den Handel in ftaunenerregender Weife fördert, jondern 
auch jo wejentlich zur Verbreitung europäifcher Givilifation beiträgt. 

Da mehrere unferer nen gewonnenen Freunde den Wunjd ausipraden, 
troß der großen Schwierigkeit des Ein- und Ausfchiffens unfere Fregatte 
befuchen zu wollen, jo wurden furz vor unferer Abreife einige vierzig Per- 
jonen zu einem „Tiffin“ am Bord eingeladen. Objchon die Fregatte ziemlich 
vollte, und nur feetüchtige Naturen es wagen Fonnten ohne üble Folgen an 
diefev Wafferpartie Theil zu nehmen, jo hatten fi) doch über dreißig Perfonen 
und darunter fogar zehn Damen eingefunden. Nach dem „ZTiffin“ oder Gabel- 
frübjtüc, welches am SHintercaftell, unter einem aus Flaggen impropifirten 
Zelte feroirt wurde, fühlte man fich jogar behaglich genug, um auf Ded nad) 
den Tanzweifen, welche unfere Mufifbande auffpielte, zu walzen und zu pol- 
fen, und dachte Dabei jo wenig an die hereinbrechende Nacht, daß die Nüd- 
fahrt evjt ftattfand, als es chen völlig dunkel war, was uns freilich die 
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Befriedigung verjchaffte, den Weg unferer fühnen Gäjte durch bengalijche 
Sener erleuchten zu fönnen. 

Am 10. Februar bald nad Weittag jegten wir wieder unter Segel. Als 
man vom Fort St. George die Fregatte Anker lichten jab, donnerten ihr noch 
21 Kanonenjchüffe nach, eine ganz ungewöhnliche Ehre und Aufmerkfamteit, 
welche wir mit einer gleichen Dankfalve eriwiederten. In Folge von Wind- 
jtillen und flauen Brifen blieb uns das Yand noch volle 485 Stunden in 
Sicht und erit am 12. Februar fingen wir an Fahrt zu machen. Mehrere 
Abende hindurd zeigte fih uns vegelmäßig das herrliche, noch jo problema- 
tiiche Phänomen eines Zodiafal- oder Ihierfreislichtes, als deilen muthmas- 
liche materielle Urjache die bedeutenditen Phyfifer unferer Zeit das Mus- 
itrahlen aus einem dunftartigen, abgeplatteten, frei im Weltraume zwifchen 
der Venus- und Marsbahn Freifenden Ninge bezeichnen. 

Ein ununterbrochen freundliches Wetter begleitete uns während der ganzen 
Fahrt nach den Nifobaren-Infeln, unferem nächjten Neifeziele. Allein objchon 
wir, tie es die Elimatifchen VBerhältniffe jo nahe dem Mequator nötbig 
machten, vollfommen jommerlich gekleidet waren umd nichts in der Natur 
um uns her an den Winter der Heimat erinnerte, jo ging doch Fajching- 
Dinstag nicht vorüber, ohne Ddiefen Schalftag nach berfömmlichem Brauche 
durch Masfenzug und Tanz am Bord zu feiern. Der Matrofe hat für folde 
Beluftigungen ein befonderes gutes Gedächtniß und läßt fich in feinen alten 
Gewohnheiten jelbjt nicht Durch die Nähe des Aequators ire machen; er 
tanzt, nicht weil es ihm behaglich, jondern weil es einmal am Fafching- 
Dinstag jo Sitte it. 

Am 22. Februar gegen zehn Uhr Morgens kam die Injel KarNitobar 
in Sicht und in den Nachmittagsjtunden befanden wir uns nur mehr wenige 
Meilen davon entfernt. Das Land zeigte Jich größtentheils flach, nur in der 
Mitte erhoben fich einige dicht bewaldete Hügel. Die Ufer waren größtentheils 
bon der herrlichen Kofospalme umfäumt. Am Strande jtanden einige Hütten 
bon bienenforbähnlicher Konjtruction, nacte braune Meenjchen bewegten ich auf 
und ab, und als es Dunfel wurde, Schimmerten am Strande mehrere Lichter. 

Am folgenden Morgen, es war am 23. Yebruar 1858, anferten wir auf 
der Nordweitjeite der Infel in 14'/, Faden Korallenfand, ungefähr zwei Meilen 
vom Ufer entfernt, zwijchen den nur aus wenigen Hütten beitehenden Dörfern 
Moffe und Saui. Man kann fich hier dem Lande bis auf 3 bis 4 Kabellängen 
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nähern, wo man noch immer in granem Lehmgrunde LO Faden Tiefe findet. 
Mehrere Eingeborene, theils nackt, tbeils den Körper in höchjt wunderliher 
Neife in alte europäifche Kleider geftecft, Famen in Eleinen aber jehr zierlichen 
Sanves auf die Fregatte zugerudert und riefen neugierig und ängftlic) don 
weiten, in fragendem Tone und gebrochenem English: „No fear? Good 
friend?“ was eine Anfrage fein jollte, ob jie feine Jurcht zu haben braud)- 
ten, und ob wir gute Freunde wären. Da man ihnen aber nicht jogleich ein 
Tau zumwarf, um mit ihren Kleinen, jchlwanfen Sahrzeugen anlegen zu fönnen, 
und ihnen außerdem der ungewöhnliche Anblie unferer Gefchüge Furcht einzu- 
flößen jehien, jo Fehrten fie vafch um und waren bald wieder unferem Gefichts- 
freife entjchtwunden. 


Hikobaren. 
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SArilugen. 


Neife ver Novara un die Erde. 


Beilage 1. 


Sr. Hochwohlgeboren 


dem Kevin Dberit von Wüllerftorf, 
kaif. Eön. Sinienfchiffs-Gapitän, 
Befehlshaber S. Maj. Kregatte Novara, 
Ritter hoher Drden 2c. 2c. 2c. 


in 


Teieft. 


Hurhwohlgeborener er, 


Hurhzuuerehrender Bere Oberst, KK. Finien-Shitis-Capitün, 


Eu Hochwohlgeb. wollen, als Befehlshaber Sr. Maj. Sregatte Novara, die zu 
einem großen, deln, das deutliche Daterland und die Miffenfchaft ehrenden Lnter- 
nehmen durch Kaiferliche Huld Geftimmt ift, dem Ausdruck meiner Derehrung nad- 
fihtsvoll empfangen, indem ich von der Seit naher Abfahrt in Halber Genelung 
bedrängte es wage, Ihnen einige phyfikafifihe und geognoftilche Erinne 
rungen ganz gehorlamft vorzulegen, von denen Einiges vielleicht den ausgezeichneten 
Gelehrten, die die Expedition zu begleiten das Glück Haben, von Nuzen fein 
kann. Ich würde dies Menige nicht angeboten Haben, wenn eine fo gnädige und 
liebenswürdige Aufforderung Sr. Raiferl. Hoheit des Herrn Erzhergogs Ferdinand 
Maximilian mich nicht dazu Beftimmt häkte Was ich Nautilches über Richtung und 
Temperatur der Moeresftröhmungen, über die magnetilchen Eurven eingeflochten Habe, 
muß ich Befonders Ihrer Nachlicht empfehlen. Wenn man erinnert, Icheint man 
belehren zu wollen, und von diefer Anmaßung bin ich weit entfernt. Da Kein Ent- 


[fo wäre es vielleicht vorfihtig, fie von Iemand, der der behandelten Gegenfkände 
kundig ift, abfchreiben zu Laffen. Meine gelehrten und mir lieben Sreunde Dr. Serdinand 
Hochktetter, Dr. Karl Scherger und Dr. Robert Lallemant, der mich bei feiner festen 
Durchreife durch Berlin, um mir fein wichliges Werk über das Gelbe Sieber in der 
Tropenzone zu geben, verfehlt Hat, wage ich dringend Ihrem befonderen Schuze und 
Dohlwollen zu empfehlen. 

Mit der innigften Verehrung und den Heißeften Münfchen für den Erfolg eines 
fo fchön vorbereiteten Unternehmens 

Em. Hochwohlgeb. 
gehorfanfter 
A. Humboldt. 


Berlin, d. 7. April 1857 Nadhis. 


Beilage LI. 


Bhylikalilche 


geognoftifche Erinnerungen 


Alerander d. Humboldt. 
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Der huldvollen Aufforderung gehorchend, die Seine kaiferliche Hoheit der 
durchlauchtigite Herr Erzherzog Ferdinand Alarimilian geruht haben an 
mid) zu richten (rief, 12. December 1856), fihreibe id), von einem 
Unwohlfein kaum genefen, diefe Zeilen nieder, nicht in der Anmaßung, 
beeilte wirkliche Infteuctionen zu liefern, wie ich fie mit Arago für fran- 
zöfifche Expeditionen und für Tord Alinte, damals großbritannifchen 
Marine-Alinifter, für die antarktifche Entdeckungsreife von Sir James Roß 
ausgearbeitet habe. Diefe Blätter enthalten blos Andeutungen, die den 
ausgezeichneten und fo wohl unterrichteten Männern, welche das Glück 
haben unter dem Commando des Herrn Dbrift von Willerftorf auf der 
kaiferlichen Fregatte Movara embarguirt zu fein, vielleicht von einigem 
Außen fein werden. Alt zwei diefer Gelehrten, dem Dr. Ferdinand Hod)- 
Ketter und Dr. Karl Scherzer, it mir die Freude geworden hier in Berlin 
mimdliche Berabredungen treffen zu können. 

Da ic den Curs der Alovara im atlantifchen Dream nicht genau kenne, 
nicht weiß, in welchem Längen-Grade der Arguator, nad) meines Freundes 
Fient. Maury (in Washington) heilfamen Borfchriften auf der Fahrt nad) 
Vio de Janeiro durchfchnitten werden wird; in welder Entfernung man vom 
Cap St. Rogue und von Fernando de Moronha bleiben wird, fo begnüge id) 
mich im Allgemeinen auf die Aleerestemperatur, auf die Wanderung der 
magnetifchen Eurven und ihre Strömung aufmerkfam zu machen. 

Weltlich von den Canarifchen und Cap Berdifchen Infeln pflegt oft 


eine Erniedrigung der Kemperatur des Aleeres beobachtet zu werden (bis 
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22°,6 €.) von den Salvages an. Charles Deville in feiner Temperatur - 
Karte in Voyage aux Antilles, & Teneriffe et & Fogo hat fıhon dies 
bemerkt. Ic) halte die Erniedrigung für eine Folge des nördlichen Guinea 
Lurrents, der kaltes Waller von Norden gegen Süden bis zur Bai von 
Biafra und Rio Gaben herab bringt, wo dann ein entgegengeleßter Strom 
von Süden nad) Morden über Toando und Congo an der fühweltafrikanifchen 
Küfte entgegen kommt. 

Sabine’s magnetifche Inelinations-Beobachtungen bei der afrikanifchen 
Infel San Thomas haben gezeigt, daß der inoten des magnetifchen Argqua- 
tors mit dem geographifchen (der Durchfchnittspunkt), dellen Tage 1825 
Capitän Duperrey fo genau beftimmt hat, von 1825 bis 1837 bereits 
4° von Dften gegen Welten gemwandert war. Du Jeit Sabine’s Erpedition 
für Dendel-Berfuche num bereits 20 Zahre verfloffen find, fo it die Wanvde- 
vung aller magnetifchen Curven, befonders die der Bariation von befonderer 
Wichtigkeit in diefer Gegend. Die amerikanifche Curve ohne Abweichung 
trat 1840 (91/,° öftlic) von Süd- Georgien auffeigend) gegen die brafi- 
lianifche Küfte bei Cap Irio, durchltreichend Sid-Amerika nur bis 0° 36, 
wo fie den Continent etwas öflicd) vom Gran Para bei dem Cap Ligiora 
wieder verläßt, um erft den geographifchen Arguator in weltlicher Tange 
50° 6’ zu fchneiden. Bas Tittoral von Mord-Amerika berührt fie nad) Bache’s 
Map of equal magnetie deelination bei Cap Fear füdwellid von Cap 
Kookont. Die Aulllinie verlängert fih) nad) dem Erie-See 2° 40° weltlicher 
als Toronto, wo die Derlination Schon 1° 27 gegen Welten if. ! 

Man erkennt aus den von Capitän Beechey, Findley und befonders 
von dem franzöfifchen Fregatten - Capitän Kerhallet gefammelten Beobad)- 
tungen, daß die merkwürdige Cheilung der oft- wehlichen allgemeinen 
Argninoctial- Strömung in zwei Cheile gegen Hordwelt und Sid - Siomelt 
gerichtet, fihon in beträchtlicher Entfernung von den Borgebirgen St. Rogue 

? Wenn nicht beftimmt das Entgegengefete gefant ift, fo ift in diefen Blättern immer die Yundert- 


theilige Scala des Thernometers, die geographifche Länge vom Parifer Aleridian, der Parifer Fuß (pied 


du roi) und die geographifche Meile, 15 auf den Grad, 3807 Toifen lang, gemeint. 
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und St. Auguftin ftattfindet. Dem converen Borfprung derfelben it von 
jeher die Cheilung mit Hecht zugefihrieben worden. Es wäre für die Theorie 
der Strömungen wichtig, die hier bezeichnete Entfernung chronometrifch zu - 
beitimmen. Es ilt [cheinbar wie reine actio in distans, wahrfcheinlid ein 
Phänomen der Stanumg. 

Da die Fregatte von Rio de Ianeiro nad) dem Cap der guten Hoffnung 
geht, Jo wäre, wenn der Curs füdlid genug fein follte, für den Connecting 
Current (Welt-Uordwelt in AR-Südoft), dann von Madagascar und 
Mozambigue nahe am Cap entgegen tretend, wohl vieles zu ergründen, 
befonders für die Temperatur des Aleeres. 

Sollte man der kleinen Gruppe Fernando de Horonha öftlid von 
Pernambuco (Lat. 3° 50’) nahe kommen, fo empfehle ich dem vortreff- 
lichen Geognoften Dr. Hochftetter den hornblendehaltigen Phonolithfels 
ohne Krater aber mit Trachytgängen und bafaltartigem Alandelftein. Bas 
flache Infeldyen St. Paul (Peiedo de San Pedro) 1° nördlid vom 
Arguator, ift fonderbar genug ganz umvulcanifch, wie die Maloninen, 
Grünfteinfchiefer enthaltend, der in Serpentin übergeht. 

Wenn die Iregalte mit verändertem Entfchluffe nicht Brafilien berühren 
follte und den Arguator mehr öftlic) durchfchnitte, fo gelangte fie vielleicht 
in die neuerlicht durch die nordamerikanifche Erpedition der Brig Dolphin 
1854 unter Commando des Tieutenant Zer, wieder berühmt gewordene 
vnlcanifhe See-Region (Lat. 0° 20° füdl., Long. 22° weltl.). 
Arufenftern hat hier am 19. Mai 1806 Schwarze Hauchfäulen aus dem 
Meere aufteigen Fehen und vnlcanifche Afkhe ift gefammelt worden, nad) 
feltifamen Aufwallungen des Meeres von 1747 bis 1836, nad) forgfältigen 
AUnterfuchungen von Dauffy. 

Da die Expedition nicht von der Tapftadt unmittelbar in weft-öftlichem 
Eurfe nad) Auftralien, fondern erft nad) Ceylon und den Mikobaren geht, fo 
ilt keine Hoffnung für die bafaltifchen kleinen Infeln Prinz Edwards (Lat. 
47° 2), Roffeffions Island (Lat. 46° 28’), zur Erozets Gruppe gehörig, 
keine für die lang verwechfelten Infeln Amfterdam (Lat. 37° 48°) und 
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St. Paul (Lat. 38° 38’). Die leßtere und füdlichere diefer Infeln (fon 
fehr charakteriftifch abgebildet von Willem de Blaming 1696) wird »ul- 
canifc genannt; nicht blos wegen ihrer Geftaltung, weldye den Geognoften 
a die Geftaltung von Santorin, Barren Island und Deception-Infel 
aus der Gruppe der Mew-Shetland-Infeln lebhaft erinnert, fondern aud) 
wegen der mehrfach beobachteten Dampf- und Feuer-Eruptionen. 

Amlterdam, das aus einem einzigen waldreichen Berge befteht, hat 
das Häthfel zu löfen, wie man es im März 1792 auf der Erpedition 
V’Entrecaftenur zwei Tage lang gan in Flammen und Raud) gehüllt 
gefehen, da die Aaturforfcher doch, welche landeten, fi überzeugt glaubten, 
daß der Berg kein Bulcan fei, und daß die Dampffäulen aus dem Boden 
nahe am Meeresufer aufftiegen. Die Erfcheinung blieb unerklärt. 

Wenn man einen allgemeinen Blick auf das Gebiet des indifchen 
Dreans wirft, fo fieht man die in Sumatra nordweltlic gekrümmte Ertre- 
mität der Sunda-Reihe fi verlängern durd) die Mikobaren, die 
großen und kleinen Andamanen und die Bulcane von Barren Island, 
Aarrondam um Cheduba falt parallel der Küfte von Malacra umd 
Canalferim alles in den öftliden heil des Meerbufens von 
Bengalen eintretend. 

Die eben genannten kleinen Bulcane werden wichtige. Gegenftände 
geognoltifcher Unterfuchung fein. Tängs den Küften von Arilfa und Koro- 
mandel ift der weltliche Cheil des Bufens infelfrei, denn das große Ceylon 
hat wie Madagascar einen mehr continentalen Charakter. 

Dem jenfeitigen Fittoral der vorderindifchen Halbinfel (der Hod)- 
ebene von Wl-Gerri und den Küften von Canara und Alalabar) gegen- 
über Schließt von 14° nmördlicger bis 8° füdlicher Breite eine nordfüdlic 
gerichtete Reihung von drei Archipelen (den Fakediven, Maldiven und 
Chagos), durdy die Bänke von Sahta de Malha und Largados Carajos 
lich) an die »ulcanifche Gruppe der Mascarrignes und an Madagasrar 
an; alles, in fo weit es fichtbar, Gebäude von Korallen, Bolypen, wahre 
Atolls oder Tagunenriffe, wird nach Darwin’s geiftreichen Bermuthungen 
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ein weiter Raum des Meeresbodens nicht als eine Erhebung, fondern 
als eine Senkungsfläche (area of subsidence) zu betrachten fein. Aud) 
Beobachtungen über den Erdmagnetismus werden hier wegen der Tage 
eines Cheils des magnetifchen Arquators fehr wichtig fein; nach der viel- 
umfalfenden Arbeit des Capitän Elliot (1846 bis 1849) geht der may- 
netifche Arguator durch die Hordfpise von Borneo, und dann falt genau 
von Olten nad Welten an die Mordjpige von Ceylon. Die Curve von 
dem Minimum der Totalkraft (Intenfität) läuft hier dem magnetifchen 
Arguator falt parallel, leterer tritt in den oltafrikanifchen Continent 
bei dent Borgebirge Gardafui ein. Der Eintrittspunkt liegt nad) Rodet 
v Hericomt in Br. 10° 7, 8. 38° 5° Oft, der fernere Derlauf bis zum 
Bufen von Biafra ift noch unerforfcht. 

Südafiatifche Infeln, begreifend Formofa, die Philippinen, die 
Sundainfeln und Molucen. 

Die großen und Kleinen Sundainfeln und die Molucen fihließen 
an 109 fenerfpeiende und 10 Schlammanlcane ein; das it nicht eine 
Schabung, fondern eine Außählung von Funghuhn, der feit einem Iahre 
wieder in Iava und mit reichen Mitteln ausgerüftet von dem General- 
Gouverneur des holländifchen Indiens, Gern Pahud, der kaiferlichen 
Erpedition von großer HYülfe fein wird. 

Genaue mineralogifche Beltimmung der vulcanifchen Gebirgsarten 
(Trachyte) Fehlt leider überall. 

Der thätigfte Bulcan von Sumatra it der von Pr. F. Horner umd 
Dr. Korthals im Iahre 1834 erftiegene Gunung Merapi (8980 Fuß), 
nicht mit einem gleichnamigen auf Iava zu verwechleln. Geognoftifch 
unbekannt find Sndrapura (11.500 Fuß?) felbft fchlecht gemellen und 
Gunung Paloman, der Bphir unferer Karten (9010 Fuß). Der höchlte der 
Bulcane von Iava it Gumung Semern, den Sunghuhn 1844 erftiegen, 
11.480 Fuß, alfo 1640 Fuß höher als der Actna. Die größten Krater 
der 45 gereihten Bulcane von Java gehören dem Gummmg Lengger und 
dem Gunung Raon. Die herrliche nene topographifd) - geognoftifche Karte 
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von Sava 1856 in 4 Alättern enthält die Geltaltung der einzelnen 
Bulcane von Dr. Iunghuhn nen gezeichnet in einem Werke, das dem 
holländifchen Gouvernement viel Ehre macht. 

Befondere Unterfuchung auf Iava verdient: 

1. Das fonderbare Phänomen der Geripptheit (Iunghuhn, Zava, 
Abtheilung II, Seite 608). 

2. Die nod) unerklärte Erfcheinung der fo regelmäßig gebildeten 
gereihten Hügel vom Schlammftrom von 1822 des Bulcans Gunung 
Gelungkung (Seite 127 und 131). 

3. Der Waflerausbruch des Gumung ‚Sdjen vom 21. Iänner 1817 
(Seite 707 und 717 bis 721). 

4. Zulfchheit der Behauptung, daß die Bulcane von Java keine 
Tavaftröme geben. 

Der mächtige Bulcan Gunung Merapi auf Fava hat in der gefchicht- 
lichen Periode feiner Ausbrüce allerdings nicht mehr zufammenhängende, 
compacte Tavaltröme gebildet, nur Tavafragmente, Trümmer oder unzufam- 
menhängende Steinblöcke ausgeworfen, wenn man auch im Jahre 1837 
einen Alonat lang an dem Abhange des Auswurfskegels ununterbrochen 
fenerige Streifen herabzicehen fah; aber an den drei Bulcanen Tengger, 
Idjen und Slamat findet man bafaltartige Schwarze Tavaltröme, die bis 
in das Tertiärgebirge herabreichen. 

Am Gunung Tamorgan Jah man an 6. Iuli 1838 Steinftröme nur 
gereihet ausgeftoßener; größtentheils edkiger glühender Qrümmer (mie am 
Eotopari) fi) kaum einzeln berührend. 

Auf Borneo kennt man keinen thätigen Bulcan. Der höchfte Berg 
der ganzen Iufel, vielleicht der ganzen füdafiatifchen Infelmelt, der Gina 
Bailu (12.850 Fuß?) an der Mordfpige von Borneo it unerforfht. Nad) 
Dr. Tudwig Horner, Sohn des Aftronomen auf der Krufenftern’fchen 
Reife, werden am fidöftlihen Theile von Borneo nahe der Syenit- und 
Serpentin-Gebirgskette von Rathus in ganz ähnlider Afforiation mie am 
Ural, Gold, Diamanten, Platina, Qsmium und Iridium, alfo bisher nicht 
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* Palladium, gefunden und in Wälchen bearbeitet. Rajah Brooke befchreibt 
in der Provinz Suramak von Borneo einen niedrigen Berg Gunung 
Api (Feuerberg im Malayifchen) genannt, deffen Schlacken auf eine 
ehemalige Chätigkeit Schließen laffen. Der Befuch von Borneo würde fehr 
verdienftlich fein! Gelebes hat 11, Hores 6 noc thätige Bulcane. Db 
der fogenannte Bulcan von Amboina, der Kegelberg Wawari oder Atiti 
je mehr als heißen Schlamm (1674) ergolfen habe, ob er nur eine Solfe- 
tara genannt werden fall, ift ungewiß. Die große Füdafiatifche Infel- 
gruppe hängt durch die Molucen und Philippinen mit den Papuas, 
Belemw - önfeln und Carolinen der Südfee zufammen. 

Bei der fteinkohlenreichen Infel Formofa ift der geognoftifcy wichtige 
Punkt, wo ftatt der Erhebungslinie von Uordoft nad) Südmwelt gerichtet, 
andere nord-fidliche beginnen und fult bis 6° füdl. Br. herrfchend werden. 
Diefe nord-füdliche Bichtung ift zu erkennen in Formofa und in den 
Philippinen (Kızon und Mindanno), in denen alles unbefhrieben ilt 
und als Bulcame alle ungeöffneten Kegelberge ausgegeben werden. Borneo 
hängt durd) den Solo-Archipel mit Mindanao und dur die lange Fchmale 
Infel Palawan mit Alindoro zufammen. Io durd) die Sangar- oder 
Afugarftraße von Aippon (Aiphon), durd) die Straße Ka Peroufe von der 
Infel Krofto (Saghalin), AUchoka oder Larakai getrennt, begrenzt durch 
fein nordöftliches Cap den Archipel der Kurilen. Ivo ift von Brougthon’s 
füdlicher Bulcan-Bai an, bis gegen fein Mordcap hin von einer ununter- 
fuchten Bulcanenreihe durchfihnitten, was um fo merkwürdiger if, 
als auf dem fihmalen Krafto (Saghalin), das Fat eine Fortfeßung von 
390 if, die Fa Peroufe’fche Expedition in der Bnie des Caftries vothe 
poröfe Zaven und ganze Schlackenfelder gefunden hat. Wegen der Nähe 
des Amur ziehen diefe Punkte jest politifch die Aufmerkfamkeit fehr auf 
lich, da Hußland, nad) der Zerftörung von Peter Bauls Hafen auf Kumt- 
Ichatka, unzufrieden mit Ochotsk an der verfandeten Alindung des Amur, 
den gelegeneren Plab zu einem militärifchen Hafen an der Südfecküfte 
bisher vergebens gefwcht hat, 
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Das japanische Brei-Infel-Keich hat Fechs gefchichtlich thätige Bul- 
vane, auf Wippon a) den Bulcan Fufi Iama, in der Provinz Suruga (Lat. 
35° 18’, Long. 136° 15’, hoch 11.675 Fuß) aus einer Ebene aufgeltiegen 
286 Sahre vor unferer Zeitrechnung. Die lebte Eruption war die des 
Sahres 1707. b) Aama Iama im Diltriete Saku, zwilchen den Meri- 
dianen der beiden Hanptiiädte Mijako und Sedo, in Eruption 1783. Auf 
Kinfin, der Halbinfel Korea am nüchlten, liegen vier Bulcane, von denen 
der Bulcan Wunzen im Biftriete Takakı im Februar 1793 fehr ver- 
heerend war. Die fchöne Reifebefchreibung des nordamerikanifchen Commo- 
dore Perry, vortreffliche Photographien der Menfchenraren und Beidh- 
nungen des Berliner Künftlers Wilhelm Heine enthaltend, giebt noch nicht 
den willenfihaftlichen heil der Erpedition. 

Gegen Morden liegen die Bulcane gedrangter und in Reihen. Wenn 
nad) meiner Außählung die oltafiatifchen Infeln zufammen an 54 nod) jeßt 
thätige Bulcane haben, fo gehören davon den Aleuten allein 34, den 
Gurilen 10. Die Halbinfel Kamtfchatka zählt 9 in gefchichtlichen Zeiten 
entzündete Bulcane. Unter dem 54. bis 60. nördl. Breitegrade fehen wir 
einen Streifen des ganzen Meeresgrundes zwifchen zwei Continenten in 
fteter Schaffender und zerktörender Wechfelmirkung. Die Südfee, deren 
Aberfläche beinahe um 1/; größer ift als die Oberfläche alles Fetten 
unferes Planeten, zeigt weniger noch rauchende Bulcane, weniger Defl- 
nungen, durch welche das Erdinnere mit der Tuftumhüllung in thätigem 
Verkehr fteht, als die einzige Infel Iava ! 

Don 40 Fegelbergen, die ausgebrannten mitgerechnet, find nur 26 
in neueren Zeiten entzündet gewefen. Sie find nicht ordnungslos zerfireut, 
man erkennt bei den meilten, mit dem geiftreichen James Dana, dem 
Geologen der großen amerikanifıhen Erpedition unter dem Befehle von 
Capitän Wilkes (1838 bis 1842), daß ihre Erhebung auf weit aus- 
gedehnten Spalten und unterfeeifchen Gebirgszügen gefchah, daß fie region- 
und grenppenmweife beftimmten Richtungen folgen and eben fo wie in 


continentalen Gebirgszügen von Central - Mien und Armenien (dem 
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 Cancafusgebiete) zu verfchiedenen Syftemen (Südolt nad Wordwei und 
Süd - Südmelt nad) Nord -Nordokt) gehören. 

Hawai Archipelagus (Sandwich -Infeln), worin Alauna Zoa, nad) 
Wilkes 12.909 Fuß ohne Afıyenkegel if, wie die Fava gebenden 
Bulcane der Eifel! Der Tavapfuhl Killanen im gewöhnlichen Zuftande, im 
großen Durchmeffer 13.000 Fuß, im kleinen 4.800 Fuß lang, ift keine 
Solfatara, fondern wie der noch, tiefer gelegene Arak, ein activer Seiten- 
krater am Abhange des mächtigen Mauna Ton felbft. — Mauna Ken ift 
180 Fuß höher als Mauna Ton, aber ausgebrannt. Noch find thätig Tafoa 
und Amangura in der Tongagruppe mit einem Tavaausflulle im 3uli 
1847. Ber Bulcan von anna war bei Cook’s Entderkungsreife 1774 in 
vollem Ausbruche, eben fo Ambrym, mwellid) von Aalivolloe im Ardipel 
der neuen Hebriden. An der Süpdfpike von Aen-Laledonien liegt Mathem’s 
Rock, eine kleine rauchende Felsinfel. Der Bulcan von Santa Cruz, in 
Mord-Mordwelt von Qinakoro mit bisweilen periodifchen Ausbrücen von 
10 zu 10 Minuten, ift Ichon von Alendana 1595 als Bulcan erkannt. In 
der Salomans-Gruppe follen der Bulcan Sefarga, in den Tadronen oder 
Mariannen andere Bulcane noc thätig fein; eben fo Guguan, Pagen 
und El Bolcan grande de Afuncion, auf einer Aleridianfpalte ausgebrochen. 
In Men - Britannien liegen drei Kegelberge, die Tasman, Carteret und 
Ta Billardiere als entzündet und Fava gebend beobachtet haben. Bmei 
thätige Bırlcanc auf Aen-Guinea an der nordöftlichen Küfte, den oblidian- 
reichen Admiralitäts - Infeln gegenüber. Auf Aeu-Seeland, wo an vielen 
Punkten bafaltifches und trachytifches Geftein ausbricht, find noc entzündet 
und als Bulcane thätig: Buhia-i-wakati (der Bulcan der weißen Infel) 
und der hohe Kegel von Longariro (5816 Fuß). Der Abwefenheit vul- 
canifcher Chätigkeit in Meu-Caledonien, wo neuerlichft Sedimentformationen 
und Steinkohlenflöge entdeckt worden find, wird die dortige große Ent- 
wicklung der Korallenriffe zugefihrieben. — Den Pik von Lafın auf der 
zur Samoagruppe gehörigen Infel Upolu (wicht zu verwechleln mit dem 
nod) entzündeten QTafoa, fidlid von Amangura in der Tomgagruppe) hat 
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Dana zuerft beftiegen. Er fand einen ganz mit dichter Waldung erfüllten 
&roter. Die Jo ifolirte Afterinfel Waihu hat nad) Capitän Beechey eine 
Heihe von Kegelbergen mit Krateröffnungen ohne Entzündung. 

Im außerften Aften gegen den neuen Continent hin, endet das Gebiet 
der Südfee- Infeln mit der enündetlten aller Infelgruppen, mit dem aus 
fünf größeren Infeln beftchenden Arıhipel der Galapagos, fehr [hin von 
Darwin befehrieben. Tavaftröme haben fich bis ins Meer ergoflen. Bimsfteine 
fehlen. Einige trachytartige Faven follen reich fein an großen Kryfallen 
von Albit. Es ifi zu unterfuchen, ob es nicht Dligoklas, wie auf Tene- 
riffa, am Poporatepetl und Chimborazo, oder Fabrador, wie am Artna und 
Stromboli it? Bunfen hat Palagonit, ganz dem von Island und Italien 
gleich, in den Quffen der Infel Chatham, einer der Galapagos, erkannt. 
Uen- Holland hat mur in feiner Südfpite (Australia Felix) am Fuße 
des Grampiangebirges frifche Spuren ehemaliger Entzündung; nord- 
wellich von Port Philipp findet man eine Zahl vulcanifcher Kegel und 
Tawafchichten, auch gegen den Murrayfluß hin. 

Die Richtung des magnetifchen Acguators im Berhältnifle zum geogra- 
phifchen durdy die Inelination der Uadel zu erfpähen, freilic) durch den 
Curs von Welten nad) Olten wegen der Arguinortialfiromung erfchwert, 
wird die Aufmerkfamkeit auf fich ziehen. Die von mir im September 1802 
entdeckte niedrige Qemperatur der Strömung, die von 40° füdl. bis zu 
den Galapagos, die Weltküfte von Sud - Amerika befpült und dann ic 
gegen Welten wendet, zu unterfuchen, ob es wirklic) zu jeder Jahreszeit 
in dem öftlichen Theile der Sidfee in 7° mördl. Br. zwifchen 117° und 
140° weltl. 7. einen Gegenftrom (counter current) von Welten nad) Dften 
giebt, diefe Derhältniffe brauche ich Fo aufmerkfamen Serfahrern nicht zu 
empfehlen. 

Duperrey hat die Tinte ohne Meigung zwilchen 1822 und 1825 Jedhs- 
mal berührt. 

Die niedrige Temperatur des kalten Peruanifchen Stromes war, als 


ich fie bei Zrurillo bemerkte, 12°8, %R. Folgendes find die Lemperaturen, 
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die Herr Divckind von Holmfeld in einem Abftande von zwanzig Jahren 


bei Callao fand, nad Reaumur’fiher Scala ausgedrückt: 


September . . 1802 129,8 bei Fufttemperatur 139,3. 
November . . 1802 129,4 


Ende December 1802 16°,8 


aanner . .... 1825 129,7 
Sebrnar , . . 1825 15°,3 
Altea. 20018250 15% 
Aula... 21625 1225 


Aördlich vom Tabo Blanco, wo auf der Schifffahrt von Callno de 
Fima ich den kalten Strom verließ, der fic nach den Galapagos wendet, 
war das Aleer 22° 0. 

Iwilchen Guayayuil und Panama ftieg im April die Aleereswäarme 
nordöltlich von dem kalten Strome gar bis 24°,5 R. (30°,6 E.). Im 
Strome fand Herr von Dirdind, der in meinem Auftrage diefe Beobac)- 
tungen mit von Arago verglichenem Thermometer machte, December 1824 
überall 16° bis 18° U, zwilchen Auilca und Callao im Jänner 1825 
zwifchen 18° und 19° R.; zwifchen Chorillos bei Fima (Lat. 12° 39) 
und Balparaifo im Auguft 1825 von 18°,8 bis 10°%,5 R.; 3wilchen 
Chorillos und San Carlos de Chiloe im Suni 1825 von 15°%,8 R. 
bis 9°,2%. 

Wird die kaiferliche Erpedition von den Sandwic - Infeln ih nad) 
der Woltküfte von Amerika wenden, fo wird die Wahl zwifchen den Häfen 
von San Francisco oder Acapılco fein. Die erftere Vichtung würde ein 
großer mineralogifcher Gewinn fein für die Cheile der Bereinigten Staaten, 
die nördlic vom Rio Gila liegen. Der Kette der Rocky) Alountains parallel, 
in ihrem mördlichen heile (Lat. 46° 12°), nad) Marcon nocd jeßt der 
Sit vulcanifcher Thätigkeit, Inufen theils einfach, theils gedoppelt mehrere 
Küftenketten hin, von San Pirge bis Monterey von 32'/,° bis 46°/,°. 
Die Speriell genannte Coaft Range, eine Fortfeßung des Tandrückens der 
Halbinfel Alt- oder Unter-Californien; darauf folgt im Worden zuerft die 
Sierra Mevada de Alta California von 36° bis 38°, dann die hohen 


Neife der Novara um die Erde. G 
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Shasty Mountains und die Cascaden - Bergkefte, welche an 26 Meilen 
vom Zittoral entfernt mit vielen hohen nocd) entzündeten Gipfeln, bis weit 
hinaus über die Fuca-Straße reiht. Entzündet find noch: Mount Saint 
Helens (Lat. 46° 12), Mount Begnier au) Alount Rainier gefihrieben 
(Lat. 46° 46°) und Mount Baker (Lat. 48° 48°). Diefe drei thätigen 
Bulcane (fie hatten Eruptionen zwifchen 1841 bis 1843) wären wohl den 
Gelehrten der Erpedition von San Francisco aus am zugänglichlten, wie 
die ganze Cascade BKange. Bon dem goldreichen Tüngenthale des Rio del 
Sucramento (we ein eingellürzter Lracdyytkrater Sarramento butt genannt 
wird) Fehlt es noch an verftändlichen geagnoftifchen Befchreibungen. Sind 
die goldreichen Quarzmallen Ausfüllungen noch anftehender Gänge oder 
zerbröckelte Gangtrümmer ? In welcher Gebirgsart Teen die Gange auf? 
Entpält das Walchgold, wie am Ural Drufen der Gangfücke mit Frei- 
ftehenden Goldblättchen, ein Beweis, daß fie nicht von fern her gerollt 
oder angefchwenmt find? Sind Diamanten, Blatina, Qsmium, Iridium 
und Aucchfilber dem Walchgold zugefellt? 

Zandet die Fregatte in Arcapulco, fo gefchieht von da aus die 
Reife nad) Alerivo und Bera Erw gleichlam vom Bulcan von Colima 
(1877 Eoifen) aus, längs dem Parallel der Dulcane und größten 
Höhen, der um den geographilchen Parallel von 19° ofrillivt von Aleer 
zu leer. Bene aftvonomifche Artsbeftimmungen find nöthig für die Bul- 
vane von Colima und Zorulle (667 Loifen). Es wird befwcht werden 
miüllen der doppelgipflige Bulcan von Colima (die Gipfel de Iunego und 
de Aieve), Iorullo, in dellen Taven eingebackene Stücke von Granit; 
Urvado de Toluca (2372 Loifen), Poporatepetl (2772 Loifen), Itacei- 
huatl (2456 Roifen), Cofre de Perote (2098 Loifen), Bulcan von 
Curtla (Lat. 18° 28°) am öftlichen Abfall der Sierra de S. Aartin 
mit einem großen Flammenausbrud 2. März 1795; als Alufter von 
dem, was die Spanier Aalpays, die Sirilianer Sciarra viva nennen. 
Das Tavatrümmerfeld bei San Wirslas de los Randos am Fuße des 


Poporntepetl von der Stadt In Bucbla de los Angeles aus, wie auf dem 
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Wege von Ta Puebla nad Bera Erz zwei fchhmale Crümmerfelder erkal- 
teten, olivinreichen bafaltifchen Favaftrömen ähnlich, bei Barage de Car- 
vos unweit Cochtlarnaja und Foma de Cablas zwilchen Canvas und den 
Cafas de la Hoja. Das Erfleigen der Gipfel der Bulcane it von min- 
derer geognoftilcher Wichtigkeit, als das Mitbringen fehr zahlreicher wohl 
gewählter Krachytitücke, die durch ihren orpkiogneltifchen Iufammenhang 
jeden einzelnen Bulcan charakterifiven. Doc empfehle ich die Erfteigung 
des Pico del Fraile auf dem Bulcan de Loluca (2372 Loifen); vorlid)- 
tige Erfeigung! auf dellen Fehr Tchmalem Gipfel ic) vom Bit durd)- 
löcherte, innerlich verglafte radytplatten, gleich denen vom kleinen 
Aratat, gefammelt. Bergmännifch und geognoftifch zugleich) wäre wichtig 
der Befuch reicher Bergmwerke: Guanarnato und ganz nahe bei Alerico 
nad) Aeal del Monte, Alinas de la Biscaima und Yiegla, wegen der 
Nähe reicher Silbererze in guayzlofem, trachytartigem Porphyr (glaliger? 
Feldfpath), einbrechend mit dem ganz »ulcanifchen obfidianreidhen 
Eerro del Sacal, Errro de las Mavajas (efferberg), an Schemniß doc) 
ohne Trachytes Porphyres meulieres Beudant’s erinnernd. 

Da Schr zu wünfchen it, daß die Erpedition viel Zeit für dir 
Bulcane von Quito, Peru und Chili übrig behalte, fo Fiheint es mir 
ungewiß, ob von Acapulco unmittelbar nach Guayayuil gefegelt wird, 
wie ich im umgekehrter Michtung gethan, oder nicht vorher in einem 
der Hafen von Lentrol- Amerika (Aealejo oder Sonfonate) gelandet 
werden kann. In Tentral-Amerika bietet eine dichtgedrängte Bul- 
canreihe, indem 18 Fiegel- oder Glockenberge jet nody als entzündet 
betrachtet werden können, für die Theorie der vulcanifchen Chätigkeit 
einen reichen, mod) nicht genug benüßten, Fehr verfchiedenartigen Stoff. 

Auch hier Fehlt alle mineralogifche Beftimmung der Gefteine, wenn 
auch Geftaltung und age der Gerüfte durch neue Reifende Sgnier, 
aerited ze. gut befchrieben worden find. Allerdings find der Aehyzahl 
nad) die Schlacken und Afdyenausbrüce von keinem Erguß von Zava 
begleitet, wie 3, 8. an dem an Ammoniak reichen Ifalco, aber die 
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Belcpreibungen, welche Augenzeugen von den ETava ergießenden Erup- 
tionen der Bulcane Mindiri (Imwillingspulcan mit Mafaya), über den 
neuerlich Dr. Scherzer viel Ficht verbreitet, el Auevo, fülfhlic Bulcan 
de las Pilas genannt, Confeguina am großen Golf von Fonfern und 
San Miguel de Bofotlan (Kavaausbruc vom 26. Iuli 1844) gegeben 
haben, Aprechen dagegen. Die Fandreife von Mlerico über Daraca, den 
Ilthmus von Goasarualco oder Lehuanscper und Ehiapa, um die Fregatte 
in Realejo oder Sonfonate wieder zu finden, wäre allerdings wegen des 
Bufammenhanges der geognoftifchen Berhältniffe anzichend und neun, aber 
wohl zu anftrengend und zeitraubend. 

Aus ähnlicyen Urfacyen darf nicht vorgefchlagen werden, daß die 
Gelehrten füh in Central-Amerika von der Fregatte auf drei bis vier 
Monate trennten, um auf der Eifenbahn die Tandenge von Panama zu 
überfchreiten, und über die jest entzindlichen Bolcancitos de Aurbaro und 
Galera Zamba, über Carthagena de Indias am Bio Magdalena aufwärts 
bis Honda, von Bogota über Popayan nad Quito zu gelangen. 

Es werden müllen die Berkeinerungen der Sedimentformationen 
zwilchen Honda, Bogota und Ibagues, die Maftodontenfelder (Uampos 
del Gigante) und der Salto de Tegumdama, der Hochebene von Bogota, 
die Wachspalmen (Ceroxylon andicola) und Azufrale des Pallo de 
Auindin, der von mir gemeflene und von Bouflingault befichte Bulcan 
de Zolina und Paramo de Yuiz (Lat. 4° 15°), wie die beiden Bulcane 
von Popayan, Purack und der ausgebrannte aber interelfantere Sotara 
aufgegeben werden. Ein Alittelweg wäre freilid) eine Landung, nicht 
unmittelbar in Guayaguil, fondern an der Gold- und Blatinaküfte des 
Choco bei San Burnaventura, um von da nad) Popayan vorzudringen 
und füdlich die Tandreife nad) den Bulcanen der Provinz Pafto, die von 
großer Wichtigkeit find, und nad) Quito über Guacueal, Tulcan und die 
Billa de Ibarra fortzufegen, die Fregatte erft im Guayayuil wieder findend. 

Ic glaube aber daß es beffer ift, das wichtige vulcanifche Hod)- 
gebirge de los Paltos (von Lat. 2° 20’ bis 0° 56’) (Bulcan der Stadt 
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Palto, Dolcan de Auquerres, Azufral de Palto, DB. de Chiles und DB. de 
Cumbal) von der Stadt Auito aus zu befuchen und in keinem Hafen 
der Küfte vom Choro, felbft nicht in die von mir feit einem halben Fahr- 
hundert vergebens (wegen der Wähe des Rio Maipi, eines Zuflulles des 
Atrato) angerühmte Bahia de Lupica zu landen. Bei der Uennung der 
Bulcane des altberühmten Hochlandes von Auito: Imbaburu, Eoto- 
cachi, Auen Pichincha, Antifana mit dem viel beftrittenen Phänomen der 
lavenartigen Steinwälle des öftlihen Abfalls bei Yana-Volcan und Reven- 
tagon de Anfange; Cotopari mit den nahen räthfelhaften mächtigen Bims- 
teinbrüchen von Gunpecho und Bumbalica unfern Klartacunga und San 
Felipe, Pligoklas, nicht glafigen Feldfpath enthaltender Bimsftein in 
Schichten gelagert, wie anftehendes Geftein fern vom Cotopari; Qungu- 
vahın (Glimmerfchtiefer mit eingefprengten Granaten, und diefen unter- 
teufende Granitfchichten bei Rio Puela und Harienda de Ganace vom 
Lradyt des Qungurahua durchbrochen!); Aloya-Hügel bei dem Dorfe 
»elilco in dem berühmten Erdbeben vom 7. Februar 1797 aufgeltiegen, 
noch brennbar; Chimborazo, den Herr Iules Remy mit dem Engländer 
Brendklay den 3. Wovember 1856 glaubt eritiegen zu haben, mais sans 
s’en douter, Poggendorff (Band 10, Seite 480) hat erwielen, daß Remy’s 
angegebener Siedpunkt für den Gipfel nicht 6543 Meters (wenig ab- 
weichend von meinen trigonometrifchen Refultaten: 6530 Aleters) fondern 
volle 7328 Meters giebt. Sch habe, meinen eigenen halb barometrifchen 
Alefungen nicht genug trauend, feit fünfzig Sahren vergeblich gefleht, 
daß der Gipfel des Chimborazo von Henem trigenometrifch beftimmt werde. 
Auc das Berdienft bleibt der Fregatte Movara zu erringen vorbehalten. 

Der Sangay (16.068 Fuß hoch) und doc) ununterbrochen wie Strom- 
boli Ipeiend, aber ohne alle Spar von Xavaftrömen, wäre zu unterfuchen, 
wegen der von Wille unter den Steinauswürfen entdeckten, im rachyte 
außer Ungarn fo feltenen Quaykörnern und wegen der nahen Granit- 
und Gneißfchichten, die der Arachyt des Sangay in einer nur zwei 


Aleilen breiten Crachytinfel durchbrochen. Mod) empfehlenswerther ift der 
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ausgebrannte Bulcan el Altar de los Collanes (Capar Urn), den id) 
im Atlas meiner kleinen Schriften (Tafel 5, Seite 461) abgebildet, einft 
höher als der Chimborazo, jest noch? 16.380 Fuß, delfen Cradyt in 
keiner europäifchen Sammlung. Der Altar ift von Riobamba nuevo aus 
leicht zu befwchen. In der Mühe, die im Hochland von Quito fo felten 
zu Tage gelangenden Glimmerfihiefer und Gneiß am Paramo del Hatille, 
wie bei Gnamote und Leoraras zu fehen. Zur Beit der Inca’s foll hier 
Goldbergbau getrieben worden fein, in der Mühe vnlcanifcher Cradyyte. 
Vom Altar über San Fuis, wo Urthonfchiefer (flnrilcher?), und Guamote 
auf dem Wege nad) dem Paramo del Alluny (2428 Toifen) und Luenca 
vorzudringen bis Atausca, wo (Lat. 2° 13’) eine ungehenere Schwefel- 
maffe in einer Qungzfchichte bearbeitet wird, die ein Fager in Glimmer- 
Iihiefer bildet. Aus weldyer Gebirgsart befteht der fehr zugängliche Ca- 
yambe Uren (18.170 Fuß), den der Arcguator durchfchneidet, fidöftlid) 
von Diavale. Auf dem Wege von Auito nad) Cayambe, der Hbfidian- 
reichthum bei Auinche, woher die großen Spiegel der Inca’s, zu unter- 
Fuchen, und danı weiter nördlic zu den Bulcanen von os altes, 
die ein eigenes Syltem bilden, vorzudringen. 

Zur Unterfuchung der Gebirgsarten und Dulcane von Süd-Peru 
und Bolivia (Karten von Pentland, die neuen, nicht die, nad) welden 
1830 bis 1848 der Sorata für 3949 Loifen, der Illimani 3755 Loifen, 
alfo weit höher als der Chimborazo [3350 Loifen] galt) würde es wohl 
an bequemften fein von Guayaquil aus, gegen den kalten Strom, leider 
aufwärts, fegelmd, nad) einem kurzen Aufenthalte in Callao de Tima im 
Hafen von Arica einzulaufen, von wo aus geognoftifche Unterfuchungen 
anzuftellen waren. Bon der nordfüdluhen Gruppe der Bulcane von Peru 
und Bolivia find unter vierzehn Bulcanen jegt nur drei entzündet. 

a) Der Bulcan von Arequipa, drei Meilen in Üordoften von der 
Stadt Arrquipa, die man nach Pentland und Bivero 7366 Fuß had) 
über dem Meeresfpiegel glaubt. Der franzöfifche Serofficier Dolley, dellen 
Aleffungen ic) bekannt gemacht, Fand 1826 den Gipfel des Bulcans 
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10.348 Fuß hoc über der Stadt Areguipa, alle Gipfel über dem 
Meere 17.714, aber Pentland in den Höhentabellen für Ars. Somer- 
ville phyfifche Geographie Feßt den Gipfel zu 20.320 englifchen oder 
19.065 Parifer Fuß, der alten fogenannten trigenometrifcden Alelung 
des Botanikers Chaddäus Bänke, von Geburt ein Böhme, 1769 aus 
der Expedition von Alalafpina (19.080 Fuß), ganz nahe. Weld ein 
trauriger Zuftand der Gypfometrie, dem die Uovara ein Ende zu machen 
hat. Ein Hord - Amerikaner, Samuel Cuyon 1811 und Dr. Weddell 
1847 haben den Bulcan von Areguipa erftiegen. 

b) Sahama (Lat. 18° 7 füdl.) nad) der nenen Karte von Pent- 
land 1848, it 871 Fuß höher als der Chimborazo, oder nac Pent- 
land 20.970 Zu und thätig. Die wahren Höhen von Sorata und 
Allimani find feit 1848 Statt 3949 und 3753 Loifen nur 3329 Loifen 
(21.266 englifhe Fuß) und 3307 Koifen (21.145 englifche Fuß). 

e) Bırtcan Gualatieri in der bolivifchen Provinz Larangas (Lat. 
18° 25° jüdl.), Höhe 20.604 Fuß. 

Die Füdlichlte Gruppe Amerika’s, die der Dulcanı von Chili, 
ift nächlt der von Central-Amerika die reichte an entzündeten Bulcanen. 
Sie enthält deren 11 bis 13. Um die geognoftifche Unterfuchung diefer 
Gegend, welche durch die denkmürdige Erpedition von Capitän Fib-Roy 
in den Schiffen Adventure und Beagle und Darwin’s verallgemeinernden 
Blick und Gilliss Naval astronomical Expedition von 1849 bis 1851 
fchön vorbereitet it, zu erleichtern, wird die Fregatte Uovara wohl in 
Balparaifo landen. Ju winfchen it zwifchen den Parallelen von Coguimbo 
und Balparaifo eine genaue Aellung 

a) des Bulcans Aconcagua (Lat. 32° 89). Er ift gefunden 1855 
nach Fib-Roy 21.767 Fuß, mit Pentland’s Corrertion 22.431 Fuß, 
nad) Capitän Gellet auf der Fregatte Herald 21.584 Fuß. Miers und 
Darwin glauben an die jeßige Chätigkeit des Aconcagna, Pentland und 
Gilliss längnen fir. Mac) der allerneneften trigenometrifchen Aleffung 
von Pilfis 1854, hat der Aromcagua 20.924 Fuß (Gilliss Bolume 1. 
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Seite 13). Die geodätifchen Fundamente der Mellung, die acht Dreiecke 
erforderte, hat Pilfis in den Anales de la Universidad de Ohile 
1852 Seite 219 entwicelt. Da der Aroncagun wahrfeinlid der höchlte 
Berg des nenen Continents ift, fo wäre die nene Meflung Sehr wünfchens- 
werth. Fir den höchlten Berg des Himalayagebirges hält man nicht mehr 
den Dhamwalagiri 4390 Koifen, nicht mehr den von Pberft Waugh gemef- 
fenen Kintfinjinga 4406 Koifen, fondern den Deodunga (Mount Evereft) 
29.005 englifche Fuß gleich 27.212 Parifer Fuß oder A535 Loifen. 

b) Bulcan Maipu (Lat. 34° 17, Höhe 16.572 Fuß), von Meyen 
erltiegen. Das Crachytgeftein des Gipfels hat ISurafıhichten, in denen 
Teopold v. Bud) Exogyra Couloni, Trigonia costata und Ammonites 
biplex aus Höhen von 9000 Fuß erkannt hat, durchbrochen, keine 
Zuvaftröme, aber Schlackenauswürfe. Es wäre fehr zu wünfhen, daf 
Dr. Hochltetter diefe merkwürdige Buckhbrechung gehobener Surafchichten 
unterfuchte. 

e) Bulcan Antuco (Lat. 37° 7), von Pöppig geognoftifch be- 
Ichrieben, ein bafaltifcher Erhebungskrater, aus deflen Alitte ein Qrachyt- 
kegel auffteigt (Höhe 8672 Fuß). Domeyko fand 1845 den Antuco in 
voller Chätigkeit. Aene Ausbrüche 1853 erwähnt Gilliss. Had) Domeyko 
ift am 25. Uovember 1847 ein neuer fenriger Bulcan emporgeltiegen, 
der ein Iahr gefpieen. Den Aevado Bescabeszado (35° 1’ füplic), den 
Domeyko beftiegen, hält Molina für den höchften Berg von Chili. Er 
wird von Gilliss nur zu 12.300 Fuß Höhe gefchäßt. Die Füdlichlten Bul- 
cane find der thätige Corcovado (Lat. 43° 12°) 7046 Fuß, Yanteles 
(43° 29) 7534 Fuß und Bolcan de San lemente (Lat. 46° 8’), 
dem Granitgebirge PBeninfula de tres Alontes gegenüber. Auf der alten 
Karte von Sid-Amerika, von Fa Cry Dlmedella, wird mod) ein füd- 
licherer Bulcan (Bole. de los Gigantes), gegenüber dem Archipel de la 
Madre de Dios in Lat. 51° 4° angegeben. Die Dertlichkeit zu unter- 
Juchen, (wenn die Movara die Rückkehr nad) Europa durd) die Alagellan- 


Itraße nimmt), aus der Prinz Paul von Würtemberg nad) langen zoologilchen 
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Heifen in Mord-Amerika feit einem Sahre eine große Sammlung nad) 
Dentfchland zuriichgebracht hat. 

Die Zahl aller noch entzündeten Bulcane auf dem Erdboden rechne 
ich etwas über 225, von denen ein Drittel (79) auf den Continenten 
und zwei Drittel (155) auf der Infelwelt liegen. Bon thätigen Bulcanen 
hat der neue Continent 53, nänmlicd, Hordweit- Amerika, nördlich vom 
Gilafluß 5, Merivo 4, Central-Amerika 18, Sid-Amerika 26. Auf dem 
gefammten Erdkörper it der Streifen, welcher fü zwifchen 75° well. 
und 125° öftl. T. von Paris wie von 47° fidl. bis 66° nördl. Br., von 
Sidoft na Hordwel in dem mehr weltlichen Cheile der Südfee hinzieht, 
der onleanreichlte, d. 1. der, in dem das gefehmolgene Innere anferes 
Planeten jebt am permanentelten mit dem Zuftkreife in Derbindung fteht. 

Schr zu achten, um fie zu vervollkonmmen, ift auf die Profile und 
Karten von Chili in dem Werke Buenos Ayres and the Provinces 
of Rio de la Plata by Sir Woodbine Parish 1852 und nody mehr 
auf The Map of the Republie of Chile compiled of the surveys of 
Gilliss, Pissis, Allan Campbell and Claude Gay von 23° bis 44° 
füdl. Br., enthalten in Gilliss’ United States’ Astronomical Expedi- 
tion 1847 bis 1852 (Washington 1855). 

Der Hauptwerk, welcher durch die Erpedition der Movara in willen- 
Ichaftlicher Hinficht erreicht werden kann, Fcheint mir der zu fein, daß 
in der geognoftifchen Neichsanftalt in Wien eine Sammlung zu Stande 
gebracht werden könne, im Vergleich mit dem, was man jest in Europa 
reiche onleanifche Sammlungen zu nennen wagt (in Wien, Berlin, Paris 
und XTondon), Fehr ärmlich erfcheinen wird. Beifende find zu jeder Epoche 
nur die Qräger des Willens ihrer Zeit; Sammlungen bieten, immer von 
Aenem oryktognoftifch unterfucht und chemifch analyfirt, bleibenden Stoff zu 
neuen Entdeckungen. Um ehwas Großartiges in Wien zu Ichaffen, müßten 
von jedem der befuchten Bulcane nicht unter 10 bis 12, ja 15 bis 18 
wohlgewählte, unverwitterte, nicht allzu erkige, Arykalle enthaltende, por- 
phyrartige Trachyt-Handftüce (groß genug um frifchen Bruch zu fchlagen ) 
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mitgebracht werden. Daraus erfolgt, weil der Schiffisvaum auc bei dem 
beiten Willen des Commandirenden für zwei Jahre der Sammebeit nicht 
hinreichen kann, daß er den größern heil der Sammlungen auf andern 
lichen Wegen, die jegt durch kaiferlich öfterreichifche Confule oder Confule 
befreundeter Höfe, englifche, holländische und nerdamerikanifche Behör- 
den, wie durch regelmäßige Bolfchifie zu Fchaffen And, einzeln nach Crielt 
Ipedire. Doubletten von dem, was auf folden Wege fpedirt wird, in 
Kültchen von 3 Fuß Fänge, von jedem Bulcan nur 4 bis 5 Stücke ent- 
haltend, blieben auf der Movara. Es wäre zu tranvig, an der Aus- 
führung des glänzenden Projertes, in Wien eine Sammlung über die 
Gebirgsarten von Bulcanen aller Erdtheile, geographifky geordnet, mit 
Auffriften zur Belehrung außuftellen, zweifeln zu mülfen. 

I. Europa. 

2. Atlantifche Infeln. 

3. Das continentale Afien (füdarabifche Küfte, Aden, Kamtfıhatka). 

4. Die oftafiatifchen und indoafiatifchen Infeln. 
5. Der indifche Drean. 

b. Die Sidfer. 

7. Das vontinentale Südamerika (Chili, Peru und Bolivia), Quito 

und Aeugranada. 

$. Eentral-Amerika. 

9. Merico, füdlich vom Gile. 

10. Nordweltliches Amerika, nördlid” vom Giln. 

11. Antillen. 

Das Werk der Aovare. Was von 3 und 4 (Kamtfıhatka, Kurilen, 
Alenten, von Aden, dem rothen Meere und den Antillen) fehlt, wird 
Ipäter leicht nachzufchaffen fein. 

Diefer Punkt verdient während der Reife eine forgfame Ueberlegung, 
da die Töfung des Problems durch die Friedenszeit begünftigt wird. Ich 
habe, in Briegszeiten reifend, nicht Fchenen dinfen, 44 große Kiften felbft 


mit mir zu Schleppen, Jo auf dem Zandwege durd) Alerico von Arapulco 
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nad Beracrw, dann über Euba, Philadelphia und Bordeaur pediren zu 
lalfen. Das Alnterielle des Packens, das Bertheilen nad) Doubletten, 
DBerfenden geognoftifcher, botanifcher, zoologifcher, ethnographifuper Samım- 
lungen ift fo wichtig, als das Wiffenfchaftlice. 

Die Aufftellung großer vnlcanifcher Sammlungen läßt Analogien 
zwifchen den entfernteften, Berfchiedenheiten der mineralogifchen Zufam- 
menfeßung der Qrachyte in den Sehr mahen erkennen. Mac) den nenelten 
Urfultaten der kryftallographifchen und chemifchen Unterfuchungen der Ber- 
Liner, größtentheils von mir herrührenden Sammlungen durch meinen edlen 
Freund und fibirifchen Reifegefährten Profelor Gultav Wofe enthalten die 
racdyyte vom Chimboraze, Poporatepetl, Colima, Tungurahun, Huract, 
Paramo de Uuiz und der von Charles Deville fo vortrefilich unterfuchte 
Pik von Teneriffa, Qligoklas und Augit; die Cracdyyte von Lolura, Ari- 
zaba, Gunung-barang und Burung-agung auf der Infel Zava, Argaeus in 
Klein-Afien, Cumneguilla füdlid) von Santa FE de nueno Alerivo, und 
Sierra de San Francesco weltlid) von den Recdy AMountains und Darf 
uni, befichen aus Hornblende, Qligoklas und braumem Glimmer; die Lra- 
chyte von Stromboli und Aetna, die Qrachyte des Siebengebivges (Dracen- 
fels), und Kara Hilfar in Phrygien aus großen glafigen Feldfpathkry- 
Rtallen und einer Menge kleinerer Qligoklaskrykalle, etwas Hornblende und 


Albit mit Dligoklas hat zu der phantafti- 
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Glimmer. Die Derwechslung des 
Ichen der eines in der Andeskette herrfchenden fogenannten Andefit 
geführt, und unfern großen Meifter T. v. Buch zu wunderbaren Benen- 
nungen verleitet. (Description des Isles Canaries 1836, p. 186 et 187.) 

Wegen der mittleren Höhe des Meeresfpiegels, rathe ic) von Yeuem, 
wie anf meinen Borfelag die Petersburger Akademie [chen vor 25 Jahren 
an dem Calpifchen leere hat ausführen lalfen und wie Siv James Rof 
bedauert (Voyage of Diseovery in the Southern and Antarctie Regions 
1539 — 1843, Vol. II. P. 23) nicht gethan zu haben, oder wenigltens 
nur einmal (Vol. II. P. 319), in verfchiedenen Zonen Infhriften ein- 


graben zu lallen zur Belehrung der Aachwelt, 


Auch erinnere ich ganz gehorfamft daran, da, wo die Zeit es erlaubt, 
unter verfchiedenen Breiten und Längen, wo die Fregatte nahe am Fande 
vor Anker liegt, mehrere Tage und Nächte hinter einander, von Stunde zu 
Stunde befonders unter den ropen, Barometer- und Chermometerhöhen 
(Shernometer zum Barometer gehörig, und in freier Zuft), zur Beftätigung 
der Fuftebbe und Zuftfluth im 3Marimum und Minimum zu beobachten; 
ebenfo bei Sid- und Aordpolarlichtern die Störung der magnetifchen Ab- 
weichung und magnetifchen Intenfität der horizontalen Aavdel zu ergründen. 
Hordpolarlichter find in füdlichen Breiten des peruanifchen Meeres bis 12° 
und 14° füdlich gefehen worden. Dies Phänomen ift dort feltener als die 
Erfcheimung von Südlichtern in Schottland. Aud) ift genau aufzeichnen die 
Berfihiedenheit der Intenfität der Schwärze in den Kohlenfäken, wenn 
die Kleinften Sterne nahe umher dem bloßen Auge gleich fichtbar bleiben! 
Die täglichen meteorologifihen Beobachtungen, wie die der Meerestempe- 
ratur wird wohl nad Fient. Mary und der Uebereinkunft des lebten 
nautifchen Congrelles auf der Fregatte Hovara angeordnet. 

Da ich längft nicht mehr unter den Vebenden fein werde, wenn die 
Fregatte Movara nad Crieft mit willenfhafttihen Schägen, neuen Kennt- 
nilfen über die todte und organifche Aatur, über Menfchen - Racen, über 
Sitten und Sprachen zurücikehrt, fo Hehe ich zu Gott dem Allmächtigen, 
daß Sein Segen dies große und edle Unternehmen zur Ehre des gemein- 
famen Deutfchen Daterlandes begleite. Ic) denke gerührt und mannigfad) 
angeregt in diefer Macht (meine fchiefen unleferlichen Zeilen fchließend) an 
die Fröhliche Tebensepoche, in der ich vor jet 58 Jahren in den fchönen 
Gärten von Schönbrunn mich zu einer großen Reife vorbereitete und des 
freundfchaftlichen Wohlwollens des alten Zarguin’s und Peter Frank’s 
dankbar genoß. 


Berlin in der Macht vom 7. Aywil 1857. 


AT Humboldt. 


Beilage III. 


Bemannungsftand Sr. Aloj. Fregatte Hovara 


at 30. April 1857, nebft den, im Kaufe der Reife vorgelionmtenen Veränderungen. 


Sommtodore 
Gorwvettencapitän 
Linienfchiffs-Lieut. . 
Fregatten-Lieut. . 
Schiffsfahntich 

" 
Fregattenfahnrich 

" 
Verwaltungsofficial 
Sregattenarzt . 
Sorvettenarzt - 
Scıhiffsarzt 1. Elaife 
Schiffsayt . 
Marinecapellan . 


NMarinecadet 


Unterneilter 2, GL, 


Wülerflorf-Ardair, Bernhard von, Befehlshaber der Expedition. 

Pörk, Sriedrich Baron. Zum Fregattencapitän befördert mit 2. Dev. 1857. 
Baal de Gyula, Bela. 

Monfron de Monfort, Moritz. 

Rielmansegge, Alexander Graf. 

Fund, Willtanı. Zum Sregattenlieutenant befördert nıit 1. October 1857. 
Müller, Robert. , A: 2 I 
Incody, Ernft. 

Rronowelter, Eugen, Zum Linienjchiffsfähnrich befördert mıit 1. October 1857. 
Baltlogg, Guftad. h # ne 
Baffo, Anton. 

Seligmann, Dr. Franz. 


1. Noveniber 1858. 


1. Noveniber 1858, 


Fallemant, Dr. Robert. In Nio de Janeiro ausgefchifft den 20. Auguft 1857. 
Rırzieska, Karl. 

Schwarz, Dr. Eduard. Zum Cowvettenarzt befördert mit 1. April 1858, 
Marochini, Eduard von. N 

Sayenz, Heinrich. Zum Fregattenfähnvich befördert niit 12. December 1857. 
Natti, Sofeph. n BE RG 
Senfey, Suftad vd. " “ „ 1. Detober 1858. 
Malterskirchen, Nichard Baron. Zun Fregattenfähnt. beförd. mit 12. Dec. 1857, 


1. November 1858. 


Meder, Ludivig. Zum Fregattenfäbnrich befördert mıit 24. Juni 1858. 
Kalnar, Alexander. 

Seridanek, Auguft Baron. 

Borelli, Andreas Graf. 

Cordon, Zranz Baroır. 

Haan, Friedric; Baron. In Nio de Janeiro ausgeichifft den 20. Aug. 1857. 
Fabine, Eduard. 

Marioffi, Michael von. 

rede, Eugen Fürft. 

Berthold, Sofeph. 

Eoimann, Wenzel, 
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Bootsmann 2. Cl. . 


Schiemann . 

DOberftenermann » 

Quartierneifter » 
" 


[2 


Steuermann 2. &l. 
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Marsgaft. 
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&. &. Matrofen. 


Cergogua, Matthäus. In Auckland auf Neu-Seeland geftorben den 1. Jänner 1859, 
Stangher, Franz. Zum VBootsnann 2. Clafje befördert mit 1. Nänner 1859. 
Codanich, Dominik, 

Gherdinich, Johann. 

Lian, Jofeph. In Shanghai defertivt den 8. Auguft 1858. 

Magazin, Lircas. Zum Schienann befördert mit 1. Juni 1859. 

Baccolih, Franz. 

Nidacovid), Anton. 

Andreatini, Anton. Zun Steuermann 1. Slajfe beförvert mit 1. Juni 1859. 
Urovich, Nikolaus. A ae: 5 
Pins, Anton. Zum Quartiermeifter befördert mit 1. October 1858. 
Dittor, Dominik, Ebenfo, 

Narisco, Jakob. 


16. Jänner 1858, 


" 


Purrid), Beter. Zum Quartierneifter befördert nıit 20. April 1858. 
Rubinic), Anton. 

Ginvalfin, Andreas. 

Moneflar, Stephan. 

Dandolo, Franz. 

Petrina, Anton. 

Contento, Andreas. 

Conti, Sojeph. 

Roffi, Anton. In Singapore durch einen Sturz verunglückt den 19, April 1858. 
Ofin, Simon. 

Dianello, Johann. 

Duleich, Sofepd. 

Covric), Vincenz. 

Schwab, Karl. Zum Steuernrann 3. Slafje befördert den 1. October 1858. 
Glavanich, Nikolaus. 

Herro, Georg. 

Abdanefe, Johann. Zum Warsgaft befördert mit 1. Jänner 1859. 
Beinville, Nikolaus. 

Criscovih, Johann. Zum Marsgaft befördert mit 1. October 1859. 
Nidas, Hieronymus. 

Soldatih, Bernhard. Zum Marsgaft befördert mit 1. Detober 1858. 
Didolic, Johann. 

Briehl, Kranz. In Singapore defertivt den 22. April 1858. 

Nranich, Johann. 

Puglian, Anton. In Rio de Janeivo ausgefchifft ven 20. Auguft 1857. 
Sraneiscovid, Martin. 

Zazisconich, Sohann. 

Dragonorid), Thomas. Zum Marsgaft befördert niit 1. October 1858. 
Berloff, Guftad. Zum Steuermann 3. Glaffe befördert nit 16. Jänner 1358. 
Demarincovih, Michael, Zum Marsgaft befördert mit 20. April 1858. 
Mozzara, Matthäus. 
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Tieaß, Johann. 

Periffich, Alois. 

Scarpa, Anton. 

Suffan, Franz. Zum Datrofen 1. Glaffe befördert mitt 1. Jänner 1859. 
Ivanovic, Johan. 

Gherdinid, Bartholomäus. 

Biacum, Yorenz. 

Cremenich, Sofeph. 

Padlih, Johann. Zum Matrofen 1. Glajje befördert mit 1. October 1858, 
>ar, Matthäus. Ebenjo. 

Bradiffich, Sodann, In Rio de Janeiro dejertirt den 6. Auguft 1857. 
Caravaniıh, Georg. 

Nilok, Johan. 

Perih, Zranz. Zum Matrojen 1. Glaffe befördert mit 1. October 1858. 


Sabris, Lorenz Bincenz. &benio. 
Biaconi, Hieronymus. r 
Yenturimi, Johan. ” 


Ganıba, Ferdinand. 4 

Gin, Sohamı. 

Slavich, Franz. 

Comparich, Georg. 

Sechin, Beter. 

Rubinih, Georg. 

Bafilisko, Anton. Zum Meatvofen 1. Slaffe befördert mit 1. October 1858. 


Sergacich, Vincenz. Ebenfo. 
Tellesmanic, Angelicus. ä 
Brugimak, Anton. h 


Subranid, Georg. 

Bozzanich, Anton. 

Sillinic), Beter. 

Maldherr, Ferdinand. 

Ghierghin, Michael. 

Benuffi, Beter. 

Gallid, Matthäus. Zum Matrofen 1. Elaffe befördert mit I. Detober 1858 
Radic, Paul. (Sbenjo. 

Sancovich, Anton. 

Sranclih, Martin. 

Razzum, Nikolaus. 

Sbifa, Dominik, 

Brazzanovich, Matthäus. Zum Matrofen 1. Slaffe befördert mit 1. October 1858 


Modenefe, Aranz. Ebenfo. 
Anieih, Jranz. h 
Biftricih, Matthäus. 5 


Suppich, Sojeph. 
KRirin, Georg. 
Sragincomo, Nikolaus, 


32 a 


Matrofe 2, Glaffe .  Serreifich, Nikolaus. Zum Steuermann 3. Glaffe befördert mit 1. Juni 1859. 


n " Iniranof, Blafius. 
Mn " Ribin, Sofeph. 
e 2 | Tabacco, Anton, 
P " Milafh, Bernhard. An Rio de Janeiro defertirt den, 30. Auguft 1857, 
Matrofe 3. Claffe -  Separovich, Anton. Zum Matrofen 2. Glajfe befördert mit 1. October 1858. 
n e Guafafolih, Pucas. 
n n Moneftar, Stephan. Zum Matrofen 2. Glajfe befördert mit 1. Juni 1859. 
h r Ninggio, Valentin. , SF N „ 1. October 1859. 
B n Sugolfih, Georg. 
n H Duimovich, Georg Anton. Zum Matrofen 2, GI. befördert mit 16. Jänner 1858. 
" Aborghetti, Bincenz. 5 HIER H „1. October 1858. 
„ " Bogovich, Peter, 
" u Rubeffa, Sofepb. 
" " Chiole, Sohanı. In Nie de Janeiro defertivt ven 28. Auguft 1857. 
" % Grilerich, Anton. 
" n Ellezovich, Anton. 
u n Fonich, Philipp. 
" " Rilfih, Anton. 
u " Pincetih, Nikolaus. 
5 u Pende, Johann. 
" " Nadih, Georg. Den 14. September 1858 in See geftorben. 
2 n Smolcih), Marcus. Zum Matrofen 2. Slajfe befördert mit 1. October 1858, 
" " Nidas, Peter. A ONE 5 „1. Suni 1857. 
” " Sambo, Anton. a oe rn „ 1. Detober 1858. 
u u Sipanovich, Jakob. 
R " Nieich, Anton. 
u u Felizza, Beter, 
R " Padovan, Alois. Zum Matrofen 2. Elaffe befördert mit 1. October 1858. 
" " Si;, Johann. 
" u Congdin, Matthäus. 
u u Eukin, Boro. 
" Inricih), Dlafins. 
" " Benefazzi, Sofeph. 
" " Sterbaz, Georg. Zum Matrofen 2. Glaffe befördert mit 1. Jänner 1859. 
" " Zurich, Marcus, leo h „1. Suni 1857. 
" 2 Einftaner, Georg. &benfo. 
u 2 Fukin, Anton. 
" ” Bariflich, ran. Zum Mateofen 2. Claffe befördert nıit 1. October 1858, 
ü u" Dobrich, Anton. ALLE R „ 11. Suni 1859, 
" " Eitel, Jranz. In Rio de Janeiro defertict den 30. Auguft 1857. 
nr f Miok, Peter. 
" " Ruchiel, Franz. 
r " Noffo, Sojeph. 
Hi H Nlaskovich, Dominif, 


„ " Elarivh, Sojeph. 


Matrofe 3. Elajfe . 


Morcovid, Auguft. Zum Matrofen 2. Glajfe befördert mit 1. Jänner 1857. 


Riffich, Georg. h Mauer "1. October 1858. 
Brozizevich, Matthäus. „ DR“ H „ Ddemjelben Tage. 
Orfich, Franz. ne N H „2. Suni 1859. 


Tiffih, Matthäus. 

Carabeich, Nikolaus. 

Steffanih, Georg. 

Tontich, Vincenz. Zum Matrofen 2. Glaffe befördert mit 1. Dctober 1858. 
Drogoevic), Franz. &benio. 

Zenmaro, Hieronymus. In Singapore dejertirt den 20. April 1858 
Fovrih, Simon. 

Finich, Safob. 

Neleich, Georg. Zum Matrofen 2. Glafje befördert mit 16. Jänner 1858. 
Carifi, Felir. n DE r „ 1. October 1858. 
Sranelich, Sohann. „ lan IE, f „ 1. Jänner 1859. 
Stiglich, Leopold. , re h B „1. October 1858. 
Cadiofe, Anton. 

Rraincevich, Vincenz. 

Wascoffo, Peter. Zum Matrojen 1. Glajje befördert mit 1. uni 1859, 
Nerginella, Sofeph. 

Nadovich, Nikolaus. Den 9. September 1859 in See geftorben. 

Ginrko, Hiroms. 

Ruzovich, Martin. Zum Matrofen 2. Glaffe befördert mit 1. October 1858. 
Pavdovan, Karl. 

Benvennto, Johann. Zum Matrofen 1. Claffe befördert mit 1. Jänner 1859. 
Rrocofzih, Anton. " H Die, „9 denifelben Tage, 
Serfih, Anton. Den 9. März 1859 in See geftorben. 

Petruffih, Anton. In Shanghai defertivt ven 7. Auguft 1858. 

Dianello, Santo. 

Nenturin, Johann. 

Marinovich, Sakob. 

Peretich, Peter. 

Pajotto, Felir. Zum Matrofen 2. Glajfe befördert mit 1. Juni 1859. 
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Silivas, Nikolaus. , a Er " „ 1. October 1858. 
Serlora, Blafius.  , En er „ 1. Jänner 1859. 
Sronzin, Sebaftian. „ HLCHANg: : „ 1. October 1858. 
Hunich, Johann. , abet Sir; R „ 1. Zänner 1859. 
Bırgiofto, Andreas. „ RE; : „ Ddemfelben Tage. 


Martinelli, Sofjeph. 

Merlato, Jakob. 

Zennaro, Alois. 

Rueich, Michael. Zum Datrofen 1. Glajfe befördert mit 1. Jänner 1859. 
Mattefiih, Andreas. 

Brazzati, Sohann. 

Sikich, Franz. 

Bambin, Ferdinand. Zum Matrofen 2. Claffe befördert mit 1. Juni 1859. 
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Matrofe 3. Claffe- 


Bırjonovich, Marcus. In Shanghai defertivt den 7. Auguft 1858. 
Maras, Iojeph. 

Blazizevih, Sohann. 

Barkovixh, Anton. 

Bagnos, Lucas. In See den 17. Detober 1858 geftorben, 

Moni, Jofeph. 

Barrifon, Peter. 

Derbanaz, Anton. 

Belcih, Vito. 

Sparagna, Johan. 

Scarpa, VBincenz. 

Smodich, Dominik, 

Abanefe, Kajetan. Zum Matrofen 1. Elajfe befördert mit 1. Jänner 1859. 
Devescovid, Johan. 

Scroglia, Johann. Zum Mateojen 2, Slaffe befördert mit 1. Detober 1858, 
Nandich, VBincenz. 

Bosmich, Beter. Zum Matrofen 2. Glaffe befördert mit 1, October 1858. 
Sabianich, Georg. 

Savini, Anton. Zum Matrofen 2. Safe befördert mit 1. October 1858. 
Man, Natal. 


Delife, Anton. Zum Matrofen 2. Slaffe befördert mit 1. Detober 1858. 


Cusia, Anton, x e DAN n „ 1. Suni 1859. 
Adel, Sohann. E 2 SE a „ 1. Detober 1858. 
Srancovich, Anton. & DER: ” „ 1. Juni 1859. 
Miglia, Anton. n S 1% y „ 1. Suni 1859, 


Marcofeich, Jakob. 

Rurgier, Oderigo. 

Calafati, Dominik. 

Azalin, Hieronymus. In Singapore defertict den 20. Auguft 1858. 
Zarcopich, Georg. j 

Serlagna, Jranz. In Hongkong dejertivt den 18. Juli 1858. 
Spagıtio, Michael. 


Morin, Johann. Zum Matrofen 2. Elajfe befördert mit 16. Jänner 1858. 


Antonfich, Auguft. &benjo. 

Rıdinih, Martin. 

Binrineih, Johann. 

Cafimir, Iafob. Zum Vatrofen 1. Slaffe befördert mit1. Juni 1859. 
Simfih, Sofeph. In Shanghai defertivt den 5. Auguft 1858.” 

Davlis, Iofeph. 

Rraus, Mois. Zum Vatrofen 2. Slaffe befördert mit 1. Jänner 1859. 
Orfmanı, Wolf. , BEE 1. Septeniber 1858. 
Polok, Hermann. „ MER EEE N „ 1.3uni 1859. 
Profaska, Iofep) Ernft. : 

Ruf, Sojeph. 

Iananfihek, Yeopold. 

Meifer, SojepD. 


" " " 


Schiffsjunge 


Seldwebel 
Gorporal . 


" 


Kanonier 1. Glafje - 


Sorp. Waffenfchnied 


Sadet-Feldivebel 


Corporal. » » . - 


Gadet-Gemeiner » »_ 


Gemeiner 
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Lehner, Friedrich). 
Ronz, Anton, 
Pönifch, Karl. 


Simmonovich, Michael. Den 4. Mai 1858 in See geftorben. 


Sorfter, Yeopold. 


8.8. Marine-Artillerie. 


Sornofaro, Beter. 
Rraus, Wolf. 


Riedl, Jranz. In Rio de Janeiro ausgefchifft den 20. Auguft 1857. 


Sommer, Johann. 
Robel, Johann. 
Brandl, Michael. 


Megutfcher, Johann. 


Sronz, Wenzel. 
Richter, Moriz. 
Tumbach, Sofeph. 
Stulik, Franz. 
Nulachie, Alois. 
Reftelli, Beter. 
Duok, Ynton. 


8. 8. Marine-Infanterie-Regiment. 
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Roth, Jofeph Baron. Zum Marine-Inf.-Oberlieut. befördert nıit 1. Jänner 1859. 


Brenn, Adolf. Zum Feldwebel befördert niit 1. Juni 1859. 


Orel, Eduard. 


Meder, Safob. Zum Gorporal befördert mit 1. Suni 1859. 
Droagobratovich, Anton, 


Succhy, Sofeph. 
Makovih, Sofepd. 


Guttofsky, Noman bon. Zum Govporal befördert mit 1. October 1858, 
Sderich, Bartholomäus. 


SIpancih), Sofepd. 
Madon, Iofeph. 
Eufcher, Johann. 
Pleß, Andreas. 
Sifterer, Sofeph. 


Radonsky, Wenzel. 


Iuran, Johann. 


Rißberger, Matthäus. 


Moraveb, Johann. 
Richter, Franz. 
Hogge, Jojeph. 
Stengl, Sofeph. 
Yaleita, Johann. 
Horky, Johann. 
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Gemeine . ...  Miffinger, Andreas. 
r Blarzet, Johann. 
> 0. Hilfiger, Iofeph. 
5 2. Dobofchig, Valentin. 
R ... Piras, Matthäus. 
” 2 Schieeperger, Franz. Zum ©efreiten befördert mit 1. Juni 1859. 
5 =. Girardi, Mois. 
e 0 Ssararz, Matthäus. 


Seldwebel 1. Rrofos Telenko, Franz. 
Gorporal 2. „  Dalentini, Sofeph. 


Marine-Mufikbande. 


Quafi-Feldiwebel . Radefhinsky, Sofeph. Zum wirklichen Feldwebel befördert mit 1. October 1858. 
Bandii on me Wollak, ton. Zum Sorporalen befördert mit 1. Sänner 1859. 

FE a Schwagl, Sebaitian. 

a Placdi, Eduard. - 

pe Iuft, Franz. 

ee Eruft, Paul. 

egal Eee Becher, Franz. 


Marine-Arfenals-Arbeiter. 


Corp. Maftennacher Sager, Franz. 
Kalfaterer 1. Claffe Novello, Sohann. Zum Gorporalen befördert mit 1. October 1858. 


Tifchler 1. Claffe . Camuffo, Alois. Ebenfo. 

Grobfhmid 1. Claffe Pregl, Franz. u 

Schloffer 1. Clajje. Drofita, Franz. h 

Tifchler 2. Claffe. » Depeder, Felix. Zun Arbeiter 1. Clajfe befördert niit 1. Juni 1859. 
x „+ Siorefe, Sofeph. 


Kalfaterer 2. Claffe Vidovich, Andreas. 


Civilarbeiter. 
Segelmaher 1. CL. Brumm, Johann. 
Binfti, Paul, Zum Arbeiter 3. Claffe befördert mit 1. October 1858. 
" u. Ghezzo, Cäfar. In Shanghai defertivt den 4. Auguft 1858. 
Tiihler 3. Clajfe - Pojanni, Angelicus. Zun Arbeiter 2. Glajfe befördert mit 1. Juni 1859. 
H „ .  ©rbolato, Dominif. &benfo. 
Kalfaterer 3. Slaffe LKivio, Dominik. Ü 
Böttcher 3. Claffe - Gincomazzi, Kortunato. 


" 


Ifolirte. 
Dfficiersdiener . .  Hoffer, Franz. 
N + Rawrokil, Franz. 
n ... Swefcovic, Sofeph. 
h .  £ovato, Sofeph. 
Pr -. RAlinar, Matthäus. 


" . + Rillinger, Thomas. 


Dfficiersdiener 


" 


” 


1.Koc, Matr. 1. El. 


3 


ie " " 


" 


" 


1.Speifem Mat. 1. 
2. 206 
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Tikulin, Johann. 

Fechner, Georg. 

Brunello, Alois. 

Dolhardt, Wilhelm. Anı 15. Juli 1858 in Hongkong ausgefchifft. 

Dolze, Georg. Zum 1. Koch und Matrofen 2. Stafje befördert mit 8. October 1858. 
Beltamino, Johann. 

Pancich, Matthias. 


Wiffenfdaftlide Commiffion. 


Sr Geologie und Vhyfitder Erde: Dr. Ferdinand Hochfletfer. Am 7. Jänner 1859 in Audland auf Neu: 


„ Botanik 


" " 
„ Soologie - - - 
" " 


Seeland behufs geologifcher Unterfuchungen ausgefchifft. 
Dr. Eduard Schwarz. 
Anton ITelinek, Kunftgärtner. 
Georg Sranenfeld. 
Sohann 3elebor. 


„ Länder und Völkerkunde: Dr. Karl Scherzer. Am 11. Mai 1859 in VBalparaifo im Interejje einer Reife 


Maler 


nach Peru zu woilfenfchaftlichen Zweden ausgefchifft, und am 1. Auguft in Gibraltar 
toieder niit der Fregatte zufammtengetroffen. 


Sofeph Selleny. 


Zufammen 352 Mann. 
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Beilage IV. 


Derzeihniß 


der vorfchiedenen Kobensmittel und Dorräthe, womit die Sregatte Novara vor ihrer 
Abreife von Trieft verfehen worden war. 
Dorratli für Tage 


Kohlen 29:2onnensz1.260 Prunvrtaglih » © u on a sc mann un. 159 


Maffer, 86 Tonnen als Vorrat). Der tägliche Bedarf wird durch den Deftilliv-Apparat 


erzeugt — 
5 1P1E 0.0 ckE0. 059,0. 9237 TIL les 
DLR SCI Tan SlldelDeee RE ae a er a 3) 
JAN UIE. Ae) lE re a NP 7 ee I RE PER 
Pökelfleifih 17.300 Pfund . . 2. 2... für 105 Tage ") 


Bichfenfleildh A peu pres. i „422 „  ) Kleifch zufammen fir 264 
Schweinefleifih 5760 Pfund. . » vv 2. u 87 u 
Reiß . .. 6850 Pfund zu 8 Loth die Portion „77 u 1 


Mehffpeife 3184 5 58 


" n " "” "„ 


Suppe zufammen fir 135 


Melanges d’equipage 40.000 Portionen „ 114 „ 


Sale 0 0 ne akorukein) in Do 
NE » Gemüfe zufammen für 298 
Süßes Rraut . 2. 2... 16.000 n er \ 
Erdäpfel 2 2.2.2... 32.000 r Do 
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en 
MR; = 


Ivata. 


Sur 
Piloten 


und 


Schlepp- 


dampfer 


eöhnungen 
und 
Zulagen 
an 


Schiffsdiener 


Beilage V. 


Briefporto, 
Bootsmiethen, 
Equipirungs- 
beiträge, Aufammen 
Reijejpejen 
des Stabes 
uUa1eldı 


Sm II. Trimejter 


III. 


IY. 


Zu Ddiefer Sunmte von 


SELHEDNRENN NEM. oder 616,560 fl. öfter. MWaäbrung beläuft. 


Neife der Nova 
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23.200 


27.650 


61.891 


30.487 


54.754 


56.678 


13.721 
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Urcberfidt Beilage V. 


der Auslagen während der Erpedilion Seiner Majellät Sregafte Novara, 


Befoldung 


Briefporto, 
VBootsmiethen, 
Equipirumgs- 
und Zulagen beiträge, Bufammen 
Scylepp an Reijejpejen 


@ebensmittel | Außerordent- Ankäufe dur Löhnungen 
= : für die liche von Piloten und 
löhnungen, 


EEE! Arbeite Büchern, 
Naturforjcer, Mannjcaft aitbeiten; ER a 
nenlk £ Zulagen N Ausbefjerungen | Strumenten 
jonftigen durd) und 
Conmmodore Stabes diefelben uw . an : ron Stiffsdiene Yes Etnbes 
verurjachten Ntranfen Sciffsmaterial| Medicinen damıpfer Shiffsdiener | des Stabes 


Auslagen u.) w. 


Sdiffs 


deö deö 


und 


fl Er. 


5.413 


III, RE er . 2.32 8.214 10.562 2,316 


1, 1.0 0 eo 3.26 2 9.604 | 5 b 10.560 | 5 27.344 | 29 2.839 6 q 26 35 g 3 '61. 


9.377 0 5 10.557 5 2:0992|739 5 36 |3 83 5: E 2 22 30.487 


10.542 | .358 { 10.755 | 39 21.406 | 37 5 £ . n B b 54.754 


10.245 | 2 3% 5.925 3 338 5 56.678 


10.020 


10.840 


11.151 


11.009 


3.314 


 ] 


Iufammen . | 33. 101.164 ‚505 | 106.541) 41 | 124.009 | 43 ‚283 . A 13.721 


Zu biefer Sunime von 482.193 fl. 56 Er. Sonventions Münze müjfen noch die Auslagen der Ausrüftung und Herftellung des Schiffes für die Erpedition in Betrage von 60.000 fl. G. M., jo wie die Koften der in Trieft auf vier Monate in natura eingejcifiten 
Lebensmitteln im Betrage von 45.000 fl. CE. M. hinzugerechnet werden, fo dag fih Die Gejanmtiummme der Auslagen bis zur Nüctfehr ver Groedition auf ungefähr 587.200 fl. 6, M. oder 616,560 fl. öfter. Währung beläuft 
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